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Geschichte    der  Akademie 


in  den  Jahren  I8ii  und  l^l». 


a)  Yorerinnernug, 

Dem  au  Folge,  was  dem  Torhergebendcn  Bande  der  Denk8ehrifteD> 
der  die  Jahre  igog  und  lo  umfafst  (pag.  II.)  vorausgeschickt  wiu-de, 
sollte  fQr  da«  Jahr  igii  wieder  ein  eigner  Band  erscheinen,  und  jenes 
ZuäüiiuiteiirasAen  zweyer  Jahre  nur  als  eine  Ausnahme  angesehen 
werden.  ladefs  ist  auch  dieser  neue  Band  so  stark  geworden,  und  die 
Yullcndung  desselben  hat  sich  durch  manchcrlcy  Hindernisse  des 
Druckes,  der  Kupferstiche  und  Illuroinirung  so  weit  hinausgeschoben, 
dafs  auch  er  wieder  zwey  Jahre  unfasscn  mufs.  Der  Heichthura  an 
Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der  zvreyten  Classe  ,  welche  auf  baldi- 
ge ßehanntmachung  Anspruch  machten,  ist  xugleich  Ursache,  dafs  die 
historische  Klasse  nur  einen  einzigen  Beytrag  dazu  geliefert  hat,  und 
die  philologisch  •  philosophische  für  diesesmal  ganz  auf  den  ihr  gcbüh« 
renden  Raum  rerzichtcte.  Für  igij  soll  unfehlbar  wieder  ein  eigner 
Baad  erscheinen. 


d 


II  GtiehiehU 

V)  Oeffcatliche  Ycrtaniniaiif «a. 

Die  Bennte,  seit  der  Ernenang       Akademie  gehaltene  öf« 
fentliche  VeMammlung  fiel  auf  den  ig.  MSrz  igii.    Der  Gen  Sccret. 
xeigte  an,   dofs  jetzt,  licy  Ablauf  des  Termins,   sechs  Preis  wer- 
bende Biograpliicii  Kaiser  liudwigs  dos  Haicrn  eingelaufen  wiircn, 
und  dais  der  Ausspruch  in  der  ölTentlichcn  Üctobcr-Sitzung  erfol- 
gen Sülle.  —     Darauf  gab  der  IVeyherr  Ton  Moll  in  einer  Vor- 
lesung eine  Uebersicht  über  den  greisen  Zuwachs ,    den  das  natur- 
historische Fach  der  Central  -  ßibliotheU  und  das  akademische  ^fu- 
aeum  der  Naturgeschichte  selbst  durch  eine  reiche  Auswahl  von  Bü- 
chern und  iSaturalien  so  eben  tn»  den  berühmten  Sammlungen  des 
Bitters  Ton  C obres  in  Augsburg  erhalten  hatte.  ,jDas  Vaterland, hiefs 
es,  irar  in  Geftkr,  Seltenheitan  Ton  groftem  Warth«  an  Naturalien 
and  naturhistoritdian  fittchem  an  rerliaren.  Wihrend  eines  Zeitranma 
Ton  40  Jahren  hatte  sie  ein  Plriratmann  mit  einem  Aufwände^  mit  ei* 
aem  Sammlnngs-Eifor,  mit  «ineB  Gltoke,  die  nur  selten  Einer  ana 
ganien  Generatianen  Ycibindet,  «n»>«meii|{Arach».  iMe  Sammlung 
des  Bitten  von  Gobres  in  Avgsbarg  — >  ireloher  Botaniat  kennt  nicht 
die  Cobresia!  —  war  seit  lange  ein  Gegenstand  der  Bewnderung  al- 
ler Retsenden  Ton  Bildung.    Sein»  natorhiatoriadie  Bibliothdi  war 
wohl  als  solche  die  Königin  miter  den  PriTatbibHeihehen  dasGontinen- 
tet)  vi^icht  gewann  in  Europa  «or  die  Banhaische  im  Wettstreite 
mit  ihr.    Penttohe  Naturforscher  kannten  sie  mehr  durch  den  Edel- 
mudty  wmmt  der  Besitser  die  seltensten  und  hostbarsten  Werke  in 
grobo  Femen  mittheilte,  als  durch  die  Deliciae  Cohrcsianae,  in 
weldien  gewifs  nur  der  dritte  Theil  dieses  naturgeschichtlichen  Bücher- 
achatae«  verseichaet  iat.  —  „Gehemmt  in  der  Vermehrung  und  Krgän- 

suog 
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der  Akademie.  m 

ewig  seiner  natnrhistorischeii  Schätze  während  der  letzten  so  Jahre 
durch  die  drOchenden  Lasten  des  Krieges  und  bis  in  sein  63stes  Jahr 
TorgerUckti  entschlofs  er  sich  zu  dem  Verkauf  seiner  Bücher  und 
Naturalien."  —  Es  war  schon  seit  zwey  Jahren  davon  die  Rede 
gewesen,  den  Verhauf  dieser  grofsen  Priratsammlungcn  zur  Bereiche- 
rung der  königlichen  nicht  unbenutzt  zu  lassen)  allein  der  Erwerb 
des  Ganzen  war  deshalb  nicht  ausführbar,  weil  die  königliche  Biblio» 
thek  und  Naturaliensammlung  auf  diese  Weise  mit  einer  Menge 
Doppelstücken  wäre  überladen  worden.  Jetzt,  wo  der  Besitzer  den 
Verkauf  im  Einzelnen  öffentlich  ausbot,  entschlofs  sich  Sr.  König], 
Hoheit,  der  Kronprinz,  der  Akad.  d.  Wiss.  durch  eine  Urkunde  rom 
5.  März,  ein  Geschenk  mit  einer  um  zwölf  Tausend  Gulden  aus  ' 
den  Cobresischen  Sammlungen  erkauften  Auswahl  zu  machen,  ncm- 
lieh  mit  mehr  als  zweitausend  Nummern  präolitiger ,  seltener  oder 
sonst  überhaupt  zur  Ergänzung  des  Faches  der  Naturgeschichte  in  der 
k.  Gcntralbibliolhek  dienender  Bücher,  und  einer  Folge  TOn  5  30  Stücken 
der  ausgezeichnetsten  Naturalien,  —  eine  glänzende  Bereicherung,  die  in ' 
den  Annalen  der  Akademie  tind  der  ihr  anrertrauten  groisen  Samm- 
lungen unrcrgeislich  seyn  wird. 

Hr.  Dr.  Schrank  gab  hierauf  in  einer  Vorlesung  Nachriehl 
TOn  Wiederholung  der  Versuche  über  die  Fhosphore,  welche 
Ton  Beccari  bereits  gegen  das  Ende  der  ersten  Hälfte  des  Tcrfloa- 
senen  Jahrhunderts  angestellt,  allenthalben  mit  Bewunderung  aufge- 
nommen, aber  weder  hinlänglich  erwogen,  noch  nachgemacht  wur- 
den. Er  suchte  durch  Mittheilung  seiner  Versuche  und  Erörterun- 
gen nicht  blus  die  Ton-ihrcm  ersten  Entdecker  nicht  ganz  entwickel- 

a  '  ten 


^e$chieht« 


um  EndMirangeii  1»ener  mtfaukllrai,  und  den  üntertdried  iwi- 
•dMB  «ahfen  PbotphorMi,  dargleich«B-der  Bolagn«Mrtteiii»  d«rDiai- 
fliaat  «.  •ind.,  md  d«n  kunleiicliteiideB  Bcccaritcfaea  deiitlichar 
«nageben,  sondern  «nck  siir  Bettlttgung  d«r  Lehre  bcjzutrageni 
daJt  dn  Licht  nidit  Aiiaflaft»  aondera  Wirken^  leuchtender  KOrper 
Mj.  (lUeae  Abhandlung  findet  eich  abgedruckt  in  dem  Magaain  dw 
Berliner  GeieUachaft  natnrfiDrschender  Freunde.  FOnfter  Jahrpag. 
P«  «45-) 

Die  nun  feigende  Verlerang  dee  Hrn.  Gen.  Imkof  bandelt» 
▼Ott  den  Wirkungen  des  Schiebens  als  Mittels  gegen  die  Gewitter 
und  besonders  gegen  den  Hagsi  —  Vor  2S  Jahren  legte  die  Aka- 
demie den  Naturtorschern  eine  Freisfrage  über  die  Wirbung  des 
Abfenerns  des  Gcscltflues  auf  heranziehende  Wetterivolken  vor.  Die 
SU  Gunsten  des  Schielscns  rcrfarste  Abhaniüung  des  würdigen  bei« 
rischen  Gelehrten  und  Alutdcmikcrs ,  Hrn.  Placidus  Heinrich,  er- 
liiell  clnstlmini;^  <l.-n  Preis.     Der  Mifsbrauch  ut>d  inqnrhc  üble  Fol- 
gen   des   W  ellt-rschitTscns  bcy   vielen   Dorrf^eineindcn   hallen  inilors 
das  Verbot  desselben  bewirkt  ;   nielucrc  solcher  üomeinden  gaben 
dringet! Je  Uitlbclirilten  ein,  dal's  es  wieder  erlaubt  werde.  DnsCitu- 
HclUcn  hierüber  ,    dos   der   Aliadciiii«.'  abgefordert  wurde,    war  die 
iiiichste  Veranlassung  dieser  Abhandlung  des  I  Ii  n.  1  m  h  o  f.    Der  ^  er- 
fa&ser  gicbt  Kunde  ron  den  Versuclien ,    die  er  zu  diesem  Zwecke 
angestellt  bat,  und  sieht  daraus  die  l'ulge,  da£i  weder  eine  cbemi» 
sehe  noch  mecbanisdMi  TViriinng  dee  Sehie&ens  -anf  GewittenrolbeB 
Statt  finde.   (Die  Abbanflnng  wurde  im  Fermate  der  DenksebfHken 
besonders  gedmekt.  Mflnehen,  94  Seiten.) 

Li 
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-der  Ahademie.  V 
» 

In  der  lotcn  öffentlichen  Sitzung,  am  12.  Oct.  Igll,  hieh 
f)ir.  Schlichtegroll  zur  Feyer  des  Namenstages  Sr.  Kün.  Maj. 
eine  Vorlesung  ,,Qber  die  Geschichte  des  Studiums  der  alten  iMünz- 
Itunde."  —  Dann  wurde  durch  den  Präsidenten  der  Ausspruch  der 
Akademie  über  die  preiswerbenden  Biographien  Ludwig  dos 
Baiern  bekannt  gemacht.  (S.  den  Torhcrgehcnden  Band,  Gesch. 
d.  Ali.  p.  XXXIX  )  Unter  den  sieben  eingelaufenen  Schriften  war 
der  mit  dem  Spruche:  Quamquara  o!  der  Preis  zuerkannt  worden; 
einer  anderen,  mit  dem  Spruche:  Hic  pins  etc.,  eine  Belohnung 
ron  drcyfsig  Ducatcn,  mit  dem  Zusätze  „sie  solle,  da  sie  eine  sehr 
schätzbare  chronologisch  geordnete  Sammlung  von  Materialien  cnt- 
halte,  auch  gedruckt  werden,  wenn  sie  suvor  durch  die  Urkunden 
des  k.  Archivs  ergänzt  seyn  «ürde."  —  Nachdem  der  Ilofr.  Breyer 
einen  gedrängten  Auszug  aus  der  gekrönten  Schrift,  mit  Angabe 
der  Vorzüge  derselben  Torgelesen  hatte,  —  es  traf  sich,  dafs  diese 
Feyer  des  Andenkens  des  grofsen  Kaisers  gerade  an  dem  Tage  be- 
gangen wurde,  an  welchem  er  vor  465  Jahren  gestorben  war, —  wurden 
die  bcyden  Devisen  entsiegelt,  und  darauf  bekannt  gemacht,  dafs  der 
Verfasser  der  gekrönten  Schrift  Hr.  Conrad  Mannert,  künigl.  Iluf- 
rath  und  Professor  in  Landsbut;  —  der  Verfasser  der  zwcyten  Schrift, 
Hr.  Boman  Zirngicbl,  künigl.  geistlicher  Rath  und  Archirar  in 
Rcgcnsburg,  sey. 

(Die  gesammten  Vorlesungen  dieser  Versammlung  sind  ge- 
druckt erschienen:  „Ocffentliche  Sitzung  der  königl.  Akad.  d.  Wiss. 
sur  Feyer  des  allerhöchsten  Namenstages  Sr.  hön.  Majestät  den  I3. 

Oct. 


VI  Betehicht0 

Oct.  1812."  4.  75  Seiten.  —  Die  gekrönte  Sclirift  wur<le,  gegen  Ab- 
gabe Ton  einer  Anzahl  Exemplare  an  die  Akadtraie,  dem  \  erfasser  zur 
Heraasgabe  tiberlassen;  sie  erschien  einige  Munute  darauf:  „Kaiser 
Ludwig  IV.  oder  der  Baier  j  von  Konrod  ftlannerU  Landthut  igift.  g. 
S40  Seiten.) 

Da  Utk  der  fw^en  AiEmdidtoB  Sitmig  der  gmrfllHBliclw  allgv» 
n^ie  Jatwabericlit  am  Blaiigel  an  Zcb  aidit  erstattet  «erden  konnte^ 
«o  gesdiah  ee  am  sx.  Deei.  igiiy  welche  Veraaminlung  dea  KronprinF 
ien  KOnigL  Hohttt,  mit  Huer  Gegenwart  beehrte,  (in  der  zxten  tfent- 
Heben  Sttaong;  dieeer  Jahre«berieht  dee  Oeneral-SecretJbB,  der  vier» 
te  in  der  Beibe^  encbien  aUbald  im  Dmck)  —  Aufgefordert  dureb 
das  frcudeTeicbe  Ereignift  der Oebnrt  desFrinien  H azimili  an»  den 
a8>NoT.,  las  der  Dir.  Streber  ein  Andenken  an  dienlchsten  Staramp 
viter  des  königlichen  Hauses,  das  sogleich  gedruckt  wurde.  (»Prione- 
ning  an  Pfalzgraf  Karl,  Stifter  der  Birkenfeldischen  Linie,  ei»  Stamme 
Täter  des  jetzigen  kdnlglich-  und  herzoglich -Dalerschcn  Hauses  und  an 
dessen  KitclikumnicM  ;  mit  einer  Stammtafel  und  drey  in  Kupfer  {ge- 
stochenen Münzen."    3Iiiiichcn,  bcy  liinduuLT,  1^12.   28  Seit.   4.)  — 
Der  könig'.  Oberfinanzralh  Dr.  Koth  verlas  eine  .Vliliandlmig  über  dca 
literarischen  Cliaraiilcr  des  im  Torigeri  Jahre  vcr^torhcncn  könijjl.  wiir- 
tcmbergischen  Staalbrniiiistcrs,   rrf\liLrrn  r.  S[iitller,  ehemaligen 
aus>%ärtigen  Mit^^liedcs  unserer  ^Vliademlc.  —    Der  Prof.  Tliiersch 
bcschlofs  die  Sitzung  durch  eiac  Vuricsung  über  die  Gedichte  dei>  llo» 
uodus,  ihren  Ursprung  und  Zusanunenliang  mit  den  Homerischen.  Er 
eniwidieke  die  GrOnde,  wefthalb  man  dea  Uesiod  weder  som  Zeitge> 
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der  Aliademie.  VH 

Doasen,  noch  zum  Nachahmer  des  lloiner  machen  könnci  und  um  die 
Frage  au  beantworten  :  woher  deroungeachtcl  die  grofse  Aehnllchkeit 
»nd  offenbare  Verwandtschaft  in  den  Gedichten  beydcr  Sänger?  — 
zeigte  er  zuerst,  dafs  wir  in  den  Hcsiodischen  Werken  BruchstQcke 
Terschicdcner  Dichter  aus  rerschicdenen  Zeiten  besitzen  und  aus  ihnen 
auf  ein  episches  Zeitalter  in  Böolicn  schlicfsen  dürren,  welches  zahl- 
reiche und  Tielumfassende  Gesänge  hervorgebracht  habe;  durch  diese 
Annahme  zwej er  epischen  Schulen,  einer  in  Büoticn  und  einer  in 
Jonien,  die  ursprünglich  Eine  waren,  und  erst  durch  die  Trennung 
der  Nation  beyra  Einfall  der  Doricr  geschieden  wurden,  scheine  die 
Frage  beantwortet.  (Der  Verfasser  behielt  sich  vor,  seine  Abhandlung 
mit  den  nöthigen  Nach  Weisungen  und  Anmerkungen  zu  rerseheo,  und 
•ie  alsdann  der  ersten  Classe  der  Akademie  einzureichen.) 

■  •  * 

Die  «Wölf te  ölTentHchc  Sitzung,  zur  Feyer  des  Stiftungstage« 
der  Akodemie,  den  a8. Märzigia  (wegen  eintretender  Festtage  den  31. 
März  gehalten)  rcrlas  der  General- Secretär  eine  Denkschrift  auf  die 
bcyden  jOngst  verstorbenen  Mitglieder  der  Akademie,  den  Grafen  An- 
ton von  Törring-Seefcld,  Ehrenmitglied  und  ehemaligen  vieljäh« 
rigcn  Präsidenten  der  Aliademie,  und  den  Geheimenrath  und  Btblio- 
thokdirektor  von  Brenn  er.  (Sie  wurde  damals  einzeln  gedruckt  aus- 
gegeben, und  findet  sich  als  Bcylage  zu  der  Geschichte  der  Akademie 
in  diesem  Bande.)  —  Der  Oberfinanzrath  von  S u  tn  er,  Mitglied  der 
historischen  Classe,  las  eine  „Abhandlung  über  die  X'erfassung  der  äl- 
teren stiidtisch<tn  Gewcrbspolizey ,  insonderheit  der  Stadt  München." 
(Sic  eraciieint  aufgenommen  in  dem  zweyten  Band  der  historischen 

Samm- 


Vm  ettekieht* 

Sammlungen,  —  (»orgl.  die  Geschichte  der  Akademie  in  cfem 
rigcn  Bande  p.  XXXIV.)  —  weiche  die  Aliademie  herauAgiebt  j  dieser 
Baad  wird  so  ebiui  die  Fresse  Teria&scu. 


Zorn  Sdilvft  diaser  VersanunluBg  wurde  die  kistoriaeke 
Pf  «i  tauf  gab«  ftlr  2814  bakanat  gemacht.  ^Das  Programm  ttber 
diaidba  uehe  vatai^  lit  g.  nreiaaa%abcn.) 


Man  liatta  gAoBt,  die  Bepavatum  in  dem,  der  emen  Cia»i 
ae  als  Attrikat  baTgegabanen  Anliquerinm  wOiden  im  May 
aas  Jabrea  ToUandet  aejn,  nod  aolekaa  aar  Fejrer  daa  GebutiffeBiaa 
8r.  Majeatit  daa  KUnigea  kfinnen  «raAaet  werden.  Die  Arbeiten 
lieben  aiok  aber  nickt  beendigen,  and  so  nuftte  die  ErSÜhong 
jenae  aekfinen  Saales  noob  ansgeaetat  bleiben.  Inawiacken  kieh  die 
Akademie  die  bescUoeaene  fifikniliehe  Sttsong  (die-  dvr|rsehate)  ana 
26.  May,  als  am  Vorabend  des  Gebnrtsfeates  Sr..  lUlnigL  Majestät 
Die  Vorlesung  des  Director  Weiller  handelte  „ron  dem  Verhalt« 
nisse  der  philosophischen  Versuclie  zur  Philoaopkie  er  zeigte,  wie 
in  allen  Schöpfungen  philosopkiacker  Systeme,  von  den  My tliologicen 
der  jugendlichen  V\'clt  an  bis  zu  dem  Idealismus  der  spätem  und 
neuesten  Zeiten  herab  sich  das  Bestreben  nach  Wahrlicit  zur  Ehre 
der  Menschheit  offenbare,  wie  durch  jeden  dieser  Versiu  lie  eine  Sei- 
te des  vcrsclile\  crtcn  Isis-Bildes  der  Wahrheit,  abci-  me  das  Ganze 
enthüllt  werde,  wie  mm  und  nimmer  L'cbcreinstiinmung  der  Resul- 
tate unter  den  pliilosophischcn  rorsclicrn,  aber  wohl  das  zu  erwar- 
ten und  zu  wünschen  sey,  dals  jeder,  sieb  der  eiguea  ilcdlichkeit 

bcy 
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htf  seiiMB  Bemfihungen  bewtiTst,  dieso  auch  wieder  bcy  andern  an» 
erkennen  und  achten  möge.  (Diese  Abhandlung  erschien  besonders  ge» 
druckt,  Münch.,  b.Giel  1812.  g.  40  Seit.) —  Hr.  Prof.  Bn-nb.  Stark  Im 
eine  Abhandlung  „über  die  von,  Zeit  zu  Zeit  im  Königreiche  Baiern  ge- 
fundenen Römischen  Alterthümcr''  vnd  berührte  die  Römerstrarsen, 
die  ir.cilcnsteine,  die  Spuren  Ton  Römischen  Standlagem,  Brücken 
und  (jL'bäu<]en,  von  Orabmnicrn  und  den  darin  aich  gewAklÜicb  fia* 
daaden  Wafl'en,  Geräthscbalteo  und  Münzen. 

• 

Am  13.  Oct.  wurde  die  yierzehnte  öffentliche  Sitzung  ge- 
halten. Der  General -Secretair  der  Akademie  erstattete  den  fünf- 
ten Jaliresbericht ,  der  alsdann  im  Druck  erschienen  ist,  und  der 
kon.  Oberfinauzrath  Ilr.  Dr.  Roth  las  zur  Fever  des  Tages  „Verglei- 
chende Betrachtungen  UberThnojdidea  undTacitus/'  (Diese  Vorlesung 
wurde  so^flioli  basoadan  gedraek^  und  am  Tage  der  Sitning  ausge- 
thaik.  810  ftUt  ^3  SdMDy  in  4.) 

Zum  ScUdk  iratdo»  awey  physikaKsehe  IMMm^aben  filr 
die  lahff«  XS14  vnd  xgiS  bekannt  gemacht.  (Oaa  aie  becraffimde 
Frogramaa  aidw  amen  lit.  §.  Rreisaafgaben.) 


»  « 


X  0€$chiehte 


Am  15.  ATin  ig  1 1  ward«  di«  i6te  «llg.  To«  geluiltM.—  EiafUi» 
rongdar  drey  Adjuncien,  dcrBHa.  Spix*  Thicrach  imd  Docca.« 
Aoaofß  dar  Erweilenuns  der  iMtiirhittonsdicn  SsUlle}  Aber  die  vcr« 
•ehiedenen  Dnidtschrifteo,  die  eben  uatcr  der  F^ene  liiid  u.  w. 
BeUotafe  IlberBn. Geh. Hofir.  Harle»,  BLDLuad  Aafiuhaie  deMclbea. 

lyte  am  94.  April,  igit.  Einfuhrung  des  neuen  Adjuncten» 
Hn.  Mich.  0  p  p  e  1,  und  Verpflichtung  des  Adj.  IIa.  Dr.  S  p  i  x  aU  Cunscr- 
rator  der  soulogisch •  zootomiscben  Sammlung;  —  Ballotage  über 
den  Hn.  Ob.Fin.Rath  Roth,  zum  aufscrordentl.  wirk).  Mii^llcde  der 
hlBtor.  Classc,  des  Iln.  Pfarrer  Pl  ister  zum  auswSrt.  ord.  Mitgliede 
derselben  Classc,  und  des  Hn.  (iralon  von  Uzcwuski  zum  Lhrenmit- 
glicdc. —  Anzeige  des  Todes  des  ordcntl.  .Mitf^liodcs,  Hn.  Ign.  Hardt, 
und  V  orlesung  einer  biographischen  INaclirichl  über  ihn.  —  JSach- 
richi  von  alldem.  Angelegenhcitea  der  Akademie. 

181^  «m  S*  JviL  i8ii*  Aaseige  des  Tode»  de»  ardead.  BCml., 
Oflli.  R.  Reiawald'i.  -1  EiafilhruBg  de»  Ba.  Reich» -Ardiirdir. 
Laag  als  ordeatlichea  beaabheadea  Ui^^Uede»  der  bi»torit«hea  Cla»> 
•e. —  Erwihlaag de»  Ha. Ritter  r.  Gobre»  iaAugibargi  desBii.k.Ar- 
dttvarOeeterreieberiaHaaÜMvg,  aadde8Ha.Frilatea  S«hmid  in 
Uba  SU  cozreip.  Mttgliedeva.  Bericht  Ober  cKe  Arbeiten  der  Claa- 
m  und  CommiMioneo.  —  Yeriegaag  der  ge»chenhiea  BOober. 

1910,  am  29.  Jan.  igia.  Anzeige  des  eben  erfolgten  Todes 
des  Ho.  Geh.  Aaths  r.  Krenner,  Mitgl.  der  histor.  Classe,  und  Dir. 
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der  Centralbibliothek.  —  Mittheilang  mehrerer  kdn.  Verordnungen 
und  EDtschliefsiuigcn }  Anzeige  erhaltener  Geschenke  an  Büchern, 
auch  an  einem  akustischen  Apparate  i  den  der  eben  gegenwärtige 
Correepondent  Hr.  Dr.  Chladni  der  Akademie  rerehrte. 

In  der  Sitzung  am  6-  März  1812  (der  sosten)  wurde  über  die  HHn^ 
nun.  Brunacci  in  Mailand,  IMonteiroiqParis,  und  Ritter  t.  K  o  c  h- 
S  t  er  n  f  e  1  d  in  Salzburg  gestimmt,  und  sie  nach  erhaltener  Genehmigung 
der  Wahl  der  erste  zum  auswärt.  Mitgliede,  die  beyden  andern  zu 
corresp. ,  ernannt.  —  Anzeige  an  die  Ak. ,  dafs  Sr.  K.  Maj.  den 
Hn.  Geh.  Rath  r.  Ringel,  Ehrenmitglied  der  Ak.,  zum  Dir.  der 
Centralbibl.  und  zum  kön.  Commissair  bcy  der  Ak,  ernannt  habe. —  Die 
Ak.  rerhandelte  die  Frage,  wie  es  künftighin  bcy  der  Herausgabe 
der  gekrönten  Preisschriften  und  den  Vortheilcn,  die  dabey  der 
Verf.  noch  haben  solle,  zu  halten  sey.  Diese  Bestimmungen  fmdcn 
■ich  künftighin  in  jedem  Programme  einer  Prcissetsung  ausgesprochen. 

Die  3l8te,  aaste  und  23ste  Sitzung,  den  35.  März,  13.  May 
und  3.  Sept.  waren  allein  zur  rorläufigen  Anhörung  der  Reden  xmd 
Abhandlungen  bestimmt,  welche  in  den  drey  oben  erwähnten  öf- 
fentlichen Sitzungen  am  ag-  März,  am  a6.  May  und  am  12.  Oct.  vor- 
gelesen wurden. 

In  der  34sten  Sitzung,  am  17.  Oet.  igia  wurden,  nachdem 
schon  in  der  ersten  und  zweytcnClassebeylalligballotirt  worden,  durch 
Mehrheit  der  Stimmen  erwählt:  1.  llr.  Dir.  y.  Schreibers,  k.  k. 
Aufscher  der  naturhistor.  Sammlungen  zu  Wien,  zum  ord.  ausw.  Mit« 

b  •  glied.  — 


I 


gÜed.  —  2.  Hr.  Prof.  8t«f f e  ns  in  Halle,  aom  onL  •uwIrt.MilgL— 
9.Hr.FroCr.Raainer  i» Breslau, i.cocreap.Miigl. —  4.Ilr.IVo£Ti«* 
denann  in  Laadibut,«.  corresp.  Sfitfl.—  5.  Hr.Dr.Hoppe  inR^ent« 
Imr^;^  s.  oorre^  MilgL  —  6.  Hr.  Hofr.  v.  Hammer  s.  ord.  answ.  M.; 
die  kSnigL  Geneinni^ng  erfolgte  anter  dem  30.  Oet.  —  PnbUcirong 
der  fc.  RaakripM  tob  4.  and  17.  Oet.,  vennöge  deren  die  Stelle  einet 
FrlHdenien  «etsift,  der  OeyeraU  Secretair  den  Geechiftcganf  dea  Ge* 
aamt»lnititatfla»  den  der  eiaoelnen  ( laeaen  aber  die  Secretaire  der*el> 
ben  an  leilni  beben.  BestStigt  werden  alt  GeaeraI.Secretair  der  Dir. 
8«hIichtegrollj  eben  derselbe  als  Secretair  der  erttenClaMe}  der 
Geh.  Rath  Frryhcrr  t.  Moll  als  Sccr.  der  zwcjttn  Clasaej  der  GeittL 
R.We8tenricderalsSecr.  der  lllten  Glesse,  la  diesen  Secretaria« 
ten  werden  ihnen  für  das  J.  ig'^i  Assistenten  zugctheilt,  und  swar  dem 
Gen. Seen  der  Geistl.  R.  Wcstenriedcr j  den»  Sccret.  der  ersten 
Classe  der  Kirch. Hath  Afartini^  dem  Sccr.  der  zwcyten  Classc  der 
Geh.  Uath  S  w  m  m  erring)  dem  Secret.  der  dritten  Classe  der  Geh. 
Reicr.  und  Reichs- Archivs  Director  Lang.  —  Pul)licirung  noch  eini- 
ger andern  lt.  Reskripte  und  V^orlegung  als  Gcsrlienk  c  iRgesamltcr 
Bücher.  —  Mittheilung  eines  Berichtes  des  /.u  l'aris  sich  aufhaltenden 
Eieren  der  Akad.,  des  Dr.  R  u  h  1  a  11  d  an  die  .\l<ad.,  über  seine  dorti» 
f^itu  botanischen,  physikalischen  und  chemischen  Studien. 

hk  der  a$sten  Sittung,  am  5.  Dec.^  warde  TortehriftsmfiCiig  der 
geflammten  Akad.  ron  allem,  wat  im  Laidb  dm  varAmaenea  Monata 
TorgefaUan  war,  Nackricht  gegeben  j  xanidiit  der  am  09.  Oct  erfolg 
te  Tod  dea  ordeatUcben  beaaebenden  Hitgliedea,  dea  Medicinalrathea 
Dr.  Gatbe  angezeigt roebrer^  daa  Allgemeine  betreffende  k.  Re- 
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shriple  pubticirt,  darunter  das  \.  2.  Dec,  vrodurch  der  Akademie  eine 
bedeutende  Summe  ron  dem  Ertrag  des  erhöhten  Kalender -Stempels 
als  Vermehrung  ihres  Fonds  zugesprochen  wird,  welches  als  ein  aber- 
maliges Unterpfand  der  Huld  Sr.  K.  May  gegen  unser  Gesamt  Institut 
mit  dem  lebhaftesten  Danke  erkannt  wurde.  —  JN'achricht,  dafs  der 
Entwurf  zu  einer  Fcucrsicherungs-Anstalt  für  das  akademische 
Gebäude  ron  der  hicmit  beauftragten  Gommission  Tcrmittclst  Berich- 
tes Sr.  K.  Maj.  zur  Genehmigung  vorgelegt  worden  und  die  allcrh.  Ent- 
schliefsung  erwartet  werde.  —  Vorlegung  des  Protoholles  der  56sten 
Sitzung  der  Biblioth.  Administrationa- Gommission,  am  33.  Nor.  — 
Hierauf  that  jeder  der  drey  Glassen-Secretairc  Vortrag  fiber  da»,  was 
im  Laufe  des  verflossenen  Monats  bey  seiner  Classe  vorgekommen  war, 
welches  künftighin  in  jeder  allgemeinen  Sitzung  geschehen,  und  da- 
durch bewirkt  werden  soll,  dafs  das  Geaamt-Institut  von  ollen  akade- 
mischen Angelegenheiten  in  Heootaifs  gesetzt  werde. 

In  der  zösten,  am  30,  Dec.  Anzeige  des  Tode»  dca  k.  Kreis- 
»chnirath  Schubauer  zu  Regensburg.  —  Allerhöchste  Genehmigung 
des  rorgelegten  Entwurfes  zu  einer  Feuersicherungs  -  Ordnung  ftkr  das 
akademische  Gebäude  und  Auftrag  zur  schleunigen  Ausführung.  — 
Publication  mehrerer  kön.  Reskripte,  die  allgemeine  Aufsicht  über  das 
akadenüschc  Gebäude  und  über  die  Mobilicn  -  Invcntarien ,  dann  die 
genaue  Befolgung  des  J.XIV.  der  GonstitUrkundc  betreifend. —  Vorle- 
gung von  BUchergescbenken.  —  Die  drcy  Glassen-Secretairc  trugen 
abermals  das  Merknj^irdigere  aus  den  Verhandlungen  Ihrer  Classen 
und  Admimstrat.Gommissionen  vor. 


Die 


XIV  Geschichte 

Die  Administrations-ComniiBsion  Ober  die  k.  Gen- 
t ralbiblio thek  hielt  siebzehn  Sitzungen  (die  408te  d.  9.  Jan. 
igil,  die  568te  d.  33.  Nor.  i^ii)  und  suchte  zum  Besten  dieser  gTO> 
(sen  Sammlung  zu  wirken  und  onzurcgcn ,  tras  den  Umständen  nach 
geschehen  konnte.  Die  Vcrfinderungcn  im  Personal,  indem  nach  Be- 
förderung des  Frcyherrn  t.  Arctin  zum  Director  des Appellat.Ocrich- 
tes  in  rVcuburg  an  der  Donau ,  der  neue  Biblioth. Director  Geh.  Halb 
T.  Kr  ennrr  schon  im  ersten  Jahre  wieder  starb,  und  den  Bibliothe- 
kar  liotr.  Hamberger,  auf  dessen  erj)robte  Geschicklichkeit  m  Vollen- 
dung der  Anordnung  der  Bibliothek  so  Tiel  gercelinet  war,  eine  longo 
Krankheit  und  deren  Folgen  aller  Thätigkcit  entzogen, —  hemmten  auf 
einige  Zeit  die  admeUeren  Fortachritte  im  Ordnen  und  Katalogiren  3  da- 
hingcgendwanniriildidiaaBgefidirtelMtrlchtlicheAnbau  aur  nothwen- 
digen  Erwritemn^  dct  Loeda,  and  di«  grobe  Tkeilndiiiie»  mit  wdehar 
der  jetzige  Director,  Kr.  Geh.  lUlk  T.  Ringel,  die  VoUendung  derAn- 
erdang  leitat  vnd  ilBrdert^  nieder  •»  erfteoUche  EreigaiMe  sind»  dab 
frirBcrfhoDfliabaB»  i&e  Im  TarigMiBaiide(p^ZXII)  TersprodieiieUeber> 
lidrtderiieiwraQetdiidttedcrMhliothekbald  gebeneu  lUtone«.  ■■■■  Per» 
acv  «indnooh  dieHenteilung  imdEinfta]inuigeinernettenBibliotbek0ir4> 
niik^  dnreh  wdche  die  Verwekang  dieser  groben  Bfldier^Semnlimg 
and  derlKenst  an  denclben  fettgesetat  witd  *),  dteBereidienmg  durch 
Ankauf  mehrerer  Tauend  BScher  ans  der  natarliistonsclien  Bibliothek 
des  Ritter  r.  Cobres,  durch  BinTerleibnag  der  St.  Eäaameramer  nnd 
mehrerer  anderer  Kbliodieke%  als  HanptercigpiMe  dieses  Institutca  in 
den  verfloasenen  «wer  Jahren  anansehen. 

«0 

*)  Im  Druek  ertcMram  mter  itm  Titel :  „IKenit-Ontnvig  {Br  cUa  ftfalglSche  G«^ 

tralbibliollu-k  in  Miiuchcn,  gtfiiulimigl  durch  alici  hü«lMl««  Baicci^  TOM  llk  0<t> 
t8ii.  Miwchea,  b.  Storno,  iHi».  97  Sti laiu  4-"^ 
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d)  Philologisch '  philoiophUche  Cla»se  und  ihr  Aurihut,  das  Antiquarium. 


Diese  Classe  hielt  im  J.  1811  fünf,  und  1812  sechs  Sitzun- 
gen. PrOfung  der  Pasigraphischen  Versuche  des  Hrn.  Prof.  Schmid 
in  Dillingen,  —  Vorschläge  bu  Inschriften  auf  das  Portal  des  botani» 
sehen  Gartens  und  andere  Monumente,  beschäftigten  ton  Zeil  zu  Zeit 
die  Classe.  —  In  der  Sitzung  am  5ten  Nor.  las  Hr.  Dir.  Weil- 
ler eine  Abhandlung  „üher  die  Natur  und  Quelle  philosophischer 
Hypothesen "3  und  in  der  am  ig.  Dec.  Hr.  Adj.  Docen  einen  Aufsatz 
„über  Aufstellung  und  Annahme  einer  allgemeinen  orthographischen 
riorm  der  teutschcn  Schriftsprache.  —  Zwey  andere  vorgelesene  Ab- 
handlungen Ton  Mitgliedern  dieser  Classe  sind  oben  bcy  der  I3ten  Öf- 
fentlichen Sitzung  erwähnt  worden  •). 

FOr 

*)  Aufirrdem  imd  im  Lanfe  dieser  nrej  J«Tire  ißii  und  it  von  den  rrsidirenden 
Milgricdcrn  und  Adjuuclen  diejor  t^l«»»«  noch  cum  Druck  befördert  wurden: 

Vom  IIa.  Dir.  Schelling:  Denkmal  der  ScUrifl  von  den  ^öulithen  Dingrn  de* 
Horm  Fr.  U.  Jacobi  o.  a,  w.  Tübingen  in  d«r  J.  G,  Colla'tclien  Buclib.  8. 
iBii. 

Vom  Hm.  Dir.  Wcillor:  der  ate  Tl»«il  der  rifde«n  «ur  Gochicble  der 
EniwickeluoK  de»  rcligiiiien  Glaubens**,  München,  b.  Giel  1812.  —  Der  „Grund- 
rir«  der  Geschichte  der  Philosophie.**  —  Dio  awcy  Jahresberichte  über  die 
Studien-Anstalt  in  München. 

Vom  Urn  Prof.  Tfaiersch:  „Gricchiachc  Grammatik  de»  geineinen  und  Uo- 
■nrritchen  Dialekte».  iBia."  —  „Kürzcrc  Grammatik  des  gemeinen  Dialekte* 
für  Aufioger.  lUia.  —  „Acta  philologorum  Munacensiunu  t'ascic.  I,  H  und  III. 
<8ia. 

Vom  Hm.  Bibl.  Cufrtos  Docen  wurde  iBii  in  Verbindung  mit  den  Hlln. 
VOB  der  Ilagen  unil  Rüsching  das  erste  llert  des  Ilten  Heindes  dos  „AIu- 
teums  für  altdeutsche  Literatur  und  Hunsl"  herausgegeben;  i6i-j  eben  so  das 
i*te  Stück  der  „Sammlungen  cur  Geschichte  und  Kritik  der  äUern  deutschen 

Li- 
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FBrdM  Antiqvarivm  komite  aodmiditft  w«it«r  geiehehon, 
«]•  daft  die  mflliMuiieii  Bau-  und  Bfahlerej-Bieparataren  in  diesem  tot 
ai«  Jahren  diircli<d«D  KurfOntan  Uazimniail.  erbanteii  tdianen  Saale 
mö^lidiat  betridwn  wurden,  «o  dab  aie  mm  trirkBdi  aadi  beendei 
aud.  Der  vierte  JalirealMtioht  des  General-Sdiretaiia  fiebt  p.  89  C 
•ine  Beechreibinig  dieses  merkwOrdigen  Saales,  der  nun  im  nichaten 
Xoihze  an  idner  künftigen  Beadnunnng  ein§eweüit  «erden  wird. 


0)  lliAflaitititdl*pl7iikalitebe  Cbn»  md  die  ihr  bfTseordBStMi  Attrilnile. 


Udler  Ha  Arbeiten  dieser  Claase  tn  dem  3,  rSii  giebt  der  be> 
reils  gedracItteTierte  Beriebt  des  Secretairsdersdben  eine  Tollatinp  . 
d%e  Vebersidit.  Aas  demselben  und  den  Plrotokoll«  der  Sttannfen 
im  J.  I8id  atdie  hier  daa  Wesentliobate^ 

IKe  Qasse Uek  im  9.  igii  eilf,  imX  igia  fftafaehn  Sitaon« 
gen  j  die  beyden  Administntions  -  GonmiBsionen  ausammen  im  I.  igi  i 
sw6lf>  igia  abeoDula -swAll 

Den  aj.Febr.  1811  PrOfung  ron  Deischl's  öh.  Ofen,  Schar- 
rer'anndMoritaStabIprobenj  Vortrl^  über  die  in  Widerspruch 

ge- 

LilwMtf.—  AwthbMorgMatnalbetiiiliMfedM  UmnrnJdm  «•  ▼«nenamg 
il«c  aicbflM»  Mlti^igebendco  Qlcn  Uan<]e»  «Ur  „r.  Aretinichcn  Bcytriii^L'  i.nr 
GcMbichl»  «ml  Literatur»,  mit  wtldMm  dtMm  COr  BibUofrafkie  raicUialU^e 
Msgasiii  (McUoMCD  w;a  «inl. 
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gerathene  Auswahl  des  Platzes  ftlr  den  botanischen  Garten }  Hr.  Dir. 
Scyffer  berichtet  über  Heinsler's  Auflösung  zweyer  Probleme  die 
Formation  einer  ununtcrbrocheaen  lleihe  von  Quaüratzahlen,  und  eine 
Tersucbte  ToUkomnine  Bercchnun^Me^  Ziikeliläcbe  betrcfTcnd. 

Am  30.  MSrz  hörte  die  Classe  Bericht  Ober  drey  AvfsStzc  des 
Ilrn.  Prälaten  Ar bu  thnot  in  llegcnshurg:  „Was  ist  die  Sonne  und 
iffober  die  VViirme  und  das  Licht,  das  wir  in  ihrer  Gegenwart  wahrneh- 
men? Ist  es  wahrscheinlich,  dafs  ein  Körper  aus  dem  Monde,  durch 
einen  Vulkan  geworfen,  auf  unsrc  Erde  fallen  könne?  Ursache  der 
Abweichung  eines  von  der  Höhe  herabfallenden  Körpers  von  der  senk- 
rechten Linie  gegen  Orient."  —  Des  H.  Ilofr.  T  i  1  c  s  i  u  s  in  St.  Peters- 
burg Aufsatz  Uber  einige  Fische  aus  Japan  und  einige  Mollusken  und 
Pflanzentbiere  in  Brasilien.. 

Den  g.  April  las  H.  Dir.  Schrank  einen  Aufsatz  Ober  Copuzenför- 
migeLindcnblälter^ —  U.Gehlcn  über  das  Vorkommen  der  Porzellan- 
erde bey  Passau. 

Am  2.  May  kam  vor  eine  anonyme  Abhandlung :  „Das  neufrän» 
hische  metrische  Dccimalsystcm  verglichen  mit  den  alt -europäischen 
Maas  -  Gewicht-  und  Rechnungswesen  5  —  Mr.  M  o  n  t  e  i  r  o  memoire  Sur 
plusieurs  nouvelles  Varietes  de  formes  detcrminablcs  de  lopozc)  (s. 
diesen  Band.  p<223.) 


Am  Ig.  Jun.  erstatteten  die  IIH.  Schrank  und  Gtithe  Bericht 
über  H.  D.Panzers  in  Uerspruck  „Ideen  zu  einer  künftigen  llcvisiondcr 

c  Grä- 
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Gräaergattungenj  Imhof  undnaadcrübcrll.  Geh. Hofr. Langsdorf 
in  Heidelberg  ,,phys.  niathcm.  Abhandlnrig  über  die  Rcwcgang  des 
Wassers  in  offiien  Canälcn'*j  Sömmcrring  über  des  H.  Ür.  ilcima- 
rus  in  Hamburg  Cumincntariolus  de  cerebro,  —  Morutii  die  Classe 
die  Auinahme  dieser  drcy  Abhandlungen  in  die  Dcnküchriften  be- 
schlofs  (sie  befinden  sich  in  diesem  Bande);  —  ncriclite  über  H. 
B  c  i  I  s  in  Fttr  th  Copierbucb,  Desaudray's  Feuerleiter  und  Stark« 
Waage. 

Am  4.  JuLtheflteH.  Dir.  Schrank  ,^tanische  Beobachtungen*' 
mit}  • —  H.  Dir.  Flnrl  „Nachriditaii  flbar  das  Vorhommea  des  Brand« 
•diiefcrt  ud  di«  Bemtsung  deMolbea  snr  Oawtnnung  vun  Steioöl  in 
derOsgeadTonSeefeldimLandgariclitaTdft)—  H.O«hl«n,«Unlw. 
•uchiing  «iner  nodk  vabestimnitaii  Sieiaart  von  Hafnerudl  bajr  Pas- 
aavf"  die  er  Or  eine  Art  F^elnut  erhUbtj  and  MEfachricht  Uber  eine 
lietondere  iJribndenuig  von  FlStakalli,  ndiat  chamisolier  Inaljae." 

Den  97.  Anf.  fall  H.  Hofr.  O  e  Iii  e  n  die  llemliate  aeiner  Analjean 
4les  Prelmita  Tom  Fassatbale  und  von  Batschinya»  und  ftgte  sehr  in- 
tercesanta  Beniarkuagen  fiber  die  eheniaehe  AaaJyae  der  Mineralien 
ftberha«^  bej.  Sie  betrafen  auerat  die  Wiedcreinftdirung  des  kob* 
lensiuerKoben  Natrons atatt  der  dorcb  Klaproth  und  aeine  NaeUbU 
^  angewandten  kaustisdien  j  dann  die  Anwenduaf  dea  kebteasauran 
Baryts  aar  Aufschliorsang  alkalihaltiger  Mineralien.  —  Derselbe  laa 
eine  Abhandlung  Uber  die  j,,Analyse  verschiedener  bittererdiger  Fossi« 
lien  mit  dabej  gemachten  chemischen  und  chemisch  -  mineralogischen 
BemerJiBngen.  —  Hr.  Dir.  8  e  jr  f  f  e  r  ttbergab,  nebst  einigenNotiaeaftber 

den 
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den  am  36.  aufgefundenen  Kometen,  einen  Aufsatz  über  die  Mondsfin- 
Bternils  rom  a.  Sept. 

Den  1 3.  Sept.  Hofr.  Gehlen  gab  Nachricht  von  der  Analyse 
eines  bisher  für  blätterigen  Zcolith  erklärten  Fossils  aus  der  Mandel- 
•tein-Fonnation  des  Fassathales,  trozu  Commenthur  F  e  t  z  1  die  fiuTsere 
Beschreibung  dieses  Fossils  fügte.  —  Beyde  gaben  noch  Kcnntnifg 
Ton  einem  strahligen  Gölestin^  gefunden  bcy  Groden  im  Innkreise. 

Den  31.  Oct.  theilte  der  Sccretlr  der  Classc  „Deobachtnngen 
fiber  den  natürlichen  Magnetism  von  Hn.  Geh.  Hofr.  Suckow  in  Hei- 
delberg mit.  —  Dir.  Schrank  rerlas  seine  zweyte  Abhandlung  „Ober 
die  Pristleysche  grüne  Materie."  —  Hr.  Dr.  Panzer  in  Hers- 
bruck, corresp.  Mitgl.  d.  Ak. ,  hatte  unter  der  Aufschrift  ;,Florae  pa- 
triae Bararicae  hunc  Noritiorum  manipulum  decenter  offert  Flora  No- 
rimbergensis  igll"  —  eine  Sammlung  von  25  getrockneten,  zeither 
in  der  Flora  von  Baiem  rermifsten,  Pflanzen  eingesendet,  alle  mit  sehr 
sorgfältigen  Bestimmungen,  der  Angabe  des  Wohnortes,  und,  nas 
noch  wichtiger  ist,  des  Standortes.  —  Der  HHn.  Imhof  und  Geh- 
len Bericht  über  des  Zöglings,  H.  Dr.Ruhl  an  d,  Abhandlung  „von  den 
beyden  entgegengesetzten  Formen  des  Wassers  als  Eis  und  Dunst.'^ 

Dcnag.TfoT.  fiengH.Dir.  Flurl  die  Vorlesung  einer  Abhandlung 
„tlber  das  Vorkonmicn  der  Steinkohlen  zu  Hüring  sowohl  in  geognosti- 
scher  als  oryktognostischer  Rücksicht"  an.  —  Die  IlUn.  Baader 
und  Imhof  erstatteten  Bericht  Uber  Max.  Adlers  Sauduhr,  und  des 

c  »  Post- 
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BoK-fizpedlt.  H.8tr«Jt«l  m Augsburg i^BoiiMliiuigeB  i»dTi»sdili|« 
Mir  VerfacMcniDg  der  Poitwigen.** 

Den  31.  Dee.  igii  ItMf  die  GlaMe  die  Berichte  de»  Hrn.  Gaa. 
Imhof  über  eine  neue  Feuerapriue  vom  Hrn.  Dir.  Heeder,  woaiic 

der  firfindcr  zugleich  interessante  Vcrsnrhc  mnchtej  —  der  HHb. 
S  chrenk  md  Gftthe  tilicr  die  bedenkliche  Vermehrung  des  Erbten^ 
käfen  in  einigen  Gegenden  Baiurns,  die  Mittel  zu  seiner  Verminderung 
und  aur  Reinigung  der  ron  ihm  angegriffenen  Erbsen;  der  HUn. 
Sehrank,  GOthe  und  Gehlen  über  Senators  Schnaufers  SU 
Baircuth  Fabricate  aus  Samcnspitlc  un<l  Bast  der  Ascicpias  Sj  riaca,  — 
und  über  der  illin.  Grader  und  KrÄmer  ijaumwollenartig  bearbeite« 
te«  Werg. 

Den  27.  Jan.  Tgia  wurde  Hr.  Brunacci  in  MavlanJ  zum  aus- 
wärtigen urdcntlichcn,  und  llr.  Monteiro  zu  Paris  zum  currt-spoiiJ. 
Mitglicde  crwähltj  dann  gab  unter  andern  die  Classe  das  von  ihr  be* 
gehrte  Gutachten  Uber  nähere  Verbindung  der  botanischen  Gesellschaft 
in  Begensbn^  mit 'der  Akad.  der  Wiss.}—  iir.  DnChladni»  oor- 
re^ofldir.  Mit^.  der  Akad.«  las  einen  Auiuts  Ober  Gediqpea-Eisei^ 
und  besonders  fifaer  eine  noch  nnbekamste,  im  JUajlfindisehen  gefun- 
dene Gediegen>£isen-M«ise, —  Hr.  Oeblea  ersuttet  Bericht  Uber 
unsere  oorrespond.  Mitgliedes.  Hm.  Pro£  Sohn  «über  t  tu  Charkow 
Yersuiche  Aber  die  Gold-  und  Silbencheidnag  und  «nige  neue  iUetbo- 
dea  selbige  eusiufidwen. 

Am  3g*  Feb».  verias  Hr.  Csn.  Imhof  die  in  Felge  .eines  k  Re- 

scriptes 
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scriptes  Terfafstc  „zwccUmäfsigc  und  JcichtfafsHche  Anpreisung  aur 
Auibtcllung  höchst  wohlfeiler  Wcllerslongen"  u.  8.  w.  —  ür.  Dr. 
Gehlen  erstattete  Bericht  Ober  Unterholzers  in  Innsbruck  Mais- 
syrup,  so  wie  über  des  Apotheker  H  o  f  m  a  n  n  in  Dachau  Antrag  eine 
Runkelrüben  •Zuckerfabrik  zu  errichten,  und  seine  rorgelcgtcn  Proben 
Ton  B.ohzucker,  braunem  Gandis,  Hutzucker,  Li»jueur,  Rurau.  s.  w.— 
Derselbe  abermals  Ober  Schnauffers  Fabricate  aus  der  Asclepias 
Sjr. —  Ur.  Dir.  Sejffer  legte  seine  Elementa eclijpseos  lunae  totali« 
d.  37.  Febr.  ig  12  obserratae  —  vor. 

Am  lg.  MSrz  stimmte  die  Classc  für  die  Aufnahme  de«  Hm.  Dir. 
T.  S  c  h  r  e  i  b  e  r  8  in  Wien  und  des  Ilrn.  Prüf.  Steffens  in  Halle  zum 
aufscrordentl.  Mitgl.,  und  des  Hrn.  Prof.  t.  R  a  u  m  e  r  zum  corresp.  ~> 
Prüfung  der  Baad  ersehen  Löschflaschc  im  Vergleiche  mit  der  Hand- 
fcuersprilze  des  Drechslers  Rathgeber  zu  Gumpenhausen.  —  Prüfung 
der  von  dem  Uhrmacher  Scharrer  zu  Pferscn  vorgolcgren  Proben 
TOn  Triebstahl.  —  Hr.  Dir.  Seyffcr  über  des  Hrn.  Prof.  David  in 
Prag  .Antrag,  diese  Stadt  mit  München  oder  Regensburg  durch  Pulver- 
ftignale  zu  rerbindcn;  —  Hr.  G.R.  Sümroerring  über  Hrn.  Prof. 
Tie  deman  n  s  Abb.  Ton  den  Sjicichcidrüscn  der  Schlangen. 

Am  37.  April  wurden  Hr.  Prof.  Ticdemann  in  Landshut  und 
Hr.  Dr.  Hoppe  in  Regensburg  von  der  Classu  durch  Stimmcnmohr- 
licit  SU  correspondircnden  Mitgliedern  erwählt.  —  Rcschlufs  Uber 
den  Bau  des  Gewächshauses  uud  der  Wobngcbäudc  im  bulanischca 
Garten.  — 


Am 
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Am  5.  Ibj  bgie  Br.'Ilir.  Seyff «r  mim  in  dam  gegamvlrtigni 
Bmda  abgadnidite  AMindlaag  de  p«nlB  l»nb  «t  ntb  trimgido» 
mm  tue,  rar.  —  Dar  Zftgliag  der  Alud.,  Dr.  RalilaMd«  bariditat 
TOB  Faria  am  Ikber  seine  dortigen  Studien  and  rOhmt  die  Berail 
irilligheit»  mit  welcher  ihm  die  dortigen  ersten  Physiker,  Chemiker^ 
Botaniher,  und  die  Anfteher  der  kais.  Bibliothek  bey  seinen  litera- 
rischen Arbeiten  nnterstDtzen.  —  Der  lüin.  Imhof  and  Baader 
Bericht  Ober  des  Schlossergesellen  Leimberger  erfundene  Ma- 
schinen zur  V^erbesserung  des  Kattundrackes.  —  Hr.  Ober  •Berg- 
Rath  Jos.  Baader  Tcrliest  Bemerkungen  liber  den  Bau  eiserner 
Brücken  und  einen  \  orsihlag  zu  einer  neuen  ('onstruction  dersel- 
ben. —  lln.  H.  Gchlcns  Berichte  über  Knoglers  in  Ingolstadt 
Waid-Indig-Erzcugung;  die  Classc  bcschloFs,  Hn.  Gehlen  um  die 
Zeit  des  Weidschnittes  nach  Ingolstadt  zu  senden,  um  dem  sehr 
unternehmenden  iinogler  mit  seinen  chemischen  Kenntnitsen  sur 
HUlÜB  SU  sejn. 

Am  23.  May  wurde  ein  k.  Ileskript  vom  30.  April  rerlcsen, 
neck  walakeB  im  Betreff  der  Zuckerfabricatum  ans  UnnlielrObcn 
smur  der  idlerh.  Wille  aie  an  befilrdern,  zugleich  aber  erklirt  wird, 
dalä  nnr  diejenigen  GeneeaakHien  au  dergteiohen  FaimkeB  eiAaken 
aollan,  die  wenigatana  100  Zentner  prodncirt  babaa  irOrden  n.  a. 
w.  —  H.  Can.  Imkof  Tcrliaat  seinen,  HOi^fkof.  Ellingera  und 
Salinenratk  Reickenbacka  Barioktellber  B.T.  Ransona  neaeCon* 
itmction  ron  Brücken.  —  Hr.  Hoir.  Gehlen  erstattet  einen  ana* 
Albriichen  Beridit  über  Zudierproben  aua  Waitaen-  irad  KartoIEd* 
melü,  wdcke  der  Akad.  von  der  allerk.  Stelle  mit  dem  Anfbage 
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sugcthcilt  worden  waren,  dieselben  in  Hinsicht  der  Qualität  sowohl 
an  und  f&r  sich,  ata  im  Verhältnisse  zu  dein  Runkelrüben-  Ahorn- 
und  Colonialzuckcr  genau  zu  prüfen  und  zugleich  über  die  Frage, 
wie  fem  durch  diesen  Zucker  der  Colonialzucker  bleibend  ersetzt 
werden  könne,  ein  Gutachten  abzugeben.  (Der  Bericht  gesteht 
zwar  dem  Runkelrüben-  und  noch  mehr  dem  Ahorn  »Zucker  V<w- 
züge  Tor  dem  Waitzen-  und  Hartoffelzucker  zu,  erklärt  aber  auch 
die  letztere  Fabrication  jeder  Unterstützung  der  Regierung  werth, 
40  bald  der  Preis  desselben  so  gering  ausralle,  dafs  er  mit  dem  Rohr- 
zucker auch  nach  dem  Seefrieden  Concurrenz  halten  könne.)  —  Noch 
berichtete  Ur.  H.  Gehlen  über  des  Kammerpräsid.  v.  Resch  ia 
Erfurt  „Sieg  des  \V«idindigs  über  den  ausländischen  Indig." 

• 

Am  17.  Jua.:  Gehlen's  Bericht  über  Boutschouter's 
und  Ziegler's  Antrag,  den  Flachs  wie  Seide  zuzubereiten.  — 
Derselbe  und  Can.  Irahof  über  Scherer's  in  Dinkelsbühl  Papier- 
Stein -Tafeln. —  Die  UUn.  Imhof  und  Baader  Ober  eine  Stock- 
uhr des  Uhrmacher  Schmidt  in  Neustadt  an  der  Dunau  ron  sehr 
einfachen  Mechanismus. —  Dieselben  über  des  Bau-Inspcctor  Voit 
in  Eichstädt  Mörtclmaschine.  —  Die  lllln.  Imhof  und  Fiurl  über 
des  Hofr.  Jung  in  Frankfurt  Abhandlung  „über  eine  neue  Abdün- 
stungsweise  der  Salzsolilo  Tcrmittelst  Brcnn^picgcls.*'  —  Hr.  Dir. 
Seyffer  über  r.  Ranson's  Berichtigung  des  geometrischen  Lehr- 
satzes Ton  dem  Verhältnifs  des  C^'linders  zum  Uegcl  und  zur  Kugel. 

Am  II.  Jul.  v(-Brde  der  Plan  zur  „Bearbeitung  einer  natürlichen 
und  tedmischen  Beschreibung  des  Königreiches",  der  schon  zu  An- 
fang 
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fang  des  Jahres  1809  entworfen  war,  von  neuem  Tcrlesen  und  in  Bent- 
thuiig  genommen,  da  inzwischen  mehrere  "\liif:;lioder ,  auf  deren  Bcy- 
trägc  gerechnet  war,  gestorben,  andere  binzugckonuncn  sind^  üericht 
darüber  zur  böciiatcn  Stelle. 

Am  17.  -Iid.  unter  andern,  Bericht  der  HHn.  Imhof  und  Raa« 
der  über  eine  .,  Vbhaiidlunj^  über  die  Kröpfungen  der  Alühlcngcrinne, 
wonach  die  iiralt  des  Aufschlags  assers  auf  die  Hadschaufeln  ihres  Or- 
tes die  grüfslc  wird."  llr.  llolr.  ü  c  h  1  en  ubergicbt  in  Folge  aller- 
bücbsten  üefcbU  eine  „Anleitung  zur  Bereitung  des  Sjrups  und 
Zndion  Mit  den  Stengeln  des  Mais,  TürkcnUorns  odw  Kakanndlf'  — 
die  hieraaf  bey  d«it  MitglUdem  dv  Clane  dronUrte.  —  Derselbe 
utbn  «Sne  hleine  tn|;bare  HdHemnaachiiiey  deren  Untermcbiuif  ihm 
TOB  der  biee.  k.  Folisey  aufgetragen  word«i  wer."  Er  scbloft  den 
Beridht  mit  dem  Yoracbb^,  die  Akad.  mffge  bey  «norbOchtter  SteUe 
den  Antrag  madien,  a)  daft  die  Verfertigung  und  der  Verkauf  der 
Vencrmittely  die  mit  Exploeion  verbanden  dnd,  insbesondere  des 
KnaUsilbcTS  verboten  werden  mdchtej  6)  bey  dem  Verkanf  des  oxy- 
^Urtsobnauren  Koü  and  Dfatron  Ahnlicbe  Maasr^dn  wie  bey  den  Gi& 
ten  eiatretea  zu  lassen.  Die  Akademie  berichtete  bierUber  in  Be«^  auf 
{.  VI  dar  CoastUrkunde  aar  bSobsten  Stdie. 

Am  16.  Sept.  las  Hr.  Dir.  Schrank  eiaen  Aufsata  Uber  drey 
sdtene  Btiexisehe  Pflanien«  Frenandies  cbondriUoides»  Jaoobae«  ct- 
miolica  und  Hieractum  repandum  vor}  ingleioben  einen  andern  ober 
eine  neue  Pflancengattung  Sieber«  cherleriodes ,  die  ein  böhmischer 
Botaniftt  in  dem  marenwalder  Gebirge  gefimden.         Hr.  Med. 

Botb 


Digitized  by  Google 


der  Akademie.  XXV 

Bath  Güthe  super  Alo€  arborcsccnte  Dcscandollü.  ~  Hr.  Dir. 
Flurl  den  dritten  Abschnitt  seiner  Abhandlung  über  daa  Vorkommea 
der  Steinlioblen  bey  iläring. 

Am  20.  Oct.  Hr.  Gehlen,  dem  so  eben  durch  allerh.  Roscript 
die  Zufriedenheit  über  seine  fortgesetzten  Versuche  de«  Waid-Indig 
des  Färber  Knogl  er  zu  Ingolstadt  zu  erkennen  gegeben  worden, 
legte  der  Classe  einen  abermaligen  Bericht  Ober  seine  theils  in  Mün- 
chen, theils  in  Ingolstadt  angestellten  Versuche  ror;  —  derselbe  fer- 
ner die  Analysen  zwcycr  in  Baiern  rorkommenden  Fossilien,  eines 
Tantalium-  oder  Columbium- Erzes,  und  einer  noch  nicht  bekannten 
Abänderung  des  Urgrims  oder  Titaneisens.  —  Hr.  Adj.  D.  S  p  i  x  zwey 
Exemplare  des  seltenen  Proteus  Anguinus,  ein  rondem  k.  k.  Dir.  der 
Katuralicnsammlung  zu  Wien,  Hn.  r.  Schreibers,  der  Akademie 
gemachtes  Geschenk. 

Am  14.  Nor.  Mittheilung  eines  k.  Rcscripts,  mit  Abschrift  eine» 
im  Rcgicrungsblatte  behanntgcmachtcn  Aufrufs  an  die  Botanistcn  des 
Königreiches  ,  zur  Mittheilung  ron  Floren  ihrer  Gegend ,  und  auf 
Begehren  zu  Einsendung  von  Samen  und  lebenden  Pflanzen  3 —  Schrei« 
ben  und  BOchergeschcnke  des  Hn.  Prof.  A.  Bonn  ifi  Amsterdam j  — 
Nachricht  durch  das  k.  Gen.  Commissariat  des  Salzachlircises  von  ei- 
jicm  monströsen  Kinde.  —  Ur.  Adj.  und  Conserralor  Dr.  Spix  las 
eine  „Darstellung  des  gcsammten  Innern  Körperbaues  des  gemeinen 
Blutigels  (Uirudo  mcdicinalis  Lin.) 


Den  IQ.  Dec.  Anaeige  an  die  Classe,  dafs  zu  Folge  eines  If.  Re- 

d  Scripts 
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Scripts  T.  l6.  Not.  ücm  Senator  Schnauffcr  in  Baireuth  dri^fHig 
Tagewerk  N'^  ald{(rund  sur  Pflamun^  der  SyrUchen  Suidcnpnanxe  le- 
benslängliclt  Lherlasven  werden.  —  Testsetsung  der  Forin,  wie  e»  mit 
Prüfling  der  Kum  Druck  in  den  Denkschriften  bestimmten  .\bhandlua- 
gen  in  dieser  Classe  künftig  gehalten  werden  solle.  —  Eingesandte 
Berichte  an  die  hüch-.te  Stelle  Ober  die  durch  Gimmissioncn  der  Clausa 
angestellten  rrülungm  a)  der  Stahlprobcn  von  !M  Ii  II  er  und  Beck  in 
Augsburg;  />)  der  Fluchsspinnmasd  inc  des  iln.  Dr.  B i  t  s c h nau  in  Plu* 
dens. —  Die  Hl!n.  Jos.  Rnader  tin  1  WIebcking  lasen  AulNiitzc 
und  \'ortra^c  iibcr  die  von  ihnen  coiistrtiirtcn  eisernen  Brücht  tmioiii  1- 
Ic  vor}  Discussion  hierüber,  und  Beschlufs  der  Classc,  bey  der  kiin. 
Regierung  darauf  anzutragen  ,  dafs  mit  den  Modellen  der  genannten 
beyden  Mitglieder  \'ersuclio  durch  Beschweren  derselben  bis  zum  Bru» 
che  gemacht  werden  möchten. 

Am  ai.  DeOi  Vortrsfg  des  Ha.  SalRsth  Raicbaabacli  über  et« 
•ame  BrOekea  bi  Basug  auf  die  Verbaadluag  ui  letster  Sitzung.  —  Hr. 
Gonserr.  wd  Adj.  Dr.  Spix  las  eine  Abb.  Ober  die  Affsa  der  aliea  nad 
nenea  Welt  im  AUgemebieB  und  insbesondere  den  schwanen  Heidaf- 
fen (Simia  Bdsebnth  L.)  und  Ober  den  Moloch  (Simia  Molocb  Hoff* 
naonsrgg).  —  Hr.  Adj.  Oppel  las  eine  Abb.  ober  die  Europfliscbea 
Vipern.  —  Hr.  t.  S t ef  fe n e 1 1  i,  2<flgling  der  Ali.>  las  eine  AbliandL 
Uber  die  AuflSsang  aller  qibfirisoben  sowohl  als  geradiinigtea  Drej- 
ecke  durch  einK  eiiuige  Grnndfi>teei* 

Die  S|t9iing.der  Glässe  am  sg.  D'ec.  war,  sn  Folge  eines  allerh. 
■Rescripts  ram  6w  Tfao.,  allein  der  Berathang  Über  den  Plan  gewidmet, 

nacb 
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nach  welchem  die  Bearbeitung  der  natOrlichen  und  technischen 
Beschreibung  des  Uünigrciches  'wirklich  ausgeführt,  und  vric  die  ein- 
seinen  hierzu  gehörigen  Arbeiten  in  der  Form  von  Bcytrfigen  vom  An- 
fang des  J.  1813  an  von  der  Akademie  herausgegeben  werden  sollen. 
Der  gefafstc  Beschlufs  hierüber  wurde  sofort  Sr.  Hönigl.  Maj.  rorge- 
legt  •). 

So 

*)  Autter  den ,  bej  Aufzählnng  dicier  SiUungcn  envähnton  Abbandlungen  haben 
die  Mitglieder  dieser  CU»«e  im  Laufe  der  Jahre  1811  und  11  folgende  Scliriften 
bcraiti^rgchan: 

Hr.  Dir.  Schrank  begann  «eine  Flora Monaccnsis;  lieferte  Beiträge  tu  dem 
Uagazine  der  Gcsellichan  nalurfursrhcruler  Freuode  in  Berlin;  cu  lln.  Ilop- 
pe'a  botanischein  Tascbenbuclic ;  eu  dem  >\  <uliciih)»lle  de»  landnirthacbafili- 
theo  \ercint  in  Baiern,  welches  er  im  3.  iBii  rcdigirle.  £r  gab  „die  Fesit 
de«  Herrn,  ein  Erbauungibucli"  —  hcraut.  —  Zu  den  Anoalen  der  ^VeUcraui^chea 
Ge*ell»«hafl  gab  er:  Betrachtungen  über  die  Classilication  der  Mooie.  (UJ.  Bd.* 
».  Heft.) 

Hr.  Geh.  R.  Sömmcrring  :  Ondcrzoch  derßronden  Toor  cen  vcrondertlelde 
wcderopneming  van  /.enanvocbt  door  de  Waterraten,  cn  der  nulti^e  Gcvolgcn, 
vrelke  darruit  voor  de  G«nci-«m  Heclkunde  zouden  kunjicn  afgcleid  norden  j  le 
Amsterdam,  bej-  LoJenik  van  Es.  MUCCtJXI.  gr.  8.  —  Uebcr  den  Saft,  wel- 
cher au«  den  Nerven  nieder  einge»iiugt  wird,  in  gesundem  und  krankem  Zu- 
stande des  racD<c)ilicben  Körpers.  Eine  Abhandlung,  welche  zu  Amsterdam  dcu 
Preis  des  Monnikborschen  Legats  tni  Jahre  1810  erhielt .:  Landshut  bey  H.  Fh. 
Krüll,  iBii.  gr.  8.  —  L'eber  Ursachen,  LrUcnntnifs  und  Behandlung  der  'Na- 
belbrüche. Eine  im  Jabro  1807  zu  Amstcnlain  gckriintc  FreissrbriA  mit  einer 
Hupfertafel.  Frankfurt  am  .>lasn  bey  J.  F.  Wenner,  i8u.  gr.  8.  —  L'eber  die 
Ursache,  Erkenntnifs  und  Behandlung  der  Brüche  am  Bauche  und  Becken,  aufser 
der  Nabel-  und  Leistengegend.  Eine  im  Jahre  i8wB  zu  Amsterdam  gckrüute 
Prcisuhrift.  ebend.  1811.  gr.  8, 

Hr.  Geh.  Math  Freyh.  V.  .M  oll  gab  i8iib.i3  die  tritc,  «wcjtc  und  dritte  Liefe- 
rung des  ttcn  Bandes  und  die  erste  Lieferung  des  3teu  Bandes  der  ,,  Neuen  Jahr- 
bücher der  Berg  -  und  Hütlenkunde"  heraus. 

Hr.  Geh.  R.  \V  iebe  k  i  ng  lief*  während  des  Jahres  18I1  drucken:  „Theoretisch. 
„proktisftbo  VNasserbauJiunst,  neue  unigearbcittt«  tuid  vermehrte  Ausgabe,  istcr 

dz  „Bd. 
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So  invdn  «Im  di«  G«g«iMtinde  dm  ^Tirkmipltfmw«  d«r  Clat« 
M  in  den  «bea  an^nlhlten  VoiMmmlangen  deraellMa  md  in  dan 
SitBiiBfen  der  Adniimitr«don»4ioanniMionen  Ober  die  Attribute  Ter* 
bandelt.  Wenn  mtlk  die  Siteungen  der  Coramiwionea  im  Vergleicb 
mit  den  veriwffebeaden  Jabren  bejnabe  verdoppelten,  ao  ist  dieb  ein 

„Bd.  mit  68  Kupfern.  4-  —  *>*^''  R*»^;  —  tob  «ien  „BeTträften 

,iMr  VI«M«r*  IrtckMi«  und  Slrabrnbanhande'*  dia  Lieferung  »U  einen 

tiVachirag  nur  erilen  Auflage  <)er  «llgemeinea  WaMCrbanhuntt,  dra  FluHi  -  und 
„Mchrbau  hetr.  oder  Abhandlung  über  den  Bau  de>  nia«tiTen  Wrlirv«,  nelrhet 
„im  Jaltre  iHiu  he\  Aer  SuM  Laiiiithul  ta  Baiern  in  dem  tsardu>ae,  nach  tiem 
MVoru'Uage  und  MierDireclion  de*\'rrr.i«<rr«  au>j;rriihrt  i»t,"  ^  mit  iKupf. — 
IfTHimid  dct  3.  iBii:  di«  5lo  Lteferung  a<r  üi'Ytrj|;c  den  Bau  und  die  Cor- 
ttru«4ion  der  eiieraen  Brflchen  betfefiend.  —  Die  6te  Lieferung  der  Ue>lrjige, 
die  Beachrcibung  daa  btj  Lindau  angelegte«  Haren*  enthalte«'!}  beyda  nit 
-V.  .  Kopfcni;  aocb  beeondara  bcrauigegeben  unter  dem  Titel:  Beaehreibang  de« 
auf  Sr.  'il.ii  Rdnig«  von  Düicrn  im  J.  if  ii  annelc^ti-n  Srcluifcm  am  Con- 

»lanner  See  bey  Linda«,  mit  b  Hupf.  —  Fran«6»iMii:  ileacription  du  Port  pr^ 
da  Lindau  ete. 

Hr.  Ilofr.  Gcblen  bearbeitete  ein  vnlIctiadIgM  Regittcr  ru  lU-a  (>  Bän'len 
ÜM  n.  Berlin.  Jahrbucbct  der  Pharmaci«;  «r  aabm  (ort«ibrcad  den  thüligtte« 
Ambcil  an.dnm  Sehweiggerteben  neunn  Jounwie  AirChcmte  u«d  Fbyaibi  er 

licft'ric  Kpylriigc  ru  den  N.  JahrhiichiTn  der  Befg»  uad  DflItMnhttnde  «ad  M 
Duberciner's  Jahrbucli  der  Pliarroacie. 

Hr.  Saiinanmth  ilai«h«nbacli  lieft  «ine  MTiteori«  der  BraeheabCge«  and 
w'^onehllge  m  «Imom«  Brflclm  im  jeder  belicbife«  OrSfia,  mit  4  Rupl'.  Mte* 
i^hra  (Sil.  4  "  drueha«. 

Hr, -Dr.  Spit  gib  leine  t,Gcfcb(c1ila  ind  Benrtbettnng  aller  SyMcme  ia  der 
■Zeolegie  aacb  ihnr  Gniwiclilung«rolge  W90  AriMviele«  bi«  «wf  die  gegeawirtig« 
Zeiti'KSinibcrg,  8.>'  bcrau». 

Hr.  Ad{.  Oppel  liab  die  „Ordwmgea  irind.Galtungei  der  Bipptille«  a1«  Pro» 
drum  v'incv  Ilei«r§«Mhlebile  dcneUkea«  Miaclian«  ia  Cva«.  htj  Undauer,  4,'* 
drucJten.  '     ■  ' 

Der  Z6glfng,  Hr.  Dr.  R« bland,  gegenwärtig  in  Taria  ,  am  «ich  der  Bn- 

tanik  und  l'h\kik  «u  nidiaen,  hat  Ui'bi-r>cl/.un^cri,  Auizü^e  und  eignie  Auf^ätiie 
in  da*  neue  Jouraal  för  Cbemie  lyid  Vbj»ik,  uiui  ia  Uclaaaetberie'a  Jour- 
aal  .de  Ffegraiq««  gdicArti 

e  '  • 
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angenehmer  Beweis  der  bedeuJcnden  Erweiterung  der  bereits  bcste- 
benden  Attribute  und  des  aliinähligen  llcrrorgehcns  der  andern,  die 
nucb  in  Bau  und  Anlage  bcgriflcn  sind. 

Das  Museum  der  Naturgeschichte  hat  durch  zwej  Sää- 
le  und  »wcy  Zimmer  einen  grofsen  Zuwachs  an  Raum  gewonnen.  Der 
zoologisch  •zootomischen  Sammlung  ist  ein  eigner  Cunserratur  rorge- 
setzt  worden ;  bej  der  systematischen  Aufstellung  in  dem  erweiterten 
L>ocal  wurde  jedem  Stücke  der  zoologischen  und  mineralogischen 
Sammlung  die  Benennung  in  lateinischer,  teutschcr  und  französischer 
Sprache  bcjgefiigt.  Ucberall  hat  man  durch  offne  Aufstellung  in  Glas« 
schränbcn  und  durch  jene  Aufschriften  den  Besuch  der  Cabinete 
fruchtbarer  für  die  Verbreitung  naturhistorischer  Kenntnisse  und  be- 
sonders erweckend  zur  Verglcichung  der  so  mannichfaltigcn  Formen 
SU  machon  gesucht.  Systematische  Verzeichnisse  aller  thicrischen  und 
aincralischen  Körper  der  akademischen  Sammlungen  beschäftigen  gc- 
gcnwarlig  die  Cunserratoren )  diese  Verzeichnisse  sollen  Abtheilungs- 
weis  mit  der  Geschichte  der  Ak.  vor  den  Denkschriften  abgedruckt 
werden.  Die  grolsen  Vermehrnngen ,  welche  die  natorhislorischea  • 
Sammlungen  im  J.  igii  besonders  durch  Geschenke  Sr.  iMaj.  des  Kö- 
nigs, und  Sr.  K.  Hoheit  des  llronprinzen  erhielten,  macht  der  vierte 
Bericht  des  Sekretärs  der  phys.  Classc  p.  245  S.  iiahnihaftj  ähnlich 
grofser  Zuwachs  fand  in  dem  J.  1^12  statt  3  besonders  gewann  die  mi- 
neraIogiscl>c  Sammlung  durch  Einverleibung  des  grofsen  Vorratlis  run 
Mineralien,  der,  ursprünglich  für  den  Unterricht  der  Bcrgeleven,  bey 
dem  bön.  Oberstbergamt  gesammelt  worden  war.  Der  Corridor  für 
die  vaterländischen  Mineralien  ist  Toilendet  und  höchst  belehrend  ein^ 
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gerichtet  j  ihn  eröffnet  die  allgemeine  oryktognostiychc  Sammlung  nllcr 
Mineralien  im  Königreich  Baiern 3  dann  folf^en  die  Reihen  dtrselben 
gco  -  und  topographiach  abgesondert  und  geordnet  nach  den  Kreisen 
des  Königreiches  und  nach  Revieren,  so  ilaTs  dadurch  anschaulich  eine 
Bararia  mineralogicn  gebildet  und  der  Kcichthum  des  Landes  an  diesen 
Erxeugaissen  in  den  unterricbtendsten  Beüebungen  vor  Augen  gelebt 
Krird. 

Die  ma  theTnatisch-phjsikalitcbeSammlungenerhici- 
ten  schätzbare  Vermehrungen  im  J.  181I1  welche.der  erwfihnte  rierte 
Bericht  p.  247  nahmhaft  macht}  im  folgenden  Muo  batoader«  aus  dem 
ehemaligen  St.  EnunifttMr  phyaikalisdmii  Calniietob 

Zn  der  polyteekniaehen  STamminiig  kamen  besonders  59 
Modelle  flir  Wasser  -  StraJken-  ondBrOckenbau,  welche  aua  dem  Local 
der  Oenefaldiiection  dieses  Zweites  der  Adniinistretion  in  das  aka- 
deausche  Gdklnde  T^rsetat  inirdtts. 

•  FOr  das  astronomisoke  Obserratorinm  sind  die  drej 
grotken  InstrtuneBte  ToUendet  worden,  welche  in  dem  Reickenbach- 
Vtasduieiderischen  Jbietitnte  tOr  dasselbe  bestdit  .waren  *)|  eine 

Vetw 

I.  Bin  <lrc} riiftiger  VoHttändigor  a^irrononiücber  MultiplicatioD«  •  Kr«i< ,  mit 
dnyWgsSnigai  AtimuUt- KrcU ,  «illu-meu  limfiti^dcr  Ilaiip.lkrei*thciliiag  voa 
t-  1CU  •  Sccundcn.,'  und  der  AximutaUircittbeilMg  VOB  4  >*>  4  SmubücB)  daM 
Afr Objwtiv-Oeffuuag  von  3  i/^  /.all  und  den  Vorgröbcrwngea  «an  lou,  i5o und  soo. 

Ein  stclitlu&igM  '»ollttliidtK««  Mittag<r«hr,  mit  einer  Obje>-tiv  -  Ocffnung 
m  4  *J%  Zoll,  iiad  in.  V«rgirflAtnui(ia  vo*  töo»  i8«  aad  ■««• 

8.  Bin 
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grSr»erang  der  Sternwarte,  um  dieselbe  gehörig  aufstellet!  zu  kön« 
ncn,  ist  bereits  beschlossen. 


Eben  so  die  Herstellang  des  chemischen  Laborato- 
riums  und  der  anatumischen  Anstalt. 

Der  i^tanische  Gnrtcn  hatte  im  J.  ig  Ii  seine  roUende- 
te  Einfassung  und  das  Purtal  erhalten ',  die  vorbereitenden  Arbeiten 
und  die  Pflanzungen  im  Arboretum  waren  mit  Eifer  betrieben  wor- 
den. Im  Frühling  des  J.  Igi2  wurde  er  Ton  der  h.  Hofgarten-In» 
tendanz,  die  sich  um  die  erste  Anlage  sehr  verdient  gemacht,  der  Lei- 
tung des  akademischen  Botanikers  fibergeben.  Das  grofsc  über  461 
Schuh  lange  Glashaus  wurde  aufgeiilhrt,  und  wird  nebst  den  Woh« 
nungen  des  Botanikers  und  Gärtners  im  nächMen  Sommer  vollendet 
dasteben. 


/)  nistoniche  C)as»e  und  dai  mit  ihr  ycrbiiBdcn«  MGnz  -  Cabinet. 


Diese  Glasse  hielt  im  J.  igil  dreyzehn,  im  J.  i8l2>  »Wölf 
Vcraammlungen.  Es  werde  hier  aus  den  Prtjtokollcn  derselben  das 
Alerkwürdigcrc  herausgehoben  und  angeführt; 

-  '  '  Am 

9.  Ein  voTI«Undif;M  Jlr^atorial  nt«h  ücr  aeueMen  Conitmeliom,  mtt  Arty- 
r*!gii<>lli|;eri  iH'i  linHlfuni  -  und  (IrG^riiKKolligcn  Ao<|ual(>rial  -  KreUv  von  4  <u  i  St- 
cundeii  auf  »ithrmoin  l.iinbu«  gclhcill,  einer  Uitjerliv •  Oclfnung  von  3  tJ^  Zoll 
Uta  V  cr^^ruUcruiigcu  tob  tvo,  i5o  und  »oo,  netMt  cin«m  ScbrAubenmicromcler. 


jULiu  Cetchiehf 

■  Am  lau*  I8ii  warde  m  Folge  da«»  «Uerii.  Rescripti  von 
7.  Jan.  die  Frage  ttber  die  Stelle,  wo  in  der  Mfinduier  Hauptpfaiiliir* 
che  tu  U.  L.  Fr.  Keiter  Ludwig  der  Beier  b^rebca  cey,  in  Uateran» 
choog  gcnoauiicii.  Vergl.  ror.  Bend«  p.  XX2ClV|  wonnf 

«m  23.  Febr.  eSa  k.  Eeserip«  bekennt  geneeht  worde»  weidiee 
dw  Untermclnuig  der  Fflntengruft  in  der  Httiip^pbnkir||^e  •nU.L.Fr. 
enbeftU.  Es  wurden  deshalb  mehrere  Ztuammentritte  gehalten,  wor- 
ti»er  nedi  ToUbaanuer  Beendigung  dieser  Sache  de*  Yerftigte  be- 
kennt genacbt  werden  soll.  —  Der  Hr.  Geh.  Rath  t.  Brenner  las  die 
Fortsetcnng  seiner  Abhandlui^  Uber  die  Siegel  der  lltcatea  Bürgefge* 
edilechter  Mflncfaene. 

Am  23.  Marz  wurde  Uber  die  Herausgabe  des  XXsten  Ben* 
des  der  Mon.  Boica,  der  bis  auf  Titel  und  Vorrede  abgedrnokt  Sej> 
nnd  ober  das,  was  den  Inhalt  der  folgenden  Bände  ausroachcQ  sol« 
le,  gehandelt.  —  Einige  eingesandte  Abhandlungen  des  Um.  Ar* 
duTer  Oesterreicher  in  Bamberg  rorgelegt. 

Am  24.  April,  wurden,  unter  mehrern  Verhandlungen,  die 
als  preiswerbend  eingelaufenen  Biographieen  Kais.  Ludwig  des  Baiern 
Tür-elegt,  und  da  der  Einscndungstermin  abgelaufen  war,  xur  Be- 
uriheiiuug  unter  die  MitgUeder  der  Glesse  rerthcUt.  — 

'*  .  ■ 

A»  39.  May  las  Br.  ÖlkFinllath  Rotb  dne  Denkrede  «nf 
Jobaaanes  tob  Hflller. 
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Am  15.  Jan.  Vorlegung  einer  ron  dem  corresp.  Mitglied,  Iln. 
Kreisrath  Destoaches  in  Amberg  eingesandten  Abhandlung  „über 
die  anonymen  Geschichtschrciber  des  Mittelalters."  —  Von  dem 
Fräsidenten  Freyherm  r.  Egckher  in  Amberg  war  eingeschickt 
worden,  ,,mit  Gründen  belegte  Beschreibung  einiger  am  St  Lorenz- 
berg bey  Altenried,  Amt  Burglengenfeld,  gefundenen  kupfernen  In- 
strumente." —  Hr.  Dir.  Strebers  Bericht  über  des  Hn.  Archir. 
Oesterreicher  Aufsatz,  „eine  dem  Bamberger  Bischof  Eberhard  I. 
irrig  zugeschriebene  Münze  betreffend.'* 

Am  37.  Jttl.  Vorlesung  eines  Schreibens  des  k.  Hn.  Gen. 
Commiss.  im  Salzachkreise  Grafen  r.  Prcyfsing,  über  dort  ge- 
fundene Alterthümer.  —  Hr.  Dir.  r.  Obernberg  las  einen  Auf- 
satz über  die  in' der  Gegend  ron  Tacharding  gefundenen  musiri- 
sehen  Fufsböden  und  andere  Alterthümer. 

Am  39.  Aug.  Vorlegung  zweyer  eingesandten  Abhandlungen 
a)  Fridcrici  Wunder,  prof.  Monac,  comment.  histor.  de  antiquis- 
simo  Thuringiae  #um  Francia  orientali  nexu  j  l>)  des  geh.  Rath  Job. 
Ad.  T.  Schultes  zu  Coburg  „diplomatische  Bey  träge  zur  Geschich- 
te der  Grafen  ron  Andechs,  nachherigen  Markgrafen  fon  Meran."  — 
Die  Classe  vereinigte  aicb  über  eine  neue  historische  Preisfrage,  s. 
unten,  lit  h. 

Am  30.  Sept.  Die  Mitglieder  lasen  ihre  schriftlichen  Vota 
über  die  eingesandten  sieben  Biographien  Kais-  Ludwig  des  B.  Die 
Entscheidung  ist  oben  p.  V  erwähnt  worden. 

.  t  Am 
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Am  9.  Nor.  wurden  abermals  mehrere  handschriftliche  Ein- 
sendungen des  Iln.  Archir.  Oesterreicher  vorgelegt.  Das 
Landgericht  su  WassertrUdingen  im  Resatkreise  schickte  in  einem 
alten  Gemlner  gefundene  Gold-  and  Silbermünsen  ein,  354  fl.  am 
Werth)  dieser  wurde  den  Findern  mit  diMr  Zugabe  ereetst,  vnd 
Doeh  dnj  wObttm»  Uttum»  der  Akad.  beTgefllgt. 

In  den  leWn  drajr  Sitsongen  des  laliree  i$tt,  am  16.  «ad 
S).  Not.  «ad  ag*  Dao*  wer  die  CUhso  mit  adminietrrtiyeii  «nd  die 
Observms  betreffenden  GegensUnden  beschäftigt,  —  Eben  10  in 
def  cnten  Sitaug  dea  Jahrea  igia»  am  19.  Jan» 

Den  aa.  Vdbr.  igxa  laa  dar  Seeraiir  da«  üntenacliaag  daa 
fln.  AtoUt.  Oeatarreieher  in  Bambergt  «»ol»  der  letale  Beraog 
von  Heran  Otto  IL  ainaa  gewaitaamen  Todaa  gettori»en  wtjT**  — > 
Hr.  Dir.  t.  Obarnberg  maobte  einen  Antrag,  wie  die  Nad^giaF 
Imngen  nach  den  Altertbtaem  «ad  Bninen  in  dar  Gegend  von 
cbavdbig  am  awedkmlfaigtlea  fiMtaaaetaen  wiien. 

'j 

Am  ai.  M5rz  and  ig.  April  Vorlesung  ron  Abhandlungen  des 
Hn.  Arch.  Oesterreicher  „Ober  das  Geschlecht  des  Erzbischof 
Aribo  SU  Maias'*  and  daa  Geschlecht  des  flomlierger  Bischof  Her- 
men IL  n.  a.  w. 

Am  26.  M&j,  Die  Urkunden  ron  der  Münchner  Kirche  xum 
h.  Geist  wurden  zur  Auswahl  für  den  XXI.  Bd.  der  i\Ion.  Buica  Tor- 
gelegt.        Der  Secretär  las  einen  Auisats  Ober  die  Bewohner  des 

Schlos- 
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Schlosses  Wittelsbach  toid  scheyrischen  Haose ,  norinn  er  zeigte, 
dofa  der  erste  Herxog  scheyrischer  Abkunft,  Otto  major,  keineswegs 
la  Wittelsbach ,  sondern  zu  Wartenberg  im  Landgericht  Erding, 
dann  su  Kellheim  gewohnt,  und  dafs  das  Schlofs  Wittelabach  nur 
denjenigen  Otto,  wegen  dessen  das  Schlofs  Wittelsbach  selbst 
Tom  regierenden  bairischen  Herzog  Ludwig  zerstört  worden  ist, 
und  Torher  den  Vater  jenes  Otto  zu  Bewohnern  gehabt  habe.  — 
Der  Hr.  Reichs  -  Arch.  Dir.  und  Geh.  Rcfer.  Lang  las  eine  histor. 
Abhandlung:  „Die  Entstehung  des  jetzigen  baierischen  Staates  aus 
aeinen  einzelnen  Bestandtheilen  nach  den  ältesten  Geschicbtamomen« 
ten  entwickelt.'*  (s.  in  diesem  Bande.) 

Am  9.  Jan.  durch  k.  Rcscript  Tom  sg.  May  wird  das  zeithe« 
rige  Ehrenmitglied  der  Ak,,  Ob.Fin.Rath  r.  Sutner  unter  die  or- 
dentlichen frequentir.  Mitglieder  dieser  Classe  versetzt.  —  Der  So- 
cretär  las  auf  Veranlassung  eines  k.  Rescripts,  eine  Darstellung  über 
das  zeltherige  Verfahren  bey  Herausgabe  der  Mon.  Boica ;  die  Glas« 
se  ernannte  hierauf  ein  Commitä,  welches  die  fernere  Herausgabe 
der  letzten  Bände  der  Mon.  Boica  zu  leiten  haben  soll. 

Am  ag.  Jul,  bs  das  gegenwSrtige,  corresp.  Mitglied,  Hr.  Arch. 
Oesterrcicher  eine  Abb.  aber  die  Abstammung  dos  Bamberg. 
Bischofs  Eberhard  IL  — >  Hr.  Dir.  Streber  eine  von  dem  Un. 
Landrichter  zu  Laufen  Seethalcr  eingesandte  topograph,  Beschrei* 
bung  „der  Veste  und  desSee's  Abtsee  und  deren  Umgebungen. — 

Am  sg.  Aug.  wurden  der  Classe  unter  andern  zwey  einge» 

e  *  sandte 
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sandte  Abhandlungen  rorgelcgt:  Ton  Un.  Roger  Schranzhofer, 
Tumultu3  nisticorum  Majcnsium,  ex  litteris  roUsiris,  ex  relationibus, 
diarüs  et  actis  Meranensibus  compacta;  —  vom  Hn.  Prof.  Deuber 
in  Bamberg:  Pfahgraf  Hermann  von  Slablcck  1138— 1157, 
eine  historisch -diplomatische  Untersuchung. 

Am  30.  Sept.  Vorlegung  Ton  46  durch  Hn.  Landrichter  Wild 
cu  Wetterleld  eingeschickter,  ron  einem  Hirtcnhnaben  gefundener 
alter  Groschen  ron  Bischöfen,  Herzögen  und  Städten.  —  Hr.  Adr. 
Dr.  Jacob  machte  der  Akad.  mit  drey  seltenen  baierischen  Medail- 
len ein  Geschenk.  ^ 

Am  31.  Oct.  Hr.  Dir.  Streber  erstattete  der  Classe  Bericht 
über  seine  im  September  nach  Rcgcnshurg  unternommene  Heise 
zur  Uebernahme  der  Münz-  und  Gcmmcnsammlung  des  Hn.  Färst- 
Abts  ron  St.  Emmeran.  —  Hr.  Geh.  llefcr.  und  Heichs-Archir.  Dir. 
Lang  legte  eine  aus  dem  Nürnberger  Archir  erhaltene  geschriebe- 
ne  Liedersammlung  des  Meistersängers  Beham,  ohngciahr  aus  dem 
J.  1350  TOr,  welches  Mspt.  dann  an  die  k.  Gentraibibliothek  abgege- 
ben  wurde.  —  Ebenderselbe  machte  die  Klasse  durch  Anschauung 
mit  der  bis  jetzt  ältesten  Original-Urkunde  des  Reichs-Archires,  von 
Kaiser  Karl  dem  Grofsen,  aus  dem  J.  794  bekannt,  und  zur  bclch* 
renden  Vergleichung  mit  einer  TerftÜscbten  aus  dem  Passauer  Ar- 
chir  Ton  802.  ■ 

Am  25.  Nor.  Mittheilung  eines  kön.  Rescripts  rom  5.  Nov., 
wodurch  der  historischen  Classe  der  Auftrag  geschieht,  eine  histor. 

chro- 
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chronologische  Beschreibung  der  Im  Eingange  zur  h.  Schatzhammer 
befindlichen  Familien-Portrait«  herzustellen}  Ilr.  Geisti.  Rath  We- 
atenrieder  und  Dir.  Streber  übernahmen  den  Vollzog;  —  ei- 
nes andern  k.  Uescripts  r.  3o.  Nov.,  wodurch  dem  Ic  MQnz-Cabinet 
die  in  dem  Dechantbofc  der  alten  Capelle  zu  Hegensburg  vorgefun- 
denen  Medaillen  gegen  Ersatz  des  Metallwerthes  zugesprochen 
irerden. 

Am  a8-  Dec.  igis.  Mittheihmg  eines  k.  Reskripts  v.  7.  Dec, 
wodurch  der  Ob. Fin. Rath  r.  Sutner  an  die  Stelle  des  rcrstorbe- 
nen  Geh.  R.  y.  Krenner  zum  Mitglied  der  Adminlstrations>Conun. 
fiber  das  k.  MOnz-Cab.  ernannt  wird.  —  Eis  wurde  ein  Bericht  des 
Hn.  Archir.  Zirngiebl  in  Regensburg  über  die  Grabsteine  zu  St 
Emmeran  vorgelesen.  —  Der  Secretair  legte  der  Classc  die  ^'o^^ede 
zu  dem  XXI.  Band  der  Mon.  Boica  ror.  —  Dem  Iln.  Dir.  Streber 
wurde  durch  ein  kön.  Rescript  die  allerhöchste  Zufriedenheit  mit  dem 
Geschäft  der  Uebemahme  des  Münz-  und  Gemmencabinets  des  Un, 
Fürst-Abt  r.  St.  Emmeram  bezeugt,  so  wie  solches  auch  dem  letzteren 
durch  Auftrag  an  das  k.  Gen.Commissariat  des  Rcgenkrei^es  gesche- 
hen war. 

Die  Classe  *)  beförderte  den  hosten  und  listen  Band  der  Mon. 
Boica  zum  Druck}  der  letztere  enthält  die  Supplemente  zu  den  in  den 

TO- 

*)  An  aur«er»lia<1emi>c)i«n  »chrii\flellcri>chcii  Arbeiica  erMliicncn  von  den  Mitglie- 
dern der  hisloriii-hen  Claitc  : 

Vom  Ha.  Gci*tl.  Halb  Wcitenrieder  der  XVIIIie  und  XIXte  Jahrgang 

stille* 


Torign  lUbidn  fdiefiactmi  Mtenehiicr  Hlllttani  nul  ICrdien,  wd  dto 
DocMBOBto  dM  eheiMiKgm  Hlosten  8t.  Salrator  so  Mttnnhun.  —  Dia 
oben  «rwtiuile,  iiid«r  Sitning  «n  9.  Jon.  igta  ÜBStgeMUte 
•Ion»  wddM  nnlar  ICtwiilning  dot  insiroehen  orgtuiiirtett 
cUtm^  mit  geidiliftOT  Kritik  und  orhdhter  Sorgiidt  neb  die  Boendl- 
fong  dieser  üirbnndonveBniliuig  angriegon  mjfb  UAt»  hidt  mebnre 
Verttmmlniigen  (den  11.  Jan.,  den  %.  lol.,  den  ig.  JnL»  den  i.  Dee* 
igos),  in  wcldien  die  Beetiminnng  des  Inhellet  der  bOnfiigen  Binde 
den  Oegenitand  der  Betatbnngen  enemeobte. 


Eben  so  hielt  die  AdaiiniemtiooS'Coniinission  über  dae 
k.  Münx-Gabinet  mehrere  Sitzungen,  deren  Protokolle  der  histo- 
rischen GUsse  Torgelegt  wurden.  Die  Bereicherungen,  welche  die« 
•es  kostbare  Attribut  derAkad.  in  den  Jahren  181 1  und  13,  bcson* 
ders  durch  das  Hinzukommen  der  ehemaligen  Cousincryschen  Samm- 
lung und  der  des  Hn,  Fürst-Abtcs  von  St.  Emmeram  bekommen 
hat,  sind  so  merkwürdig,  dafs  sie  hier  nur  erwähnt  werden  können, 
und  dafs  nun  um  so  mehr  die  Fortsetzung  der  Geschichte  dieses 
belehrenden  ,  jetzt  unter  die  ersten  Institute  seiner  Art  gehörenden 
Münzschaues  ron  dem  Aui&cher  desselben  baldigst  su  wttoschen  ist. 

Wie 

•einet  IiUtorltchen  Hdariws}  fle  Bsal       B«!rMi||t  ntr  vatarliwll. 

Khcn  GcMhicht«. 

Vom  Ha.  Hofr.  Brcycri  Oeiefckfirt  4m  8oji(hri|cn  Kriege«.  Nach  loige« 
druckten  Papieren.  1811.  1.  Bd.  8.  —  Bejtrige  (ur  Getcliichte  dei  Sojibrigea 
I(ri«gM.  181t.  8.  LdMa  Opoßnj  Ghaneart.  Sack  dem  SngUKlwa  Uai 
WUL  OMlwbs  fraj  baariMiMC  iSit.  9, 

T«niHlik  GaklMSr.  ■idlMclit'Ar^IKr.  Lang:  HsMTS  OsiakMl*  iat 
/OrttatbuBU  Bairath.  Ullar  nett.  I(inlt«r|it  'i8ia.  8. 
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Wie  Tiele  und  wie  reiche  VermRhrungen,  welch  groPse  Fortschritte 
in  der  Anordnung  des  Ganzen  hat  derselbe  aufzuzählen,  seit  er  die 
Geschichte  des  ihm  anvertrauten  Schatzes  in  dem  Band  der  Denk- 
a^>|in<U"  für  igog  dem  Druck  Ubergab ! 


ir)  Preisavfgftbea. 


Von  dem  zugesprochenen  Preise  für  die  befriedigendste  Bio- 
graphie Kaiser  Ludwig  s  des  Baiem  ist  oben  Seite  V  bey  Erwfib« 
nung  der  loten  öffentlichen  Sitaung  Nachricht  gegeben  worden. 

•      •  • 

In  der  zwölften  öffentlichen  Sitzung,  am  2g.  März  I8i2 
wurde  eine  historische  Freisaufgabe  für  das  J.  1814  bekannt 
gemach^  worflber  das  ankündigende  Ffogranun  also  lautet: 

9a  «M  bawihpisa  OssoUohllIwssWn  dia  Bsvaoga  Wilkalai  IV.  «a«  IL 
bvaefct     w»  Baien  «otar  dia  fddirtaBt  nad  (Dr  Wiisaassliift  oad  Haait  bcMM- 

der*  ihätigen  FQnten,  Ihre*  Zeitalters  gcr.ählrt  werden,  to  wird  eine  grQndlicfic  Dar- 
•telluBg  dessen,  wodusch  «ie  diesen  ßubra  erworben,  einen  willlinnimeneu  Bcylrag  r.ur 
Bcmataif*  aiacr  der  wiehtigitcn  Epochen  der  baierischea  Geickicble  geben.  Dic«e  Er- 
wlgMt  waaliAt  dte  UaMrltcka  HlasM  dv  lUiai^  Ibadamie  dar  Wlitwwtkrtea^ 
EsaMT  «ai  Ftuaada  dar  GaiakieiMa  aar  Ltaag  Mgaadar  Aafgaba  aiaaaladaat 

„tnu  In  HM  dai  %im  Bmogm  »m  Salirn,  tTUhttm  IF.  aad  jtUrtekl  F. 
ijmmiudtmt  MAit^  oder  mmOgt  Umr  OiCmtfiilnMf  aad  JnfimuOtrmg  Airdk  Am- 
Mdim  anMr  fllrar  Btpmvng  fär  Hfittmtdk^m  und  JUÜMto  gnehAm,  —  und  wel- 
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Die  Abilcht  der  Akademie  Ut  nickt,  bloft  eine  ZuaaBimendellug  im  «iuA* 
nfn  Vilcher  gchürrntlcn  Notizen  xu  erhalten,  die  in  vielen,  dem  Gelehrten  wohl  bekenn- 
ten,  Werken  zerttreut  tind«  AUcrdimg»  wird  «in«  MWifiltige  Sammlung  dieMr  Noti» 
MB,  «Mr  «Mfet  wd  wm^i^kmäUk  lia»  gMcUdiM  ▼■wulrinf  d«nelbw  arwaHal}  ^ 
■h  teMffkM  Thrfl  te  Bc^«c«ii|i«M«hitlM«  b«94OTH«nott  ia  biMoriMhat  Lkht 
(CMiat  warde,  welche»  mar  imrA  volhiiadiga  Balwidwliuig  aowoU  te  Uruakm  ab 
äter  Wirltiin^t'n  und  durch  strenge  Nachwcitong  ihrer  Verbindung  sa  erreichen  iit.  — 
Demnach  wird  zuerat  der  Zuatand  darzutteticn  «ejrn  ,  in  welchem  jcilrr  der  erwähnten 
Bersog*  UHiMiidnft  vai  H«Mk  ia  Baiem  be;in  Aalritte  leiaer  Ht-gierung  fand.  So 
nOaidiaaiiiartk  at  tat .  4alb  4icta  DantaUmg,  ao  «rit  äia  Baianw  BlfaUhinlMlMll 
bctrifR,  imatiaAich  wai4a|  io  vwilaBittlak  «M  aa  aaya,  Jlai|ialga,  «ai  Ifcarllaataah- 
lanit  und  Europa  pnlvreiler  voraBgeftclIt  oder  bcrgcrügt  werden  anfe«  Jank  «aidgap 
jedoch  befriedigende  Züge  anzudeuten.  Aufubrlkh  ist  hicmickt  die  gaaa«  TbiligkaH 
baydea  Hercoge  für  die  Wiai«nKhafica  und  Kunsto ,  ia  Varbiadung  mit  dar  in 
ttaiar  Biaaiobl  henailialiadia  Wtrbfaadtait  darZdlaaiatiaia  aa  adtOdan:  «ia  Aw*b 
iil^f.  briAaag»  Farlbadaag  im  Lahaa,  Jtaia  Nntas  Sias  «d4  TOalitigjkait  Mr  §• 
edle  Betrebungcn  erlangt,  welche  Anftaltcn  für  die  hi'iliere  Geistesbildung  »ic  getrof- 
fenj  welche  Uateritülzuugeu ,  Ermaaterungeo  und  Befördarungcn ,  Gelehrsamkeit  und 
Kaaatieift  ibaea  Tardankn;  auf  mklw  Art  Uaiatfala  «ad  Zaitgciit  giinitig  «dar  m- 
liaatig  atageaMt,  Tocliaib«  aa  aiaaabaa  Fichara  adar  Abaatgaaf  barratvabraabt, 
aaab  dia  B♦^aBdiam»fa^laa  biiatlinMt  babcn  7  —  lo  daü  nicht  nur  die  Stufen ,  auf 
welche  Witienschaften  und  Küntte  »ich  damals  erhohen,  londern  auch  div  Mliirl  „f. 
fenbar  werden,  durch  welche  »ic  dahin  gediehen,  und  dai  Verdicntt,  welche*  daran 
dea  awey  Ilerzogen  gebührt.  Mach  diaaar  Aailftbrung  ist  dujenige ,  waa  aal  daraai> 
fern  ikb  aiiAaB  wird»  ia  aiaa  Vabarticbt  aa  fiuaaa,  dia  aaa,  ala  Gagaaatddi  aa  )«aar 
«mcB  vaidMNitaadaa,  .da*  Barailat  dar  Fortacbritta  dar  bBbaraa  Gainatbildaag  aatar 
bejden  Regieningaa  darataüa^  aaaait  den  richtigaa  MaallMtal»  zur  SrhätKim^  ihres  ^Ycr- 
ibe»  in  Verglcicbuag  aüt  jener  fraheru  Zeit  darbiete.  —  l'eber  die  Form  dieter  Ar- 
bait  gedenkt  man  arar  aicht»  vorzuschreiben.  Den  Gelehrten,  wnlcba  (ich  d«r*clb«a 
■BtarMahaa  ««Itaa,  feaM  aa  iadauaa  wcÜ  aatgabaa,  dab  dar  Gagaaatwid  aiabt  aaa- 

dar 
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^tr  die  hittorische  HnntI,  tJt  die  rorsthung  in  Anipruch  Dchme.  Ein  woh)  geordne- 
Icr,  ■infacber,  ruhiger  und  lilarer  \  ortrag,  eine  demCegen^Und  vollkommra  angeran- 
lenc,  trürdige  Sprache  wird  unerlifsliche  Bedingung  scjo.  Die  Akademie  wünickt, 
d«r*  da*  Werk,  dem  aie  als  dem  gruodliclitien,  den  Frei*  tuerkennen  wird ,  «uch  dal 
am  betten  geicbricbcno  teja  möge. 

Die  Preiiichriften ,  letbar  und  ron  einer  andern  ,  al«  de«  Verfatieri  Hasd 
geichrieben,  werden  mit  einem  Sinnspruche  bezeichnet,  welcher  auch  auf  da«  vertic- 
gelle,  den  Namen  des  \'crfasscri  enthaltende  Blatt  (u  «etxen  ist.  Sie  werden  vor  dem 
*8.  MSrz  1814  an  den  General  ■  SebrelSr  der  Akademie  der  >Vi»en»cbafteo  eiiige*andu 
Die  Entscheidung  wird  am  Maiimilianstage  1814  bekannt  gemacht  werden. 

Der  Preis  besteht  ia  fiiDfiig  Dukaten.  —  Die  gekrönte  Schrift  ist  ein  Ei- 
genthum  der  Akademiej  das  Original  wird  in  ihr  Archiv  niedergelegt.  Sie  wird  einem 
Verleger  übergeben,  um  in  dem  Formate  der  akademischen  Denkschriften  gedruckt  zu 
werden.  Das  Honorar,  welches  der  Verleger  dafür  bezahlt,  wird  dem  Verfasser,  ne- 
ben dem  Preise ,  lugealellt.  —  Auch  alle  übrigen  nicht  gekrönten  Schriften  wcrdca 
■n  das  Archiv  der  Akademie  gelegt,  nachdem  die  verscblotnenen  Xettel,  welche  die 
Namen  der  Verfasser  enthalten,  in  einer  Versammlung  uneröffnet  vernichtet  *tjn  wer- 
den. In  dem  Falle,  dab  ein  Verfasser  keine  AbschriA  zuriirkbehallen  halle  und  eine 
solche  zu  erhalten  irünschte,  wird  sie  ihm  auf  sein  Anmelden  zugefertigt  werden. 

• 

In  der  Tierzehnten  öffentlichen  Sitzung,  am  13.  Oct.  igtl 
wurden  iwcy  physikalische  Preisfragen  bckaant  gemacht,  und  dar- 
über folgendes  Programm  ausgegeben: 

1. 

Zn  denjenigen  neuem  Forschungen  in  der  Physik  und  Chemie,  die  besonder! 
lUf  eiodringettd  sind,  gehören  ohne  Zweifel  auch  <lie  Jci  Physikers  Dal  ton.  Di« 
Akademie  mcyaX  daher  dem  Bedurüutse  jeuer  » iiseuscbaAcn  tu  entsprechen,  wenn 

/  sie 
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llt  die  bcrci«  begonnene  Prfifung  irncr  For^chungm  co  beleben  and  enl»eheid«ii4a 
■Malute  denelbta  su  bewirkea  raektj  lU  ttalU  detbalb  folgende  Praufirage  «if  t 

„H^at  gdut  aus  Dalton'i  Mannten  UmmWKhmgm  üler  die  Verdünnung  der 
Flütiigkeilen,  den  Zuttand  gemitchter  Gasarten  u.  <.  w.  all  bewährtt  Thatsache 
ktrvor?  fVtUher  Gewinn  übtrhaufil  für  dir  Fhytik  und  Chemie  ergMt  tieh  aiw 
Ommf   Wmt  ßr  JbuddOm  UMm  A  fSe       mmttrn  ArttcMMf  «Mr  IflMm- 

Die  Aliad.  der  \Vi>ientch,  niinicht  nicht  aar,  dab  htj  LSiung  dieier  Aurga- 
1m  entwickelt  werde,  we«  durch  DeltOK'i  etgeae  Verrache,  dann  durch  die  (leicb- 
Müigni  IkdidMa  «aderer  laiHiliwHber,  wie  Schniiat'tt  Oej^Lataee*»,  «mI 

Sautfurc'*,  de  Luc'i,  u.  a.  lieber  dargelhan  i>t,  —  daTs  die*e  Veriucbe,  wo  tie 
noch  smeifelhan  lind ,  durch  neue  geprüft,  uod  wo  die  Kalur  der  Saclic  rs  xulüftt, 
weiter  forlgefiUirt  werden :  londera  aie  wünicbt  euch  durch  eiadriagende  liritili  au«ge- 
Khn  m  eekew*  eb  «nA  im  wfe  Ars  4le  AeeraliaaltM  AulekMa,  «eMe  0«lt«K  ia 
Felge  wiMT  VBtanwtoiflen  adiieitellt  kai^  ia  dtaaea  wfaidiek  bagrtadet  nml  ait  il> 
terta  crwieMacn  Tbataaehea  und  daraus  abgezogenen  Gmndafitcen  in  UcbereiMtiah 
■aai!  (u  bringen  lind;  oder,  wenn  dietei  nicht  der  Fall  wire,  welche  Benchtifaigaa 
■ad  £rneii«TUDgcn  untere  Ibiabertgea  Anaichtcn  dadurch  erhalten? 

Da  die  biihcrigen  Verbandlungen  über  dieien  GegentUnd  noch  nicht  »ehr 
»abireich  und  dahir  leiohl  überleben  «ind,  auch  die  eiperimcntale  Unleruicbung 
nicht  gar  su  ichmicrig  und  auagedefant  iat ,  eo  wird  anm  SchluTs  dar  Eioienduagtaait 
Schriftaa  der  it.  Ootober  *9i9  beMiama,  waraiir  htf  der  Feyw  dea 
hr  AkadMrie  «■  A  Hbm  1814  im  ämt/mih  «iMgfa  mU 


Der 


HL 

lü  äti^kfU.  ddk  dea  griftMa  Thdl  di 
■ad  Ual«rlMltaaga«HitMb  aller  tmi  6m  Bnl-Oberflahe  mv^headea  Vn- 
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■eM« ,  aiismadit  und  tn  «einen  Eigentthaflen  in  ▼ielfacher  Hlniicht  to  beiondcri  lidi 
•niseichnct,  hat  bither  allen  Bemübniigan  der  Naturforscher,  «eine  innere  Natur  und 
Genesi«  au  ergründen,  TroU  geboten.  Gleicbnohl,  »cbeiat  ei,  ist  der  Zustand  der 
Dinge  gegennärlig  ein  »olchcr,  dafi  auf  der  eines  Seile ,  ohne  Enlbüllung  derselben, 
die  WitteoschaA  keine  bedeutenden  Fortschritte  machen,  und  besonders  keinen  inne- 
ren Zusammenbang  und  Scfalub  erlangen  kann,  und  auf  der  andern  Seite,  dafs  man 
an  die  Gränae  gekommen  i«t,  sro  es  nur  eines  genialischen  Blickes,  eines  glücklichen 
CrilTe»  bedarf,  an  den  Schleier  su  heben  mad  eine,  alle  bisherigen  überglinsende 
Epoche  in  der  Naturkenntnifs  faerbey  zu  fuhren.  —  Die  Akademie  wünscht  deshalb, 
die  Aufmerksamkeit  der  Naiurfortcher  ▼orr.üglicb  und  anhaltend  auf  dic»ea  Gegenstand 
SU  richten,  and  wirft  die  Preisfrage  auf: 

„fVtlches  iit  die  Natur  und  Erseiigungitveiit  des  Slickgatt4?" 

Sit  erwartet  bey  Beantwortung  dieser  Frage  a)  eine  so  Tiel  möglich  vollstän- 
dige, mit  Anführung  der  Quellen  belegte  Geschichte  und  Würdigung  der  bisherigen 
Beobachtungen,  Versuche  und  Betrachtungcu  über  das  Stickga«.  Die  Vergleichung 
derselben  unter  sich  und  mit  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Wissrnscliaft  mufs  nolh- 
wendig  schon  xn  merkwürdigen  und  wichtigen  Resultaten  fuhren;  —  Lf  Neue  Vcrsu> 
ehe,  durch  welche  man  xur  Losung  jener  Aufgabe  gelangen  künnte.  Die  für  die  erste 
Ablbeilung  geführte  Untersuchung  wird  dacu  reichen  Stoff  darbieten ,  und  die  Akade- 
mie will  daher  der  Eigenibümlichkcit  jegliches  Prcisbencrber«  darin  nicht  vorgreifen. 
Nur  muTs  sie  wünscbeo,  dafs  hey  dieser  Gelegenheit  so  manche  umlaufende  zweifelhaf- 
te oder  nicht  von  allen  Seiten  betrachtete  Versuche ,  die  auf  den  Gegenstand  der 
Frage  B«xug  babcs,  Mcb  ihrem  wahren  Werth«  bestimmt  und  völlig  durchgeführt 
werden. 

Die  Akademie  erkennt  sehr  wohl,  wio  die  Wichtigheit  der  Aufgabe,  «o  die 
GrSfse  der  Arbeit,  welche  ihre  Lötung  erfordert.  Sie  bestimmt  datier  den  Zeilraum 
von  zwej  }ahren  für  die  Einsendung  der  preiswerbenden  Schriften,  ncmlich  bis  zum 
II.  Oclobcr  >8i4,  und  »eut  den  doppelten  Preis  von  zweihundert  Ducaten.  Der  Aus- 
«prueb  über  die  eingekommenen  Preiaschrif^eo  wird  be^  der  Fejer  des  StiAungitagrs, 
den  «6,  Märt  i6i3  geschehen. 

/  1  Da 


XLIV 


Gesehiehte 


D*  der  «'gtwdieli«  Zwick  der  Au%»he  Utt  dh  UM»  mni  ErMngugmtbc 

He»  Sliclipa^f«  Ucnnfii  tu  lernen,  die  wirUiche  und  völli'c  Lomng  diener  Aur|(abr  aber 
kein«  andere  all  eine  durcbaiu  gute  und  befriedigende  iejxi  kaun,  m  »ird  demjenigea 
r«  ivtlahHi  dicM  Llimn  «Mllok  gelingt,  jcaar  voll*  doypetf  PrtU  mi> 
a,  a«ah  mmn  «r  4aa  TUä  4ar  Aii%alM,  *mr  Ut  Oaaahkhilieto  dwO» 
geiialaade«  betrim,  nicht  erflillt  blll«,  wd  die  Zwerbennaag  mU  aack  erfotgtar  FM- 

fung  uii'l  nrwahrung  iler  Anpabfn  lie»  der  d<inn  uSdnIrn  ffvci  lirlien  Veraalasiung  j^e- 
ickahen,  wenn  die  Löaung  beträchtlich  vor  dem  angetrtatca  i6eitranin  erfolgt  «tire, 
wm  huj  dtr  IfflahttilMit  dm  Gegeutaadea  für  die  gasa«  BafrihtiAMag  da»  Bekanat- 
dar  Batdedwag  aicirt  aaftahalMa  «ad  aaek  dcai  TarCmar  die  Ekrt  dar  Ba^ 
im  IUI  «fctr  «iaa  aaicha  v«llige  L5i«ag  aUht  «rlblgta,  «rird 


(Iii:  AUail.  <1.  Wiisenfch.  nach  Ablauf  do'S  bestlinmlcn  Zi-ilpunlitc*  drnnoch  für  dicinil- 
ge  von  dou  eiiigegangencn  Schriften,  nelrhc  den  Forderungen  der  Aufgabe  am  betten 
aacbkonunl  and  über  dam  Gegeaatand  dai  mciaie  Liebt  verbreitet,  eine  dem  >Vertbe 
dar  Sdirift  «ad  dar  BaaaltaAalwit  dar  aagsaMUtaa  Vacaaabe  ci 
ia  Aatiag  briagaa. 


8a  «iaa  giaalidia  IVayhai«  Jedaa  Pratewarbar  ia  iciaeaAaalelilaa  aad  ia  der 
dca  ateflka  htf  etigea  Praiifragaa  getanen  iu  ,  aa  bedlagt  die  Akadami« 

(loch  auidrücklich  Folgeadea:  i)  daf«  in  den  zu  cmartendcn  Pretifcbriftea  die  Dar- 
iliUiiiiL;  ciiifacli  und  dputlitli  %c\  und  wie  sie  fiir  eine  L'iitcrsucliuni;  pcfinnel  i»t  ,  die 
libcrtiaupt  witiensdiaitlich ,  nicbt  in  irgend  einer  beaondcm  t'orm  geführt  wird} 
*)  die  Yeranali»  aritaaaa  aa  wnh  felttrt  afya,  dab  aia  aater  dea  batiimilaa  Badio- 
im^ea  ia  der  Wledarkolaag  (dtagoa,  waahalb  all«  baf  iwleliwag  dataelbaa  beacb- 
lelea  Momente  aaaa§abaa  aiad  ,  tbaila  wa  den  Grad  der  Vuriichl ,  die  dihey  Statt 
fand,  und  dci  /^utraueni ,  daf  i!e  verdienen,  bcurlhc Üen  tu  küiincn  ,  thriU  «eil  nur 
Beurtheilung  der  Frcisv^urdigkeit  die  WiederbobJuug  meui^>leut  der  tiau|>tvcrsucbe 
a«lUs  itt. 

Die  preiiwerbenden  SdirifUn  ,  lefbar  und  voa  einer  andern  al«  dei  Verfaa- 
•anBaadgaidricbea,  wrerdeniah  alaam  Wiblapraabbaaetckaatt  «alakeraadiaiif  daa  var> 
d^dla,  daa  Saaica  dea  TarlkaBan  catkalleade  Blatt  a«  aelsaa  iat.  81a  werdea  v«r 
Ablauf  der  obaa  bewiatmlaa  ZaiirlaaM  m  daa  Saaratair  der  pbjaikaiiidiaa  Klaaia 
eiageiaadt. 

Die 
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Di«  mit  itm  Preite  gchr{>nt«i  lind  Eigenlbun  d«r  Akadeaiie;  <Lat  Original 
wird  in  Ibr  Archiv  nicdergHcgt.  Sie  werden  einem  Verleger  übergeben,  und  im  Toi* 
m«te  der  akadrmitchen  Denkichriflen  gedruckt.  Üai  Honorar,  nelchei  der  Vcrlrgef 
dafür  becablt,  wird  den  Verfaiier  neben  dem  Preiie  (oder  der  im  angelubrtea  Fall« 
m  nrtbeilenden  Belohnung)  ebcnfallt  lukomraen. 

Auch  alle  übrigen  nicht  gekrönten  Schriften  Verden  in  da*  Archiv  der  Aka- 
demie gelegt,  nachdem  die  ver«cbloi*cnen  Zettel,  welche  die  Namen  der  Verfasier  ent* 
ballen,  in  einer  \  emainmluiig  unerölTnct  vernichtet  *eyn  werden.  In  dem  Falle,  dab 
einVerfaaier  keine  Abichrifl  xurückhchaltcn  h£tte  und  eine  solche  zu  erhalten  nünacb- 
te,  «rird  «ie  ihm  auf  sein  Anmelden  xugefcrtigt  werden. 

Es  gehet  demnach  der  Einsendungstermin  ftar  die  erste  phy- 
Bikalische  Preisaufgabe,  Ober  die  VerdOnstung  der  Flüssigkeiten, 
den  II.  Oct.  1813  zu  Ende3  —  der  für  die  historische,  den  28. 
März,    1814}  —  för  die  zweytc  physikalische  den  11. 

Oct.  1814-  Der  Ausspruch  erfolgt  in  der  jedesmaligen  nächsten 
öffentlichen  Sitziuig. 


h)    Yerändernngen    im  Personal. 

Die  Akademie  rerlor  in  den  Jahren  igii  und  11  durch  den 
Tod  Tier  residirende  Mitglieder]  drey  Ehrenmitglieder;  und 
dreyzchn  unter  den  auswärtigen  und  correspondirenden. 

nesitlircnde : 

am  IG.  April  igll  den  gcistl.  Rath  und  Unterbibliothekar 
Ignatz  Hardt; 

am  37.  Jiui.  181 1  den  k.  Geheimen  Legat.  Rath  Job.  Lud. 
Heinwald  j 

am 


-m 


ZLTI  09»chieht€ 

•n  tji  hm.  Igt*  4«B  k.  wirkl  Odt  Rath  and  Votitiad  dw 
BttduhwoMeii  AmtM  Job*  Nep.  Gottfr.  t.  Hreaaer  *)) 

am  a9.0et.  igis  d«nMed.IUd»  Dr.  Job.  MeUL  Otttk» 

Ehrenmitglieder : 

Am  i6.  D«c.  liii  den  k.  Rechnungsbearoten  Frans  Xarer 

Ruedörf  er. 

Am  6.  Febr.  igia  den  k.  Obertthofmeiater  u.  a.  w.  Grafen 
Anton  T.  Törring  -  Seefeld. 

Am  19.  Dee.  Joaokim  Schubaner,  k.  Kreiaschulrath  ia 
Hogenabarg. 

Aniwinige  «rdanllidM  oad  MMmqponffiHiida  IBl^Badar. 
Pen  Buehkftidlar  Mioolai  udPiraf.  Spalding  iuBerliiij  — 
Dr.  Gareno  ia  Wian;  —  den  nm.  Staatsratk  Pallas»  gastor» 
beninBerlini—  r.  Murr  mNlIrabergj— r.Sekrabar  undEspär 
jn  SSriaageaj  —  Orieabacb  ni  Janaj  —  Hayna  in  Gdttiagan)  — 
Wildanow  in  Berlin}  —  Hagawiaok  in  Bial}  —  Nagel  in 
lÜCNMlnirg)  —  Lareker  in  Flaiia. 

Am  lg.Ha7  i&n  den  Zögling  der  Akad.,  Ignata  Mayer,  au 

•    •  . 

Der  Frfiaident  der  Akademie,  Ur.  geb.  Radi  r.  Jaeobi,  anckta 
wagen  aeiner  Gesandbett  hej  8r.  Ute.  Haj.  vm  üe  Varsetanng  in  den 


*)  Da>  biograpbitcbe  Deakmal  deitelben  und  de«  Grafea  ▼o»  TSrriog 
fiilfft  ab  BqAaia  ditiw  emdüalM  4cr  Alia4«Mto  ia  dm  «nj 
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Buhestand  nach,  und  erhielt  die  Gewährung  seiner  Bitte  durch  ein  eh. 
renToUes  hon.  Rcscript  rom  ig.  Sept.  igia.  —  Die  dadurch  reran- 
la&ten  Verfinderungcn  8.  oben  p.  XII  angeführt  — 

Hr.  Adjunct  Waller  bat  wegen  andauernder  Kränhlickeit  um 
Entlassung ,  und  erhielt  solche  mit  dem  Ausdruck  der  Zufriedenheit 
unseres  allergnädigstcn  Königes. 

Hinzugekommen  sind  zu  den  ordentlichen  residirenden  Mitglie- 
dern: Hr.  Ob.Fin.Rath  r.  Sutner  (vorheriges  Ehrenmitglied)  und  Hr. 
Geb.  Referend.  und  Reichs- Arcb.Director  Lang.  — 

Zu  den  auTserordentlichen  wirkl.  Mitgliedern  :  Hr.  Prof. 
Stark  —    Hr.  Ob.Fin.Rath ür.  Roth.  — 

Zu  den  Ehrenmitgliedern :  Hr.  Graf  Ton  Rzewuski. —  Zu 
den  auswärt,  ordentlichen  und  correspond.  Mitgliedern,  die  UHn.  Geh. 
Hofr.  und  Dr.  Med.  Harles  in  Erlangen;  —  Ritter  y.  Cobresin 
Augsburg]  —  Pfarrer  Pfister  im  WUrtembcrgischcn 3  —  Prälat 
Schmid  in  Ulm;  —  Archirar  Oesterreicher  in  Bamberg;  — 
Br unacci  in  Mayland; —  Monteiro  in  Paris; —  Dir.  v.  Schrei- 
be r  s  in  Wien  ;  —  Prof.  Steffens  in  Halle ;  —  Prof.  v.  R  a  u  m  e  r  in 
Breslau ;  —  Prof.  Tiedemann  in  Landshut ;  —  Med.  Rath  Dr.  H  o  p  ■• 
p e  in  Regensburg ;  —  Hofr.  r.  Uammerin  Wien.  — 

Zu  den  Adjuncten  der  Hr.  Conserrat.  Dr.  Spix;  —  Hr. Prof. 
Thiersch> —  Hr.  Biblioth.Custos  D o c e u j —  Hr.  Oppcl. 

—  Und 


iLLVin 


G€$ckicht0 


* 


Und  lo  liegoi  dann  in  der  gedfingtcn  Odienidik  deaten, 
na*  in  den  leisten  lehren  ftir  die  Akademie  der  H^nMeosciiaftea  ge« 
adwlien  vnd  dvrdii  eie  bewirkt  worden  tat«  abermab  die  Beweise  der 
«nmnileniden  Huld  TOT  Angen«  mit  wddier  vnier  kSokitverekr- 
ter  Ktfnif  nnaere  grobe  Stiftnaf  fSSrderte;  die  Beweiee  dea  WoU- 
woUena  und  der  TheShiabnMS  der  ereten  Bffinner  des  Staates  nnd  der 
verdiemtfoneatenYaterlandsfreande}  die  Beweise  dea  Zntranens  nd 
der  Adilang  answirtiger  wissenschaftlicher  Verhindnngen  «od  dnsal» 
ner  angeadMoer  Gddttten,  ao  wie  die  dea  regen  Eifers  der  Mi^lie- 
der,  dem  Zwedifl  äner  preiswürdigen  Verbindung  ca  ent^redien,  die 
literarisdien  Sdiltse  des  Vaterlandes  treu  su  bewahren,  zu  rermehren 
md  nnlabsr  su  machen,  die  Wissenschaften  selbst  su  fördern  und  in 
erweitem ,  dadurch  den  Ruhm  Daicrns  zu  erhöhen,  und  sich  auf  diese 
Weise  dem  Besten  der  Könige  dankbar  su  beweisen.  Ihm,  unter  Dem 
ao  viel  SehOnea  nnd  Ruhmwcrthes  in  einem  glacklichen  Reiche  gedeiht, 
nnd  Dem  wir  in  unserm  einsamen  und  öffentlichen  Leben  täglich  daftr 
die  rmnalen  Opfer  unaussprechlicher  Verehrung  darbringen. 

Httacben,  dea  x.  Jaanar  iStp 


Der  Gentrai»  Seeretair 
der  &  AL  der  Win. 


Andea« 
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Andenken* 

an  die  beiden 

jfiagttTcr storbcncn  Mitglieder  der  Akademie  der 
.  Wissenechaften  eu  Mttnchen,. 

Grafen  Anton  von  Türiing  zu  Seefeld, 

8r.  114.  dn  Ktaip  tm  Balm  OtenOefartiMr«  GnfthMw  im  9t. 


V  B  d 


Joh.  Nepomuk  Gottfried  von  Krenner, 


du  Ordew  der  Baier.  Broa»,  Kta.  Baier.  wtilii.  gAeiner  Badi 
diaf  det  Bireldaaanilaa,  od  Directwt  dar  HS«.  Ccatral>BibliollMllu 


Vorgftleaea 
MhMBdMB  VerMNMilug  dar  Akad.  an  all.  Mtra  iSia. 
T  o  a 

dem  Oea.  Secretir  derselben. 


München,  tSxa. 
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Kuvm  sind  einige  Monate  seit  der  letzton  Offimtlioben  VerMUDmlung 

unserer  Alukdcmi«  rcrflosson,  nkid  schon  betrauern  int  eboHBeb 
den  Verlust  zweier  violjährigcn  Tcrclirlen  Thcilnehmcr  unscrs  Vcr- 
&ae&t  des  Ehrt-nmilgliedes  Grai'cn  Anton  ronTürring  Seefcldj 
der  «dt  47  Jahren  ihm  sugehörtc  und  jetst  sowohl  an  Lebenajalwen 
als  an  Daver  seiner  Verbiudttng  mit  iins  der  Älteste  darin  war  — 
tmd  des  ordentlichen  IPtg^iedes»  Joh.  Nepumuk  Gottfr.  roa 
Krenner,  seit  30  Jahren  des'unsrigrn ,  —  fteiile  rielfach  verdient 
am  das  Vaterland,  liin  diese  Stiitinig  und  um  die  Kultur  der  Wis- 
senschaften in  diesem  Lande,  iheils  durch  Beispiel  und  Ermunte- 
rung, theils  durch  eigene  Thetbiahmey  Lehre  und  Forschong. 

Es  ist  eine  rühmliche  Sitte,  dafs  keiner  aus  diesem  wissen- 
schaftlichen Bunde  wJifidcn  soll,  dessen  Urne  wir  nicht  in  einer 
unserer  feierlichen  \  crsamralungcn  mit  einem  Kranze  Ton  Immer« 
grttn  nmirinden  j  und  trenf  gebfihrte  diese  Huldigung  gerechter  >  ab 
denjenigen,  die,  ihre  eigene  schöne  6esinnan|;  in  Achtung  wfirdiger 
Vorfahren  bewfihrt  haben,  dem  Grafen  Anten  von  Törring* 
Secfeld,  der  einst  vor  "4  Jahren  das  Andenken  des  vcrdicnstrei- 
ehen  Ickstadt  in  dt-m  Urci&c  unserer  akademisclien  V  urvurdern 
durch  eine  dffentliche  Rede  ehrte  *>,  und  unserm  Urenner,  des- 
sen lelat«  literarische  Arbeit  sich  mit  den  uralten  Bttfgergeschlech» 


•)  ,,1)«r.  Vtrlonl  «iaea  ««ttm  Hmiiim  Imi  fem  Btnlritt  Hm  Freiham  van 

ttailt,  ti.rll.  fhirilil.  In  Uiiiorn  gcli.  Ralli  iitiil  Dirciior  iIit  IiuIumi  ."?iiiiiU' 
•u  IngoUlatll,  «bgcickcn  von  Anlon  Grafen  von  Torring  au  bcvlcld,  Ulu  17, 

AptU  1777«  4t*<  * 
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tern  dies«r  Stadt  beschltfligtc,  und  der  die  Tcrbliclten«!  2figc  ihrer 
ehrenwertbett  Xamen  oiit  frommer  Mflbe  wieder  •aui&risekte ! 

So  Ist  <lo-iinarh  dem  Sprcclicndcn  <\vr  Acftrn;:;  (geworden, 
heute y  am  Feste  der  Sliilung  unsers  Vereines,  das  unser  rcrehrli» 
chet  Mitglied,  Hr.  t.  Sutner,  mit  einer  Vorlesung  „ober  die  Ver- 
faesung  der  ikem  6e«rerbs>Polisei  der  Stadt  Manchen**  feiern  wird, 
suTor  dem  Andenken  dieser  beiden,  sulest  ron  ans  geschiedenen, 
iim  unsere  AliadL'mle  vi<'ir;icii  verdirntcn  Manner,  nach  alter  piitcr 
Sitte  la  huldigen,  und  eine  Blume  dankbaren  ^^denkens  au£  ihre 
frischen  Gräber  tu  pflansen. 

Graf  Anton  ron  Törri  n  5  -  S  ccf  eld,  der  Sprofse  jene« 
durch  Altor  ehrwürdigen  Giischlcclttcs  di  r  ßaiern  .  aus  welchem 
diesem  Lande  in  der  langen  llcihe  seiner  Geschichten  so  mancher 
achtungawcrthe  Na.-ne,  wie  einheimischer,  Heroen,  erwachsen  ist, 
war  noch  .unter  der  Regierung  Karfllrst  Matimilian  Bmannels  (as. 
JuL  179$)  geboren,  und  sah  demnach  —  ein  seltenes  GcscIiiL-k  — 
Ibnf  Regenten  auf  dem  Throne  lies  \'alet laades.  Seine  ILviehun» 
—  er  erhielt  bis  in  das  I5te  Jahr  Kausuntcrricht  —  erfüllte  ihn 
mit  liberalen  Ansichten  der  Gesellschaft,  der  religiösen  und  barger- 
Kchen  yerhiltnifse,  so  dafo  er  bei  seinem  Hineinleben  in  gona  neue 
Geschlechter  und  neue  Firmen  sich  doch  nicht  i'iliei-lebtc,  sondern 
•einen  frohen,  hellen  Geist  in  eine  EnkeUvolt  inithraclite  uinl  IVst- 
hielt.  Als  jinigerer  Sohn  ward  er  dem  Kriegsstande  zujjetheilt  und 
trat  unter  Kaiser  Karl  Vll.  llcgierung,  16  Jahr  alt,  in  das  KOrafsiev* 
Regiment,  das  ron  einem  Glied  seiner  Familie,  dem  Feldmarschdl 
Grafen  Törring,.daa  Namen  fahrte.  Er  diente  14  Jahre  hindurch 
und  bi^ztim  Rittmeister,  und  das  mit  aller  der  Anh.inglichUeit  und 
Lust,  die  dieser  Stand  einer  kräi'tigen  Natur  so  leicht  abgewinnt. 

AU 

1»J  S.  ParnaffuH  boicu».  Bd.  III-  pag.  194,  »76  c«c.  —  \V.  Hund  baieri«chet  Stamm- 
bttch»  II,  317.  —  Eiasings»  nm  Bini|  Baieriicher  L6n.  i,  ia9.  etc.  IL  54i. 
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Als  er  vor  41  Jahren  an  dem  heuti-;cn  Tage  (den  ag.  MSrz  1771) 
zum  Geburtsfeste  unsers  unrergerslirhen  Stifters,  Kurfürst  Maximilian 
Joseph  III,  in  der  au  Alten  -  Oettin^en  entstandenen  literarischen  und 
landtvirthaehafUidien  Geseilsdiaft  „nm  den  alten- Terdiensten  des 
Baierischon  Regeotenhauscs  um  dus  teutsche  Reich"  sprach  so 
entschuldigt  er  ,  vielleicht  zu  lange  bei  Schilderung  kriegerischer 
Bc<;nl)('nhciten  Tcrweill  zu  haben,  damit:  „da  ein  jeder  von  seinem 
Liebliugsgegenatande  reden  zu  können  sich  erfreue,  er  aber  ron 
Jagend  an  in  den  Waffen  aeine'  einstge  Freade  gefunden,  so  werd* 
aein  rege  gewordemer  Eifor  gebilliget  werden,  wenn  er  sich  bei  je- 
nen Thaten  am  längsten  aufgehalten ,  die  immer  so  vielen  Heiz  ftlr 
ihn  gehabt  hätten."  Die  mit  dem  Hriegsstandc  verbundene  Abhär- 
tung in  seinen  frühem  Jahren  belohnte  sich  durch  eine  bis  in  da« 
hOchite  iUier  dauerhafte  Gesnndheitj  ao  dafb  'ti  noch  nadi  aeinem 
go*«  Jahre  an  Jagdpartiecn ,  die  er  ron  jeher  liebte, -^nMÜ  ndunen 
Jloante  und  mit  Frenden  Theil  nahn. 

Als  sein  älterer  Bruder  Maximilian  iiim  die  Ucchtc  der  Erstge- 
burt abtrat  (1755),  rerltefii  er  den  Kriegsdieost,  Terheirathetcaich 
und  lebte  nun  der  Sorge  fQr  die  Verwaltung  seiner  Goter  wid'ftb'  die 
Erziehung  seiner  Familie.    Doch  brauchte  ihn  Hurfßrst  Karl  Theodor 
späterhin  au  wichtigen  und  ehrenroUen  Geschfiftea  und  Sendungen  ; 

unser 

c)  „GrflafflIcliC  Bc«f«tie  von  den  vorxfiglichen ,  iiralifn  V'erdiOMtM  «le<  dnrrlil.^ 
Bniw  BMera  um  4m  tHMcba  iMeh,  digtlMM  von  Anton  Gr.  v.  Tflrring 

tu  ÜcefcM,  der  cbarbaicr.  Atiad.  d.  \Vif<.  !n  München,  nie  auch  laxlnirth- 
»ehafll.  GetcUschnft  ku  Alten  -  Delling  .Alttglieilc,  den  iH.  Müm  1771.  4' 
Seitfm."     Auch  in  Einaucrs  ISitiliollirli  r.iim  Gebrauche  der  Bnierisciien 
'SUstt-  Hirchtn-  und  Gclciirlcn -Geschichte.    lid.  II.  177«.  8.  <f 
i)  Mil  der  6rMn  Bwanwla  Marie  Josephe  Seilclniai ,  aus  einem  alten  ^Inttehnn 
Gcscbl  echte. 

9)  Er  «maanie  ihn  nnli  irirkl.  (ch.  Rath ,  diaa  «an  bevoUodlctitigten  Cetandten 
■n  dem  f&r  Baiem  ao  »Icbtfgen  FijsAn*>Congre&  in  TMch«n  (>779)  md 
.•II  tint  Il»<:.!grv  (li^  Kiinigs  >■>■  Prenbon}  wMif*  J«lm  nachher  tnni  HsM- 
nierpräaMlcwien  und  Ü'inanxaiiniater. 
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nnser  allergnBdigBter  König  crthe'ilic  ilim  zulest  dus  oberste  seiner 
Hofamter,  und  bewie»  ihm  auf  «lle  Weiae  Vertranen  und  «hreoi» 
de«  Wohlwollen. 


Olaiohy  nadideB  «r  dm  Kriegadiaisl  Tnlabea  hatte, 

ihm  die  Vcnvalton^  seiner  onsehnlicheu,  thciU  an  den  rcitzcndea 
Ufern  des  Ammer- und  Socf'eldcr- Spcs,  thcils  im  Ol.cr- und  Unter- 
landc  fiaierns  gelegenen  ätaiamhcrrschuftun ,  diu  ßcbchäilijjung  mit 
den  Fddbui  wa  eiaar  willkonuneiicii  Pflkhtj  er  ergab  sich  ihr  nun 
mit  Liehe,  und  dülte  eo,  durah  seinen  fimhem  Dienst  in  derrater- 
lündischen  Armee,  und  durch  die  spitere  ernstliche  lU'treihung  der 
I^andwirthschaft ,  dm  scliönen  Beruf  aus,  der  eigentlich  ilein  Adcd 
eines  Landes  und  Uciches  obliegt.  Damals,  unter  der  preifswcrthen 
Regierung  dea  KniflirateB  Hazinuliea  Joaeph  III. ,  regte  sich ttSerell  im 
Baierischen  Vaterlande  der  Geist  einer  rtAmBchen  und  Iteitem  Thfl« 
ti^keit.  So  wie  schon  die  Stiftung  der  Akademie  der  Wil'^.  im  J. 
175g.  eine  Folge  hieven  war,  wirkte  diese  mit  Freude  ;iijl;;enom- 
mene  und  gedeihende  Anstalt  wieder  rückwärts  aul  die  Bciurderung 
und  Verbreitung  jenes  üeistes.  Demi  wenn  jemals  eine  Akademie 
der  WA.  bey  ihrem  Entstehen  den  wohlthXtigen  Eiaflnfs  auf  das 
Ganse  des  Staates  äufserte,  den  weise,  Licht- und  Ruhmliebende  Stif- 
ter durch  solche  Anstalten  zu  ei/\verhen  suchen,  so  tliat  dicfs  of- 
fenbar unsere  Akadeiuie  in  jenen  denkwürdigen  Tagen.  Wie  etwa  in 
den  Zeiten  bejm  ^Yiederauilebcn  der  Wifsenschaften  um  die  Mitte  de» 
iSten  JaErhunderta  durdi  die  mehrsten  Linder Eoropa's  eine  lel>eadiga 
und  wetteifernde  geislijje  ThätigUeit  entstand  und  sich  schnell  ver- 
breitete, 80  ergriff"  jetzt  in  diesem  Staute  eine  hej^eislenide  Freude  an 
Erl^enntnils  der  Natur^^'  sci/e  und  der  Gescliiclue  der  \  erfahren  alle 
Genillther.  Prälaten  der  Hirclic,  Kh)stcrgeistliche,  Adel  und  Ge- 
schiftsminner  wetteiferten  miteinander,  an  diesem  Verein  Theil  su 
nehmen,  iiun  und  dadurch  dem  Vaterlunde  Ehre  au  machen.  E$ 
war  nicht  das  Weiterbringen  der  NVil'senschaften  ni>  sich,  wonach 
diese  neiie  Aiiademie  in  ihrer  Bescheidenheit  und  im  richtigen  Gc- 

füul 
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iubJ-  ihrer  Kräfte  zunächst  strcbtoj  es  ytar  mehr  die  Verbreitung  tor 
Einstchteo  in  die  Gcaeue  der  Natur,  Zentflnmg  de«  Aberglaubens, 
Belebung  der  Landeiknltnr  md  des  Stadiums  der  vaiterllndiedieii 
Geschiohte,  wm  sie  bomreokte  nnd^  in  vieler  Hinsicht  woUdiitig 
bewirkte. 

Gleich  einer  der  ersten  Präsidenten  dieser  Akademie  nar  aus 
d«r  TArriii|;*scbeD  FaaiOie  gewesen  0|  jetst  sedis  Jahre  nach  ihrer 
Stiftung,  nahm  die  Akademie  auch  diesen  regsamen,  Beyspielgoben- 

den  Landwirth,  den  Grafen  Anton  ,  unter  ihre  ESfarenmitglieder  auf|^ 
C^/^SO  hielt  sich  dadurch  für  wirklich  geehrt,  und  als  die  Aka- 
demie 1768  einen  Preis  auf  die  beste  Schrift  Uber  Verbefserung  des 
Hofifottbattes  aussetate,  war  er  es,  der  sich  unter  die.lfitbewerber 
stallte,  und  deften  Sdirift  den  Vomig  eriiidt  9), 

Das  Wohlgefallen,  die  innige  Freude  an  g;c<ielligem  Wirken 
and  gogenseitigem  Aufmantem,  erprobt  an  dem  Beispiel  der  Akad. 
der  y/yk  erseugla  ihnUche  Verbindangen  an  bestimmten  nOtsliehen- 
Zweeken  im  Vaterlande.    80  dm  landwirthschaftUche  GeseUsehaft 

anfangs  zu  Alten »Oetting,  spfiter  zu  Burghausen  >>).  Graf  Törring 
Seefcld  trar  eins  ihrer  thStigsten  Mitglieder.  Es  ist  rorhin  schon 
einer  Hede  erwähnt  worden,  die  er  1771  zu  Allen -Gelting  hielt) 

ein»- 

t)  Der  Hnrfantl.  geh.  Rath  wd  Kemmnprüüdeiit  GraP  EMaoel        Tdrriag.  S. 
Weetearieder»  Geech.  i.  äkai.  Tb.  1.  p.      «oid  109. 

g)  jknton  Reichigrefm  von  Törring  zu  Secrdd,  <ler  kiirrürsll.  Alied.  d.Vrilll.  HU- 

gVedi,  „gyfladitclt  nad  nttulich  erörierie  filionomiiche  Preisfrage,  eo  von  ob» 
feeeegtev  llwdemie  f.  4.  X         rorgelrgi  mirde,  nimlich,  ob  derBaSerUche 

Ilopren  dem  Böhmisctien  an  Güte  gicicli  ic;  ?  etc.'' München,  1769.4. —  Wei- 
tere Abhandlung  von  Verbefserung  des  llopfcnbaues.   ^lüochcn,  1773,  4. 

h)  Da  diote  Gesellacbafl  nährend  der  '/.vit  ihrer  Dauer  eine«  rühmlichen  Namens 

gWMb,  M  wird  M  Am  F^nrndea  dar  vaieriMItchca  Lilerargetchichte  nicht 
aawillkoamMa  tjmt  Im  dar  Bailaga     aiaa  etwas  aaiftbrlichara  Bacbricbi 
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eioSga  Jahre  darauf  that  er  daläelb«  m  Borgt  ausen,  und  spraeli  da 
Uber  die  Ersielmiig  der  Jugend  O.  Seine  Selinft ,  „tha  die  Verbet 
leroag  der  Wiesen"  ^)  aengl  tom  seiner  lebhaften  Thetlnahmc  an  die- 
sen vereinten  Bemühungen  zur  Emporbringung  dersrn.  wns  dos  \Vich- 
tigste  in  jedem  I^ande,  und  Torzüglich  in  unscrro  liaicrisclicn  Vater- 
lando  ist,  der  Landirirthscbaft.  Von  dem  richtigen  Geeichupunkte 
ausgehend,  dafe  dlee  Aeoiretische  Behandehi  dieses  Fachet  wenig 
fruchtet,-  wenn  ee  nioht  mit  wirklicher  Anwendung  und  Ausrühning 
ycrhiuidcn  ist,  wenn  es  nirht  bis  zum  täglichen  Leben  des  Landbc> 
l^auers  heruntersteigt,  stiiiete  Grai  Türring  17JB9  eine  eigene,  g^'ns 
praktische  Feldbanso  oietik  «a(  seiner  Hemciiaft  Seefeld,  die 
VOSS  KnxfOrsten  Karl  Theodor  Affentlidie  Bestittgnng  eriuell,  die  Aus 
Adel,  Pfarrern,  Reamtcn  und  Bauern  bestand,  und  nach  einem  wohl 
cntworfcnrn  "crlnicJucn  riaiic  und  durch  öffentliche  zwccUni.iTsi"-e 
FeyerlichUcitcn  £ur  Ermunterung  des  rerbel^crten  Feldbaues  riclcs 
b<dtnig  U.  Und  wenn  Graf  Anton  das  Eingehen  jener  Gesellschaft 
an  Bnrghansen  und  das  Erkalten  der  Theilnabnie  an  der  an  ''oefcld 
mit  Dedauern  erlebte,  so  wnr  es  ihm  durch  i«ttO  nestorjahrc  auch 
wieder  rerj^önnt,  noch  das  Aufblühen  des  ganx  in  seinem  Sinne  ge- 
stifteten grolscn  landwirth  Schaft  liehen  crcin  s  in  Daicrti  zu 
•ehjen,  dieser  wohlangclcgten,  umfiifsenden,  nicht  genug  zu  jprcisendett 
Anstalt,  die  sich  ohne  Gerlusch  gebildet  und  durch  den  Zusammen» 
tritt  der .  EinsichtSTollsten  und  Besten  schon  in  den  ersten  Jahren 
ihres  Bestehens  an  einer  wdtrorbreiteten  Wohltfa&tiglieit  erhoben 
hat. 

In 

i)  Burgfiauten ,  1777.  4- 

k)  In  imn  Iwrbaier.  laicUigcnsbUu  und  ia  den  philo«,  AbhmjBaiig—  d.  Akad. 

dL  Wift.  Bd.  IX.  p,  Soi. 
I)  9t  Ulridl  Birxcle'i  Halenilcr  »iif  <U^  Jahr  iTifi.  Ncuhurg  a.  d.  Uoiuu.  —  We- 
•imrisdcra  Gmlk  d.  Akad.  Tb.  II.  p«g.  481.  —  Oer  b«i«ri»eb«  l<aii<lbni  von 
d.  i.  1791.  —  EiM  Kadirlehl  Umt  diataba,  haioadew  tm  dam  «a^efuitrten 
voo  Biridc  («sogui,     ia  der  BcMtg«  B. 
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In        ffiibenzigefTi  des  rezigen  Jah>liii«d«itB  'vnrMolite  dch 
dar  Graf  in  aiirigen  draoiatisehaD  Ceberaetaaagan  und  Arbeitflii 

die  aber  nur  als  Orts  -  und  Zeitcrscheinungen  aniuaalien  sind  und 
keinen  bleibenden  Werth  haben.  Zeugen  sie  indefs  auch  wirklich 
nur  Toa  den  ersten  Anfangen  der  Geschmaksbildung  i'Or  teutsche 
Xiterotur  in  seinen  daioaligen  Umgebungen,  so  wurde  doch  Ober- 
haapt  dnveli  diaae  Veraachej  nntamoimnibn  von  ainam  Manna  aainaa 
Standes  und  seiner  YerlliltnMse ,  hier  der  V'N'etteifcr  angeregt,  denk 
bald  darauf  unsere  Bühne  Tatn  löndischc  Stücke  von  einem  blcrben« 
den  \A  erthe  verdankte,  die  sicli  bis  auf  unsere  T^e  mit  Ueüali'' 
erlialten  haben,  und  ein  Eigcnthum  der  iXation  geworden  sind. 

Janas  bathXtigte  hersliclw  Thafladitnen  an  Varbindnngan  s« 

wissenschaftlichen  oder  gemeinnätsigen  Zwecken  ^)  und  diese  Be* 
rtihrungcn  mit  der  Literatur  waren  es  unstreitig,  welche  die  Akade- 
mie rer  mochten,  ihn  1780  zum  Vicepräsidcntcn  und  späterhin  (17^3)" 
nim  Prisidanten  der  Aksdemie  in  Vorschlag  zu  bringen,  welobet 
auch  Ton  denf  Regenten  bestitigt  worde.  Waren  nun  gleich  die 
Wissenschaften  dem  Gesichtskreise  entwachsen,  in  welchem  er  ei- 
nige Bekanntschaft  mit  ihnen  gemacht  hatte,  und  kojintc  er  zu 
üirer  Förderung  durch  seine  Leitung  der  Akademie  nicht  beitragen 
SO  bleibt  ihm  doch  der  Ruhm,  dab  er  llbar  die  Beobachtung  der 
Grundgeaatae  der  Gesdlsdiaft  wachte,  und  au«  au  großer  AnhCngUch» 
keit  an  das  Alte  keine  Verbesserung  hinderte,  bis  seine  steigenden 
J;ihrc  P9  ihm  Selbst  wfinschenswerth  machten .  dafs  hev  Erneuerung 
und  fc^rweiterung  der  Akademie  ihm  die  Leitung  derselben  ab^enom- 
man  wikrdai. 

m)  Der  Zerstreute,    T.inf«picl  a.  H.  TrnmiU.    i-t"?.   —   Der  ScfciiOer  «mil  «eiu 

Freuad.    Lusitpiel  1776.  —  Die  U«iagcruiig  der  Stadt  Aubi^u;,  ciu  boroi- 

MhM  Sehmipicl.  1778. 
■  1  II  .  !m  !  q.  Iiuren  nocb:  ,,B<<lrachtunKen  über  die  altcti  I)<'iil%i-Iion,"  »•!no  Tlede, 

die  er  vor  3i  Jalirea  Mr  k'ej»  da»  Iwiilt^ca  lag<u  in  der  Akadcnü«  taicit. 

MiMhm,  1781.  4. 


,  xo   

Graf  TSrnng «  Sccfcld  hat  Zeiten  erlebt,  die  mit  denen  sei- 
ner jugendlichen  und  männlichen  Jahre  einen  geraden  Gegensats 
bilden,  wo  die  mehrslca  l'urmcn,  die  er  als  chrwUrdig  gekannt 
hatte»  Mrbroclien  uad  Toa  neuen,  gm«  abweidMnden  enetet  war« 
den  —  und  dodi  werd  er  kein  marriecher  Oreia.    Ftolnian,  Oe* 
tcllighcit,  Tcrsohwiegene  Treue  gegen  Freunde,  Anerkennung  frenk" 
dos  Verdienstes,   ousgebreitcte ,  bchnndlchc  WuIiItlirttif^Ucit  g«*gen 
Arme  und  Leidendoi       woron  sein  rieljuiirigcr  V  orsilas  in  der  hie-  - 
$igcn,  im  Stillen  Gutes  wirkenden  mildtkAtigen  Ges'eilsciraft 
alleia  icluMi  Beweb  ist       ein&ehe  Lebensart  mitten  vnter  den 
Zerstreuungen  des  Hofes,  und  Härte  gegen  sich  selbst  begleiteten 
.    ihn  l»is  in  sein  87"^'  Jahr,  und  vicliciclit  würde  er  auch  jcltl  dem 
Alter  uuch  nicht  unterlegen  haben ,  wenn  er  die  letztere  an  einem 
rauhen  VYintertoge  gegen  die  besorgten  Aufforderungen  der  Scini- 
gen  nicht  an  weit  getrieben  bitte.    GeschAtit  und  geehrt  von  sei- 
nem Könige  y    geliannt  und  geachtet  von  dem  ganzen  Volke  der 
Baiern,  that  er  ,  hcgleitet  von  dem  l\u!un  eines  vorzüglich  redlichen 
Mannes  und  eines  treuen,  einsichtsvollen  Tatrioten  *—  bescheidene 
Bcj'nörtcr,  die  aber,  wie  ein  Uciligthum,  so  riel  Ehrwürdiges  in 
•ich  schliefsen  und  rot  dem  Riebteritaiü  des  Menscbenwerthes  rid 
Glänzendere  aufwiegen  —  that  er  als  ein  zufriedener,   eine  glück- 
liche Heise  vollciule.'uler  Wanderer  den  Schritt  in  das  T,and  jenseits 
der  ürüber,    seinem  gcehrlcn ,   schon  in  Enkeln   forthifllienden  Ge- 
shlcchte  und  uns  aliua  dus  l^ild  sciucr  ungcsdimiuktcn  Tugcndca 
Burllchlaaaend.  — 

 «  

Durch  cigentUch  gelehrte  Studien  und  Forschungen ,  so  wie 
durch  eine  fortgesetate  und  aogar  bis  an  seinem  firtthen  Tode  im- 
mer \\  ochsende  Theilnahme  war-'nocb  enger  mit  unserer  Akademie 

Tcrbundcn  Johann  >fcpomuk  Gottfried  von  Krenner,  den 
wir  um  so  schmerzlicher  betrauern,   da  er  uns  in  der  ..\litic  einer 

noch 

r 
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aoeh  krlftigea,  vidietdgeD.WirlisaiiikeSt  entriMCs  irordem  iifc  El 

^cbt  in  (l6r  Geschichte  der  Staaten,  der  Kirche  md  der  Wissen» 
Mthaften  Epochrn  ,  vio  sirh  zwcy  Zeitolter  trennen  und  scheiden, 
wo  in  Folge  proPscr  I?re<  bcnlu'itCM  eine  Welt  vor  unsern  Au^cn  un-' 
ter  •  und  eine  neue  hervurgeht,  »o  ganze  Gebäude  von  Meinungen, 
Getetaen,  von  Aerhommeii  «Hammen  hdImd  <ider  atOnen,  wo  die 
Henntnift  mid  Handhabung  dieser  Geaetse  und  FOmiKdihdteii»  die 
bis  dahin  den ,  der  sie  besafs  oder  flbte,  mit  Ansehn  und  Würde 
umgab,  auf  einmal  zu  j;incm  Altcrthum  wird»  das  keinen  Werth, 
als  den  geschichtlichen  liat.  Dann  stehen  die  Männer ,  die  fikr  jene 
YeriüdtnilSM  und  Fonnpn  sich  gebiiaek  hatten,  nnd  den  Torigen  Ge- 
achlochtem  dadurch  wichtig  waren,  ab  einaelne,  aehr  merbwlifw 
digc,  und,  wenn  sie  dabei  eine  hfihere  Bildung  se%eii«  nnd  BUt 
Buhe  und  Würde  in  die  neue  V\  elt  herelnschreitcn ,  zugleich  als 
sehr  ehrenwerthe  Uoprasentanten  einer  untergegangenen  Zeit  da^ 
die  mit  ihren  Fehlern  «nd  Torstgwi  *mif  immer  daliin  iit,  md  nun 
aUein  der  Gesdiichte  angehAitL  —  Ein  solcher  war  der  geh.  Bath 
T.  Krenncr  fflr  die  Kenntnis  der Yeifaming  und  Staatsrcclitlirhen 
Verliältnifsr  des  fontschen  I\ricl<e9  von  seiner  Entstehung  in  dem 
Mittelalter  bis  auf  die  jetzigen  Zeiten.  Gleich  seinem  berühmten 
Lehrer  Ptttte'r  tmg  er  die  ganze  Tcmickcltc  Gesetzgebung,  die 
Gebrfttche  nnd  HerkOnmdichkeiten  Teutachlandes^  wie  es  dnrch 
den  KeichsTcrband  zusammen  gehalten  wurde,  mit  treuer  Liebe  an 
defsen  altcrthümlicher  Gestalt  in  seinem  Gcdfichtnifse,  war  den 
filtern  Zeitgcnofscn  achtbar  durch  genuinschaJtlichc  Studien  und 
Erinnerungen,  der  jUngern  Welt  ehrwürdig  durch  seine  gründliche 
Gdehraamlieit  in  -?«terlindiicfaen  Angelegenfamten  nnd  Gesdiichten, 
beydon  durch  hohe  RedUcbkeit  nnd  Treve  in  seinen  vidlachen 
Beru&geschaften. 

•  Es  ist  ein  rühmlicher  und  ehrenrollcr  V^'eg,  auf  wclrliem 
er  m  diesem  Standort,  der  Ictsten  Priode  seines  Lebens  gelangte. 
Stsmmend  ron  einem,  in  .ansehnlichen  Aemtem  stehenden  .  Vater 
*  a  •  nnd 


I 


und  gebohrcn  in  Mnnclirn  (1759,  11  Jul. )  criilclt  er  durch  torgft1ti|( 
gewählte  Lehrer  Privatunterricht,  der  so  zwccliirärsit^  var.  daTs 
sich  früh  die  Liebe  zu  grandlicher  Gelciirsaiukcit  bei  ihin  bildete. 
Er  bemachtfl  die  UiiiTenitftt  sa  lagoletedl,  wo  unter  eadem 
■neh.  Weiehaapt  eeioLdHrer  wer,  und  ging  sdion  im  eot»  lehre 
nach  Gottingen,  um  sich  in  den  Ffichem  des  Stsatsrerlitrs,  der 
Diplomatik  und  der  Staatenitunde  noch  mehr  auszubilden  und  seihst 
darin  als  Lehrer  auftreten  zu  ki^nncn.  l'Qtter,  Gatterer  und  Schlö« 
■er  waren  die  Meister»  an  die  er  mch,  TorBfigUch  liielt,  und  Dir  die 
er  immerfort  die  grOfite  Achtang  beyiiehielt  wid  ia&erte.  Der 
Ruhm  nnd  das  Ansehen,  das  sie  als  akademische  Lrlirer  genofsen, 
trug  Torziiglich  dazu  bcy,  dafs  auch  er  sich  dem  iilv'li  inisc  lim 
Lehrstuhl  bestimmte  und  mit  allem  Ernst  seines  Wesens  seinen 
Studien  di^ae  Sichtung  gab. 

Er  wollte  aber  mit  der  theoretischen  Kenntnifs  der  rcrwick- 
elten  Vcrfafsung  'IV-utscliliUidrs  und  seiner  höchsten  Gerichtslicifc 
auch  die  eigene  Lehung  verbinden,  che  er  als  Lehrer  des  vaterlän- 
dischen Slaatsrechtcs  auftritc.  Er  verweilte  deshalb  ein  Jahr  in 
Wetslar,  (1780)  mn  Mch  dort  mit  den  Vorstehern  nnd  dem  Gang 
der  Geschäfte  am  Ileichsliammeigericbte  bdiannt  zu  machen.  Der 
Huf  seines  Vleifscs  und  seiner  er^\ft^ben^n  Geschiclilirliluit  ver- 
breitete sich  schon  ror  seim  r  Ziirüclikunfl  in  dem  Vatcrlundcj  und 
■o  kam  es,  dafs  ihm,  dem  sicli  auszeichnenden  jungen  Oelehrcen» 
die  iUtademie  der  Wissenschaften  su  Mttnchen  das  Diplom  als  aofter. 
ordentliches  Mitglied  der  historischen  GJaliM  bereits  nach  WetaUv 
■nsaadte  (s.  Januar  Z78i') 

Sogleich  nach  seiner  Zurüclikunft  ins  Vaterland  wurde  er 
nnn  SlBentlichen  I^ehrer  der  tentschen  Reichsgeschichie,  des  baicr- 
icfaen  Staatsrechtes  nnd  der  Europiisdien  Staatenhunde  auf  der 

raterlandischen  ünirersität  zu  Ingolstadt  ernannt.  Durch  Achenwull 
und  SchlSzcr  war  die  Statistik  als  eine  neue,  selir  belehrende, 
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Geschichte  und  Geographie  mannigfaltig  hrlcbende  Wifscnschaft  in 
den  Krcia  der  Universitätsvortrage  eingeführt  worden.  J.  G.  voa 
'  Hrenner  war  der  erste*  der  auf  der  Tateriindudion  CJnirtesitSk  dar* 
Aber  ycHrlesungen  hielt;  su  dem  Anatehenden  des  Gegenstände«  adhat 
kam  der  Reiz  der  Neuheit,  und  so  hatte  er  allein  schon  durch  diese 
Vortrüge  sich  den  Wog  zu  einem  schnellen  und  ermunternden  Bcj*« 
fall  gebahnt.  Eben  so  erwarb  er  sich,  angeleitet  durch  seine  bc- 
rQhmten  Lehrer  au  eineir  Torortheibfnqren  und  luidachen  Behand- 
lung der  Geschichte  und  dea  Staatarechtea,  in  diesen  Lehr- 
fächern, ein  ungcmeiocs  Verdienst.  Sinn  Hflrsaal  war  gefnilt;  dnrch 
ihn  belebte  sich  das  ernsthaflc  Studium  der  raterländischcn  Ge- 
schichte, des  baierisehen  Staats-  und  Fürstenrecbts,  und  noch  erin* 
aem  sich  jetat  Tiele  angesehene  Baicrache  Staatsbeamte  mit  Danlu 
lärkeik  aeinea  durch  GrOndlichkeit  nch  auaaeichnenden,  an  neuen 
Ansichten  reichen  Vortrags.  Er  pflegte  sich  mit  ßorgfalt  rorzube- 
reiten,  beherrschte  seinen  Gegenstand  und  sprach  dann  mit  grofser. 
Lcbendigiieit  und  Klarheit)  seine  Schüler  hingen  an  seinem  Munde« 
Mehrere  darunter ,  tri»  von  Bbitenberg,  Fefinuaer  und  anderer,  hal- 
ben ai^  in  diesen  FXciieni  ab  Lehrer  und  Schriftsteller  einen  rtdun- 
liehen  j^amcn  und  ihm  Öffentlich'  Ehra  gemacht.  Auch  war  er  be- 
müht, durch  Zutritt,  den  er  seinen  Zuhörern  zu  sich  verstattet^ 
und  durch  geselligen  Umgang  zu  ihrer  Bildung  beizutragen.  ' 

Der  Lehrer  der  Rechtshunde  und  namentlich  dea  Staatsredt« 

tes  auf  einer  tcutschen  Universität  hat  dadurch  einen  schönen  Be- 
ruf, dals  sein  Amt  ihn  nicht  den  praktischen  Geschürten  entfrem- 
det, und  dafs  wir  also  in  ihm  oft  das  sehen,  was  uns  in  der  Grie- 
chen- und  Eümerwclt  mit  so  grofser  Achtung  und  Bewunderung 
«rfUIt,  einen  durch  grOndKohe,  Tielseitige  Studien,  durch  den  be- 
ständigen Vortrag  seiner  Wissenschaft  gebildeten  Geist,  aber  so- 
gleich tiiglich  bereit,  dem  Staate,  dem  Gemeinwesen,  den  Tribuna- 
len, dem  licgcntrn  iiiiinittclhare  und  in  das  tägliche  I.cbrn  und 
YNirlicn  oingreiicudc  Uieusto  zu.  leisten.    Welch  glänzende  iicihe 

▼on 


t 


"  

Ton  den  erleuditalstäi  TcrdieiiMrontteB,  flüendirlien  Baaaiftca  luuni, 
die  teutaehe  Staaten  -  imd  Literar  -  Geadiidite  aufweisen ,  die  auf  den» 

akademischen  Lehrstuhl  ihren  Blick  fbr .  das  Praktlfschc  schärften 
und  berichtigten,  dann  handelnd  eijtrafon  und  die  WohlthSter  und 
der  Ruhm  ihrer  Länder  wurden!  —  Geh.  Rath  von  Krcnner  zeigte 
durch  seine  Lehrrorträgc  und  durch  einige  Staatsschriften  »o  yiA 
genaue  Kenntnife  Ton  den  Taterlinilischen  Staats-  und  Fürttenrechta- 
verliiiltniTsen,  dab  er  1793  zum  FlsUal  bey  dem  Reichs  -  Vicariata« 
lldfgcricht  ernannt,  mit  seinem  RnidiT  in  den  Adclstand  erhüben^ 
und  das  Juhr  darauf  als  >vlrkliclicr  Obcrlandcsrcgicrungsrath ,  doch 
mit  Beibehaltung  seiner  Profefsur,  angestellt  wurde.  Wenn  man 
ihn  nach  Mfinehen  in  das  Ratha-GoUegium  einberief,  so  gab  er 
jüngeren  Docentcn  den  Auftrag,  mit  Unterstützung  seiner  HcTic  die 
Collejjia  zu  Tollenden,  und  trug  so  wieder  dazu  bey,  daW  diese 
Freude  an  dem  Renifc  des  Lehrers  fanden  und  mit  Eliren  darin  . 
auftraten.  —  Wie  mufste  diese  Verbindung  des  Lehramtes  und  der 
piaktisohen  W  irksamheit  Krenners  Einfliifs  auf  die  Bildung  der  t*>  - 
tcrländischen  Jugend  zu  Rechtskundigen  Männern  vermehren ,  da  aie 
ifi  ihm  den  forschenden  Lehrer  und  den  aiisiilierxlcn  Renditen  zu- 
gleich sahen  und  ehrten,  und  vnr  seinem  Lehrstuhl,  wie  die  römi- 
sche Jugend  vor  dem  Riclilcrsiuld  des  i'rätors,  sich  in  Auflassung 
der  Grundaitse  des  Hechts  und  in  der  Anwendung  derselben  sOp 
gleich  bildetenl 

• 

Litwischen  hatte  ein  vieljühriger  Krieg  Friedensrerhandlungen 
feerbeygcftihrt,  die  wegen  der  rerwickdten  Lage  der  Dinge  und  der 

vielen  zu  bewirkenden  Au'igleichungen  unter  die  schwierigsten  gc- 
bürten ,  welche  die  Oesrhichtc  der  Friedenssehliif^c  aufzuweisen  hat. 
Jeder  teutsche  Regent  schickte  dazu  "Männer,  die  sich  eines  beson- 
deren Vertrauens  werth  gemacht  hatten  ^  die  Wahl  hierzu  war  schon 
«n  ehrenTolles  ZeugnUs.  Indem  Kren  per  im  Februar  179g  als 
Baiarisofier  L^tionarath  mit  an  dem  nnedena-Congre&  nach  Bar 
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Stadt  abgeordnet  wurde,  legte  seine  Reigieniiig  «ia  abeniMliget  Bol- 
diw  Zeugnü«  öffeaüicb  über  ihn  ab» 

'  ■  <  In  adfllnB  firwdMa  däi  ZuInnMat  und  dar  Aditnng  fnlir 
I799y  oadi  des  Kmlbnlen  Gail  Thflodor"«  Tode»  dar  aeae  R^^ebl^ 
■nSOT  allergnädigätcr  KOnif»  fort.   J.  Gottfr.  von  Krenner,  mm  fßam 

dem  pralttischen  Leben  zugetheilt,  vnirdc  nach  3Iiinchen  versetzt, 
leistete  in  jenen  kriegerischen  und  lumulluarischen  Juhren,  ansithn» 
liehe  Staatsämter  Itelileidend,  die  ^richtigsten  Dienste  und  fajütte  im 
Aahngo  •eines  Monarchen  mehrere  staatsreohlliehe  Scluiften  ab  •> 

Auch  arbeitete  er  um  diese  Zeit  seine  Änleitong  SOT  näheren  Kennt« 

iiifs  der  Baierisfhcn  Ijandta^c  des  .^littclaltprs  aus,  ein  äuTserst  wich« 
tigcs  Geschichtsbuch,  das  mit  dem  giofscn  Werke  ßbcr  die  Baicri- 
^  sehen  Landtags- Verhandiuogea      ein  inaigst  Tcrbuadcnes  Ganses 

Jetzt  war  nneh  dem  Wiener  Frieden  (1805)  eine  Umänderung 
oller  teithcri^en  slaotsrcchtlichcn  N  crhäUnifsc  in  Teutschland  her- 
beigeführt. Geh.  Hath  r.  Krenner  zeigte  nun,  dafs  ihm  aufsc-r  dem 
Wissen  und  der  Uebobg,  die  sieh  auf  jene  fha  YerfiMsung  bozug, 
noeb  andere  rielseicige  Brauchbarkeit  migm  sej.  Die  Archive,  die 
Rocilte  und  VcrhSltnisse  der  adclichcn  Familien  in  dem  vergröfsero 
ten,  zum  Königreiche  crwricliscnen  Staate  ,  die  Revision  der  höch- 
sten Tribunale,  die  GeaetzjjebuHg  waren  die  wichtigen  Gegenstände» 
an  deren  Bearbeitung  ihm  eine  namhafte  Theilnahme  fibertragen 
wnrdej  alte  hienit  beschäftigten  RathsTeFsamrotaagen  näd  AusaehQfte 
«rfreaten  sich  seiner  fleil^igen,  treuen,  gründlichen  Mitwirkung,  die 
dann  auch  durch  immer  neue  Auszeiclmuogcn  und  Belohnungen  bis 
in  (las  letzte  Jahr  seines  Le!)ens  von  seinem,  ihm  wohlwollenden 
Konige  ancrkaxmt,  vergolten  und  geehrt  wurden. 

•  Als 

Ein  Ver/.eirlinlf«  srincr  tämmtüclipn  Schriften  «iehe  in  Ucr  Beilage  C  . 
p)  I>ii>  Mt  rnu'.gabo  dcKdbca  beiorgt«  Harr  Qäk,  Bath  Fraas  «oa  Ürtaair,  dMtf 
Bruder  dei  Vw«t<Mr]MaM.  / 


1«   

ik  £e  Akadanie  der  Wia».  durch  die  aem  Coosiitiilia« 
daen  «nvmtarten  Wiikuogskrai»  «rbidki  legt«  «ich  in  deia  wiMen* 

Bchaltlichen  Manne  der  Wunsch,  Ton  ihr  nicht  blofs  als  ElireninilB 
gUe<l  das  ZcugniTs  anerkannter  Achtung  nnd  Liebe  zur  läteratur 
besitzen,  sondern  ihrer  historischen  Giasse  als  ein  besuchender 
Mitarbeiter  suaagchAren.  Mit  fVeuden  Mh  die  Akedenue  dieeeii 
*  Wunsch  erifiüt  und  seitdem  Biiim  er  «n  den  Arbeiten  der  histori- 
schen Glesse  durch  Prüfung,  durch  Berathung  nnd  durch  eigene 
mitgciheiUe  ((rUndiiche  Forschung  seinen  Üuuigeu  und  iSreudige» 
Anlheil. 

,  •  ' 

fliesn  kam  nodi  die  engere  Verhinduiig^  in  welche  iin  im 

letzten  Jahre  seines  Lebens  die  Uirektiiia  der  grur>en  köni^M.  Cen- 
tral-BiLliut  hell  mit  der  Ahatlcniic  setzte,  wo  er  durch  seine  Wörde 
sur  Aulri'chthaltung  des  Geschäftsganges  und  durch  Zutrauen  cin- 
flölsende  Güte  sur  Ermunterung  seiner  Untergebenen  in  ihrem  müh- 
samea  GeschXfte  nfttalich  mitgewirkt  und  {»ich  uarergc&Iich  ge- 


Solne  letzte  gelehrte  Arbeit,  die  er  noch  im  Nicdersclircibcn 
ToUendütc,  deren  gänzlichen  Abdruck  er  aber  nicht  mclu-  erlebte, 
handelt  »Uber  die  Siegel  vieler  iVUnckner  Bttrgergeachlechier  bereita 
im  XIII.  und  .VIV  .  Jahrhundert."  Ihr  Titel  ist  viel  bescheidrner 
und  enj^er,  als  eine  so  vielseitige  Forschunf^  iiitnr  tVc  n)to  Sta<U- 
Uiid  Londesgeschit-htC  verdient.  Es  ist  ein  ganx  und  buchst  midi- 
eam  aus  den  Quellen  geschupfter  Heitrag  zur  Geschichte  dieser 
Hauptstadt  dea  Königreiche«,  die  swar  nicht  unter  die  Sitestea 
Teutachlai^des  gehurt,  deren  Urkunden  jedoch  weit  g^nug  hinauf 
steigen,  um  aus  ihnen  vieles  MerU>viirdigc  zur  Darstellung  des  Mit- 
tt^lalters  ijberluiiijit  aiishi-ben  zu  Uonnen.  A'arltiloni  die  Forsehimg 
über  Vcriassuiig  und  bihicUsalc  einzelner  Stallte  in  ihrer  Wichtig- 
keit für  Geschichte  der  Gesittung  und  des  Zeitgeistes  von  allenj 
die  hier  ein  Urtheil  a«  fidlen  haben,  anerhannt  «orden>  erscheint 
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•lieh  eine  solche  Arbeit  in  ihrer  Tollcn  Verdicnsllichkeit.  Kicht 
blofs  die  Siegel  der  alten  angesehenen  Familien  ron  München  wer- 
den hier  abgehandelt,  aoadem  zugleich  die  Entstehung  des  Stadt» 
Repneutt,  der  FMÜlMn -Namen,  der  dtttten  Oeweilw,  der  Stad^ 
maaan  und  alten  Hauptgebäude  ron  Mßnchen,  und  mehnre  nodl  caU 
fcrnter  lii'grnde  F'nnlitc  der  Geschichte  und  \'crfassung  ron  Baiem. 
Alles  ist,  wie  selbst  die  Formrenäth^  aus  mühsamer,  in  abgerissenen, 
TOD  Amtsgeschäften  freyen  Stunden  unternommener  Forschung  cnt- 
•Ittidetti  daher  wird  den  Frennden  Taterlladiacker  Geaduchte,  die 
nicht  bloft  leichte  Unterhaltung  suchen,  sondern  £u  einer  anstrengen« 
den  Auffassung  dieser  Gegenstände  Kraft  und  Lust  hoben  ,  diese  seine 
letzte  Arbeit  ein  >\illllommenes  Gcsclicnk  scyn,  und  sie  werden  sich 
Itir  die  Boharrlichlieit,  eie  mit  Aufmcrhsamkuit  durchzulesen,  reich- 
Eeh  bddmK  finden. 

Ffir  dergleichen  Forschungen  aus  Urkunden  zur  Aufhellung 
der  üllern  Baierschen  Geschichte  ist  Geh.  Rath  Ton  Kreimer  zu  früh 
gestorben.  Ihm  standen  noch  rielc  Erinnerungen  zu  Gebot  von  Ge- 
biuden,  Einrichtungen,  Gebviachea,  Benennungen,  die  nun  theils 
nicht  mehr  amd,  thaila  bald  glnalich  rergeaaen  teyn  werden.  Dadurch 
wurden  ihm  seine  flcifsigen  und  scharfsinnigen  Forschungen  erleich, 
tcrt.  Ihnen  hatte  iür  das  Beste  der  Geschichte  noch  <ltT  ganze  Herbst 
seines  Lebens  bis  in  ein  spätes  Aller  gewidmet  seyn  sollen)  denn  nur 
wenige  afaid  deren  anter  nnaemZei^enOMen  ,  die,  alle  HUfamittel«  die 
er  bcsafs ,  in  aich  vereinigend,  ihn  hierin  emetaen  hdnnen,  und  —  wie 
bald  wird  keiner  mehr  daseyn!  Und  doch  hat  an  Zeitalter,  uic  das 
unsnge,  das  zwischen  einer  alten  und  einer  neuen  Zeit  mitten  inne 
steht,  in  dieser  Hinsicht  offenbar  eine  heilige  Verpflichtung  gegen  die 
Nachwelt  auf  «ich.  Daa,  waa  wir  noch  kannten  nnd  aahen,  waa  der 
Strom  der  Zeit  Tor  nnaem  Angen,  nnd  indem  wir  Tcrwundemd  an  Ufer 
standen ,  mit  sich  fortrifs ,  soll  80  mft  die  hohe  Muse  der  Geschichte 
uns  zu  —  nicht  f^nnz  aus  der  Erinnerung  Tcrschwinden ,  soll  im  beleh- 
renden Bilde  uücb  leben  und  iui  Andenken  unserer  Enkel.  \Ycnu  der 

0  ein 


einzclae  Patriot  ron  GeUt  und  Hers  acboa  diese  Verpflicbtang ,  die 
GflsdkdiMr  dnt^  ttmam  UdbolUiennif  Mi  dMuider  *a  knOpfen,  md' 
•ÜBh  hat,  ao  iuMtireiti|;  imh^  ndir  da  Vereia»  «S«  dar  vnarige»  in  dcs- 

MB  Uitte  sich  wieder  ein  engerer  Kreis  zur  Pflege  der  Geschichte  und 
namcndich  der  Taterländischcn  Geschichte,  anheischig  {gemacht  hat. 
iiier  im  Schoofsc  der  AUad.  der  Wiss.  soll  sich  die  Kunde  der  ratcr- 
lAndischcn  Dinge  undAngeiegonhcitcn  erhalten,  deren  Andenken  sonst 
bald  vonriidit  wjn  wirdj  biet  i&t  geredite  SoUtaang  deiaen,  «at 
war,  wenn  es  sich  auch  Obcriebt  und  Ohcffdauert  hatte  und  dem  Stur- 
me der  Zeit  nicht  mehr  zu  widfrstehen  vermochte j  hier  die  Achtung 
für  die  Trümmern,  über  die  der  gemeine  Uaufe  der  iS'aclikommen 
sonst  gedankenlos  himchreiten  wird.  —  Und  so  erfüllte  ücli.  Kath 
T.  Kramicr  die  Midiieii,  die  in  dem  Begriff  unaen  Yerdna  liegen, 
und  die  der  Wille  opsera  erhabenen  Beschotzers  in  der  Emeoemags* 
Urkunde  der  Akad.  vna  ausdrücklich  aa  adcheii  macht,  auf  eine  mo- 
aterhafke  Weise* 

Auf  denn,  ihr  Jünglinge  der  Nation,  tretet  um  una  und  an 
uns,  und  helft  uns  diesen  achffnen  Beruf  erfüllen;  setzt  bcy  dem 

kommenden  Gcsclilcchte  fort,  was  wir  begonnen,  und  ehrt  mit  uns 
durch  I^achcifer  das  Andenlien  derer,  die,  nie  die  beydcn  ruhmwUr- 
digen  Männer,  welche  wir  heute  betrauern,  die  beyden  Dinge  forder- 
ten, die  jedem  wachem  und  tüchtigen  Volke  thener  aeynntttsaen,  ohne 
die  CS  nicht  gedeiht  undkeiii  Volk  ist— denFeldbau  unddieGeachidite 
des  y aterJandea  l 
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^It  die  Al«d.  WiMmdk  ra  MtodiM  1765  angefangen  hatte ,  ibre  lurfbarkMa»^ . 
iah  dar  yartMaianuig  dar  tautoohen  Sprache  iu  Baiero ,  dem  Unierridbl  im  daa 
VolkMchulen  u.  dg],  lazuwenden,  nabmen  cu  OcttiMfaa  iui<l  in  der  OegjUid  aioifa 
waclwra  MlaBcr,  «aleha  in  aiaaa  doitisan  GaathMi«  faiaUachaftUah  anamnaa  'm 
koBMM»  ptaglaa,  kiarava  Jüdab,  awk  llirar  Balis  atna»  Mniu  rvrmbu  tm  Abo. 
£*  waren  dicf»  mehrere  dort  garniionirende  Officiere,  der  Wcltpricster  Xnvcr  voa 
^oppeabicU  aiu  Altan« Ocitiag  ui^  aini^a  Baaste.  AniangUch  befaikfta  nun  »ida 
UaA  auf  yarbeaicruaf  der  MntlawptwJia  in  dar  gaaalligen  VBiaclialtaiig  «1  MImb 
tn.in  i  rliannte  das  rdilcrli.iftr  drr  (i.ini..lic,i-n  Gcwohnlu-it ,  in  Ge»prSehcn  ohne  Noth 
lateioiicJie ,  fransöaiache  und  ilaliAuiicbe  Worte  cinaumUchen ,  und  aeute  Geldstrafen 
dteMT,  wtBB  lamud  atn  frawdai  Wort  in  eia  uwliahaa  Oaäprlek  aMagM.  Wie 

tbig  et  war,  ia  Baiara  damals  auf  \  i'r)>r<,<.('ruii);  ilcr  Spraclif  rti  aelilen,  um  nicht 
cu  »ehr  gegen  daran  Fortbildung  in  andern  GcgcDilcu  Teutactilauds  zurück  zu  bleiben, 
erhellet  gerade  aut  der  lieicbafTenbeit  der  Hoden  und  Druchachrifken  dieser  GetclIschaO, 
dia  dach  diaaen  Oaganataad  mit  ao  riaUaaEilier  ina  Auga  gefaßt  hatta.  Und  glaidiwahl 
uSt  stell  Bappeaibl^l  fbar  dia  Stiftung  diaaet  Vereina  von  Fmaterliagan  all  ein  If eun- 
ruiigi^itchtiger  vcrtclirieen  und  manclierlc;  A'frfulgungeu  autgeactst.  Aber  dicfü  be- 
«tir^ile  nur ,  daf«  der  Eibr  rermehrte,  und  dia  Gaaclbchaft  ^ah  auch  BefchiiUgung 
■lit  pltyaihaljtehaä  vad  ataraHachan  Wahrhdian  atM*  Zweck  aetaia. 

Am  *U>  Märs  1766,  dam  Geburtstag  dea  Kurfürsten,  hielt  IloppanlncU  ta 
dtafe»  Zirhcl  die  erale  Bode,  „fiber  die  OMIelMaligkait  ainaa  Landet  dnfch  den  Vt«r 

i\cr  \^  i'Sfincli.Tnru."  —  Nun  i'rliifll  das  Ganaa  awbr  I"filij;l.cit  ;  in.ni  bnv.irb  sich 
um  eutfviutcrc  Milglicdcruud  forderte  unter  andern  aneb  den  dainala  beriihinlcn  llof- 
liawaiaiialli  Kahlcabrcaaav  Ia  MtaalHa  aar  ThcüaalMa  anK  Bajr  ^em  Beanah 
dai  Kurfürsten  in  Alten  Ocuinn  siclllc  Iloiipctijjirtil  (liirmllii^n  «rine  Fit-iiDik'  vor; 
der  Uurfürtt  bezeugte  der  Oovlltclialt  sviuvu  lii-^laU  uuil  ntuntoilc  sie  iiul  ,  nur  lo 
fortaufahrcn.  Nun  traten  mehrere  Herrn  vom  Hofe  dem  Kirkel  hej ;  man  konnte 
jatat  eine  «rdaatUdie  Veraaiaaünnf  bildea,  .dia  aieli  ainaa  Frdiidcaten,  Viceprutiden- 

tea 

*)  Gcichöpfl  tlu'ils  aus  Hrn.  CtöhU  von  Pothorstcin  lU'<!e  von  ili  m  Ur<prim!;e, 
der  ( OrUcl/.une;  iiml  ilorinallj;cu  L.ipc  der  cliurpf.  baicr.  sitll i>  Ii  1  i n  1  >v  i  r i ii- 
«1  lialllli  lu:n  AiwTiKniie  zu  Kiirf;li<iu>i'ii  17<)!.  f.  —  lln'i!«  au<  iiiiuiLiln  licji  Uil- 
tliciliiiij;en  iKi  Ur.i.  l)ir.  >(lii.iiiK.  —  vi-rgl-  (.luyr.  slrtti>ii>>  Ii  tnjio^r.iplii'iclic» 
Lcxituu  V.  Uoicru.  i.  Jl.  ö.  ttü.  —  Auiialeu  der  baicr.  läilcralur.  irtJ».  »•  U. 
Seile  94. 
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Ii     vn\  nireetor  *>,-IIiT|f,  am  Gcbarti«  oder  Narnrntfcti«  de«  Ltntle<filr*m  fiffeailiclM 
ttedaa  Obtr  MoralUchc  und  «Mia«  0«g«mliiide  biMt  «^d  druehea  lieft,  md  «Im 
anlrute,  «ticfc*  wiliriinli  «M  imm  Wurftinlen  bejr  Miacr  Aaw^ 
U  AllM'OrttiH  knod«  md  nh  B^Aill 


KoHwilWtuuer,  <ler  oft  in  »etitcm  WoelieiAltne  der  Geielficlaft  rOhnlU 

thf  FrwfiÜimiii;;  tli.il,  mndilc  «ir  \cl'.\  aiifrtirrV<ni  djr.iuf,  Anf-i  ihr  ein  hc^liminier 
Zweck  aan^le,  uud  ricth,  die  L«n<i>Tirih*cliaft ,  deren  llienrciiiehcn  und  praktiichen 
Tiieil  er  «liMdieft  dnrck  eetne  Schriften  >n  bafördem  auehte,  an  ihrem  Grgeneiand 
lu  >T;iliU'n;  er  versprach,  wenn  sein  Vorsclilag  «lur.  li^dicri  sdllic,  \wy  dem  Kiirfiir_ 
ftcn  eine  üiTcnilicbe  Anerkennung  der  Geiellichafi  und  ein  Jalirgeld  cu  licnirh«n.  Der 
Vwidilag  ward  MgMOMwen  «ad  IMhnbmnner  hielt  Weel;  Oer  Hnrfiirat  bewilKgle 
1769  jährlich  Boo  11  ,  omI  ein  Siegel,  „die  haicri^rhen  Wecken  mit  einem  llerMcliiule j 
'^in  demselben  ein  Pflug  j"  —  bettiiiigle  die  Stalutru  diocs  Vereint  unter  dcto  Namen 
einer  „Kurbaieriicben  Landet- Ocliunuinie -(jcvclUcliaA      ttld  lieft  V0B  der  gebetaMM 

l^iiinlei  autf  dca  rflkmUahca  Zneeh  denelbcn  den  vier  BnUbaMni  uMifM  «ad  #■>• 

plililen. 

Al<  in  dar  TMg#  elniS*  Oflicirre  von  Or-Itinp  vcrlrj;!  «unlen  und  die  t5'^1!ch 
MMUniiivii  liumnmdaa  PenOBcn  dietet  Kirkels  ticlt  niiiidcrlvn,  liiiijjegtrn  mclircre  llrgie- 
mi^rätlie ,  rmÜRMoren ,  Beunt«  und  nndere  Pertooen  •«  Bnrgltauten  dnntelben  ab 
ausivfirtige  !\lilglieder  beygetrvlen  waren,  IV.r>.if  in.iii  177»  den  Enttcblurt,  die  Ge»cll- 
•chaft  in  dat  gröfierc  und  gc«olligrrc  Hur^liaus  cn  (u  verlegen,  und  HcncUcitit 
BoppeabUMt  der  Stiflcr  und  llmtigslc  unter  rlcn  Tli<  ilnt-hmern «  erblcit  vum  Ertbi> 
Mhof  von  BalalMHg  die  Erlaubnilt,  sein  Uencfitiium  cu  Our^bau«en  au  geniaften.  Leo- 
pold Wejrherr  von  Hartauan  war  nun  Vice-Pritidcnt  und  llo|>peiil>iGht  Dlrevlor. 
Hart  mann  hielt  am  18.  Mars  1771  dio  erste  utTontliclic  Heile  zu  Ihir^li.uiten  ,,ülicr  die 
Verfaeeierung  der  Evde"}  —  tie  wurde  in  Schweden  bekannt  und  erwarb  ihm  vom 
Kdni|[a  von  'SehwOden  den  Wau  •  Orden.    Von  nun  aa  liielt  er  llbrlich  vmj  StErnlll' 

clic  \  cr»aiiiiii!ui)!;c-n ,  vcr.M-nili  ir  <lii-  ElnhSatle  der  CL'Scllirli.ifl  inif  ilfii  I>riu(i  der- 
tclbcn  uud  auf  die  Verracliruug  der  äaiumliwgcn«  Mg  «ich  aber,  bc»o»dcr»  nacli  iloppen- 
UcU'a  Tod,  de«  Vorwurf  von  den Milglicdern  ra,  dafi  orailm  einieiiig  betreibe,  und 

d  il»  .inr.cr  ficn  pa.'ir  «•iVciilIii  In'ti  \' crr.nninilunjc'i  kein  Lrlien  in  lii-r  riOicü-i'lK  ft  tcj. 
ludcl»  veriiielirle  »ich  die  nalucitistoritche  Saiiuiilung,  besonder»  die  der  Conclijlicu, 
md  aaeb  la  dar  BfliUotheh  <lcr  Geiclltcbnft  beflmd  alcb  RMncbei  bttereaianla  Baeh, 
«baa  dab  ate  jedocb  {eaula  aabr  battdcbilicb  wurde. 

nacb  BoppoabicM*a'Tod  it79>  wühlte  die  Geiellicfiaft,  welche  dnrcb  des 

Tinien  Tdirrürslcn  liarl  Theodor  bcilaligt  woi  rlrii  nur,  ns»'  Din  ■  tor  <!i-n  hilf«  vorher 
aU  l'rofeisor  an  dal  dortige  Gyauiatiuui  gekommenen  I  raiu  v.  Vi^uld  Schrank,  wegen 
de*  kttliwe»,  des  dendbe  idu»  damala  al«  Saturloracher  geno&j  denn  Mine  vorsdf 

Uch. 
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Kahtlm  MoalidM«  Im  FMfc*  4er  O^fcoMate  lutt  «r  'dcli  «nt  «pltM*  «nrwbni.  Br 

tuchlc  »o  viel  c>  »eine  Sc!iu!(;cschäftc  erlaubten,  dat  Naturnlien  -  Cahinct  bc<i  er  »u 
ordnen,  wurde  aber  darin  uuterbrochen ,  da  mafarcre  Mitglieder  die  »eitlierige  un- 
«rtetcntcltdllkte  AvAMihaf  nw  Ovwolnhcit  vonogM  $  auch  war  au  Maagal  Z»> 

tammrnl<iinf\rn  an  eine  bcMtra  Karichtung  der  c;an'<-n  Oi-srlUcIrnft  iiuht  fu  ilciiltea. 
So  blieb  et  die  drej  Jatire  kindlircb,  die  Vr<,i.  äciiumk  »U  PrulVitor  zu  Burgluiuea 
varlcbla;  !■  4a*  fblgandaa  dray  Jabrcn,  niilirc-ud  »Tckher  derselbe,  du  die  SchalcB 
Jen  Wtelcm  sufalbeiU  wprdea  «raren ,  ala  reducirier  Frofeiaor  lebie ,  brachte  er  daa 
BMaoMT  auf  Rdien  ao,  und  betchäftigte  »ich  In  den  MFIntern  mit  Auiarbeitung  Tcr> 
adliadaner  Schriften,  olnie  die  GeselUcUaft  zu  einer  gröfteren  TbStigkeit  bringen  an 
ItSaacB.  —  Nachdem  Froß  Schrank  im  J.  1784  alt  Uaivcraitila  •  PreCaHor  nach  lo^el- 
•ladt  TertaM  wordea  war,  erwChlte  awa  den  griitllchea  Balh  Snler  anm  Direclor  dat 
llttlicheo,  und  den  Kloilrrricbter  von  Baitenhatlach  Ignat  Weininaoa,  sum  Director 
det  landorirthachaftlichen  Faebei»  Alt  1791  Freiherr  von'  Uartmann  starb ,  wurde 
.Begiemngt-Kamler  Frayherr  voa  Scbadl  Vke-Pritident,  oad  jder  Begleraagiialh 
T.  Göhl  Director;  man  «ar,  J.n  h'ulgc  der  1792  von  dem  let/lci  n  gcluiltenen  Rede,  be- 
mübt,  die  üeteiiicliai^,  die  «ich  nun  die  cburpialabaierisciie  i4.ltlich-  land> 
wirlbaehaftlieh«  Aliademi*  an  Burgfaaatea  »aaBM,  aan  au  belaben  «ad 
■fitadeb  lu  miiclien.  Es  war  aber  ilein  Hurfürsten  Karl  Tlicodor  vorgcslellt  worden, 
dab  die  jülirliche  Summe  von^oo  iL  beiser  angelugt  »t'jn  wiirdc,  wenn  nun  lie  au 
StlfMadkn  fUr  ttadlread«  HamaicrallitaB  auf  der  Uaiverailit  verwendete,  weicben 
Vorschlag  er  auch  genehmigte.  Indeßi  wae  die  Geiellacbaft  darum  doch  aoch  nicht 
aur^iliutiea ,  »ondcrn  *cs/.tc  *ivh,  obschon  »cliwach,  ohne  SITentliebe  Unlcrat&tcung 
fort ,  bi*  iBttt  daa  Regrorungs  ■  Collegium  in  Burghauien  aufgebuben ,  die  Käthe  an  an- 
dere Orte  ewnetatt  aad  dadorcb  dictem  literarischen  Inatital ,  dat  ciae  Zeil  hiadurch 
ia  teiaea  aMMea  Hrettea  attalich  gewirkt  hatte,'  gerade  die.  leiMhaliehitea  Glieder 
eoicogen  tvurdcn.  Die  vorhandeiM  tfiluralieBewmliHig  tat  dam  Gjanadwi  i>  Btvf- 
haufcn  augethelit  wordea. 

Die  mchrcslen  (^eilruclitea  Beden  und  Abhandlungen  der  GescIUcliaft  »iml  vom 
Frhm.  v.  tlMrlmanuj  ander«  llilglicdfr  von  denen  Reden. und Abbandlungea,  tbeilt 
poUlieeb-awraIiidiea,*tl!eila  fikonomiiehen  Inhaltt,  gedruckt  wnrdea,  tiad: ' 

Jos.  V.  Iloppenbicbl}  — Job.  Mart.  St^^^^ner.  —  Fran^teer.  —  Cuh 
mir  ▼.  Heppeabiehl.  —  Imd«.  Ranttean.  —  Frhr.  Muber     llaur.  —  Graf 

V.  Hn^Ian;^.  —  Gr.  v.  Spreti,  —  Benn<>  llertl.  —  Frlir.  v.  L  e  rr  Ii  e  «  f  c  I  d.  — 
Auilr.  V.  Sciiacki.  —  Gr.  Ant.  V.  T8rr  ing- Sc c f ol d.  —  Aut.  Überbauer.  — 
Leop.  Wöckl.  —  ManfHia  t.  Betbue?;  —  Gr.  y.  Ollvtar.  —  Otto  La«.  — 
Jet.  V.  Specitncr.  —  I.i>r.  II  üb  n  er.  —  Ign.  Hühner.  —  U.  G.  Strclin.  — °Gr. 
•».  Auertpcrg.  —  Sutor,  —  ätubbccii.  —  llöftncr.  —  fr,  Xav.  Majrr.  — 
'Weitneabeeh.  —"Mm,  t.  BSeilia.  —  Gr^  v.  Merawitebi.  —     G«bl.  — 
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SluimAt  Ton  der  Ack«rbaaiocieiit  in  SeeCdd» 


In  Jenem  Neuburger  KllMder  f'ii-  i-o«  «inJ  die  Geaetse  Jie»«P  Aclicrbut-  htuI  JaR'l- 
Getellschafk,  oder  wie  lie  clgenllidi  lieiftcn,  ^CescUe  und  Regeln  lur  die  Krruiidf 
in  Acker  WMleiirderJagd,"  abgedmclit.  DcrHnrfiiratbaMXligte  «ie,  luid  lieft  deoGrafeo 
venithen,  dali ,  ao  wie  die  Errielita»(  dieser  Geaellicbeft  den  Deak  dca  Vaterlande» 
verdteae,  die  lich  auch  »einet  beaoadem  BeTfclb  w  eiDreMa  kaibeil  solle.  Der  Stifter 
A  Zwecke  der  GetelUcbafl  an :  Aufmuntemg  aun  TerbeiMm  der  Laadeihul- 
<V«  MT  Anweaduag  beaimde»  Flei&ea  Im  BaoMmMa«  «hf  varstiadi^ca  Eniebuag 
4er  KtDiicr,'  avr  VIHdraag  gntar  «nd  fKedUeker  Raiiafcelnnig  vmä  Kntfaclit  mit  ilin« 
Kachbnm.  birjrtiigeii  Baucrtniiriner ,  die  aurnalimtniirdig  erkannt  wrnlcn  (ollteBt 
auTttca  Aber  dieae  Eigenacluften  ein  gerichüiclie«  und  pfärrherrlicfaea  »cbriAliehee 
Zeugnift  bcyltfiagwa,  fvoraaf  dann  In  der  niebtten  Znsamaminaft  dnrch  die  slmnltt- 
rlini  MitglictU'r  ülior  die  Aiifnalinic  selbst  cnttcliicdcn  und  dem  Aurgciioninicncn  ein 
Ordco»tcichcn,  das  ctnan  PÜug  vorttellt  mit  der  Inacbrii\:  »Heil  dem  Ackeramaoa 
«te  deai.HMtvalcrl'*  «am  tigUchca  Tragen  an  etneoi  Band«  •bcmi^t  ward«. 

Die  Aufnabmo  getcbab  in  der  nauptvertamralung,   die  den  i3.  3\my ,  am  St. 
Anlaahie-ffag»  Haawnstag  dea  Sllfterst  in  der  Bapelta  mGcieMlnk  grtalten  und  von 

einem  fv)  cTlicbcn  Ilorbamle  begleitet  wurdr.  Der  Graf  battrf  dieie  Capelle  einst  auf 
Bitten  der  dortiges  Landleulc  miilrn  im  Walde  an  einer  Stelle  erbaut,  vio  ein  tob 
ibncn  beaeadert  Varohrtcs  Mariiiibild  seit  alte*  ZeiMn  an  einem  Baumo  im  I'rrjea 
befetligt  geilen  «rar.  An  dea  feycriicben  Ordenitege  aiand  auf  der  Seite  neben  dea 
Altar  ein  Tiich,  auf  welchem  eine  kleine  Garlie  «ad  ein  Jagdhorn  ab  Embleme  der 
Gctelitchafk  lagen.  Der  Bauer  nun,  der  jenes  Ehrentciehen  erlangt  b.-iiir  und  alio 
'Htl^lied  der  GeaeUschaft  war«  komta  ebne  beaondere  Einwilligung  der  Uerradiaft 
■dt  keiner  gerickdichen  Straft  «nd  dnrckaua  alt  keiner  betcblapftnden ,  belegt  wer« 
den,  liaitc  %  iimögc  desselben  obno  Anmelden  frejen  /ulritt  bcy  ilcm  Gericht  tmd 
b<ij  der  Uerrscbaft,  «ind  war  auf  inuner  «ob  den  FroUaen  bejm  Xrcibjagen  frejr.  Eine 
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Ifftrtügliclie  PUcht  der  Hitglieder  war,  ra  Tnrbfiteo,  da&  doreli  dl«  Jagd  dem  Acher- 
naoBe  kein  Schaden  zugefügt  werde;  detwegen  wurde  von  dem  Grafen  eine  schon 
beatehende  Jagdgetellicban  mit  die«er  Feldbau  •  Soelalit  In  Vn-blnduag  geMUt»  iiaA 
fai  di»  ConaUtttlioa  der  QrandMtta  MiMlritkUali  ulfc—i— ■»  „dat  Avg«  dM  Jigert 
■oll  aich.ni  )«idem  Pdd«  wnMum  tmi  Im  ▼wOMrgaliM  0»ttae  'Sangen  «rbtttan;  jedar 
nite  lant:  Heil  unserm  Bmder!"  —  £•  worden  des  Jähret  hindurch  mehrere  Tinm 
■eihtnftn  aar  Bantbanf  fib«r  Skonoaaitd«  O^anMinda  gahalta«,  im  tpiiaa  HaAala 
■Iber  eine  Tina!» Tai ftaamlmg,  wo  alla  im  Lauft  dce  Jähret  gemaehten  Proliaa  mA 

Vcrsuclic  in  den  verttliieJeiicn  /weigon  ilcr  T  oldtslrllisilnft  irw^^cn  und  die  Oolreiile" 
Gaitun^ea  Torgolegl  warden  »oUtan.  „Weua  auch  andere  augränsende  Hcrrtcbafkao 
««■o  dargMehaa  fMjititla  ihroD  Orttchaftan  au  orrlebtao  «ad  aom  Battm  Ihror  Vo» 
tenbanen  und  dM  (dMtaBTalarlandei  die  Landeskultur  tm  enreitcra  und  zu  verbeitera 
bedacht  $9j»  aotlMat  ao  trifd  man  mit  Vergnügen  dacu  beitragen  und  ihnen  alles  diaia 
OMi  BbbooMMado  mit  Pronda  eomwmWrao,  Im  itr  Boffmmg,  tifli  alo 
lig  dMB  to  hallen  «rKracn."  —  Et  wurden  dem  Milglicdern  Fragpunkte  ök 
bhattt  vorgelegt,  zu  deren  Ueantwortuag  tif  uad  botondcrs  die  Pfarrer  unter  QuMB 
mtfgcfordert  waren.  Sia  gabao  aalir  te  da*  Bistelne  und  waren  dadurch  recht  geoig« 
Mt,  die  Aufmerksamkeit  auf  battimmN  OogaiMUlnda  ay  leabao.  Am  ihnen  loUten  all- 
Mblig  wichtigere  Preisfragen  gebildet  wavdao.  <—  Bi  iat  ao  vialWofalautgedachtet  «ad 
Kwachaii&iget  in  dimar  Binrtchtung,  dalji  dio  Haehrkht  voo  dieaar  OMelltchaft,  die 
ibrigew  oicbt  aiagagangaa  ist ,  tondam  b«j  anootaa  btaroHO  anab  «nador  ia  lab* 
vetoo  kann ,  allaiB  aalMa  im  Siaado  wirt,  dm  kmitm\m  Ihm 
filiftart  ia  voniiantoB 


ßeylage  C. 


9»  Hcfonnk  Gottfried  Ton  Rrenner«  ia  Drofii 


,  Tonchlige  «od  mfauaba  aar  yaribaaaanag  dM  PlraBaarinuMr<Valeiw 
tiahta.  8.  München,  1779. 

6.  Göttiag.  gelehrta  Aoaaigaa,  1780  — 1781.   Baier.  Beitrige  1780.  Aa> 
nalcn  dar  bdor.  Ularalnr. 
ITabar  dM  raditlkhe  Stadium  der  lauttcbaa  Staaugetcluchte.  4*  Eichstätt,  178a. 

8.  Finauers  hist.  lat.  Magaz.  St.  1.  S.  187.  Naniberg.  geL  £.  1781.  S.49S 

Ariii,ili<ii  der  baicr.  Literatur  B.  III.  S.  uö. 

Kurse,  aber  weeantlicheLebersikjljt  des  dreyftigjihrigen  deutschen  Kriegt.  8.  Ingolat.  1783« 
■■d  Balaoflfatung  dar  43rflad«,  »m  wokbaa  alch  die  SrMlift-Saiabargliaba 
Ia  dam  jaa|«taa  amiacMpwiaha-galU       diH  JntfpOaalMlMBBeichs-Vika. 

riata» 

-* 


a4   

rlati  -  Sprengel  haben  •uixiebrn  wollen.   Mit  XLV1L  DeiUgen.    Auf  Sc  liurtUrttL 
IKmM.  m  nU«-BaI«rB  lificliiien  BefeU  ia       Dmk  («gdtoi.  F«L  I7f8. 
kurpfaliitchen  Reich» -VikariaU-SprMICcl.  4«  I>>eol*"<'t>  *79S* 
S.  Münchn.  lutcUigenibUtt  1793.  8.  *5o.  Jen.  Allg.  I.it.  Zeit. 
|}lih«r  Ltnil- ilotni»''!'*-  und  Dorf^ericble  in  lUiern.     Veräiuli  rinor   .\uflü*ung  der 
von  d»  luirf.  Akadamie  dar  WiMenscIi.  in  MflndMa  fiir  die  )ahrm  1794  wd 
md^tmottem  yiMrit^ai  rrtiafrag«  ,  MÜMt  «Inm  UeinM  Vrinndanbwlw.  itM 
tMk,  4.  Müncben,  1793  ■). 

&  Allfem.  jur.  Bibl.  Baml  i.  S.  160 — 163.  Ncueite  landicbafil.  Uibliotb. 
iSoe.  8t.  I.  S.  3»  — 36. 

Vebcr  gemi»cbte  und  folgcade  WdlM-BiUerlefacn,  nacb  den  Gcwokahcitan  und  Os- 
ten der  kurfuritl.  LebenliSfe  in  Balcra  dArgettellt.  Mit  vtbnrra  mcIi  UBga« 
dnuktco  Urkunden,  und  einem  Attf.iage  AbcT  du  IJnpNBg  der  baierbcka Bw»* 
MUebca  bcfloital.  8.  Hast«»,  1798. 

8»  BwwlwBgwi  flbcr  3.W,  6,  v«b  BimMia  AMwnihai  Aber  fcmlaeliM 
und  folgcade  'W«ilM*BillBrM«a,  ao  weit  aa  diaDMAifi«  t«b  Cl»a«a 
tangirt.   Mit  mehrem  Beylagcn.-  8.  FtaaUTurt  1799. 

^ll^taBg  lIc  iii  uiilicren  Iti-ruil uls^i'  i!i  r  luiicri vrlirn  Landtage  dca  MiUclalli'r«.  Von 
dam  EnUtelien  der  cinielnen  baieriivbea  LaadKbafU  ■  Horporatiooen  »cit  dem 
9alw«  iSoa,  bia  aaf  d«raalb«B  all(aaMiMyaeaialgaa(  in  Jahre  tSoBi.  HdMt  eiaar 
Anseige  der  von  dem  Jahre  t5o5  Ua  i5t#  aluaballeeen  lialeriieha«  lUvanal* 
Laadlag«.  8.  Mttacbcnt  1604  **^. 
VAtr  Siegel  vialar  MOacfaner- Bürger  •QaaaUecliteF,  biNlU  Im  tei  Ante«* 
XIV.  Jabrbundenct.  4.  München,  1811. 

(Dieie  Abhandlung  findet  licb  in  dem  Vicn  Rand  der  nebea  deo  Dcahtcbriften 
lirr.iu»gegeLcncn  historisriien  Sammlungen  der  Aliad.  d.  Wiu.) 
AaCiilaa  iaa  Mttttduer  Ul«Ui(eNaJ>tauc  uad  aadare«  paciodiachea  Schriftm. 


*)  Daa  tweyte  Sliicli  lell  in  der  Ilandtchrift  fertig  liegen. 

—}  Diaaaa  luftent  wkbUge  Oeichicbiawark  bildet  mit  der  Ikoag^  dar  baieritckaa 
LaBdl^^HandliHgm  «aiiMa  Hm.  Bruden  et»  iml|  wbooMMa  OaaMfc 
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1Teb«r 

die  Pristleyische  griiiie  Materie, 

TOB 

Frahs  V.  Paula  Schrank; 

Torgelesen  in  der  nalb.  pbysik.  Chn«  im  kSnigl.  Atadcmig  der  tViM* 

•m  ag.  JnH  i$io. 


enn  der  tchtresterliche  Verband,  in  welchem  die  Wissenschaf- 
toB  ntcr  «iaMidcr  ildtaa«  sin  mfichtigei  Ifilfmbld  an  ihrer  VerroU- 
hommnnng  ist,  m»  lX6t  ridi  doch  auch  nicht  llvgoea^  dab  dm 
dieser  Verband  nur  gar  zu  oft  ihren  Fortgang  hindere  i  indem  er 
Irrtlüimer  Tcranlafst,  wclchr,  durch  das  Ansehen  grofser  Männer 
unterstutzt,  für  die  einzelnen  \Visscnschaften  desto  nachlheiligere 
Folgen  haben,  je  geschickter  dergleichen  Irrthümer  zuweilen  aind, 
an  Gmndlagen  aimireieher  LelvgebXnd«  an  dienen,  die,  mit  dem 
ganzen  Feuer  einer  Qppigen  Phantasie  Torgelragen,  «ne  Revolution 
in  diesen  Wisscnscliaften  bcMirken,  -welche,  wenn  sie  gleich  nicht 
gerade  f'iir  dieselben  tödtlich  ist  ,  doch  immer  ihren  -weitem  Fort- 
gang dadurch  hemmt,  dafs  theils  mehrere  gute  Köpfe  eine  Zeit  lang 
irre  gei)lhret,  th«la  ttidere  |;9iiath}get  «erden,  ihre  Mufae  auf  neue 
Vntersnehinigen  .UngatbdMamiter  Sachen  an  Tenvendea,  und  aie  den 
Forschungen  «obehamiter. Dinge  an  entsieben. 

■  •.        i  «-  .  •  DJe 


4  

Diu  grüne  Materie,  welche  der  berühmte  Pristlcy  nicht 
eben  zuerst  entdeckt,  aber  zQerst  in  die  l'hysül  eint;LTi,!ii t  hat,  Ist 
von  dieser  ^Vrt.  Das  Yermügen,  Lebensluft  abzuschci^lcn,  welches 
ihr  in  einem  m  amnehinendeii  Orede  sakömmt»  machte  alle  Welt 
auf  sie  anfinerksam.  Alleta  man  beschAftigte  wsh  lange  mit  ihr, 
ohne  sich  darum  tu  bekümmern,  was  sie  etwa  seyn  durfte;  ob  eie 
den  GL'lchrtcn  auch  sonst  schon  bekannt  scy.  u/id  wrichpn  Namen 
ihr  diese  mochten  gegeben  haben.  Dadurch  entstanden  dunkle, 
und  eben  darum  schwankende  Begriffe,  die  man  in  der  Folge  wohl 
allerdinga  adsnUiren  Teranclite,  wohejr  man  aber,  da  man  nicht 
mit  allen  zu  diesem  Unternehmen  nöthigcn  Vorkenntnissen  rersehen 
war,  die  Sache  nur  noch  inrlir  verwirrte,  und  statt  der  bislicri^ea 
undnutlichen  liegritle ,  die  dem  l'hy&iker  nicht  schädlich  waren| 
buorc  irrthümcr  in  die  Naturgeschichte  einführte. 

Pristley  hielt  »eine  grOnc  Materie  anfänglich  *)  för  eine 

unorganische  Subsliui/, ,  oder,  nai  Ii  so  innn  Ausdni  !n' ,  lür  eine  Sub- 
stanz,  ^vclche  M'cdcr  zum  '1  liitT  -  noch  riian/.cnn  u  he  i;.  liöre.  In 
der  Folge  ^)  nimmt  er  auf  das  Aiisciicn  eines  IVi  un  iiä  an,  sie 
dürfte  wohl  irgend  eine  Gonferre  seynj  und  Forst  er  gab  sie  ftr 
Conferva  (Lepraria)  botryoides  an.  Aber  Senebier,  welcher  an- 
fitnglich  ebenfalls  Forstcr's  Meinung  zugethan  war,  erkannte  sie 
später  ^)  fiir  eine  Confervc,  welche  Linni"  nicht  beschrieben  habe, 
die  aber  bey  II  aller  '*)  unter  dem  i^amen  Conferva  cetpitosa  filis 
reeti»  imdu^ue  dlvergenfi&us  TorlUNmne,  welche  also  doch  Linnes 
C<mfm>a  fanüncii»  *)  wire.     In^enhoa«*  endlich  hilt  sie  ftr 

eine 

i)  EipariiMHl*  and  oliHrvationt  reliidog  M  TiriMS  bnndw«  «f  Natural  PMIoMphjr. 

London  1779,  8.      333  —  36o. 
t)  Eiperimcnts  cic.  Tom.  II.  p.  16. 

9)  Mimoiret  plusico  -  clu-miqucs  tnr  F  ialawca      h  haüartf  tolaSra,  T«m  fl. 

]».  fi.  —  Ucben.  IL  Oand ,  8.  4. 
4)  Uitt.  Mirp,  OelTflt.'  n.  aii4> 
S>  SpM.  pbat.  p.  i633.  a.  s. 
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eine  Anhäufung  einer  ungeheuren  Anzahl  grüner  Inscltlen  (Aufgufs- 
thicrchen),  dcnon  er  «Irey  Jühre  seine  ganze  Aufmerksamkeit  go- 
sciicnket  hat  ;  und,  wenn  man  es  sonderbar  finden  sollte^  so 
beruft  er  sich  auf  den  Abt  Fontana,  vrelchcr  andere  Insekten 
( Inl'u&orien )  gefunden  habe,  die  es  ebenfalls  iLun  7). 

Wirklich  giebt  es  aufser  der  Pristley' sehen  grünen  Mate« 
ric  noch  mehrere  grüne  Substanzen,  welche  ganx  ungeztreiielt  zum 
Thierreiche  gehören.     Sie  sind 

I.  yibrio  vfigetalis  P)^  aber  dirses  Thierchen  erscheint  nie- 
mals in  solcher  Menge,  daPs  da»  Wasser  davon  grün  würde;  doch 
kann  seine  grüCiü  Aehnlichkeit  mit  einer  Coiifer^'c  leicht  rerführen, 
die,  obgleich  Sufscrst  langsame,  Bewegung,  welche  man  an  ihm 
wahrnimmt,  auch  waliren  CoiiTurrcn  zuzuschreiben. 

3.  Vcrschicflcne  0^r(7?äfonVn ,  wieVaucher  diese  Tliicrchen 
nennt  *)).  Sie  gehören  allerdings  untor  die  'l'hicrc,  und  keineswegs 
zu  den  Pnanxcn,  wie  ich  das  hvy  einer  an<lcrn  Gt  legenheit  darthun 
werde.  Vaucber  selbst  ist  geneigt,  iluien  unter  den  Thiercn  den 
Platz  anzuweisen,  und  hätte  bcy  unsern  Hclminthologen  ohne  Mühe 
eine  Gattung  finden  können,  zu  welcher  sie  gehören.  Das  rorher- 
gchcndc  Tlilerchen ,  welches  aber  nur  einzeln  vorkömmt,  ist  nämlich 
ihr  Gatttingsgcnossc.  Sic  kommen  aufsprordentlich  hüufig  vor,  hal- 
ten sich  am  Boden,  und  bedecken  ihn  ganz,  der  daher  von  den  grü- 
nen Arten  dieser  Gattung  ganz  grün  wird 


6)  Vermischte  ScbriA.  II.  B.  S.  119  —  s36» 

7J  hat.  S.  17*. 

8}  l'auo.  Doic.  n.  »893. 

•j>  llislöire,  de>  Confcrvci  d' aau  doucr,  Groiv«,  i8«3,  4**' 
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3*  Cemana  viridh        mA  ron  fn^enfioass  gekaaat  *>)• 

Die  Oberfläche  stclirnder  Ausgufswässer  wird  oft  im  Sommer  gaos 
grün  davon.  Ich  habe  dieses  Aufgufsthicrchcn  nach  den  rerschie« 
denea  Gestalten ,  die  es  annimmt,  in  den  öltcrn  Schriften  dieser 
Akademie  tot  Tideii  Jaliitii  ■■)  bnchndien,  und  iweifl«  nieht,  dala 
es  eben  dasselbe  se^,  wovon  der  Abt  Fontan«  bey  lagenhonss 
spricht.  Aber  daran  zweifle  ichj  dab  ihm  diese  Thierchen  Lcbena* 
luft  pr^phen  haben.  Ich  gebe  gerne  zu,  daTs  er  aus  dem  Wasser, 
in  welchem  sie  waren  ,  Saucrstufl'gas  erhalten  luibe  ;  nur  das  be- 
2wciilc  ich,  dals  dieses  aus  den  grOnen  Schwanztliicrchcn  entwickelt 
ivorden  mj.  Konnte  Font  an  a  unter  dem  ttppigen  HinuH^  Italiena 
mcher  sejn,  dals  des  Wasser,  in  welchem  er  sie  hielt,  nicht  schon 
sich  bereits  entwickelnde  Pristley'ischc  Materie  beberbei^?  Er 
wäre  nieht  der  Einzige,  der  sich  in  diesem  Stfichc  in  seinen  Fol- 
gerungen übereilet  hätte.  Hat  duch  auch  üral  llumfurd  mittels 
einer  gro&en  Menge  eben  so  sinnreicher  ab  mtlhsamer  Versuche 
darsuthon  gesucht,  aocfa  ans  roher  Seide  lasse  sich  vnier  Einwir* 
kung  des  Sonnenlichts  Osygen  entwickeln.  Gleichwohl  kam  dieses 
nicht  aus  der  rohen  Seide,  sondern  aus  der  bereits  gehihleten,  aber 
noch  höchst  fein  im  Wasser  vcrthcilten  Pristley 'ischen  .'Materie^ 
ine  käi  das  an  einem  andern  Orte  aus  seinen  eigenen  Versuchen 
cstriesen  habe. 

♦ 

'4*  ■EntJieUs  Pulviscülus  *4).    Dieses  Walzenthiercben  k^mnit 

im  W^asscr,  in  welchem  die  gemeine  W'asscrlinse  Müclist,  im  hohen 
Sommer  in  ungeheurer  Meng«  vor,  Cürbt  zwar  das  W'asser  nicht 

grün, 

10)  Faun.  Boic.  n.  a()03. 

u)  \frw.  Solirlfl.  II.  I!.  S.  l-o, 

11)  >Guc  Altliältai.  der  Akad,  su  Manch.  U.  B.  S.  471. 
i3)  BvIelSi  an  Nku,  S.  i3t. 

M)  Ftmm,  Boic  a.  >834. 
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grOn,  aber  wohl  die  weifsen  Tassen,  in  welchen  man  ein  solches 
Wasser  eine  Zeit  lang  stehen  läfst. 


5.  Vibrio  Lunula  zwar  sehr  gemein  in  ruhigen  Wassern, 
aber  nie  in  künstlichen  Aufj^ssen,  nie  in  solcher  Menge,  dafs  da* 
Ton  die  Gcfafse  oder  das  Wasser  grün  gefärbt  würden. 

6.  f^olvox  globator  ^^),  in  seiner  Jugend  grllnj  sehr  gemein 
in  dem  stehenden  Wasser  der  Walilgräbcn,  aber  nie  in  solcher 
Menge  rorhandcn,  dafs  er  dadurch  dem  Wasser  einen  grünen  Schein 
oder  den  Geiafscn  einen  grünen  Ueberzug  gäbe.  Eben  das  gilt  ron 
seinen  Gattungsgenossen 

7.  Folvox  Punctum  "7), 
8»  Volvox  Granulum  ^^), 

9.  Fülvox  Moruin  ")), 

10.  Gonium  pectoralc  *")  Ist  zwar  ,  einzeln  gi'sclicn,  meistens 
farbelos^  aber  der  schwache  grünliche  Schein,  den  es  hat,  wird 
sehr  merklich,  wenn  es  häufig  vorkömmt,  und  es  Hirbl  dann  den 
Boden  und  die  Wände  der  Gläser  nicrlilich  grün.  A lirin  sehr  sel- 
ten trifft  man  es  in  eo  grofser  Menge  an ,  und  niemals  in  künstlichen 
Aufgüssen.  Endlich 


lt. 


15)  Daictb*»  n.  in^j, 

16)  Das.  o.  9811. 

17)  Da«.  D.  sOiS. 
i8>  Da»,  n.  s8i6. 
19)  Das.  n.  1818. 
«o)  Da*,  n.  «8^3. 
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1».  Linza  pruniformis  »>),  Sprenkel  s  Coccochloris  sta^ni- 
na  dio  Thierchen  nlmUcb,  welche  lieblich  grttn  sind,  und  dem 
G«Dseii  dieM  Faib«  geben*  denn  die  gaUerdge  hohle  Kugel,  welch« 
aie  hmea,  ut  edmuifig  schlägegelb.  Selbst  das  Wasser,  wenn  sich 
die  Thierchen  tOH  ihrer  Kugel  in  p;rnrsfr  Monge  losgrgebcn  haben, 
BUnmt  daron  einen  grünlichen  Sehein  an;  aber  diese  T^osgehnng 
oiblgt  selten,  und  nie  erfolgt  sie  in  beträchtlicher  Menge  in  der 


■ieh  eennt  ftberlassenen  Natur  ^  auch  ist  die«e  Sofewaiaer-Corall« 
selten:  ich  weift  wenigstens  niemanden  mit  Zu?erlifsigl(ait  ansuga- 
ben,  der  sie,  außer  mir  und  dem  unermüdlichen  Gurt  Sprengel, 

gesehen  hatte ,  und  .auch  Ton  uns  hat  es  irder  nur  in  einzelnen 
Gegenden  angetroffen)  doch  ist  es  wahrscheinlich  (damit  ich  das 
im  Yorbeygehen  sage),  daft  Weber'»  Tremella  pruniformis^  so 
wie  die  Synonymen,  die  er  anfbhrt       bieher  gdiAren. 

Alle  diese  Tbicrclien  sind  aber  rnn  der  Pr  i  s  1 1  ey 'Ischen 
grftnen  Materie  sehr  rerüchicdcn ,  so  ähnlich  ihr  einige  seyn  mögen. 
Einige  kamen  den  Physikern,  welche  sich  mit  Bereitung  des  Oxy« 
gens  heschlftigen,  wohl  niemal  an  Oesichtj  andere  mögen  hier  vnd 
da  durch  ihre  Bewegungen  wohl  einen  oder  den  andern  Beobachter 
TCrffihrt  halten,  besotuU-rs  wenn  sie  der  einen  oder  der  andern  Art 
dieser  grünen  Materie  ähnlich  sahen  ,  und  dabev  Bewegung  ausser* 
ten.  Dazu  ist  es  aber  mcht  einmal  nothwendig,  dafs  ihnen  eben 
dne  gfttne  Farbe  suko^iiune  die  kleinsten  fiurbelosen  Aufgnftdiier- 
'cihen  Tcnudassen-.dur^  ihr  Anstnrscn'an  die.  Theilehen  der  grünen 
Materie  seht,  leicht  eine  mechanische  Bewegung  derselben,  und  man 
mufs  wohl  auf  seiner  Hut  scyn  ,  um  nicht  irre  gcfilhrt  zu  werden. 
Das  kann  sogar  Naturforschern  begegnen,  welche  sich  ricle  Jahre 


if)  Bttafb  «0  Itaiir;  'S.  9t» 

Ii)  MflottTi.  I.  ad  flor.  Ilal.  n. 

s3J  Spicil^  Aar.  Cötling.  p.  «79.  a  «97« 
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am  Vergröfternngsglasc  übten,  aber  nicht  gerade  mit  den  Sitten, 
Gcwuhnheiti-n,  und  wechhel weisen  Beziehungen  der  mikroskopischen 
Welt  und  ihrer  Bewohner  vcrttaut  sind. 

Das,  was  eigentlich  die  grüne  Materie  der  Physiker  ist, 
kömmt  nur  zweyerley  Wesen  zu,  ron  denen  das  Eine  eine  unstrei- 
tige Confcnrc ,  das  Andere  eine  Lepraric  ist.  Ingen housz  und 
Prisllcy,  welche  nicht  ohne  einige  Erbitterung  über  die  Watur  ih- 
rer grünen  Materie  stritten,  hatten  nicht  einerley  Wesen  vor  sich, 
obschon  jedem  dieser  beydon  berühmten  .Männer  dio  Materie  des 
Andern  nicht  ganz  unbckuunt  war. 

Conferva  huUo&a  der  Srhriftstcller,  welche  Ingenhousz 
unrichtig  Conferva  rivularis  nennt,  und  Senebicr  ebrn  &o  un- 
richtig durch  das  Hallerische  Citat  zur  Conjerta  fontinulis  bringt, 
ist  eigentlich  keine  bestimmte  Art,  sondern  ein  Haufen  von  Arten, 
die  alle  zu  einerley  Gattung  gcliörcn,  welche  Vau  eher  Conjugnta 
nennt ,  welche  aber  schichliclicr  Jtigalis  genannt  werden  dürfte. 
\icUältig  sind  mehrere  Arten,  besonders  in  den  künstlichen  Auf- 
güssen untereinander.  Da  nun  alle  die  Eigensciiaft  haben,  sieh  in 
ihrem  reiicrn  Alter  durch  scit\\iirts  gehende  kurze  iVnastomnsen  zu 
verbinden,  so  entsteht  dadurch  tin  sehr  dichtes  Geüecht,  welches 
die  auf^teigenden  Luitbläseben  nur  mit  Mühe,  und  oft  gar  nicht  zu 
durchdringen  Tcrmögcn,  Dazu  kommt  noch ,  dafs  bey  diefen  Con- 
fcrvcn  rii-lfahig  sich  eine  Ulve  in  grofscr  Menge  einfindet,  welche 
die  noch  etwa  vorhandenen  Z>\ ischenräumclicn  ausfüllt,  und  das 
Ganze  allniählig  in  eine  undurchdringliche  Wuttc  verwandelt,  die 
von  den  aufwiirts  dringenden  liuftblüsclien  blasig,  und  über  den 
Wasserspiegel  hervorgehoben  wird,  wo  sie  dann  in  dem  unnatür- 
lichen Elemente,  der  atmosphärischen  Luft,  allmiiiilig  ihre  schöne 
grüne  Farbe  verliert,  und,  wenigstens  stellenweise,  in  ein  schmii- 
zigcs  Gelb  verbleicht.  Eine  Menge  Aufgufsthierchen  fimlcn  sich  in 
diesem  Geflechte  ciu,  unter  welchen  das  berühmt  gewordene  iVii- 

si  der- 


dertliierchcn  nicht  das  ßcltenslc  ist;  sogar  NaiJen  l(ninen  mir  ror, 
nicht  etwa  in  Gonferreahaufea ,  welche  ich  aus  üralion  und  Was» 
aerlNscken  geholt  UttB,  Mndem  ia  AnfgUssea,  «Im  mit  reiaem  Quell- 
msNr  bareitet  waren. 

*  Ich  werde  Gelegenheit  haben,  über  diese  Materie,  die  ich 
für  diejenige  halte,  welche  Pristloy  und  Sencbicr  rorzft^lich 
vor  Augen  hatten,  noch  umst  iiuUichcr  zu  reden)  zur  gegenwärtigen 
Abtioht  reicht  schon  die  gegeben«  Erklining  hin*  Ich  werde  sie 
in  der  Folg»  inuner  die  f"dif^e  grüne  MuUriet  oder  Conferva  iul* 
lo&a  nennen,  cum  Unterschiede  von  derjenigen,  welche  Ingen* 
housz  vorzilj^lich  bcarl)fitet  hat,  und  welche  Lcjira  (Lepraria)  in- 
fusiunuiu  ist,  die  ich  in  Ustcri's  Annalen  der  BoUuÜi  be« 
•ehridiea  habe» 

Drey  Dinge  kommen  ann  Torzfi-^Urh  «u  erfirtcrn :  I.  ob  die 
beydcrley  gröncn  Materien,  welche  ich  angeführct  halte,  wirklich 
Tcrschiedeae  Arten  sejen;  II.  ob  die  Gründe,  >^clchc  man  fiir  ihre 
thierische  Katnr  anAihrtf  des  nach  beweiBcn,  was  man  will,  und 
ob  «ich  dsrtfann  Inaae,  dafk  sie  Pflansen  Seyen.  IlL  Soll  mich  die 
Frage  iiesdiÜdgen,  ob  diese  Materien  nach  Art  nndcn-r  orgenisclien 
Substanzen  aus  prSformirten  Keimen,  oder  aus  der  Ztrsot/nn^  an- 
derer organischer  Uürper  gebildet  werden.  Zufrieden ,  wenn  ich 
diese  Fragen  gelöset  habe,  und,  um  den  Gegenstand  dieser  Ab» 
haiidlnng  nicht  an  flberiaden,  rerspare  ich  mir  dasjenige,  was  ich 
etwa  fiber  verschiedene  hier  Torhcnunendo  Organismen  im  sagen 
hStte,  anf  eine  andere  Abhandlung; 

Ehe  ich  aber  an  die  Lösung  obiger  Fragen  selbst  komme, 
mnls  ich  noch  ein  Wext  tibar  das  vorsttgliohe  Vennflgen  sagen, 

welches 
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welches  diese  brydcn  Substanzen  besitzen,  reine  Luf^  abznsondern. 
Ich  finde  es  niclit  ausstTordcnllich.  Dofs  die  eine  und  die  andere, 
im  Wasser  dem  Sonnenlichte  ausgesetzt,  Oxygen  ausathmet,  das 
haben  sie  mit  allen  ^Onen  Pflanzuntheilcn  gemein.  Dars  diese  Aus- 
athmung  bey  ihnen  in  gröfserm  Maafsc ,  als  bey  einem  andern 
Pflanzenkörpcr  von  gleichem  Gewichte,  vor  sich  gebt,  kömmt  blofs 
von  der  ausserordentlichen  Kleinheit  ihrer  Körper,  rerbunden  mit 
ihrer  zahllosen  Menge,  hrr.  Man  wcifs  ja,  dafs  alle  Abdampfungen, 
also  auch  die  der  Luft,  unter  übrigens  gleichen  Umstünden,  im 
susammengesetzten  Verhältnisse  der  Oberflächen,  und  umgekehrt  der 
Dicken  der  abdampfenden  Substanzen  seyen,  und  in  eben  dem 
Verhältnisse  geht  auch  ganz  gewifs  die  Einsaugung  des  kohlensnnren 
Gases  aus  dem  Wasser  bcy  ihnen  ror.    Aber  nun  zur  Sache! 

I.  Dafs  Pristley  und  Senebier  eine  andere  Materie  bey 
ihren  Untersuchungen  gebraucht  haben,  als  Ingcnhousz,  indem 
jene  sie  l'ädig  beschreiben,  dieser  sie  körnerig  angiebt,  dus  darf 
wohl  keinem  Zvreiiel  unterliegen.  Bryderiey  Materien  kommen  in 
der  That  in  den  Aufgüssen  ror.  Aber  geht  nicht  etwa  die  eine 
dieser  Materien  in  die  andere  Uber?  Verhalten  sie  sich  nicht  etwa 
gegen  einander,  wie  die  Pulverarien  nach  Sprengel  zu  den 
Parmelieii Ist  nicht  etwa  meine  Lej,ruria  infusionuin  nur  der  erste 
Anflug  der  Confena  bullosa,  wie  es  wirklich  Linne's  Byssus  ve- 
lutina  theils  Ton  Conferra  relutina  theils  von  Conferva  crispa- 
bilis  *7)  ist?  Das  bind  eigentlich  die  Fragen,  welche  ich  jetzt  be» 
antworten  soll. 

Im  FrUhlinge  des  Jahrs  179  t  liefs  ich  einige  Weidenzweige 
in  einem  Glase  mit  Queliwasscr  wachsen.    Daa  Wasser  ward  nach 

eüiigcr 
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dniger  Ztat  grOntieli}  es  MUten  sicli  tau  den  Boden  der  Okteti  tat 
M&B»  Winde,  an  di«  Wunelilf  welche  die  Zweige  getrieben  Iiat- 
ten,  grflne  Flecken  an,  welche  nach  und  nach  im  Umfang  zunnh* 
men,  aus  einer  körnerigen  Materie  bestanden,  und  endlich  in  Il.iute 
übergtengen,  welche  ihren  körnerigen  Ursprung  nicht  verläugncteo, 
Atbey  huSt  abgaben,  dordk  deren  HUfe  lie  audi  weeliedweieet  wenn 
sie  einmal  ron  der  SCeUe»  an  welcher  sie  safscn,  loegegettgen  wn- 
ren,  in  die  Höhe  kamen ,  und  wieder  niederfielen.     Ich  crliannte 
sie  für  einen  Linnäischcn  Brifuf^  aus  der  staiil);ihnli(  licn  Arten- 
fiunilie,   die  ich  ron  der  haarfurmigcn   ganz  trennen  zu  müssen 
glaubte,  und  mit  dem  Getcungsnamen  Lepra  beieiehttete,  den  man 
heut  SU  Tage  besser  durch  Lepraria  ausdruckt.   Sie  gab  mir  Gele- 
genheit zu  einer  kurzen  Abhandlung,  wclclie  Dr.  Usteri  in  seine 
Annalea  der  Botanik      eiorttckte.  Ich  bexeichnete  sie  dort  durch: 

L.  TiridiB  glomerata,  in  peHicnlam  contimiam  pnnotatam 


Es  ist  kein  Zweifel,  daTs  diese  Leprarie  diejenige  grOae 
Materie  sey  .  mit  welcher  Ingen  Ii  ousz  seine  licohachtiingen 
gröistentheiis  angcstellet  hat.  Alan  darf  nur  seine  Abhamllung  le- 
'  aen,  um  sich  daron  an  liberzeugcn.  Er  beschreibt  seine  grüao  Ma- 
terie vOUig  so, '  wie  ich  meine  Leprarie,  und  nennt  sie  immer  kfir- 
nig.  Auch  Pristley  scheint  in  filtern  Zeiten  diese  Art  von  grüner 
Materie  hearbeitet  zu  haben,  wril  sie  Förster  für  liy.-stis,  Iny- 
trjQi^es  L.  hallen  konnte;  aber  dieser  By  i^sus  kömmt  sonst  niemals 
in  tro^fitarem  Wasser  ror^  sondern  lediglich  an  feuchter  Erde,  und 
wohl  andi  an  den  Bauern  nahe  an'  der  Erde;  und  auch  diese  bei- 
den werden  jetat  ab  to  viele  Arten  unterschieden. 

■  Wäre 
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Wäre  nun  Lepraria  infusionum  nur  eine  jungR  Conferva 
bullosa,  so  rnüfstcn  die  kömerigcn  Ansarnrnlungcn ,  aus  welchen  sie 
besteht,  nach  und  nach  fädig  erscheinen,  wie  sie  älter  werden. 
Allein  das  geschah  nicht,  wie  mich  miliroskopische  Beobachtungen 
unmittelbar  lehrten.  Weil  aber  damals  meine  Bemerkungen  Ober 
die  AufguTs  •  Leprarie  nur  ungesuchte  Ausbeute  eines  Versuches 
war,  den  ich  in  ganz  anilem  Absichten  angestellt  hatte,  so  wieder» 
bolte  ich  im  J.  1809  diesen  Versuch  neuerdings,  und  Sndcrte  ihn 
manchfiihig  ab,  wie  es  mir  dienlich  schien,  um  die  rerschiedenen 
Fragen  zu  beantworten,  welche  ich  an  mich  selber  that. 

Zuerst  wiederholte  ich  den  Versuch  ron  1791  genau.  Ich 
setzte  den  März  in  ein  offenes  Blumcnglas,  welches  mit  zuge- 
leitetem QucllwasstT  gefüllt  war,  einige  Weidenzweige.  Den  a6. 
«eigte  mir  mein  Suchglas  einige  kleine  Ansammlungen  ton  höchst 
fei  fien  Schimmclfadcn ,  Uber  deren  weitere  Geschichte  spiiter  geredet 
werden  aollj  mitunter  erschienen  auch  ein  Paar  Arten  von  .Vufgufs- 
thicrciicn,  die  sehr  klein  und  undeutlich  waren.  Erst  am  16.  April 
war  das  Wasser  grünlich  geworden,  und  auch  das  war  blofser 
Wiederschein :  denn  nur  am  Buden  halte  sich  körnige  grüne  Mute- 
ric angelegt,  welche  die  folgenden  Tage  an  Alengc  langsam  zu- 
nahm, so  dafs  bis  an  den  22.  April  der  ganze  Buden  daron  sehr 
dünn  überzogen  war,  wcfswegen  auch  ihre  Farbe  sehr  bleich  er- 
schien; doch  war  sie  rundum  in  dem  kreisförmigen  Winkel,  wel- 
chen die  Wände  des  kegelförmigen  Glases  mit  dem  convexen  Boden 
machten,  sehr  satt  apfelgrün.  Den  27.  hatten  auch  die  Wände  an- 
gefangen, sich  mit  sehr  kleinen  lieblich  grünen  Makeln  zu  überzie- 
hen, die  anfänglich  ohne  Suchgias  kaum  zu  sehen  waren,  die  Form 
eines  aus  frcjer  Hand  übel  gezeichneten  Kreises  hatten,  und  in  ih- 
rem Umfange  satter  grün  zu  seyn  schienen,  als  gegen  die  iMittc 
hin.  Sie  bestanden,  mit  einem  stark  vergrüfsemden  Suchglasc  an- 
gesehen, aus  lauter  kleinen  grünen  Körnerchen.  Auch  die  Tcrwe- 
sctcn  Schimmclreste  und  andere  Unreioigkciten,   welche  zum  Theil 
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von  der  aufgdflMten  Oberhaut  der  Zweite  entstanden  waren,  b«« 
•oUngoi  mit  diet^  pBiuRi  Matane. 

Weil  sie  sich  aber  fiel  tu  langsam  gestaltete,  90  rechnete 
ich  diesen  (JnistanJ  den  \Yeidenxvrcigen  zur  Last,  die  durch  ihren 
•tarken  Wurzel  trieb  den  Nahrun^Mtoff  au  mächtig  aus  dem  Wasser 
mn  sioh  an  sieheo  «ehieiMiif  nahm  daher  den  ii.  Majr  diese  Zwei|;# 
beraus,  und  goTs  frisches  Wasser  aus  dcrsolbrn  (^)(k-IIc  zu.  Aber 
auch  im  frcycn  Wasser  Konnte  ich  wp<lor  die  nächst  folgenricn  Tage, 
noch  lange  darnach  ctvras  Hidiges  wahrnehmen.  Auch  die  grüne 
Uaterie,  welche  sich  nach  luid  nach  am  Boden  und  an  den  Wänden 
des  Glaaea  liemlidi  lilofte,  gab  aidi  mir  ia  den  heransgenonmienea 
Träpfen  niobt  an  erkennen.  Den  S.  Junius  brachte  ich  ein  sehr  go« 
tcs  zusammrn^etsetztes  Mikroskop  so  an ,  dafs  ich  die  grünen  Flecken 
an  den  Wanden  des  Glases  beobachten  konnte  >  ohne  sie  auch  nur 
an  berBhvan.  Ich  mochte  so  viele  dieaer  Flecken  dwcinvchen^  ab 
ich  wcUtej  llbevall  «ar  nnr  kütnerjge  JUatene  da. 

Die  Beobachtungen  hotten  also  Ober  zwey  Monathe  gedauert, 
ohne  dafs  die  kürnerigc  grUne  Materie  in  eine  lüdige  fibergegangen 
«tre.  Aber  noch  nel  fiüher,  schon  den  13.  MSrz,  aetate  ich  ia 
einem  farbeloscn,  rolUiommcn  hellen  Ghse  reines  Wasser  aus  der- 
selben Quelle,  weiclics  ich  jedoch  mit  aiil'^rliund  ficm  l'apieie  ver- 
schlussen hatte,  an  das  Fenster.  Bis  den  1-.  April  war  schlechter- 
dings nichts  wahrzunehmen,  was  auf  grüne  iMutcrie,  atii  Schimmr'* 
oder  anf  Aufgofiitiiierchen  Beang  bitte  haben  btencn.  An  diesem 
{Tage  aber  entdeckte  icb  endlich  am  Buden  des  Glases  ein  Paar 
ganz  kleine  Flecken  von  grüner  Farbe,  die  aber  niir  mit  Hilfe  einer 
Glaslinse  zu  sehen  waren«  Ein  rortrelÜichcs  Suchglas,  das  ich  nun 
anwandte,  entdeckte. mur,  dafa  sie  aus  lailter  KOmem  auaanunen  ge- 
aetat  Seyen.  Bia  auf  den  10.  May  hatten  diese  kleinen  Flecken  an 
iGrOrse  nicht  nor  nicht  zugenommen,  sondern  ^e  waren  sogar  aus- 
gedeicht,  pnd  hatten  ihre  ganae  Farbe  Tcrlubreii)  nur  die  Bürner 
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blieben  surflck.  So  blieb  die  Sacke  bis  zum  \Q»  May,  ohne  dafs 
ich  irgend  etwtt  OignütohM  w/a  «ntdadiaB  vRiBochte,  so  riele 
Trapfon  iob  radi  in  d«n  Breuipiiiilit  mdnet  MUcRMkopct  brMht«, 
lish  Balm  also  den  Verband  weg,  und  stellte  dat  Glaa  offen  an  da» 

Fenster,  worauf  ich  den  aß.  May,  nachdem  ich,  wegen  starker 
Ausdünstung,  ein  paarmal  frisches  Wasser  ans  derselben  Quelle  so- 
gcgüssea  hallte,  die  alleriileiiiate  Bübnade  «9)  in  wemlidier  Menge 
find,  und  sween  Tage  hernach  anoh  «nen  grIlnUohen  Schein  am 
Boden  des  Glases  mlmahm,  wdcbes ,  wie  mich  mein  TOVtceflUciiaa 
Suchglas  lehrte,  ton  zerstreuten,  ziemlich  zahlreichen  grflncn  Kör- 
nern herrührte,  was  auch  das  zusanunengesetzte  Mikroskop  bestä« 
tigtc. 

Zwar  gab  dioM  leiste  Reihe  ron  Beobachtungen  eigentlich 

gar  kein  Resultat  zu  meinem  Zwecke;  sie  bestätigte  nnr  eine  Wahr- 
nehmung, die  schon  l'ristley  gemacht  hat,  und  Ingcnhousa 
ivenigatena  nidit  widerspricht  dab  die  Erzeugung  der  grOnen 
Materie  In  gans  reinem  Waaaer  rid  langsamer  ror  sich  gehe,  als 

in  solchem,  worin  organische  Substanzen  verwesen.  Aber  das  fiuid 
ich  bcy  allen  meinen  Versuchen,  die  ich  jemals  gemacht  habe, 
nicht  bestätiget,  dafs  das  Wasser,  che  es  grünlich  wird,  vorher 
einen  röthfichen  Sehein  anndime.  Auch  Treriranna  hatte  dieae' 
Erscheinung  nur  einmal,  und  nur  in  einem  beaondem  Falle  So 
viel  gieng  aber  doch  aus  dieser  Reihe  von  Beobachtungen  gleich- 
falls liervur,  dafs  die  kürncrigc  Materie  sich  auch  in  einer  beträcbt* 
liehen  Zeit  nicht  in  die  ladige  verwandle. 

Tnaoohe  mit  Regenwaaaer  und  nut  daalilltrtam  Wasser  -ani- 
■oatilien  mierlielh  tdi,    Oaft  aich  ia  dieaen  Waaaeni  die  grSne 
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Maleric  nur  kfimmerlich  eneage,  haben  Pri«tley  '»)  und  Ingen- 
housz^^)  durch  Versuche  dargeUianj  Ingenhouss  hat  kogar  ein 
Wmsr,  welchM  «r  durch  swo  oder  dr^  Stnadoi  kochen  lieb, 
tfier  «iderdMlb  Jahre  an  der  Sonao  aufbewahrt,  ohoe  dafii  dio 
grOnc  Materie  hcrror  gekommen  wäre.  Sie  erzeugte  sich  nur, 
nachdem  ein  Stock  f  iach  oder  Fleiach  hinaiigethan  worden  war  34).' 


Ohne  «ae  Menge  anderer  Tenoche  anmflthren,  die 
iiiebia  ala  Wiederholnngen  der  hereita  eraihlten  Eracheinungen  ga» 
ben»  merke  ich  noch  an,  dafs  sich  die  körncrige  grOne  Materto 
niemals  im  Wasser  selbst  schwimmend  crhifll ,  wt-iin  das  nirlit  los- 
gegangene liäule  derselben  waren  j  ailciuui  k.im  sie  nur  m  ie  ein 
IGederschlag  an  den  nutergetanchten  featen  KSrpem,  oder  an  den 
mit  Wasser  treibenden  Unreiui^eiten  vor.   Allerdings  hatte  allea 

Wasser,  welches  ich  aus  einem  f-olrliori  Geliilsc  in  ein  reines  furbe- 
loses  Glas  herüber  gols,  eine  griinliclie  h'uibcj  aber  das  zusanimen- 
gesel2te  Mikroskop  wies  mir  deutlich,  dafs  nicht  das  Wasser  mit 
dieser  Farbe  tingirt  sej,  sondern  daft  sie  blofa  Ton  den  darin 
schwimmenden  oder  riebnehr  mcrhanisch  aui'gelienkten  und  schfve- 
bendcn  festen  Atomen,  welche  sich  deutlich  als  Staubthcilchen ,  ixlcr 
kleine  I\este  zerstörter  organischer  Körper  auswiesen,  relicctirt 
werde.  Die  ZwischenrSuine  dieser  Aton^en,  welche  sich  im  hcraus- 
yniümieiieB -Tropfen  wegen  der  «tätrhen  A«>iehiiin{^hza{k  dea  Glaaca 
bald  Mi  Boden  aeftten,  "blieben  iollkoauneik'waaaerheU  tmd  iarbeloa. 

Eine  andere  Erschcmung,  welche  ebenfalls  in  allen  angestell- 
ten Versuchen  vorkam^  war,  da|^  die  -i|li 'die  Aufgüsse  rerseohte« 

3i)  Tpeviraii.  Biol.  II.  «99.'  '    . ': 
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Tflll<hlntlchcn  zuerst,  und  meistens  sehr  bald,  mit  einer  kömerigen 
Materie  beschlugen,  welche  meistens  weifslich,  zuweilen  mehr  oder 
weniger  holbdurchschciiiig  warj  und  dafs  es  eben  diese  hörner  wa- 
ren, welche  sich  in  der  Folge  grün  färbten.  Auch  an  den  Wänden 
der  Gläser  waren  allemal  die  ersten  INiederschlä'ge,  welche  sich  Yor 
Färbung  dea  Wassers  anlegten,  weifslich  und  körnerig. 

Ueber  die  Natur  dieser  Körner  glaube  ich  durch  Meerwa«> 
ser,  welches  ich  in  einer  farbclosen  Flasche  aus  dem  groFsen  Canal 
zu  Venedig  geschöpft,  und  mit  nach  Landshut  gebracht  hatte, 
Aufschlüsse  erhalten  zu  hoben.  Diese  Flasche  stand  den  ganzen 
Winter  und  Frühling  wohlrerstopft  am  Fenster.  Frühzeitig  entstan- 
den an  der  Innenseite,  welche  der  Sonne  zugekehrt  war,  grofse 
wcifsliche  Flecken,  welche  sich  unter  dem  Smhglase  und  dem  Mi- 
kroskope als  körnerig  bewiesen.  Sic  wuchsen  noch  und  nach  in 
eine  Haut  zusammen,  dio  sich  zum  Theilc  auch  wohl  ablösete,  und 
zu  Boden  sank.  Aber  diese  Flecken  erreichten  noch  vor  Ende  dea 
W'intera  ihre  vollkommene  Grofse,  und  nuhmcn  von  derselben  Zeit 
an  nicht  mehr  zu ,  änderten  auch  den  ganzen  öomroer  hindurch 
weder  Farbe  noch  Gestalt. 

Aus  allem  dem  scheint  sehr  dcutb'ch  hervor  zu  gehen ,  dal« 
nirht  alles,  was  man  an  der  grünen  Materie  sieht,  sie  selbst  scy. 
Den  Köqjcr  macht  todtc  UiOteric  aus,  die  tluils  erdiger  jSatur  ist, 
thcils  aus  den  im  Wasser  höchst  fein  vcftlieilten  schleimigen  Be« 
standtheilcn  der  Tcrwcscten  I'ilanzcn  und  tliicrischen  Substanzen 
besieht.  Diese  erdigen  Thcile  müssen  nothwcndig  nach  der  Bc- 
achafTcnheit  der  Gegenden,  in  welchen  die  Versuche  angestellt  wer* 
den,  Tcrschicdcn,  bald  kolUarlig,  bald  tbonig,  ab^r  allemal  höchst 
fein  sejn ,  weil  sie  entweder  im  Wasser  wirklich  aufgelöst ,  od^r 
doch,  obgleich  nur  mechimibch,  so  fein  vcrthcilt  sind,  dals  die 
Durchsichtigkeit  desselben  nicht  gemindert  wird.  <  '  . 

'  Dieses 


18   

Dieses  erhellt  noch  deutlicher  aus  Beobachtungen,  die  ich 
mit  der  iadigen  grfinen  Materie  angestellt  habe.  Jedermann  weisi 
daft  diät«  Sobttaw«  «ie  ü»  im.  ttilleii  mohen,  Tdchea  und  Wh- 
■obedun  TodOmaA,  htj  aller  SchtapfrigkeU,  «dcke  ihr  oft  eigen 

ist,  gleichwohl  rauh  ansuftlhlen,  und  dafs  diese  Raehheit  of^  bc- 
triiclitlicli  scy.  Deutlicher  ward  mir  aber  alles  diefs  in  einer  Sclnle, 
in  welcher  ich  Saluinia  nalans  den  Winter  liimlurch  in  (^iirünns- 
ter  Ycgctiren  lieft.  Die  fädige  gritoe  Materie  erzeugte  sieb  hier  in 
grober  Menge,  klebte  fett  an  den  Boden  und  an  die  Winde  des 
Glases,  gab  sich  aber  vielfältig  los,  und  erschien  dann  in  der  Form 
einer  Ulvc  oder  Trcmellc,  welche  auf  den  ersten  Anbücli  StiicUcn 
des  Nostocs  glich)  diese  Stücke  nahmen  eine  schmuzig  blulsgrüne 
Farbe  an,  welcbe  aber  stark  mit  einer  andern  sattgrQnen  (der  ei- 
gentlichen ftdigen  Substans)  durchzogen  waren.  Besah  man  diese 
Massen  mit  einem  Suchglase,  so  fand  man  ihre  Ränder  und  Kchin 
mit  einer  unreinweirüen  erdigen  Substanz  beschlagen,  welche  an  den 
Wänden  der  Schale  noch  sichtbarer  ward,  indem  sie  dort  riciitiltig 
Aber  den  Wasserspiegel  herauf,  eflteresdrte  (wie  die  anschiessenden 
Salze  über  ihr  Auilösungsmittel),  und  fffidIwJl  bejm  Abtrocknen  in 
ein  schmuziges  Braun  übergicng,  was  rom  anhänf^endcn  Schleime 
herrührte.  Farbe,  Grefohl,  und  das  Aufbrausen  mit  allen  Säuren 
beifies,  dafs  diese  erdige  Substans  Halkerde  s«^,  welche  in  der 
ganien  Oegend  um  Landshut  die  Torwaltende  Erdart  ist. 

Durchaus  aber  gaben  mir  alle  diejenigen  Aufgüsse,  in  wel« 
eben  die  fadige  grüne  Materie  vorkam,  diese  Substanz  allemal  nach 
wenigen  Tagen,  und  in  grofser  Menge.  Zwar  kamen  mir  Fille  TOr, 
in  velchm  ndbst  der.ktoierigen  grUnen  Materie  auch  einselne  Ei- 
den der  ftdigen  entstanden  3  aber  diese  Ftldcn  wuchsen  nicht  nur 
.nicht  weiter,  sondern  rcrbleichten ,  und  starben  sichtbar  ab,  wäh- 
rend sich  die  kürncrige  Substanz  stark  Termebrte,  und  schön  grUn 
war» 

AUes 
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Alles  ist  also  dafür,  und, nichts  ist  dawider,  dafa  die  beyder« 
lej  pttpeii  Ifhteri«!  «wo  gras  rmc^edene  Snbsfagen  se^en,  und 
nidit  ecira  die  lUimerige  «Is  eia  bloJjbcr  Anfing  der  lUigen  betradu 
tet  werden  könne.   Wem  bekannt  itt»  wie  «duidl,  ud  im  wdober 

Menge  sich  die  letztere  an  Orten  erzeuge,  welche  der  Sonne  au8> 
gesetzt  sind,  wird  aus  den  langen  Zeiten,  Linnen  welchen  in  den 
eraibken  Yenochen  keine  erschienen  ist,  ohne  Bedenken  scbliet« 
■en,  dafs  hey  diesen  Versuchen  entweder  die  Fmcbtkeime  fehlten , 
oder  die  Umstände  sonst  f&r  ihre  Erzeugung  nicht  gtlnsttg  waren, 
die  es  gleichwohl  für  die  Erzeugung  der  Ivörncrigcn  waren  ,  welche 
ober  niemals  füdig  wird,  auch,  wenn  man  ihre  1  äute  zcrrcifst,  nicht 
ftdig  erscheint.  Wenn  daher  Ingeahonse  seine  grOne  Materie 
ans  dem  Kflmerigea  in  das  FCd^e  llbergehen  sab,  so  schlichen  sich 
da  Beobachtungsfehler  ein,  welchen  nachzuspüren  die  Mühe  nicht 
lohnen  würde  3^).  Wahrscheinlich  ist  es  wohl,  dals  in  dem  immer 
nachgefiültcn  ^Vus8er  sich  endlich  auch  hinzugekommene  Frucht- 
hdnie  der  födigen  Materie  entwidieln)  wahrscheinlich  ist  es  sogar, 
dafs  «ch  in  allem  Wasser  die  Fnichtlteime  der  einen  und  der  an- 
dern befinden,  die  sich  dann  >v(jhl  aiu  Ii  bi  \  de  cnlwiclu  ln  ,  sobald 
jxvx  die  üvistände  günstig  sindj  aber  dann  ist  es  ein  iN'cbcueinander- 

sejn 

Tva  tngialkeatt't  Abkmdhmg  fher  die  grflne  IWatcrie  \mn  aun  woM  nh 

VOtlrm  Rechte  (].-,'■  T'rll  1  ;i  fallen,  welches  O.  F.  ;M  ii  1 1  <■  r  \iTxr  !.lnne"s  Ab- 
kuMÜuag  von  der  tuuiciitburcn  (iafuMruche«)  Welt  aw«gesprotlien  bat :  Lin- 
liOfiM  JiiiirlnrtwiHw  it  mwiA  btvItWK  teripth,  in  ^w«  ptrtgrthiu  fuit.  lagea- 
faonK  hat  in  drr  Nalurlrhrc  cnlscliierlenr  ^'e^(lif^'.|^  ,  >;ncl  \%.ir  «iiiTirri' 'i  in 
AnMeUung  pb^tikaliscber  Vcrtuclirj  aber  in  der  ^aturgcscllicllte  fclilirn  ilmi 
Mlbit  die  «ntm  Mfslfc  Am  ^Imot  Unaeli»  wirft  «r  ta  leiner  langen  Ab- 
baadliug  über  die  grüne  Materie  alles  untereinander;  Tbifrc  aller  Art,  Pflan- 
SCB  aller  Art  konuncn  in  diesei  wunderliclio  Gemiich,  daa  er  grüne  Mntrrie, 
9nt  Linne  daa  8«ialg«i  Chaos  infuwrium  aaaalf,  wat  «ach  bejnlc»  iai-  CIticli- 
«akl  baut  aua  ia  aaitia  Ttfna  mf  dinM  Gbaot  voa  Terworrcnca  BegriiTen 
■at  awagtlhaftsa  Bcobubtaagaa  «ia  Syilaai  dar  g«aan  «rfmiichaa  Welt  «ni 
ihnr  Kalitifcaag  and  rgnbUdaag. 

3' 


seyn  der  beyden  Matemn»  keine  Entwickeluiig  der  einen  «n»  der 

anidem. 

UdMilienpc  iet  die  fadigo  giüne  Materie»  ich  iriederliole  et, 
niolite  weniger  als  eine  einfache  Subetana,  sondern  ein  Gemcngsel 

von  tIcIph,  und  ihre  vcrschiediTica  ergänzcnflcn  Tlicilc  siml  tiiclit 
nlleirial  von  ciiicricy  Art.  Aber  es  i.t  hier  noch  kein  schidlliclicr 
Ort,  die  GemcngUicile  derselben  anzujjcbcn.  Das  allein  darf  ick 
bier  sagen,  daTs  Conferoa  huUota'L,  (welches  dien  die  ftdige  grüne 
.Materie  ist)  aus  dem  System  gfioelich  ausgestrichen  werden  müsse, 
Indern  sie  nichts  weniger  als  Art,  sondern  ein  Aj^^regal  rerschifdc- 
ner  Dinge  ist,  bey  welchem  selbst  der  fadige  Theü  nicht  immer  und 
in  dien  AnfgQssen  derselbigc  ist. 

II.  Welchem  Naturreiche  gehQrt  nun  die  grfine  ^Täterin  der 
Physiker  an?  Ehe  ich  weiter  gehe,  merlte  ich  im  Allgemcirien  nn, 
der  31ensch  habe  nach  einer  guten  Logik  keinen  Grund,  mehr  ala 
swey  ihm  untergeordnete  Mfadsdhe  Ilatnrreiehe  ansunebnunif  Fflan- 
sen  nämlich j  da»  Ist,  organisirte  flfaterie,  und  Thiere,  das  ist,  be- 
seelte Organismen.  Nur  die  Verbindung  eines  geistigen  Wesens, 
das  da  wahrnimmt ,  und  will  ,  unterscheidet  das  'i'hicr  Ton  der 
Pflanze.  Nicht  im  Unterschiede  des  Körperbaues,  nicht  in  chemi- 
•chen  Eigenschaften,  mit  Einem  Worte,  in  nichts,  was  materid  ist, 
kann  dieser  Unterschied  gegründet  seyn ,  was  man  immer  dagegen 
gesagt  hat,  widerspricht  die  iVatiir,  ist  Phantasicspi«  ! ,  oder  dieselbe 
logische  Sünde,  welclic  die  Sclmle  einen  Clrailus  titiotiti,  oder 
eine  Pelitio  principii  nannte,  £s  giebt  kein  31ittelding  zwischen 
Beseeltieyn  nnd  Sßditbeseeltseyn,  kerne  Fbjtosoen  oder  Zoophyten, 
.  eondem  bloA  Tbiere  uid  Fflensen,  nnd  kann  keine  geben.  Nun 
snr  Saflhe! 

Man  hat  die  grfine  Itbierie  zum  Thier  gemacht}  man  bat  ge» 
eigt,  ^  Mj  in  ihrem  Entstdicn  Tbiere,  werde  im  Verlaufe  des 

Lebens 


Laban  FlIaaM,  vaä.  im  «ngiiwadiMiien  Zottude  iriedw  Thier». 
Ich  ma»  irM,  .dafii  ich  hier  mit  Tieler  Spracfannrichti^eit  rede| 
■ber  WM  kann  ich  dafür,  wenn  ich  gezwungen  hm,  «ine  Ideen« 
miA<iif{£'^<jw^  anwudrüokeiiy  die  noch  gröber  ist? 

Inf^enhouii  eeli  die  bfimcrigo  grfine  Bfatcrie  hej  ihrem 
Entstehen  oder  in  ihrer  Jugend  unbeweglich.  Er  sah  aber  zugleich 
andere  Kürperchcn ,  diesen  Hörnern  {;anz  ähnlich ,  in  einer  mehr 
oder  weniger  lebhaften  Bewegung,  und  iblgerte  daraus,  bejderley 
Hörperchen  ecjcn  von  eincrlcy  Aatur,  nur  sejcn  jtnc  im  Schleime 
der  grflnen  Hkfaterie  Teratrickt  (weicher  Schleim  aber  su  dieser  Zeit 
noch  nicht  vorimndi-n  ist),  und  darum  unbeweglich  Hier 
möchte  wohl  der  berliiimtc  Mann  ein  wciiij^  v.u  hastif^  gefolgert  ha- 
ben. Ein  Kurzsichtiger  sieht  im  Saume  eines  Waldes  einige  Alcn« 
sehen  oder  Thiere  hin  und  wieder  gehen,  ohne  sie  deutlich  Ton 
den  Blumen  «u  unterscheiden,  und  folgert  daraua,  er  sehe  eine 
gelagerte  Armee,  uder  eine  ungeheure  Heerde.  Vor  dem  MiKros> 
kiipe  sind  wir  alle  kurzsichtig,  besonders  wenn  von  so  Ideinen 
ü egenständen ,  als  die  Ingeuhousz'isclicn  liürncr  sind,  die 
Rede  iat. 

In  der  alten  Hidigcn  grOncn  Materie  will  er  bewe^icbe  Ftp 
aem  gesehen  haben.   Man  höre  seine  Worte  ^7): 

jyAnf  Wasaerflichen,  wo  die  grOne  Materie  schon  vorhanden 
ist,  trüb  man  oft  schwimmende  Massen  dieses  Grüns  an,  die  ron 
darin  eingeschlossenen  Luftbltochen  aufgcblähet  sind.  In  solchen 
schleimigen  Massen  ist  es,  wo  man  die  beweglichen  Fasern  am 
deutlichsten  sieht.   AUnchesmal  bemeriu  nuui  an  ihnen  sogar  eine 

wurm* 


36)  Vcmiiiclue  Schrift.  IL  S.  i4«. 
»7)  ItaMllnt  8.  ita» 


wurmfomuge  Bewegung«  die  «idi  tob  «ineiii  Endo  der  Faser  bis 
intgäum»,  wd  ei— r  periitaltMclien  Bewegung  iln- 


Das  ist  alles  gan«  richtig.  Ich  hatte  oben  ein  Geffifs  roll 
dieser  iadigen  grünen  Materie >  wie  sie  Ingen huussn  empfiehlt | 
und  sah  alles,  wte  er;  die  Bewegungen  waren  tioschend,  ich  lingno 
es  nicht;  allein  Ich  machte  diese  iiMt;< Micli  tliicnschcn  Hi'wcgungail 
auf  eine  .An  ,  und  noch  dazu  sehr  f;lik  ldii  li  nach  ,  >\clche  die  g;nn/o 
Beobachtung  ins  Lächerliche  rersctzt.  Ich  itämmtc  mir  auf  der 
Stelle  die  Haare  aus ,  that  den  dadurch  erhaltenen  Haarfils  auf  einen 
llaclMn  Tdlar  in  etwas  Wasser ,  und  sah  nun  an  wcUand  meinen 
Haaren  dieselben  Bewegungen  im  Grofsen  und  mit  frc}en  Augen, 
■welche  man  in  der  p^iincn  Alntcric  nur  durch  das  .Mihrosliop  sieht. 
In  der  grünen  Materie  sah  ich  sogar  noch  mehr,  als  Ingenhousz; 
ihre  Fidea  adnenen  manchmal  sogar  dae  fortsdireiiende  Bewegung 
s»  hiJbea,  rOoktan  «iiUich  Tor^  md  machten  dabsj  allerlqr 
Sehwenbuiigeii. 

Um  hier .  die  Mechanik  einzusehen ,  mufs  man  wiesen ,  dals 
lngenhonat.(und  -diesein  Falle  auch  ich)  die  Fidea  auf  einem 
Flangbse'  Hl. -eim^  'Wassettrpi^en  beobetibtete.  Nimmt  man  aber 

statt  dessef)  ein  L'hrglas,  und  giefst  so  viel  Wasser  ku,  dafs  der 
gröfste  Tlicil  der  Fäden  mit  demselben  hcderla  ist,  so  hot  man 
bejrde  Erscheinungen  beisammen:  alles,  was  ganz  mit  Wasser  bc- 
^df^.  istV!  bleibt  ruhig  und  unbewegt)  aber  die jenigeA  Fidea«  wel- 
che*'  luier  deik  Wasserspiegel  henrorragen ,  sind  in  Bewegmig.  Alle 
diese  Bewegungen  werden  also  von  helnem  Innern  Princip,  sondern 
von  äufsorn  Ursiiclicn,  dem  abrinnenden  oder  vertrocknenden 
1\ asser,  der  aufgehobenen  Anziehung  u.  s.  w.  hervor  gebracht,  sind 
•IsO  so-':irienig  tfaieiisch,  als  die  Bewegungen  de«  Taubhabert«  oder 
A&t  Daniuaiten. 

,  Gana 
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Ganz  etwas  änderet  ist  dMj         Ingenhonss  ron  de« 

freUsea  Fäden  sagt.  Aber  man  mufs  zweyerley  weifse  Fäden  unter- 
scheiden: die  einen  erscheinen  anter  dem  Mikroskope  als  deutltckef 
an  bejden  Enden  abgeatulBM  Rfllmng  thid  aiditB  weitery  de  ma^ 
gdeert«  StScke  der  Confeiren,  und  haben  gar  keine  Bewegnag» 

als  welche  ihnen  mechanische  EfnwIrUungcn  crthcilcnj  die  andern 
sind  höchstfeine  slrichfürmigc  Körper,  die  allerdings  in  alter  grllner 
Materie  ron  beyden  Arten  sehr  häufig  vorkommen  j  unter  meinem 
Miliniikope  zeigen  aie  aich  meialena  in  einer  Lfinge  ron  3"',  bey 
«UMT  Didi»  irie  d«r  ftiaste  Stridi  an  mathematiaolien  Inatnunent«^ 
der  noch  mit  frejen  Augen  gesehen  werden  kann;  und  diese  sind 
Mfillcr's  Vibrio  Bacillus  odrr   sie  kommen  auch  bey  einer 

scheinbaren  Länge  ron  etwa  2"  und  darüber  ror,  sind  dann  aller« 
diilgB  etirat  dicker,  aber  kaum  um  daa  Doppelte  der  vorigen  Dicke j 
dieae  aind  mein  Vibrio  FUaria  beyderley  allerdings  wahre 
Tbierej  aber  wer  wird  sagen ,  die  grflne  .^fnteric  habe  sich  in  sie 
TerwandcU?  Wann  sie  erscheinen,  dann  sind  die  Busentincrchcn 
und  einige  Tricliodcn  schon  eher  erschienen,  und  das  llüdcrlhier» 
dien  isl  wenigstens  ilir  bestlndiger  Begleiter,  oft  anch  ihr  Vorlin» 
fcr.  Wer  kann  die  Art  su  achUefsen  billigen;  //oc  jwst  hoc,  er^o 
er  hoc?  ^Tenn  dieses  Argument  gilt,  so  verwandelt  sich  anch  die 
Eiche  in  Gallwespen  und  linoppernwespcn ,  und  ein  Stück  Fleiach 
in  Fliegen.  '  '  "  ,      •  ;    "  ■.  ' 

Aber  Dr.  Johann  Andreas  Schorer  40),  und  Girod« 
Chantrans  4")  sahen  doch  grüne  Fäden,  also  wohl  ungezweifelte 
Gonicrren,  Bewegongen  machen,  weiche  schlechterdings  ein  inneres 

-  '    .  Prin.- 

39)  Fftun.  1>oic.  n.  i83i.  und  Briofis  u  V<B  St  869.  Tab.  1.  8f.-8k  ' 

40)  Jacquin  Collect.  I.  171 — i85. 

41)  Recherchet  cb^miquet  «t  microicopiqucs  tut  Im  Confcrve«  etc.  P<irii,  iSoi,  4tOi 
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Princip  Terrlethen ,  und  ron  keiner  inerhanisc!ien  Einwirkung  hor- 
rOhrcn  konnten.  Gonferren?  üaftir  werden  sie  allerdings  von  die- 
•OD  Schri^teUem  gehalten,  aber  mrwa  m»  mäit,  lOBdafii  <HeQl«^ 
tonen,  irolire  ThSere»  obgleidi  Tielleiclit  noch  einfadiar,  ab  di« 

Confcrvcn.  Wie  schlecht  mufs  ein  Ucchtshandcl  bestellt  seyn,  Ibr 
welchen  man  Zeugen  anfikhrt«  diA  die  Geganaülnde  ni«ht  keaun, 
irorOber  sie  aussagen! 

Bidnitender  ist  die  Beobachtung,  wdelie  Gottfr.  Reinh. 

Treriranus  gemacht  hat.  Es  hatten  sirh  ihm  an  den  Winden 
eines  Glases  KlOmpchen  der  grilncn  Materie,  gchildot  j  nie  aber 
saTsen  sie  an  der  dem  Sonnenlichte  entgegengesetzten  Seite.  Er 
gab  TersobiedentUcb  dem  Glase  eine  andere  Stellung,  um  so  seheOf 
^  dieser  Umstand  nicht  xuflitlig  wire;  aber  immer  fand  er»  dab 

sich  narh  einiger  Zeit  die  grilne  IMaterie  \nn  der  beleurhtetcn  Seite 
noch  der  dunlilern  begeben  habe  i').  Kr  folf^ert  aus  dieser  F.r- 
scheinung,  daTs  KlUmpchcn,  welche  sich  von  der  unbequemen  Stelle 
vregbegebent  doch  irohl  Tbiere  seyn  mll&ten,  nnd  es  scheint  in  ■ 
der  That,  man  könne  gegen  diesen  Beweis  nichts  einwenden.  Nur 
Eine  Bedenlilichkcit  bleibt  über,  ob  diese  Fortbewcgimg  willUiihr- 
lich  gewesen  scy,  und  ob  dieselben  lilt  inen  IMasscn ,  welche  sich 
Ton  der  Einen  Stelle  wegbegaben,  die  neue  Culonie  stiAeten. 

Treriranus  sagt  nicht,  von  welcher  Art  seine  grOne  Ma- 
terie gewesen  sev.  Mir  schien  es  nicht,  dafs  rs  die  fndige  kfinne 
gewesen  seyn:  denn  diejenige,  welche  ich  seit  dem  Ende  des  Oc- 
tobers  1808  bis  in  den  Junius  1809  in  einer  Schale  ron  Porsellan 
aufbewahrte,  stand  die  gance  Ztat  hindurch  in  derselben  Stellang 
arn  Fenster,  und  war  durchaus  an  Boden  und  WSnden  allenthalben 
und  oime  ünienchied  gleich  hfinfigf  gleich  lebhaft.    Ich  hatte  also 

Ver- 
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Verdacht,  dofs  er  die  körnerige  Art  Tor  sich  gehabt  habe,  gors 
daher  aus  dem  Blumenglaae ,  in  welchem  ich  Weidenzweige  hatte 
«achsoi  hMen,  ciMn  ThfliI  im  pftnen  Wmmm  in  «inen  luedem 
fayan^cnen  cjlindrischen  Becher  mit  flachem  Boden  herüber,  und 
bezeichnete  luglcich  einen  grflnen  Flccllcn  ,  noch  mit  WussiT  be- 
deckt, am  Glase  mit  einer  Junfasaung  Ton  Dintemtrichen  un  der 
AiMacnscite.  Ich  mochte  aber  dai  Glas  in  eine  Stellung  bringen, 
in  weldie  ieh  ivoUle,  der  Fledum  nidt  nidit  tob  der  Stelle. 

Im  Becher  wollten  sich  an  den  Wfinden  keine  KIflmpchen 
Ittldenj  aber  der  flache  Boden  bedeckte  sich  mit  einem  Grün,  dos 
immer  Mtter  ward,  weil  ee  immer  dichter  ward,  ffier  war  ea  mm, 
wo  dch  mir  das  Gdieimnilk  entdeekte.    Ich  bemeriue  aatii  einiger 

Zeit  an  diesem  Boden  rerschicdenc  fast  kreisförmige  Stellen  ron 
allcricj  Grölsen,  welche  ganz  wcifs  (die  Farbe  des  Bechers),  und 
ohne  alle  grfine  Materie  waren.  Ich  Termuthcle  bald,  hier  mOfsten 
Laftblasen  geseaacn  haben,  ond  sersprungen  seyn.  Noch  fand  idt 
«ne  idir  kleine  j  durch  gelindes  Schütteln  brachte  ich  sie  smn 
Platten,  und  ihre  Stelle  war  mit  einer  vcrhähnifsmnfsigpn  wcifscn 
Kreisfläche  bezeichnet.  So  ward  also  der  fürchterlichste  Beweis  iUr 
die  Thierheit  der  grünen  Materie  durch  eine  Lul'tblase  remichtet! 

Ueberau  hdw  ich  die  Bemerkung  gemacht,  dafs  die  eine 
and  die  andere  grüne  Materie  vorzüglich  gerne  den  Boden  der  (ie- 
fküsc,  in  welchen  fiic  wächst,  überkleide.  Sie  thut  das  in  Gelärscu, 
deren  Boden  sich  in  einer  sehr  ofinen  Krununlime  in  die  Winde 
varltert*  wie  in  niedrigen  Schalen  uid  Taasen,  eo  gleicfafilrmig , 
dalä  man  nirgends  einen  Unterschied  an  ihrer  Menge  vuhrnimmL 
Wenn  aber  die  \Vändc  mit  dem  Boden  einen  rrrlitm  Winkel  ma- 
chen, wie  in  lindrischen  Bechern,  oder  mittels  einer  sehr  stark 
gebogenen  Krmmnlu^  in  den  Boden  Itbergehen,  wie  in  cylindri« 
•chen  oder  hegelfiSrmigen  Glisetn  mit  eingedrAcktem  Boden,  dann 
••mmdt  «ia  aieh  ToraligUch  in  den  Winkeln,  wclehe  dadurch  ent- 

4  stehen. 
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•tehcn,  folgt  also  den  Oesatett        AuMoBgi  Int  alio  käu» 

WüUtftliry  und  iat  J&ein  Tliier. 

.  KnoB  vmdinfe  du  ebe  Wiikrtegang,  wu  tagealio«» 
im  ftnften  Absdiaitte  hibot  AbhtBdlang  über  die  griliie  Materie  43) 

sagt.  Er  sah  die  blasige  Wasserseide  sich  mechanisch  bevregeiiy 
sah  in  allen  Altern  derselben  einige  Anf^ufstliiiTclifn  in  demsollien 
Wasser  herumtreiben,  sah  ia  andcrm  ücwüsser  andere  Aufgufs- 
dueroheo  toh  pDner  Farbe  f  «ah  endlich  die  beyden  grünen  Mate- 
rien, TOD  welohen  wir  bisher  geredet  haben,  reine  Luft  geben,  und 
meint  nun  erwiesen  zu  hal)en,  dafs  alltr  diese  TCrschiedcncn  Wesen 
einerley  Substanz  scyen,  dafs  diese  Substanz  zum  Thiorreiche  ge- 
höre, und  in  allen  diesen  Formen,  wenn  sie  nur  grün  sind,  das 
grttne  Sdliwanatbierchen  der  stinkenden  Anfgflsse  nicht  ansgenom> 
men,  reine  Luft  gebe.  Ich  enthalte  mich  eine  Parallele  dieser  an- 
gehäuften irrigen  Vernunftschlüsse  hiehcr  7.11  set/.ori ;  sie  fallen  schon 
iiir  sich  so  sehr  auf,  dafi»  man  es  kaum  ^laulien  wird,  sie  seyen 
trirklich  ans  der  Feder  dieses  berUbmtcn  Mannes  geflossen. 

Es  thut  mir  leid,  dafs  ich  hier  eine  so  starlte  Blöfse  des 
grofbcn  Mannes  aufdecken  mufste.  Aber  V'erschwic^i'uhcit  ist  lloch- 
rerrath  an  der  Wissenschaft j  ein  so  grufses  Ansehen  verführt  Un- 
bedadilsame}  phantawerolle  Köpfe  mifsbrauohen  es,«  um  die  ge- 
aammte  Natnrgesehiobte  in  eine  Mahre  an  venrandeb,  die  selbst 
Kuidar  nicht  glanben  nöchtea. 

Auch  die  Chemie  beweiset  nichts  für  die  Thicrheit  dieser 
Snbstana,  selbst  wenn  man  annehmen  wollte,  was  man  in  einer 
guten  LogSt  nieht  bann,  .dalh  ihr  Ausspruch  llber  die  Thierheit  k> 
gend  eines  KOcpers  oompetent  wji  denn  iat  man  wohl  im  Stande, 
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bey  der  chrmiscben  Zcrlrgnng  dieser  Substanz  die  Tanscnde  tob 
Millionen  Atiff^ufsthicrchcn  aller  Art,  welibc  sich  in  flcmsclben 
Wasser  mit  ii  r  und  an  ilir  beiluden,  zu  entiernen  ?  Oder  urlhcilt 
man  consequeiit,  weuB  man  4»Sür  hilt»  daft  die  Myriada  £cMr 
WetMi,  uthm  TbSmn,  kunca  Euflitfo  nif  die  dMaüachai  EdscM 
kabaii  loUeii? 

IIL  '  Die  grüne  Materie  der  Aufgüsse  gehört  also  nicht  cum 
niietreicbej  «lle  Beweit«,  di«  auu  daftlr  TO^bradit  ha«,  tiiid 
Tcmichlet.    Unterdessen  ist  et  darum  noch  nicht  erwiesen,  de6 

sie  aum  Pflanzenreiche  gehöre.  Es  gab  eine  Zeil,  zu  wekher  sie 
Prisllcy  lür  unorganisirt  hielt,  und  wir  halicn  Ijcrciis  f;rschtn, 
dafs  er  in  Hinsicht  der  körnerigen  Art  sowohl,  als  seiitbl  der  iuüi* 
gen,  nicht  ganz  Unrecht  hatte. 

Inzwischen  ist  die  födige  Art  ein  deutliches  A{^^ef;at  ungc- 
swcirelter  Conferven,  Termengt  mit  einer  deutlich  und  regclni.iJsig 
organisirten  gallertigen  Substanz.  Kein  Botanist  kann  sie  verkennen, 
•o  bald  er  iSm  rieht.  Es  iat  wahr,  wir  sind  fibcr  die  Forlpflanning 
der  Conierren  nicht  ganz  im  Reinen 3  man  hielt  sonst  die  Körner, 
TOn  welchen  sie  rollgepfropfct  sind,  und  die  sie  im  reifem  Alter 
in  grofscr  Menge  ron  sich  geben,  iQr  Brutkeime;    aber  Vaucher 
sah  die  meisten  roa  Omen  eine  Art  Slaamen  hüden;  vidleieht  pflan« 
sen  rie  sieh  anf  «fie  eine  vnd  die  andere  jArt  fort,  wie  diefe  unter 
den  Thieren  die  Blattlfiuse  thun.    Ueber  die  unter  ihnen  wohnende 
gallertige  Substanz  werde  ich  hcy  einer  andern  (iclej^enheit  meine 
Meinung  sagen.     In  beydeu  ist  wenigstens  wirklicher  Organismus 
Irwrimml  ausgesprochen. 

Weniger  dcntlich  ist  der  Beweis  fOr  die  Pflanzennatnr  der 

kflmcrigcn  grünen  Materie ,  bey  welcher  sogar  der  Name  unrichtig 
iat,  den  ich  ihr  bisher  gegeben  habe:  denn  der  körncri^e  l'heil 
gehört  wirhlich  inr  «norgani&irten  Alatetiei  iat  cxdigcr,  oder  bc/ 
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gewiMflB  Aal^flum  mhl^er  odar  MU««a%ar  Natw.  Di«  grllM 
Materie  aalbil  iife  mr  irie  der  feiaate  Sumb»  dar  aaah  dudi  daa 

aaeainmcngesetzte  Mikroskop  nur  mittels  seiner  Menge  und  Farbe 
bemcrllbar  wird,  auf  diese  Körner  hJn^ekleht.  Sie  mufs  daher  von 
den  Leprarien  getrennt,  und  in  die  Gattung  der  Pulverarien  Ter- 
aetst  werdea.  Man  kann  and  auifii  also  dies«  Siibctana  wettigatena 
mit  ebeo  ao  vielem  Rech'e  ana  Pflanzenreiche  rechnen,  als  die 
übrigen  Pulverarien ;  sie  hat  sogar  vor  ihnen  einen  Beweis  mehr 
für  eich,  indem  sie  im  äoanenstralo  so  gut  als  die  fädige  Art  reine 
Luft  abgiebty  wie  die  Hiyailler,  und  namentlich  Pristiey,  erwie- 
aen  habea,  ako  Labeaafimotknien  ausllbt,  abo  lebt,  abo  orfaniafat 
iat.  E^ejKch  trird  man  durch  directe  Beobachtungen  ihre  Fort« 
pflanzung  nie  erfahren:  dazu  ist  sie  viel  zu  klein 3  aber  wahrschcin« 
lieh  ist  es,  dais  sie  durch  Thcilung  vor  sich  gehe,  eine  Weise  sich 
favtaapflanaeii,  die  wir  im  Thierraiefaa  haj  Tid  frOftem  Weaea, 
aogar  bia  au  dao  Olaidait  beranf,  nit  ZuverlAlUgkait  heuen.  In 
jedem  Falle  kann  die  Ungewifsheit ,  in  welcher  wir  in  Hinsteht  auf 
ihre  Fortpflanzungsart  sind,  kein  Beweis  für  die  Generatio  aequi- 
voca  seyn.  Dais  sie  auf  irgend  einem  organischen  Wege  vor  sich 
gehe,  dala  jedea  der  neuen  Individiien  einer  gleichartigen  Mutter 
aein  Daaajn  Tcrdonke,  daibr  bOr^  una  die  Analogie  dureh  die  ganaa 
Natur,  so  weit  wir  diese  mit  unsern  bewaffneten  Augen  norh  er- 
reichen können,  welches  Zeugnifs  am  allerwenigsten  so  viel  werth 
ist,  dafs  unsere  Gegner  schlechterdings  nicht  gehört  worden  dflrfen, 
«renn  aia  nicbt  die  aUerttberaengeadaten  Bewaiae  für- 3ire- Behanp- 
tungen  rorbringen,  eine  Sanbe,  weldie  aie  aieiuk  gctbaift  haben, 
Bianiaia  werden  rimn  kämm» 

•  TVim  die  eine  und  die  andere  dieser  Materien  in.  die  Auf« 
gflsse  geratke,  das  liann  keine  Schwier igiteit  haben;  ihre  Frucht- 
heime sind  adum  im  Wasser  da.  Es  thut  nichts  sur  Sache,  dafk 

man  in  destillirtem ,  dafs  man  sogar  in  gesottenem  Wasser  die  grO- 
M  Materie  entstehen  sab.    Ich  habe  bereits  eine  organische  Sub- 
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stans,  Scherer's  Oscilktoriea,  angcfbliret,  welche  hej  einem 
Hitzegrade  roa  50  Reaum.  sich  nicht  nur  crhiilt,  sondern  wächst, 
grünet,  und  in  ihrem  Wohlstände  ist.  Frejlich  zerstört  trockne 
Wime  «üe  Oitgraisaen,  mnB  sie  holie  Gnde  «mjchtj  aber  das 
tliut  sie  nur,  indem  sie  ihnen  die  Fenchtigkeitea  rmnIlC,  «J™« 
che  kein  Leben  ist;  wie  weit  ftiirhte  Hitze  steigen  liünne,  um  je- 
dem Organismus  tödtlich  9u  sejrn,  ist  uns  rölli^  imh^Uynnt, 

Beyde  Aitm  der  grflaen  Materie  kommen  tmter  tcliidifi^en 
Umstanden  ia  afflen  lelmii  Aa^flaaeB,  welche  tarn  Ifensoheii  oder 

Ton  der  Natur  gemacht  werden,  ror,  Ton  wdcher  Art  auch  der 
organische  Körper  gewesen  scyn  mag,   welchen  man  im  Wasser 
verweaea  lieflk   Wfce  fach  die  Meinung,  wodurch  die  Oeneratio 
«M9iiw0oa  in  Schnta  geaonunmi  wird,  nicht  schon  filr  aieh  des  Jaha- 
kunderts,  in  welchem  man  sie  wieder  aufzuwecken  sucht,  und  ei> 
aes  denkenden  Kopfes  unwürdig,  so  stöfst  sie  docti  im  vorliegenden 
Falle  gegen  alle  Grundsätze  der  Chemie  an,     Uicse  Erzeugungen 
müfttea  niBaUch  nothwendig  auf  dem  Wege  der  Crjstallisation  vor 
akh  gehcBj  aber  da  indem  die  verschiedenen  Basen,  wenn  ihre 
YOTSchiedcnhcU  auch  nur  gering  ist,  die  Formen  gar  (dir;  imd  in 
nnserm  Falle  liifst  man  einerley  Form  aus  den  Basen  entstehen, 
welche  alle  denkbaren  thierischen  und  vegetabilischen  ^ubstanzeii 
liefern. 

Ganz  etwas  anders  Ist  es,  wenn  man  annimnrtf  dafs  die 
Brutkeime  dieser  Materien  schon  im  Wasser  da  fcyenj  und  diefs 
roufs  man  wohl  den  Erfahrungen  zufolge:  denn  bey  den  rielerley 
AnfgOasen  wird  ällee  Terindert}  nur.  Walser  ist  aiieiiial  da;  alM 
Sind  es  nicht  die  aufgegossenen  SnbstaBsan,  die  aogar  nidil  nnbe«> 
dingt  nölhig  sind,  worin  wir  den  Ursprung  dieser  Materien  suchen 
müssen  j  auch  können  es  wieder  nicht  die  bcydcn  Gasartcn  scyn, 
ans  welchen  das  Wasser  besteht,  sondern  es  müssen  nothwendig 
de»  Wasser  frandartige  SnbstSMWi,  also  wolii  QniAdme  oder 


9»   

^■uB»  beygemeogt  Hjn»  woraus  die  grfinen  Materien  gebildet 
werden,  obschon  vcrwpscnde  Suhsfan/on  IVahrungsstuff  ahsundcra 
können,  wodurch  ihr  Wachsthuni  raärhtig  ht-forderl  wird ,  wie  durch 
Düngea  das  bessere  Cedeüiea  unserer  i'vidlrücbte  lierbej^g«ffÜireC 
irird» 

Damit  lu'irt  aber  auch  das  Wunder  der  Un/.erstörlichltcit 
auf,  welche  Ingenhousz  der  grUnen  Materie  beylegt.  JNicht  seine 
getrocknete,  zerriebene  Materie  erzeugte  tidk  wieder,  sondern  sie 
T«rweMt«f  nad  gab  dadurdi  «iiier  «udcfii^  die  ticb  gam  fritch  im 
Waner  entinclielto,  Naluung. 

Wahre  Wunder  seigt  uns  die  Naturgeschichte  bey  jedem 
SehrittQ»  den  wir  tkiukj  aiir  mOisaii  irir  ihre  Sprache  Tsraidiea« 
vnd  «afiiieilutiD  acyn.  eumn  ao  fiberachwcnglieheii  Reicb- 

thume  bedarf  sie  also  erborgter  Wunder  nicht.  Hat  die  gegenwii^ 
tige  Abhandlung  einiges  Verdienst,  so  besteht  es  darin,  dufs  sie 
einige  dieser  angeblichen  Wunder  uui  die  Seite  geräumt,  und  Uber 
einen  Gegenstand  Lidil  mbreitet  hat»  der  toh  eigentUcheu  ISatur» 
fonöherA  bisher  viel  an  einseitig  behandelt  iroidea  ist. 
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Kritische  Uebersicht 

der 

dtuelneii  Arten  aus  der  Gattung  v<mi  Etdechsen,  wdche 

ich  Wandklettmr  nenne,  Linn^  aber  und  andere, 

Geckonen, 
▼•■ 

J.    G.  SCHNBIDBR, 
■D  FkiakAvt  «a  der  Od«r. 


Di.  Oeschiclite  dieser  Thiera,  di  GMtnng  betnielitec,  habe  icih 
grorstenthcils  benki  fä  meiner  zwejrten  Probe  ron  der  Physiologie 
der  Amphibien  1793  mit  kritischer  Genauigkeit  erzählt.  Ich  werde 
dalter  diesen  Theii  der  Abhandlung  hier  als  bekannt  roraiusetzen 
'und  flbergehen,  ao  irie  «mIi;  tlb^baupt  die  «nafilbriiditt  Besciwei- 
bwig  der  eSneeiiieii  Äxten  Utfrmir  km  berObrt  trird,  ao  viele-de- 
rcn  und  80  weit  sie  damala  bekannt  und  bestimmt  waren ;  weil  - 
Bcchstein's  Uebersetzung  Ton  Lacepcde  das  Vorzügliche  da- 
Tou  ausgezogen  hat.  Nur  wo  neuere,  eigene  oder  fremde.  Unter- 
•aolningen  md  BeobeehtiingpB  neue  oder  bessere  Herknule  an  die 
Hand  geben,  oder  neue  Arten  Junsngefilgt  bdbcn,  werde  ich  w 
bier  nachholen,  damit  man  den  gansen  jetzigen  Zustand  dieses 
Tbeils  der  fiiaturwiisensGlMft  in  dieser  GaUun|(  ttberseben  kann. 

Aber 
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Aber  die  KemiaeldMB  der  OMtaiif  mib  idi  bier  vaMMMhicke» 
and  iriedcriioleii»  v«ü  oluie  deren  Hcantnilk  aunehe  meuier  IXr> 
tlieQe  unTenUSndlicfa  and  nngegiUndet  erscheinen  würden.  Aach 

hat  die  Bechstein'iscbe  Ucbersetzung   daron   nichts  gemeldet, 
weil  in  der  firansösischen  Urschrift  die  einzelnen  Arten  zerstreut 
bMofarieben  trcrd«!,  obgMoh  ein«  Abtheilung  (die  Hinftc)  die  Ei« 
dedieen  beeondera  abbanddl»  deren  Zehen  unien  mif  grofim  dath» 
ziegeißirmig  übereinander  liegenden  Schuppen  bedeckt  sind.  Aber 
dieses  einzige  zu  unbestimmte  MerUmal  hat  nirht  verhiiidorn  kön- 
nen, dals  Lacepede  selbst,  so  wie  vor  und  nach  üim  andere^ 
Thier«  aus  dieser  Oettvn^  bald  so  den  SeJemondern,  bald  »u  einer 
endem  Gattung  gezogen  haben.     Abo  die  Torztiglichsten ,  in  dia 
Augen  füllenden,    (denn  ton  den  anatomischen,  eben   so  bestimm- 
ten, kann  hier  die  Rede  nicht  seyn,)   entweder  allen  oder  den 
meisten  Arten,  ausanunen,  oder  in  rerachiedener  Anxahl,  eigen- 
tiklnlichen ,  Merkmale  der  Gnituig  ecbeinen  nur  folgende  e«  feym 

„Der  Hopf  groß,  breit,  platt;  die  Augen* grofi,  vorragend, 
^Tund;  die  Spuite  der  Pupille  vertical."  (Brongniart  setzt  noch 
den  Mangel  der  Augenliedw  binau))  „Die  Münnladen  haben  dnt 
^iteihe  Üdner,  «pite^er,  nocA  innen  gehArter  Zahne f  die  Zunge 

t,is,t  breit,  dick,  vem  zugerundei  und  leicht  eingekerbt.  Die  Be* 
„detkung  des  Iv'rperg  besteht  aus  kleinen  ^  runden,  schildartigeti 
Schuppen,  oder  aus  kleinen  kegelförmigen  Schuppen,  die  wie 
»Choffin  auuAen;  bey  aniern  enehebU  dCe  ganze  OberßSeh*  det 
»Korperi  und  der  GUedmaafsen  mit  rauhen  oder  a^tzigen  Wetzen 
uoder  Schilderchenf  noch  etRe^  geiotsaen  Ordnung  gestellt,  bcsetzt{ 
„huld  stehen  die^e  zerstrettt  bald  einzeln.  Den  Jfter  hezeichnct  eine 
„  Qucnpalte.  Auf  der  untern  Flache  der  Hüften  haben  yiele  Drü' 
nienoffnungehf  d,  i.  durtStbehrte  Schuppen,  in  dnfadier.Belhe  auf 
t,jeder  Seite;  wenigen  fehlen  ties  nur  eme  hat  eine  einfache  Reihe 
t,in  der  Ulitte  zwischen  den  llufirn.  Die  Gliednunißt  ii  kurz  und 
.ndicki  die  Zehen»  einander  ziemlich  an  Länge  gleich,  »ind  mit  ei» 

ntiein 
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^nem  häutigen,  aufgeschnittenen  j/nsatze  eingefafst}  hey  allen  ist 
„das  zweyte  Glied  unten  mit  häutigen,  rauhen,  zugerundeten  Blät- 
„tern,  in  die  Quere  gestellt ,  und  einander  deckend,  vermehrt.  Diese 
„Blätter  .sind  entweder  ungetheilt,  wie  bey  vielen  Arten,  die  Jreye 
„und  entblößte  Krallen  haben;  bey  andern  find  sie  in  der  Mitte 
„gptheilt  und  durch  eine  Furche  in  die  Länge  in  zuey  Ficitrn  rcn 
„Blättern  abgesondert,  zwischen  welchen  durch  die  Spalte  und 
„Furche  die  zurüikgczogene,  in  einer  häutigen  Scheide  verborgene., 
„  und  oben  über  dem  zweyten  Fingergliede  avj  orslehende  Kralle 
„nach  dem  Gefallen  des  Thiers,  wiebeyLiwen  und  Katzen,  henor 
„tritt."  Die  Blfitter  selbst  sind  mit  einem  Iilcbrigcn  Safte  gefüllt, 
dessen  Nutzen  zu  scyn  scheint^  die  Fufssohlen  an  glatte  Körper  zu 
befestigen,  an  welchen  und  Uber  welche  diese  Thiere  in  die  Höhe 
klettern  oder  weglaufen;  daher  sie  sich  auch  an  den  Decken  der 
Zimmer  in  umgekehrter  Lage  erhalten  und  bewegen  können,  wel- 
ches man  in  Torigen  Zeiten  der  Schflrfe  und  Stärke  ihrer  Krollen 
zuschrieb.  Die  Quelle  dieses  Soft«,  »o  wie  seine  chrmischen  Eigen- 
schaften hat  man  noch  nicht  erforscht  j  obgleich  diese  Untersuchung 
Ton  grofsem  Nutzen  seyn  mOfste.  Denn  in  Ansehung  des  Ursprungs 
und  der  Einleitung  des  Saftes  zu  dem  benannten  Gebrauche  würden 
wir  ricileicht  auch  zugleich  Licht  Ober  den  ähnlichen  klebrigen  Saft 
erhalten,  welcher  die  Ballen  an  den  Zehen  der  Laubfrösche  füllt, 
und  damit  die  Föfse  an  glatte  Körper,  so  wie  an  die  Blätter  und 
Z^veige  der  Bäume,  befestiget.  Die  Eigenschaften  des  Safts  werden 
wohl  bey  den  rerschiedencn  Arten  verschieden  seyn,  weil  nur  von 
einigen  erzählt  wird ,  dafs  sie  durch  das  Berühren  mit  den  Fufsblät- 
tern  im  Laufen  Speisen  rorgiften,  und  dem  Menschen  einen  Aus- 
schlag rerursachcn.  Sic  leben  gewöhnlich  in  Gesellschaft  mit  den 
Menschen  j  klettern  an  den  Wänden  umher,  um  Insecten  zu  fangen, 
und  werden  oft  sehr  zahm  und  vertraut.  Im  Freyen  kriechen  sie 
auf  Bäumen,  Mauern  und  Gebiludcn  herum,  um  ihre  Nalirung  zu 
suchen.  Boy  bevorstehendem  Regen  oder  bey  andern  Vcrändrrnn- 
gen  der  ^Yiltc^ung  geben  einige  einen  besondern  Laut  von  sichj 
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bey  andern  hat  raan  noch  keine  Stitnuf  bcmerlit.  Di«  LdMIItweiM 
der  Fiatuchwänse  kennen  wir  noch  last  gor  nicht. 

r 

Um  die  OeM^iehte  mid  BesHminuiig  dieMr  Oul^tmg  habe« 
nAok  Bouem  zweiten  Versuche  sicli  TOrtrüglich  Shaw»  Brongni» 

art,  Laircille  u:id  Daudin,  am  mpistcn  der  letzte,  verdiont 
gemacht,    firoagniart  traf  fast  in  allen  Arten  mit  mir  zusammen. 
Daudin  hat  die  Ton  Lace[)cde  rcrmischten  und  rcrworrcncn 
Arten  mwstentlieib  glflcblicli  entwickelt  und  unteraolueden ,  eadi 
einige  neue  Arten  hinzugcfögt.    Einige  sah  er  fbr  neu  und  iinbe> 
kannt  an  ,  weil  er  meine   \l>!\andlunj5  nicht  kannte.     Andere  hat  er 
aui  dieser  Gattung  in  andere  rersetzt.     Manche  hat  er  nur  in  ein« 
ftchea  oder  teretllmmdten  Exemplaren  unterfucht,  und  also  aieht 
genau  genug  bfnrimmen  bAnnen.    Die  Merkmale  der  Gattung  giebt 
er  also  an:  „Der  Korper  xietnlich  dick  (trapu),  etwas  niedergC' 
„drückt,  mit  sehr  kleinen  ruruUichrn,  mehr  oder  weniger  feioölhten, 
„Schuppen  bedeckt}  bey  den  Geckotten  i^ind  sie  spitzig.    Der  Kopf 
„zienilith  <Bdk»  vorsuglidk  an  d*r  FerUndung  der  beyden  ICrnitla- 
ndaif  ufddiß  mit  Udnm  Platten  eingefafot  tind.   Die  Sehnawu 
ttttUHU  diinn;  die  Oberfläche  des  Kopfs  mit  kleinen  Schupfien,  de- 
„nen  auf  dem  Rückci}  ziemlich  dhriU<h,   bedeckt;    die  Z,itri'j:,e  dick, 
„etwa»  platt,  am  Ende  leicht  ausf^e^tlnulten  und  klebrig,  aber  nicht 
wIMkA  au$$«n  dAnbart  die  Ohröffmmg  wenig  deuüidi  von  cmunt 
ndie  Käd«  hmn  nch  zu  einem  faltdun  Kröpfe  aufblähen.  Der 
„Schwanz  bey  den  eif^cntlichen  Geckonen  tind  bey  den-  Geckotten 
„walzenförmig ,  bey  den  Pldttschiränzrn  platt  in  Ge:<tidt  einen  Rit' 
f,ders.    Die  Füße  etwas  dick,  mit  fünf  breiten  und  vorzüglich  am 
itEnde  plaOen  ZAmi  unten  m{£  Meinen  (Hferiefctfppen,  die  iifter» 
„einander  wie  Dachziegdn  iuf^gen,  versehen,  oberwärts  über  dem 
„Ende  mit  einer  krummen   Kralle.    Nur  eine  Jrt  hat  vorn  vier 
„  Zehen. "     Die  eigentlichen  Geckonen  haben  nach  ihm  einen  glat- 
ten Körper,  walsenförmigen  Schwans,  und  fiinf  Zehen  entweder 
gebreant»  «der  hami  rar  Hilfte  dnrob.  ein«  Haut  verbunden.  Die 
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Geckntten  haben  aaf  dem  Leibe  apitzige  Schuppen,  einen  waken« 
förmigen  Schwanz,  fünf  Zehen,  wie  die  Torigen.  Die  dritte  Ab- 
theilung mit  plattem  Schwänze  hat  diesen  mit  einer  Haut  eingefafst, 
«iaen  glatten  Körper,  fünf  Zehen  M'ie  die  Torigen  oder  zur  Hälfte 
rerbunden;  nur  eine  Art  hat  vorn  vier,  hinten  fßnf,  zur  Hälfte  Ter« 
bunden.  Uebcrhaupt  hat  er  i6  .Arten  beschrieben,  aber  einige  nach 
fremden  Angaben,  uhne  sie  selbst  gesehen  zu  haben;  daher  kam 
CS,,  dafs  er  einige  zweymal  beschrieb,  und  die  Arien  in  der  frem* 
den  unrulihommenen  Beschreibung  nicht  wieder  erhannte.  Gleich* 
w  uhl  hat  er  drey  bis  rier  Arten ,  w  eiche  ich  hier  noch  aufführe ,  in 
die  neue  von  ihm  zuerst  richtig  bestimmte  Gattung :  ^nolh ,  welche 
ich  Plattßiße  nenne,  rersetzt,  und  also  die  Anzahl  der  bisher  be- 
lianntcn  oder  angenommenen  Arten  rcrmindert.  « 

Ueber  diese  neue  Gattung  mufs  ich  mich  noch  rorher  erhlä« 
ren.  Sic  hat  mit  der  hier  beschriebenen  nur  in  Ansehung  des  Baues 
der  Zehen,  unten  am  letzten  Gliodc  mit  Querblättern  rcrschcn, 
Aehnlichheit j  in  allen  übrigen  Theilen  des  yiel  schiankern,  ge- 
schmeidigem Körperbaues,  so  wie  in  dem  weit  gefälligem  Ansehn, 
weicht  sie  ganz  ab.  Die  am  längsten  behannte  Art  daraus  ist  Lac. 
principalis  Lin.  Nur  von  einer  Art,  Lac.  bullaris,  welche  ich  die 
Hothhehle  nenne,  ist  bekannt,  dafs  sie  in  Gesellschaft  mit  dem 
Menschen  lebt,  und  in  seiner  Wohnung  sich  wie  die  meisten  Ge- 
ckoarten nährt.  Uebrigens  sind  die  Kennzeichen  dieser  neuen  Gat- 
tung nicht  so  bestimmt,  und  sondern  die  darin  begrifTenen  Arten 
nicht  so  genau  Ton  den  librigcn  Eidechsen  ab,  als  es  die  Gecko- 
arten sind.  Man  sieht  dicfs  schon  daraus,  weil  die  bekannten  Ar- 
ten dieser  Gattung  bahl  zu  dieser,  buld  zu  jener  Gattung,  und  zu- 
letzt Ton  Brongniart  und  Latreiiie  »u  den  Iguancn,  gerechnet 
worden  sind. 


Gnn«  neuerlich  hat  noch  der  treffliche  Peron'einc  neue 
Gattung  unter  dem  Namen  Geckoides  in  Vorschlag  gebracht,  in 
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Welciie  er  Jen  Blntbchwanz  Nro.  17  Tcrsetzen  wollte,  der  sowofil 
in  Bildung  als  in  Lebensweise  sich  ron  den  eigeatlichon  Geckoarten 
«ntefidididfll;  Er  libt  HiwBcii  aa  niedrigen  md  kothigen  Oertern. 
Die  LebantwMM  dar  Pbttsekwlii*«  Ii«iuieii  «v  aioek  in  wenig}  mir 
von  der  Art  Nro.  11  bringt  Daudin  ein  ZeugnlTs  bcy,  data  sie 
•ich  auch  im  Wasser  aufhalte,  wie  die  Salamander,  denen  die  Platt- 
schwfinze  dieser  Art  etwas  gleichen.  Von  den  übrigen  iäfst  sich 
deNeliie  Ttennthen,  obgleich  die  bllttrigen  FofteoUeB  eoigleich  «uf 
den  Anfentlult  im  Trocknen  und  anf  daa  Klettern  hinsudeiuea 
■cheinen. 

•  Auffallend  ist  es,  dafs  wir  Ober  die  in  Italien  und  dem  sad- 
lidie^  Frankraioh  lebenden  Arten  aodi  keine  suTerlfifsige  und  be- 
stimmte NaehrioJit  haben,  sondern  uns  noch  mit  walincikeinBoikeB 

Vermuthungen  aus  unbestimmten  Naclirichten  bc^nfin;cn  müssen. 
Uebcr  den  griechischen  Askalabotcs  oder  Galootns  glaube  ich  so 
uemlich  ins  Heine  gekommen  zu  sejn^  ich  nehme  die  erste  Art 
dafbr  an.  Udber  die  Lebensweise  dieser  Art  haben  uns  die  Grie- 
dien  Tiele  und  liestimnite  Nachrichten  überliefert,  welche  ich  in  der 
zweyten  Probe  gesammelt  und  berichtiget  habe.  Khciulasellist  habe 
ich  einige  Ton  den  anatomischen  Merkmalen  ausgehoben  und  ange> 
leigt,  auf  deren  Kenntnift  die  Unterscheidung  und  BesdaunniK  der 
loBseni  Matbmale  im  lUtipeilkaa  der  Tersohwdenen  Arten  allein  be- 
ruhet. Diese  will  ich  hier  nicht  wiederholen;  aber  bemerken  muPs 
ich,  dafs  Daudin  auf  diese  anatomischen  Kennzeichen  g<ir  keine 
Rücksicht,  so  wenig  bey  dieser  Gattung  als  überall,  genommen  hat, 
Termnthfieh  weil  keine  Keantnila  davon  hatte,  Wie  iidi'  denn  diese 
Cnwissenlieit  b^  ilun  |^  oft  in  den  Besohraibniigen  oieobaaet 
nnd  der  Bestiina^iete  geachisdet  hat 

^        Zuletzt  mufs  ich  noch  bemerken,  dafs  der  treflliche  Dume« 
ril  in  seiner  analytischen  Zoologie  (S.  8«').I^*vdin'e.  nem  Gat- 
tung AaoKa  anch  angraommen  ,  aber  die  Kennacicheh  fälsch  angege- 
ben 
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Ben  hat»  in  dem  er  den  Geckoarten  platte  Zehen  mit  dachziegeU 
artig  liegenden  Lamellen  unter  der  ganzen  Zehe^  den  AaoUtarlen 
aber  nur  unter  dem  Ende  der  Zehe,  beylegt. 

I.  Abtheilyng. 

Gechonen   mit   runden  Schwänzen. 

1.  Der  gemeine  Gecko,  mit  runden,  in  Linien  gestellten, 
Schildern  auf  dem  Rücken,  nackten  Uralten,  Daumen  ohne  Kral- 
len, ungelheilten  ^uerbUittern  der  Fijfs$ohlen ,  und  in  der  Mitte 
zusammenhalf  enden  Reihen  der  Drüseni'ßhungen  auf  den  Hüften. 
(Lacerta  Gecko  Lin. }  Steliio  Gecko,  Spccimcn  Physiologiae  am- 
phibiorum,  II.  p.  la  seqq.;  Bechstcin's  Lacepede  II.  S.  153; 
Daudin  Hist.  nat.  des  Rcptiles,  IV.  p.  122 — 135  pl.  49;  Gecko  ä 
gouttelcttes  blanches.) 

Zu  der  angefahrten  Beschreibung  will  !ch  hier  noch  einige 
Zusätze  liefern.  Gronor's  Beschreibung  (Museum  Nro.  53  p.  78) 
ist  sehr  gut  und  folgende:  Der  breite  convexc  Rücken  ist  oben  mit 
kleinen  Warzen  *be8et2t,  welche  durch  die  Stellung  Linien  Tora 
Kopfe  bis  auf  die  Mitte  des  Schwanzes  Torstcllen.  Die  Farbe  ist 
ein  wenig  röthlich,  ron  rundlichen  weifsen  Flecken  auf  dem  Kopfe, 
Htlckcn  und  Schwänze  bunt.  Ich  habe  an  den  Exemplaren,  welche 
ich  untersuchte,  10  Reihen  von  dergleichen  kleinen  runden  Schil- 
dern gezählt ,  welche  sich  Ton  den  kleinen  Schuppen  sehr  deutlich 
unterscheiden.  Ilouttuyn  nennt  sie  Perlen.  Dergleichen  stehen 
auch  auf  den  Schenkeln.  Keine  andere  der  mir  bekannten  Arten 
hat  dergleichen  Schiiderohen.  Diese  sowohl  als  die  weiften  runden 
Flecken  auf  dem  rothbraunen  Grunde  (dergleichen  ich  aber  noch 
nicht  gefunden  habe,  weil  der  Weingeist,  wenn  er  zu  scharf  und 
nicht  gehörig  gemischt  ist,  die  Farben  auszieht)  gaben  den  alten 
Dichtern  die  Veranlassung  zu  der  Fabel,    dafs,  als  die  erzürnte 
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Ceres  den  Rest  ihres  Labctrunks  über  das  Tprwandeltc  Geschöpf 
ausgegossen  batte>  aus  den  Tropfen  die  Fk-ckcn  auf  der  Haut  de« 
O«dio  flotttandeii.  Hieraiu  «rknnik  auu  sogleidi  dw  Gestalt  der 
hellen  Flecken  mf  der  Haut  des  Thiers,  irdche  die  kteinischen 
Schriftsteller  lieber  mit  Sternen  Tcrglrirhcn  mochten,  und  daher 
das  Thier  Slcllio  nannten.  Unterdessen  liifst  sich  ans  mehrtrn  Stel- 
len des  i'liaius  schliel'iica,  dul's  der  griccliischc  Gvcku  in  Italica 
'eich  nicht  fand»  stmdem  eine  andere  Art;  wahracheinlich  dieselbe« 
welche  auch  in  dem  aftdlichai  iVankreiob  einheimiwh  iik,  «nd  7a> 

neuerlich  hat  Daudin  ein  Exemplar  des  pariser  Kabinetn 
genan  beichrieben,  ao  dab  es  unbesweifek  bt»  er  habe  diese  Art 

vor  sich  gehabt.  Die  Farbe  ist  daran  unten  wcifsgelblich  ohn« 
Flecken}  oben  glciclil  sie  der  von  HalTc  mit  Milch,  mit  i  ":  Ikings 
reihen  ideincr  rundlicher  wciTser  Flecken,  wie  Tropfen,  über  dea 
Rflcken  und  die  Seilen.  Jeder  fledi  hat  in  der  Mitte  eine  Sdinp« 
pe,  grOfser  als  die  andern,  seeiiseckig  oder  fast  mnd,  etwas  ge- 
wölbt, und  mit  mehrern  kleinen  Schuppen  tungeben.  Diese  gewölb- 
ten Schuppen  sind  etwas  spitzig,  und  j-ulu-n  auf  dem  Halse  und 
Anfange  des  Schwanzes  nicht  &u  bäulig.  Hinter  defi  Augen  und  der 
Tromrnclhaut  steht  eine  Reihe  Ton  ner  Ihnürhen  Schuppen  neben 
einander}  andere  ähnliche  stdien  cerstrent  auf  den  Oliedem.  Hin- 
ter jedem  Winkel  des  in  die  Quere  stehenden  Afters  befindet  sich 
eine  lU-ihir  von  dn-y  runden  nebeneinander  .stehenden  Schuppen. 
Jede  liinnludc  unigiebt  eine  llcihe  ron  riereckigcn  platten  riultcn. 
IKe  ganse  Hatit  auf  Kopf,  Kehle,  Hah,  Baach.  Gliedern  nnd  an 
dem  Anfange  des  Schwanzes  ist  mit  kidnern  sechseckigen  S^nppen 
besetzt  ,  velcl.c  auf  dem  Kopfe  rundlicher,  auf  dem  ti])rigen  Theilc 
des  Schwanzes  sogar  vicreekig  sind.  Dirscr  ist  am  .Anlange  ziem- 
HA.  dick,  walacnlörmig,  halb  so  lang  als  der  übrige  Kürper,  und 
hat  am  Anfange  8ech$  breite  Ringe;  hierauf  wird  er  dflnn,  nnd 
eodi^t  mit  einer  UeineB  Spitie.    Vor  dem  After  steht  eine  Reih« 
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Von  filnfzehn  Schuppen,  in  Gestalt  ron  Dachbalken  gcbogon,  deren 
Mitte  mit  einem  länglichen,  rothbraunen,  etwas  rorstchenden ,  Loclie 
ihrchbolin  ist  IXe  Fllfee  haben  |«der  flmf  llagHohe  Zdicn,  an 
deren  nmdliohem  Ende  obcrwärts  eine  deutliche  und  on  ihrem  Ends 
umgebogene  Kralle  steht.  Die  Länge  dieses  Exemplars  betrug  8  5^- 
6  L. ,  des  Kopfes  i  Z.  9  L.,  des  Leibes  3  Z.  9  L.,  des  Srl  ^Aanzcs 
3  Z. }  die  Breite  des  Halses  9  L.,  des  Leibes  1  Z.  6  L.,  des  Schnon- 
MS  am  iinfang«  6  h.t  am  Ende  3  L.  Ab  Abarten  nenat  D.  an 
'Tllier  mit  hellblauen  Fleclicn,  ein  anderes  mit  gelblichen;  ein  drit- 
tes mit  gelblichen  Flecken  und  brauner  Kehle  soll  sich  in  der 
blochischen  Sanunluni^  su  Berlin  befinden  und  aas  Indien 
■atanuncn. 

T).  hält  das  ron  ihm  beschriebene  Thier  fllr  neu  und  noch 
unhesc!iricl)en.  Die  Abbildung  von  oben  ist  eine  der  hosten  j  aber 
in  der  Beschreibung  sind  die  an  den  Daumen  fehlenden  Krallen 
übersehen  worden}  es  mfifste  denn  teyn,  dals  gerade  das  einsige 
Ton  Uns  beschriebene  Exemplar  voUstiUidiger  war ,  ab  die  vielen 
eildem,  wdche  ich  nntetsncfat  habe. 

2.  Der  gabelstreißge  Gecko  CStellio  bifurcifer,  Specimcn  II. 
°p.  as. Nro.  la;  Bechstein's  Laoepede  II.  S.  303,  Tsl,  i8<  F.  3; 
Dandin  IV.  p.  136.  pL  50.)  hat  auf  dem  Leibe  oben  kleim  SckU» 

derchen  zerstreut,  einen  kMtrzen  Schwanz,  vorn  f^eringelt;  von  den 
Augen  his  zum  Schwänze  geht  mitten  über  den  Riichen  eine  weiße, 
vorn  und  hinten  gabelförmig  gespaltene  Linie i  auf  den  Hüften 
unten  «tcht  eine  Zange  Reihe  von  DruBenöjf nungen  {  die  KröUen 
Uafi,  die  Daumen  ahne  XraUm,  die  ^uaUaUer  dfr  ^uftaohlen 

Bechstein  hat  Nau's  Abbildung  wiederholt j  eine  schlech« 
tere  hat  nenerlidi  der  Engländer  Shaw  (The  Natnraltst^s  OlGsceUai^ 
Bxo.  89')  g^dien,  wdcher  das  Thier  Ltoerta  nnistriata  nennt, 
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Aus  Daadin  muPs  ich  nachholen,  dafs  AI.  Brongniart 
eine  Beschreibung  und  Abbildung  ron  dem  Thiere  unter  dem  Namen 
Gccho  ä  bandes  gegeben  hat  (Bulletin  de  la  Suciete  philumathique 
ann(^c  2  nro.  36.  fig.  3.  a.  b. ) ,  welche  ich  noch  nicht  gesehen  hatte. 
D.  selbst  giebt  nach  der  Vergleichung  ron  mehrem  Exemplaren  im 
pariser  Kabinct  folgende  Beschreibung:     Die  Länge  bctrfigt  7  | 
Z.j  der  Schvrana  allein  hat  3  Z.  4  L.j  der  Kopf  ist  etwas  platt  ge- 
drückt,  gegen  die  Schleife  /.u  breit,    die  Schnauze  nicilcrgcdrOckt 
und  zugerundet}    die  Augen  ziemlich  grofs,  rund,  wenig  gewölbt, 
mit  elliptischer  Pupille  in  senkrechter  [\ichtung.    Um  den  Band  der 
Kinnladen  steht  eine  Hcihe  ron  kleinen  viereckigen  Schuppen,  wcl« 
che  an  der  untern  von  mchrern  rundlichen  eingefafst  werden.  Die 
ganze  Oberfläche  des  Thiers,    die  Seiten  und  der  Kopf  unten  sind 
mit  sehr  Ii  leinen  rundlichen  Schuppen  bedeckt,  die  etwas  gcwülbt, 
an  Gröfse  verschieden,  unregelmiifsig  untereinander  stehend,  sehr 
den  kleinen  runden  Höckern  (tubercules)  gleichen ,  welche  die  Ober- 
fläche der  Schale  der  Seeigel  bedecken.     Die  Schuppen  unten  am 
Halse,  Leibe,  Schwänze  und  an  den  Gliedern  sind  klein,  rauten« 
förmig,  g'att  und  in  schiefen  Linien  gestellt.    Der  Schwanz  ist  et- 
iras  kürzer  als  das  übrige  Thier,  r.iemlich  dünn,  walzenförmig,  aus 
oder  3^  Ringen  bestehend,  welche  2  Linien  breit  sind,  und  viele 
kleine  Scliuppen  in  mchrern  Qucrrcihcn  stehend  h.nbon.    Hinter  je- 
dem ^Vinkel  der  in  der  Quere  stehenden  Afteröfl'nung  stehen  zwcy 
oder  drey  runde  Körner.     Die  Glieder  l.'in<;lich,  dünn  zugehend, 
mit  ftinf  getrennten  Zehen,   welche  am  letzten  Gliede  bn-it  lutd 
rund  werden;    die  Krallen  über  ilem  letzten  (iliedc  sind  deutlich^ 
etwas  gelirümml ,    und  ragen  kaum  i'ilrer  das  letzte  Glied  hinaus. 
Die  Farbe  isit  oben  braunröthlich ,  unten  Meifslith;  iiber  den  f^ntizrn 
Rücken  geht  eine  regehnäfsige  weifbe,  zwey  T'inieri  hnite,  Binde 
in  die  Lfingc.    Diese  theilt  sieh  im  ]\acl<cn   In  eine  Oabcl,  \ro- 
Ton  jeder  Zweig  sich  bis  hinter  das  eine  Auge  ei  strr rht ;  hinten 
endiget  sich  die  Binde  auf  dem  Anfange  des  Scimun/.cs  in  zwey 
kleine  xugerundete,   etwas  auseinander  slehciidc  Ukciic,    H'ii  den 
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Schwanz  selbst  gehen  fllnf  vduXÜncagibf  weit  antwuttider  stehende 
«eilse  BSnder. 

t 

Sonach  hat  D.  auch  bey  dieser  Art  die  fehlende  Daumen« 
hralle  nicht  bcmcrllt.  Ich  halte  es  für  einen  '3Ian;;cl  von  Aufmerk- 
samkeit. Was  er  von  den  bey  einigen  Exemplaren  iehlendcn  Drü« 
••ndSnungcn  n«oh  Lacepede't  tpitcrer  Bemerlonig  hnisunigt,  ist 
«an  oüenlMurCT  brthniii,  derfßiakhm  ■ich  in  L.  frOluifB  BesdirdlKui* 
gen  dieser  Gattung  sehr  bfiofig  finden. 

3.  Der  surinamsche  Gecko.  (Daudin,  IV.  p.  is6.)  Blaf$ 
tuehfarbig  mit  dner  UaftgßUben,  Iraua  eingefafaUnt  Binde  von 
dm  Jugm  m  hu  an  die  Hüften ,  braunen  Bingän  des  Sdiwanxet, 
hedeektm  KraUen  und  ehne  I}ruteniifftuingen. 

Diese  Art  hat  D.  nach  einem  von  Vaillant  aus  Surinam 
nitgabracliteit  Exemplar  bctchiielMn.  Kopf  imd  Leib  sind  %  \  Z. 
kngj  die  nimfiche  Länge  hat  der  Schwanz.    Die  Hauptfarbe  isl 
blafs  aschgrau,  oben  mit  kleinen  brSunlichcn  Flecken,  welche  rcr- 
wischten  Tröpfchen  gleichen.  Hinter  jedem  Auge  steht  eine  schma- 
le >  biafse  gelbliche  Binde,  an  den  Seiten  mit  einem  bräunlichen, 
etwas  Terwischten  Striche  eingefafst  Diese  Binde  TerlSngert  sich 
vad  geht  über  die  Aerme  und  Seiten ,  und  Terlicrt  eich  unmerklich 
lenseits  der  Hüften.     Der  Untertheil    ist  wcifslich  aschfarbig.  Der 
walsenförmige  Schwanz  ist  am  Anfange  ziemlich  dick  und  etwas 
breit,  hat  oberwfirta  einige  braune  Binden,  mit  einer  dergleich« 
Mhr  brdtcn  gegen  die  Mitte.  Die  Sdinppen  avf  der  Haut  und  aus- 
■arnrdentliph  klein',  niid,  alle  gleieh,  nur  auf  und  unter  dem  Schwänze 
etwas  gröfscr;  daher  sieht  der  Schwanz  wie  chagrinirt  aus.  Um 
die  Kinnladen  herum  steht  eine  Reihe  kleiner  Platten  j  aber  auf 
dfloi  ganieA  Leibe  'lidit  man  keinen  Uffciier,  keine  Ringe  am 
Schwänze,  anoh  keine  DrOscnAffiiungen  an  den  Hflften  unten.  Die 
Gestalt  dea  TUeres  ist  aiemlich  ttnglich  und  schmal  («Slanci'c),  der 
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Körper  scblaok,  und  schiniler  als  der  längliche  Kopf,  mit  dem 
»iobk  itumpfon  RttMaL  AB»  Glieder  dOnii}  jeder  FbA  mit  fitnf 
platten  Zehen  reraehen,  di«  am  Ende  braiier  vmA  etwa«  «na^ 
schnitten,  und  am  Grande  kttm  aur  Hilfte  dnrch  ein«  Bast  Ter- 
bunden  aind. 

Dieaea  TUer  iat  von  der  rorigen  Art  aowoU  in  der  Farben» 
■eichming,  noch  mehr  aber  in  der  Geatalt  der  Fttbe  und  dem 

Mangel  der  DrOscnöffnnngen  unterschieden.  Ich  nehme  nSmlich  an, 
(lafs  auch  hier  D.  die  bedeckten  Krallen  übersclien  hat.  Wenn  die- 
ses ist ,  so  wird  das  Thier  auch  unten  gethuilte  Fuisblättcr  haben, 
welches  im  Genien  der  Axt  aehr  ihnlidi  au  aeyn  achetnt. 

4-  Die  Gechotte  Je«  J.an^pede.  (Stellio  pcrfoliatus,  Speci> 
men  II.  p.  a6.  nro.  \;  Bcchstcin's  Laccpcde  11.  S.  164  folgd. 
•nd  S.  300}  Lacerta  squalida  Hcrmanni  Comment.  ad  TaboL  a£> 
finit  p.  B51,  Obaerr.  Zoolog.  I.  p.  a66)  le  Gedio  chagrin^  Daa- 
din IV".  p.  134  —  5)  Der  Gecko  mit  dnrchbroclftu  n  Blättern  der 
FiißfolUen  und  bedeckten  Krallen,  ohne  Dautntfü%rall<'n  und  Dru' 
aenöffnungen,  der  ertten  Art  ähnlich,  aber  von  kurzern  Glieds 
maaßen  ,  dimUcrer  Forde  imd  oAne  die  runden  Sdhäder, 

Lacepede  bat  diaae  Art  mit  der  ersten  und  mit  der  L. 
manritanica  gar  wundersam  Terwechsclt  und  in  der  Boschroibung 
Terraischt,  und  also  keine  genau  gekannt.  Auch  in  der  spätem 
Abhandlang  (Annalea  du  Museum  d'biat.  nat  An.  1  nro.  17  p.  35(3) 
Aber  awey  Eidechsen,  gidit  er  abennela  dentliche  Bew^,  dab  er 
auch  nachher  die  drry  Arten  nicht  zu  unterscheiden  gelernt  hatte. 
Shaw  tritt  meiner  Meinung  bcy  (Gener.  Zool.  S.  26^),  dafs  die 
Geckotte  des  Lac.  die  Ton  mir  bestimmte  Art  a^y.  Aus  der  Ab- 
bUdung  des  blochiaoben  Exemplars  (1.  T.  1.  o.  a.  Figi.)  Kird  man 
eich  ein«  deutliche  Yoratellung  ron  den  rtm  mir  angegebenen  Merk* 
Halen  machen  JtOnnen.  Zu  der  gegebenen  nnd  ron  Bechstein 
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ausgezogenen  Beschreibung  weUa  ich  nichts  hinzuzusetzen.  Nur 
nnA  ich  «rtimsni,  daA  der  Nune  Twenta  und  Tarente  dieser  Art 
gar  weht  Bukommc,  und  dafs  sie  wahrscheinlich  weder  in  Italien^ 

noch  im  südlichen  Frankreich  wohne,  sondern,  dafs  alle  die  ron 
Lacepede  angegebenen  Umstände  lutd  Namen  allein  auf  den  fol- 
genden rauhen  Gecko  paMen,  und  ihm  allein  sugehören. 

Dafs  die  Ton  Joh.  Herrtiann  beschriebene  Eidechse  hichcr 
gehöre,  hatte  ich  schon  ehemals  bemerkt:  dieselbe  hat  Daudin 
mit  dessen  Worten  beschrieben.     Weil  aber  11  ermann  weder  die 
F«iiM  Booh  dn  Sdbmwam  des  roa       gesehenen  TUere  beadnidien 
hatte,  so  benerkte  Daudin  nicht,  daft  es  daaselb«  Thier  uj, 
welches  er  nachher  unter  dem  Namen  le  Gecko  k  queue  turbinde 
beschrieben  und  auf  PL  51  nach  einem  Exemplar,  welches  Levail- 
lant  aus  Surinam  mitgebracht  hatte,  gut  abgebildet  hat.  Zu 
Honttiiyn*e  Bes^reibiing  aetat  er  noch  fönendes  binsn.  In  der 
Gestalt  des  Köpft  und  des  lingüchen  Leibea  gleicht  diese  An  der 
ersten  gar  sehr;  die  fünf  Zehen  sind  zur  Ilalftc  durch  eine  Haut 
Tcrbunden,  am  Ende  dreycckig  wegen  der  vorspringenden  Kralle, 
wie  heym  glatten  und  chagrinirtcn  Gecko)  unter  den  breiten  Zehen 
Stehen  swey  Reihen  getrennter,  einander  deckender  Schuppen, 
parallel;  hinter  jedem  Auge  steht  ein  weifslicher  Strich  in  die 
I/finge,  mit  braun  eingefafst;  unter  dm  Hüften  stehen  keine  durch- 
bohrten Körner  j   aber  gegen  jeden  Winkel  der  in  die  Quere  ste- 
henden Afteröffnung  steht  ein  Höcker  hinterwärts;    der  Schwanz 
lieht  sich  am  Anlange  susammen,  wird  plfitaUch  dicher  wie  «n 
Knollen,  imd  geht  alsdann  dünner  auf  eine  Spitze  ausj  er  hat  ohn« 
gefähr  f  der  ganzen  I>lingc  von  -  Z.  9  L. ,   also  2  Z.  6      ;  die 
Länge  des  Kopfs  1  Z.  6  L. ,  des  Halses  9  L.,  des  Leilics  bis  an 
den  After  3  Z.j  Breite  des  Hopfs  1  Z.,  des  Halses  0  ^-t  des  Lei» 
fcee  I  Z.'  9  L.,  des  Schwanzes  am  Knollen  1  Z.  3  L.,  in  der  Bütte 
8  L.    Die  Oberfläche  des  Schwouses  ist  gans  mit  sehr  kleinen 
achnppij^  Körnern  bedeckt. 
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Man  sieht,  dafs  D.  auch  hier  die  fehlenden  Daumen^trallen 
fiberseben  bat.  Nach  den  hier  beygcbrachton  Bcyspielcn  wird  der 
LMer  ndt  weht  wmideni»  mon  ich  behaupte,  deb  Deudin  die 
Yenrimuig  in  der  Netiugesehichte  mehrenr  Arten  noch  Tennehit 
hat.  Die  Ursache  mag  wohl  scpi,  weil  er  nicht  alle  Arten  zuaank* 
mcn  hatlc  und  nicht  mitcinandor  Tcrgleichen  honnte.  So  weifs  ich 
seine  erste  Ar^  welche  er  für  die  gemeine  äg}plischc  Art  ausgicbt, 
nicht  untenobrinfen.  Er  lagt  nicht,  wo  er  die  Art  gesehen  hat, 
uid  giebt  euch  keine  rollstlndige  Beschreibung,  wie  er  doch  hey 
der  ersten  Art  thun  sollte.  Blofs  eine  Vcrgleichung  mit  andern 
stellt  er  in  folgender  Stelle  an:  „Sic  gleicht  sehr  der  glatten  ame- 
ricanischcn  Art,  der  wcils  gefleckten  und  ilouttuyn's  Stachel« 
idiwanse  in  der  platten,  breiten  gedrungenen  Gestalt  des  KOrpers, 
Torstiglich  aber  den  bcydcn,  ersten  uadletitcn,  in  der  schmuzigen 
graulichen  Farbe,  der  Gestalt  der  Schuppen ,  Gröfsc  des  Hopfs  und 
in' der  Taille  j  aber  der  Schwan/,  ist  ziemlich  dick,  walzcnlörniig , 
fest  so  lang  als  das  fibrigo  Thier,  gegen  das  Ende  su  dünn,  am 
Anfange  in  sechs  Binge  gedieilt,  und  mit  sehr  Ueinen  Schap|Mn 
beietst.  Die  Afteröfinung  steht  in  der  Quere  mit  drey  kleinen 
Httckern  an  jedem  \yinkel.  Der  dicke  Kopf  fast  dreyeckig;  die 
Angen  auch  ziemlich  gro&j  die  Zunge  platt,  etwas  warzig,  am 
Ende  gdiesbt  j  die  Zihne  sehr  klein  j  unter  den  Hllften  sieht  eine 
Reihe  tob  ohogefidir  13  durchbohrten  KOmem)  doch  fiehlen  diese 
Hfimcr  bcj  einigen  Exemplaren.  Die  Ftt&a  heben  alle  fVuif  hmitn, 
platte  Zehen,  nnton  mit  kleinen  Schuppen  in  die  (Jucre  liegend, 
einander  deckend,  Übrigens  aber  runcindiidcr  abgesondert,  bedeckt, 
und  mit  spitsigen  krumm  gebogenen  Krallen  fibcr  dem  Ende}  die 
Zehen  sind  mit  einer  schmalen  Haut  eingefabt."  Dies  ist  alles, 
vias  1).  sagt.  Der  Umstand  ron  den  bey  einigen  Exemplaren  feh« 
lenden  Drüsenöflnungen,  welclien  D.  Ton  Lacepede  übergetragen 
hat,  machte  mich  gleich  Anfangs  zweii'elbaft,  ob  D.  nicht  mehrere 
Arten  mit  einander  rerwechsett  habe,  ohne  eine  hestunmte  Art  ror 
sieh  an  haben.  Daft  «r  flberall  Lacepede*«  Terworrene  Besohrei- 
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bang  Tor  Augen  hatte,  zeigen  die  bcydcn  Anmerliungcn  imter  dem 
Texte.  Die  erste  betrifft  die  kleinen  Schuppen  auf'  der  Zunge » 
wekhe  Lao.  diawr  Art  bejlegt,  und  wdeiha  D.  in  Wuior  Ter» 
nuddc  hat.  Die  tmejte  beiagt,  dab  Lina 4  dieser  Art  die  Brei* 
len  ganx,  Lacepede  aber  nur  am  Daumen  abgesprochen  habe. 
Also  sollen  nach  ihm  alle  Zehen  fünf  nackte  Krallen  haben.  Glcich- 
-wohl  hat  llafselquist,  welcher  in  Aegypten  selbst  diese  Art 
genau  beachridiett  hat,  die  BUtter  der  FvbtoUe  alt  in  der  Ifitia 
getrennt  und  die  Krallen  bedeckt  angegeben.  Dieses  einsige  Merk« 
mal  allein  zeigt,  dafs  D.  den  Igyptiscken  Gecko  niobt  gekannt  oder 
besduiebeo  habe, 

Der  ghtte  anericaniache  Gecko  hat  imeh  D.  (S.  na)  die 

grdfste  Aehnlichkeit  mit  dem  rorigen  in  den  Hauptmerkmalen^  nnd 
in  den  Maafscn  der  Tlieilc  ,  so  wie  «liesclbc  Farbenzeichnung  und 
Sitten.  Man  treffe  ihn  aber  nur  im  südlichen  America  an }  er  stehe 
gleichsam  in  der  Mitte  «irischen  dem  vorigen  und  dem  Knollen» 
•diwanae  Toa  Honttn/nj  dodi  unteracheide  er  aldi  ron  entern 
durch  den  Mangel  der  DrPaenflffnnngen ,  und  der  Ringe  am  Anfange 
des  Schwanzes}  von  dem  andern  durch  den  INTnngel  des  Hnollcns 
am  Schwänze.  Die  Haut  ist  durchaus  mit  sehr  lUcinen  Schuppen 
beaetstf  welche  sie  glatt  machen  5  unter  dem  Bauche  und  Schwänze 
•ind  i&6  Schuppen  etwas  dentiicker  und  sngemndet.  Der  Schwani 
wellenförmig,  am  Anfange  dick,  geht  allmnhiig  dOnn  zu  und  endiget 
mit  einer  Spitze;  die  liänge  desselben  beträgt  fast  die  ganze  Lfinge 
des  Thiers,  welches  nicht  über  10  Z.  lang  ist.  Der  Leib  gedrungen, 
da»  Glieder  dick,  kurz,  mit  fBuS  breiten  sugerundeten  Zehen,  wel« 
dm  «m  Grunde  kaum  sur  Hflifte  durch  eine  Haut  rerbunden  sind, 
mit  kurxen  Krallen  oberwSrts,  welche  Ii  er  vorstehen,  und  mit  Idci- 
nen  Schuppen  bedeckt  sind  ;  su  dnfs  jedes  Ende  der  Zehen  drey 
Seiten  hat  und  der  Samenkapsel  einer  Tulpe  gleicht.  Die  Farbe  ist 
schmnizig  aschgrau,  oben  aber  dunkler.  D.  bat  dieae  Art  hej 
Boao  und  Brongniart  gesehen. 

Di«« 


Digitized  by 


4Ä   

Dieselbe  Verlegenheit  findet  bey  mir  Ober  den  porphyr» 
art\p:en  Gerho  Statt,  wovon  D.  im  pariser  Rabinet  ein  kleines 
Exemplar,  "i  iL.  lang,  ohne  Schwanz  fand.  Den  jN'ainen  gab  er 
ihm  Ton  den  lentreutsn  Imnnen  und  rOthKchea  Flecken,  womit  er 
oben  manneirirt  ist;  ausserdem  stehen  noch  riele  serstrente,  Ideiae, 
Vnnde,  blnfsc  Flecke  auf  dem  I/eibe,  den  Seiten  und  den  Gliedern; 
unten  ist  das  Thier  blafs  wcifsrüthlich.  In  Ansehung  der  Gestalt 
aller  Thcile  und  der  Schuppen  gleicht  es  roUkommcn  der  suri- 
nam'adten  Art  Die  Fllliie  haben  pUe  iltaif  kuM  pktte  Zehen, 
am  Ende  breiter  and  aufgetohnitten ;  die  kleinen  Krallen  atehen 
ttber  dem  leimten  Gliede. 

Am  meisten  rerwirrte  mich  seine  Beschreibnng  des  StacheU 
«efttonases  (Gecko  k  qnene  epinense)y  «eichen  er  flfar  Honttnjn*s 
Gecko  acaleatus  ausgiebt.  Um  diese  Axt  kennen  su  lernen,  schrieb 

D.  nach  Holland  an  Van  Erncstj  dieser  Tcrinries  ihn  an  das 
pariser  Habinet,  wohin  das  Exemplar  gekommen  se^,  welciics  er 
1785  dem  BtafethaltariadMi  Kafainet  einverleibt  habe:.  Dieses  Exem« 
plar  will  D.  anfgefnnden  haben,  nnd  headireibt  et  S.  ti6  n.  folgd. 
Das  Thier  soll  dem  Sgyptiaalian  Gecko  ausserordentlich  gleichen, 
und  daher  leicht  mit  ihm  zu  TcnTCchsein  scyn.  Es  ist  breit,  etwas 
platt,  dickbauchig,  oben  schmutzig  aschgrau,  mit  einigen  braunen 
Sfdiattirungen  aof  dem  Blldlen)  nnlen  schmutzig  und  blals  gran> 
felbUch.  Der  Kopf- breit,  etwaa  platt,  das  Ende  der  Schnauae  et- 
was zugerundet.  Der  Band  der  Kinnladen  isit  mit  einer  Reihe  Ton 
Tiereckigcn  Platten  eingefafst,  und  diese  wieder  von  kleinen  fönf- 
und  sechseckigen  Schuppen.  Die  Augenhülcn  stehen  üben  etwas 
herror.  Die  ganse  ObeHUche,  ao  wie  der  Kopf  vnd  Sebwans  un« 
terwSrta,  sind  mit  sehr  kleinen  runden  Schlippen  bedeckt,  unter 
welchen  einige  etwas  gröfsere  zerstreut  stehen,  vorzüglich  auf  dem 
Bücken;  andere  spitzige  stehen  auf  dem  Anfange  des  Schwanzes. 
Der  Leib  und  die  Glieder  haben  unterwärts  kleine  rundhche  oder 
xentenfilnnlge,  f^tte^  nnd  in  achiefen  Kdhen ,  wie  Dacbsiegel 
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fll»eniaaiidar  liagflnd«  SdinppM,  «dclM  imtaMliiiiidir  glimAMw 
«ia  Netz  bilden.    Unter  jeder  Hüfte  steht  eine  Reihe  etwai  grOli»* 

rer^  rundlicher,  durchbohrter  Schuppen ,  fiinfzehn  an  der  Zahl  j  die 
Ocfihimg  braunroth.  Die  Schuppen  unter  dem  Schwänze  sind,  zu- 
mal am  Anlange}  ziemlich  grofs,  und  hegen  wie  Dachziegel  über- 
emandAr.  Der  Schwan»  faat  so  lang,  als  der  llbrig«  KAper,  waU 
senftSrmig,  am  Anfange  dick,  und  daselbst  in  drcj  breite  Ringe 
gethcilt ;  hierauf  wird  pr  sehr  dünn.  Die  Aftcröffnung  Steht  in  die 
Quere  gerichtet  j  Arm  und  Schenkel  dUnn.  Die  Hüften  aber  ziem- 
lieh  dick.  Die  Krallen  gehen  etwas  Uber  das  Ende  der  Zehen 
hinan*;  diese  sind  breit,  xmA  an  den  Rindern  fein  gekerbt;  Die 
ganze  Lhnge  betrigt  6  Z.  6  L.,  die  des  Kopfs  und  Leibes  3  Z.  6  L., 
die  des  Schwanaea  3  Z.j  die  Breite  des  Kop&s  1  Z.,  des  Leibe» 
1  Z.  6  L. 

• 

Wenn  daa  hier  bestdinebene  Thier  wiiUidi  eine  dgene  Art 
aosmachen  sollte,  so  ist  es  doch  nicht  hinlänglich  beschrieben,  um 
es  unterscheiden  zu  können.  Was  aber  mir  unbegreiflich  ist  und 
jedem  Leser  seyn  wird,  ist  die  Vergleichung  dieses  Thiers  mit  der 
Honttn^ttisdien  Beschrdhnng,  welche  D.  Ilbersetst  eingerückt  hat. 
Hier  heiftt  es  fomSchwansa:  die  est  de  oonienr  grisAtre,  areo  daa 
ecailles  en  forme  de  perles,  beaucoup  plns  gnndes  et  platas  en 
dessous:  en  outre,  toutc  la  base  de  la  qucue,  depuis  le  croupion 
josque  rcrs  le  milieu  de  sa  longueur,  est  dirisce  en  cercles  ou 
laige»  anneamt,  ont  diacun  snr  leor  cM,  de  part  et  d^aotre, 
vne  petite  ^caiUe  pointna}  et  entre  ces  annaaux  ü  f  a.  quatre  pa- 
tites  pcrles  plus  apparentcs  que  les  autrcs.  ^,'ach  demhoUindischen Ori- 
ginal aber  lautet  diese  Stelle  also:  Der  Schwanz,  unterwSrts  platt, 
ist  bis  auf  die  Mitte  in  Ringe  getheilt,  und  am  scharfen  Rande 
einas  jeden  Ringes  steht  an  jeder  Seite  eine  Spitse  henror;  awi-  - 
aohen  den  beyden  Spitsen  eines  jeden  Ringes  ist  der  Schwans 
oben  mit  vier  •^rörscrn  Perlen  besetzt.  Eben  so  sagt  Houtt.  zu 
Anlange,  dafs  er  mit  grölsem  Schuppen  in  Gestalt  roa  Ferien  be- 
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deckt  sej.  Wenn  H.  hier  den  Ausdruck  Ferien  eben  so  braucht, 
wia  leiiiam  G.  peilatin»  weldier  mena  gcneuwr  Gecko  ist,  go 
ventaht  or  Umne  ronde,  etwas  gewölbte  Schildcrchcn ,  welch« 
freylich  ein  gan*  anderes  Ansehen  und  eine  Tcrschiedcne  Achnlich- 
llcit  geben,  als  die  mit  L.  mauritanica  L.,  womit  Gmelin  sowohl 
als  ich  (Specim.  PhysioL  II.  p.  25.)  den  Hontt.  Qecko  rerglichen 
haben,  und  wona  uns  TorsfigUch  der  unten  platte  Sdnrans  berech- 
tigte, welchtttt  Daudin  pam  mylawim  hat. 

II.  Abtheilung. 

Geckonen  mit  halb  platten  und  ganz  platten 

Sehwanzen. 

Hier  nähert  sich  die«  Natur  dieser  Gattung,  deren  Gestalt 
tdion  flberhanpt  etwas  iiiedeqgadrOGitt  ist,  noch  wdt  osdir  dar 
Gattang  der  Salamander;  «puigie  miter  ihnen  haben  auch  daiga 
llfrrhinalo  dar  fihaniaaifffiwiii 

5.  Der  rauhe  Oedio  mit  spitzigen  dreyeckigen  Höckern  (L. 
naaritanica  L.}  StelHo  mnxicatna.  Specialen  IL  Vhy.  Amph.  p.  «4 
nro.  3^  Bechsteio*iLaoepcdc  II.  8.  297 — 299;  le  G.  n  ocuillas 

triedres  Daudin  IV.  p.  »55.)  hat  oben  zwischen  sehr  kleinen 
Schuppen  überall  (■pitzige  vorstehende  drcyseitige  tFarzen  oder 
Hocker,  einen  unterwärts  platten  Schwanz f  in  der  Mitte  mU  breif 
ten  Schüdem  besetzt  ^  die  Querhlätter  der  Fufuohien  zugerundet , 
und  getheiUt  die  KraUen  entblöfst. 

'Ifachdem  ich  das  zweyte  Specimen  Physiul.  herausgegeben 
hatte,  sind  mir  swey  wohl  erhaltene  Exemplare  bey  Bloch  in  die 
Blada  gekommen,  irelche  eben  ans  Ostindien  ankamen,  und 
wovon  das  eine  Exemplar  gröFser  war  als  die  andern  alle,  welche 
ich  bis  dahin  gesehen  hatte.  Das  kleine  und  sehr  junge  Exemplar 
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hatte  am  Schwänze  17  deutliche  Reihen  Ton  Spitzen;  am  hintern 
Theile  des  I-eibes  waren  sie  viel  kleiner,  am  vordem  unmerlllichj 
das  Schwänzende  schwärzlich.  Am  gröfsern  Exemplare  fand  ich 
am  Schwänze  nur  10  Reiben  grofser  Spitzen  auf  der  obem  Seite; 
die  grofse  und  hintere  Hälfte  des  Schwanzes  war  ohne  Spitzen  und 
einfarbig.  Auf  der  einen  Hüfte  standen  sieben,  auf  der  andern  acht 
Drlisenöü'nungcn ,  und  hinter  dem  After  an  jeder  Seite  eine  Warze 
mit  einem  Dorne.  Uie  Schenkel  waren  unten  mit  grüfsern  Schup- 
pen bcdeclu.  Hinter  den  Augen  bis  an  das  Ohr  gieng  ein  schwärz« 
lieber  Streif  j  der  Rand  des  obcrn  Augenliedes  war  eingekerbt ;  die 
Zähne  klein  und  kegelförmig.  An  einem  Exemplare,  welches  ich 
'795  zergliederte,  fand  ich  unter  der  Haut  der  Drüsenöffnungen 
sieben  Drüsen,  in  Gestalt  von  rundlichen  Blättern  übereinander  lie- 
gend. Auch  Juh.  Hermann  hat  ein  Exemplar  aus  Trankebar 
erhalten,  und  daran  sechs  stachelige  Wirbel  am  Anfange  des 
Schwanzes,  so  wie  die  Schilder  uutca  bemerkt  (Observ.  ZooL 
I.  S-  267). 

Nun  trug  ich  weiter  kein  Bedenken,  den  siamischen  Tokay 
(üT  diese  Art  zu  erldären,  obgleich  an  der  Figur  der  Jesuiten  einige 
minder  wesentliche  Dinge  auszusetzen  zu  scyn  scheinen,  ^'un  dem- 
selben Thiere  fand  ich  noch  eine  Nachricht  in  Histuire  ciuile  et 
naturelle  du  royaume  de  Siam  par  IVI.  Turpin,  Paris,  1771  ,  Tome 
I.  p.  312,  welche  ich  hersetzen  will,  um  daran  zu  zeigen,  wie  ein 
Thier  durch  eine  ungeschickte  Beschreibung  ganz  unkenntlich  wer- 
den könne.  Doch  enthält  die  Stelle  zugleich  einige  Data,  welche 
ich  sonst  nirgends  gefunden  habe.  Der  Tognc,  heifst  es,  ist  eine 
grofse  Eidechse,  |  Fufs  oder  Q  Zolle  lang,  1  1  Z.  breit,  deren 
Rücken  in  lauter  viereckige  Fächer  gclhcilt  ist,  jedes  mit  seiner 
eignen  Farbe,  als:  roth,  grün,  gelb  und  vioict.  Der  Kopf  ist  grofs, 
mit  weifs  und  dunkelbraun  cmaillirt.  Das  so  schöne  Thier  ist  äus- 
serst gefährlich  zu  berühren;  daher  tödct  man  es  überall,  wo  man 
es  sieht.    Seine  Krallen  sind  so  durchdringend,  dafs  es  damit  ins 
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Glas  ^elf^;  mach  geht  es  umgekehrt  an  den  hölzernen  Decken , 
%«'oran  es  seine  Eyer  befestiget,  irelche  «uf  einer  Seite  platt  und  to 
grob  wie  die  Daninenspitse  aind.  Der  Anewnrf  gleicht  dnem  StOcUo 
Chavc?  und  wenn  er  in  das  Essen  kommt,  verursacht  er  eine 
Sprachlosigkeit,  die  fast  einen  Alonat  dauert.  Der  Harn  macht  auf 
der  Haut  des  Menschen  iinauslöschlichc  Flecke.  Wenn  er  keifst, 
liAt  er  nicht  wieder  loej  und  mit  leinen  Krallen  ninunt  er  immer 
dae  Fleisch  weg«  worein  er  aie  eettte.  Das  Geschrey  Hingt  mit  ei* 
nem  Qmtschem  an ,  das  immer  etirller  wird,  und  hernach  wiederum 
stQÜanweiM  abnimmt. 

Dab  diese  Art  in  Italien  dnheinuseh  sey,  und  dasdbst  Ta^ 
raniola  heifse,  kam  mir  erwcifsUch  vor.   Erstlich  sagt  dieses  Brttn- 

nich  (Spolia  maris  Adriatici  p.  93.),  und  setzt  hinzu,  dafs  sie  an 
dunkeln  Stellen  der  Gärten  und  Stralscn  wohne,  gegen  Abend  aber 
auf  die  iVIauem  klettere.  Nur  setzt  Br.  in  dem  Charakter  einen 
Umstand  di||itis  subtos  lamdlatls  muticis,  der  nicht  sutriffk;  denn 
die  Ilrollen  sind  sehr  sichtbar  und  liegen  blofs.  Einen  zwcytcn  Bc- 
■woifs  gab  mir  das  Buch  von  Paulo  Ant.  Paoli  de  la  religionc 
.de'.  Gentili  per  riguardo  ad  alcuni  animali,  iS'apoü  1771  >  vrclchcs 
^n  Sats.-avs&hrt»  da&  .d»  Stdlio  der  Rümer  eine  Oeckoart  sey. 
Sdioa  Hermotao  Barbaro  verglich  den  Stellio  mit  der  rflmisehen 
Tarantola ,  wcifs  von  Farbe,,  so  wie  Redl  mit  der  ilorentinischen 
Tarantola,  weifslich  mit  vielen  Flecken.  Derselben  ^leinuug  war 
Mat.t'bioli,  welcher  noch  den  Namen  Terrantola  anführt.  Aber 
Yallisirieri  (Saggio  d*  Istona  med^  nat.  T.  3.  p.  4^1 )  wider- 
sprach, und  TCiglich  mit.  dem'SidKo.der  Alten  ein«  Art,  welche  er 
Stcllaria  nennt,  und  welche  er  zu  Genua  allein,  nicht  aber  in  der 
nicdcrn  Lombardei  gefunden  hatte.  Olig.  Jacobaeua  (de  l\ar»i8 
P-  4ö>  sagt,  dafs  eine  in  Italien  bekannte  Eidechse  (Lacertus  Face« 
tanus)  Ton  andern  Tarimtala 'genannt,,  auf  dem  Leibe  hin  und  wie- 
der vorstehende  Rauhigkeiten,  rtmde  Zehen,  nnd  an  den  beyden 
mittdaCiMi  wenigstens  KraUenj  einen  platt  gedruckten  Rrötenkopf 

und 


und  eine  diclfc  Zunge  habe,  vromit  sich  das  Thier  Ton  Zeit  «u  Zeit 
die  Augen  belecke.  Doch  selbst  Faoli  gesteht,  dais  dasjenige, 
WS»  Vallisnieri  davon  gesagt  hat»  sn  wanig  äat,  um  dia  Verglei- 
chung  darnach  gehörig  anzustellen.  Er  selbst  rergleicht  mit  SteUiQ 
die  Art,  welche  zu  Neapel  in  den  Häusern  häufig  lebt  und  luccrta 
Terminara  hcifst.  Dieses  Thier  beschreibt  er  S.  187  u.  folgd.,  aber 
«mvoUstfindig.  Die  Farbe  sej  an  jungen  Thieren  blafs,  und  neige 
aidi  >am  Odbeni  waitor  hin  werde  sie  Uejftrbig,  und  andlich 
dunkel  und  adiwiralich}  der  RDcken  ney  ateta  mit  einigen  Ringen 
wie  mit  Sternen  gefleckt  Dies  ist  olles,  tras  F.  ron  der  Tarbe 
sagt.  Aber  wenn  man  die  Abbildung  auf  der  Vignette  zu  8.  107 
Tcrglcicht,  ao  in  die  Att,  Ton  walcher  P.  ipricht,  olfaibar  kaina 
«ndara,  ala  Lac  manritantca  I<.|  dann  dia  Zeichnung  hat  dia  rau- 
hen Erhabenheiten  des  Leibes  und  Schwanzes  sehr  deutlich  ausgc- 
drfickt.  An  dieser  Art  aber,  ob  sie  gleich  gefleckt  ist,  läfst  sich 
keine  Aebnlichkeit  mit  Sternen  entdecken,  ^reiche  die  italienischen 
Katorforscber  be^  der  Varj^aichinig  des  lateinisclian  Namens  Stellio 
aufsuchten.  Beyliufig  bemerkt  Faoli  noch,  dafs  Apollo  Saurdcto-  . 
BUS  (der  Eldcchscntödtcr) ,  vic  er  auch  auf  einigen  noch  rorhan- 
denen  Dcnlimälern  der  alten  Kunst  rorgestellt  wird,  ron  dieser  Art 
den  Bcj'uamen  erhalten  habe;  welches  ich  ihm  nicht  glauben  kann. 
VoA  ist  mir  diasa  Krage  jetst  gans  gleichgOltig !  Die  übrigen  Z6ug-  ' 
aissa:  von  dar  Eidecbsa  Taranta  habe  ich  im  Spccimcn  II.  p.  28 
angeAdirt;  worzu  jetzt  noch  das  von  Pocockc  kommt,  in  seiner 
R^sebeschreibung  %.  B.  S.  335  der  schreberschen  Ucbcrs.,^  wo. 
er  sagt,  dafs  auf  d^  Insel  Cyprus  eine  braune  Eidechse  in  den 
flinsem  wohne,  welche  an  dem  Theile  dea  tjeibes,  welchen  sie^m- 
Laufen  barOhra«  ein  aiaailidi  heftiges  und  anhaltendes  Jucken  ver-  • 


Lacepeda  hat  hi^Maar  aenani  Abhuidlung  (Annale» 
Huenm  an  I.  nro.  m>  \  f-  358  ^  folgi»)-  dia^  Hennseichen  «seiner 
fcaydan  ikrtan  Gecko  und  Gackotte  genauer  au  bastinun^  gesucht, 
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ist  «bor  mdit  giflcklicher  als  rorher  geW88«B.  Nor  lo  viel  sieht 
maa  dentlidi,  dab  er  die  bier  beioliriebeiie  Ait  neble,  wem  er 

seiner  Gcckotte  ausser  den  kleinem  Kdrnern  auf  der  Haut  Warzen 
wie  drcyscitigc  Pyramiden  bt-vlrgt.  Diese  stehen  auf  dem  Hopfo 
und  Leibe  j  bcy  jungen  Thicrcn  auch  aui'  dem  Schiranzc.  Diese 
hilt  er  ftar  da*  aidiecste  Herkmat  dieser  Art.  An  bejdea  Arten 
wül  er  Exemplare  mit  und  ebne  DrDaenaflnmigen  an  den  BOften 
gefunden  baben.  Eben  ao  aitcb  bey  meiner  sweyten  Art 

Endlich  bat  D  a  u  d  i  n  ,  welcher  die  1  i  n  n  ö  ische  Eidechse , 
■o  wemg  als  Laoep6de  erkannt ,  aondem  mit  andern  Terwecbaelt 
bat,  dennocb  dieselbe  als  eine  neue  Art  kenntUcb  genug  beadirio* 

ben.  Sie  hat  auf  dem  Leibe  und  den  Seiten  achtzehn  Reiben  ziem- 
lich groCscr,  dicht  stehender  Schuppen  mit  drcy  Seiten,  wie  liicine 
drcyaeitigc  Pyramiden,  in  die  I^änge  stehend;  auf  dem  Anfange  des 
Schwanzes  atehen  nur  secbs  Reihen,  und  auf  dem  übrigen  Theile 
nur  Tier  Ton  fihnlicbcn  SL-hu])pen.  Die  ganze  Flaut  des  Kopfs , 
Rllckcns ,  des  Schwanzes  oberhalb,  so  wie  der  Kclilc  und  der 
Glieder  oberhalb,  ist  mit  ausserordentlich  kleinen  sechsccliigen 
Schuppen  besetzt;.  Auf  dem  Bauche  sieht  man  wenigstens  35  Rei- 
ben nendich  defatncher,-.secbaechiger.  Schuppen,  in  die  LSnge  ste* 
hend}  ganz  gleiche  stehen  .unten  auf  den  Gliedmaarscn  und  auf 
dem  Anfange  des  Schwanzes  bis  hinter  die  in  die  Quere  stehende 
Afterüifnung.  Dann  folgen  mehr  als  50  schmale  glatte  Platten  in 
die  Quere  gestellt,  wie  an,  deil  RiesenHäilangen  (Boac).  Unter  den 
Hüften  steht  eine  Reihe  ron  aeht  Sdiuppen  iA.  die  Llnge,  welche 
in  der  Mitte  eine  längliche,  etwas  vorstehende,  rothbraunc  Oeff- 
nung  haben.  Alle  Schuppen  übrrhaupt,  Yorzfigiich  aber  die  auf 
dem  Leibe  obcrwärts,  sind  mit  einer  unzähligen  Menge  von  sehr 
kldnen  sehwlrslidien  FUnktclMn  oder  Atomen  fibersfiet,  welche 
man  mit  dem  Sucher  leicht  erkennt.  Die  Hanptfarbe  ist  blofs 
.gelblich,  etwas  schmutzig,  mit  einem  braunen,  länj;lichen  Fli-cko 
Bwischen  *yrej  weifiiUchea  langen  lünter  jedem  Auge.    Auf  dem 
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Hinterkopfe  und  dem  Leibe  sieht  man  einige  kleine  bräunliche 
Schatttrungen,  und  gegen  die* Seiten  des  R&ckena  mehrere  kleine 
rundliche  weiAa  Tlecke.  Die  etwia  knnen'Fuübe  haben  getrennte^ 
langgeatrecktc  Zehen,  gleich  dem  woirsgcflccktcn  Gecko  (Nro.  1.). 
Pie  ganze  LSnge  des  Thiers  betrug  7  /.  6  L.,  die  des  Kopfs  i  Z. 
5  L.,  des  Leibes  2  Z.  3  L.,  des  Schwanzes  4  ^»i  Breite  des 
Haglb  10  L.,  da«  Laibct  1  Z.,  des  Scbwanaea  aa  Anfange  5  L. 
Daa  Tatedand  de«  im  pnriaer  KalmMt  beindMdieii  Thieraa  Uidb 
dem  Verfasser  rnihefcamit. 

Hierbej  bleibt  es  mir  nur  unbegreiflich,  wie  D.  unbemerltt 
laawa  konnlBj  dafk  der  Schwana  oben  oonTeZf  imten  aber  platt 
vnd  brnft  aej,  iMlchea  achon  die  In  die  Quere  gesteUten  Sdiflder, 

vric  an  den  Riesenschlangen,  zu  erkennen  geben.  Ehen  dieselbe 
IScschafFcnheit  hat  nach  meiner  Vermuthiing  die  folgende  sehr  älia« 
liebe  Art,  welche  D.  zuerst  beschrieben  liat. 

6.  Der  $tadiUgt  Gedso  mit  Domhünddn  (Gecko  fiudcu- 

larls  Daudin,  IV.  p.  iff.)  hat  obrn  zirhchen  den  sehr  kleinen 
Schuppen  Bündel  von  fpitziL^en  ffarzen  oder  Höckern  stehen,  und 
vor  dem  After  eine  einzige  Reihe  von  43  Drüsenöffnungen. 

Diese  Art  hat  auf  dem  I>ciljc  zwölf  Riiihcn  Jdeincr  Schup> 
pcnhündcl ;  nur  in  der  Milte  bchlciioti  die  vier  Reihen  SOS  einfachen 
Schuppen.  Die  Bündel  bestehen  jeder  aus.  einer  gewölbten  spitzigen 
Schuppe,  mit  swej  oder  ymA  andern,  älmlichen.,  aber  weniger  er- 
habenen  Schuppen  imigebeä. .  Untev  den  Seiten  tber  dem  Bauche 
sieht  man  eine  Falte  der  L&ngc  nach  gehen.  Die  Schuppen  auf 
dem  Kopfe  sind  klein,  rundlich  und  wenig  gcwöllit ;  die  auf  dem 
Rflcken  ausserurdentlich  klein,  und  sehr  zahlreich  um  die  Bündel 
hemm  geaetst.  Die  am 'Bauohe,  der  Hehle  und  .an  den  Gliedern ' 
unterwärts  sind  etwas  {weniger't)  klein,  fünfeckig  und  ctwaa 
mnander  deckend.   Jede  Kinnlade  ist  mit  kleinen  blatten  cingefalsU 
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Unter  den  nnften  steh«  kdM  Schapprn  mit  Lfichern,  sondern  48 
durchlöcherte  Körner  i'n  cmer  einzelnen  Reihe  vor  der  in  die  Quere 
etehenden  Alteruilnung.  Der  kurze,  dicke  Schwanz  hat  am  Anfang« 
swey  breit«  tokuppige  Hinge,  obolialb  mit  spitzigen  Schuppen  oder 
mich  Banddn  llbeniee}  der  ttbri^  ThtSl  ivird  etww  dttäncr,  nod 
ist  mit  iinregcImSTiiigen ,  kleinen,  glatten  Schuppen  bedeckt,  die 
tintcrhnlh  deutlicher  vmd  in  die  Quere  gestellt  sind.  Die  Farbe  ist 
grau  a&c'tiariiig)  aber  die  Uündcl  sind  oUc  bräunlich,  so  Wie  die 
Zehen  f  deren  Beicliaffenliett  und  Bewdinnng  D.  gam  fibergangeo 
luit;  Die  Lfinge  des  ganzen  Thiers  beträgt  an  dem  Exemplar  im 
pariser  L'abinet  4  ^-  f  i  die  des  Kopfs  i  Z. ,  des  Halses  und 
Leibes  a  Z, ,  des  Schwanzes  1  Z.  ^  lt.;  die  Breite  des  Kopfs  10 
Jj.,  des  Halses  8  i^-t  des  Leibes  1  Z.  3  L.,  des  Schwanzes  am 
Anfange  5  L.  Die  Anfsolirift  Ibhrte  den  Ramcn  Gcckotte  de  Tii* 
poli  Ton  Lacepdde**  Bind. 

Man  sieht,  dafs  sich  aus  dieser  Beschreibung  das  Thier  nicht 
genau  als  eigne  Art  charaUtcrisircn  läfst,  weil  die  FuTse  nicht  bc- 
schrieben  sind.  Doch  sind  die  fibrigcn  Kennseichen  hinlinfüch« 
diese  Art  Ton  der  rorigen  sa  unterscheiden« 

Deudiii'  fogt  noch  einige  Anmerkungen  hinzu,  welche  La- 
€epdde*a  Oedidtt^  betreffen.  Er  glaubt,  ■  dab  La^  vMor  diesem 
Namen  auch  diese  Art,  mit  andern  Terwechseh,  bescbridien  habe. 
Eben  so  deutet  er  auf  diese  Art  das  von  Olirier  in  der  Pro- 
Tence  unter  dem  Kamen  Tarente  bcobaclitctc  Thier j  ferner  den 
Gecko  muricatus  des  Laurenti,  die  sardinische  Tarcntola  bej 
Getti,  und  die  Tarantola  bcy  Lirorno.  -Von'ditr  letstem  hat 
D.  durch  L.  8w  Rafinesque  folgende  Nadizicfat  erhallen  (8. 153)1. 
Von  den  zwey  untcrsucTiten  Thieren  war  eins  Jung,  das  andere  er- 
wachsen,  beyde  aber  beschädiget,  weil  man  sie  getödet  hatte,  nach 
der  gemeinen  Einbildung  von  ihrer  Schädlichkeit.  Das  gröfsere  war 
6  Z.  lang«  wOTon  der  Schwans  last  die  llilfte  einnahm.  Der  Kopf 
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etwas  dick  und  platt,  so  wie  der  Leib  und  der  spitzig  zugehende 
Sclnrau^.  Die  Breite  des  Leibes  betrug  fast  i  Zoll.  Die  Farbe  ist 
oSerwfirts  dunhcigrau,  mit  rcgelrnüfsii^  der  Lfingc  nach  gestellten 
kcgclfönnigcii  Höckern  (tubercules );  die  Oberfläche  des  Kopfs  und 
Schwanzes  ähnlich;  ober  nur  der  Schwanz  hatte  Höcker j  die  untere 
Seite  des  Kopfes,  Halses,  Leibes,  Schwanzes  und  der  Glieder  gan» 
einfach  wcifs.  Die  Füfse  haben  ftinf  grofse  breite,  sehr  platte  Ze- 
hen, oben  grau,  unten  bläulich.  Das  junge  Thier  glich  dem  altera 
ToUkommen,  war  ober  nur  3  Zolle  lang. 

Auch  diese  Nachricht  reicht  nicht  hin,  beyde  einander  so 
ähnliche  Arten  gehörig  zu  unterscheiden  j  es  bleibt  also  ror  der 
Hand  noch  unbestimmt,  welche  ron  bcydcn  in  Italien  und  im 
südlichen  Frankreich  unter  dem  ]^'amcn  Taroutola  und  Tarente 
bekannt  und  einheimisch  iey. 

7.  Der  stachlige  Gccto  mit  spitzigen  runden  Schildern  (G. 
tuberculosus  Daudin,  IV.  p.  »58)'  Zwischen  sehr  kleinen  Schup- 
pen stehen  runde  zugespitzte  SchiUlcrchcn ,  unter  den  Hüften  1.1 
Driisenöffnungen ,  auf  dem  bräunliclicn  Rücken  paarweise  kastanien- 
braune Flecke. 

Die  ganze  Haut  auf  dem  Körper  ist  mit  ausserordentlich  Idei- 
nen Schuppen  bedeckt,  zwischen  welchen  auf  dem  Halse,  Rücken, 
dem  Anfange  des  Schwanzes  und  aul  den  Gliedern  andere  Schuppen 
ziemlich  dicht  stehen,  etwas  dick  (grosses),  rundlich,  gewölbt  und 
spitzig,  aber  ohne  Fazetten,  wie  bcj  Nro.  5.  Auf  dem  Schwänze 
sind  die  Schuppen  sehr  klein,  unten  aber  deutlicher,  schmal,  und 
in  die  Quere  gestellt.  Unter  jeder  Hüfte  steht  eine  Ucihc  von  2a 
durchlöcherten  Hömern.  Die  gnnzc  liSnge  l)ctröf;t  an  dem  im  pa- 
riser Kabinet  aufhcnahrten  Eiemplarc  5  4/-  l>»e  Farbe  ist  hcU- 
bräunhch,    mit  einigen  unrcgelmäfsiigen  kastanicnlu-aunen  Flechen, 
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welche  auf  dem  ROcken  zircj  und  tttcj  neban  «iBind«r  ituhiBli 
Hinter  jedem  Auge  steht  ein  brauner  Strich. 

D.  ftlut  dicM  BdMt  den  baydon  Torhefgehendn  in  dMi 

iweyten  Abschnitte  unter  dem  NamMi  Geckotten  auf,  welche  an 
den  Fiifscn  ftinf  getrennte  oder  haum  zur  Hälfte  durch  eine  Haut 
TcrLundtjnc  Zehen,  einen  walzenförmigen  Schwanz  und  oben  einen 
flut  spitzigen  Schuppen  besetaten  HOrper  haben.  Hierana  muh  man 
den  Hangel  der  fehlenden  Kannieichen  htj  dieaer  und.  der  Torigan 
Art  ersetzen,  so  weit  es  angeht.  Ich  nehme  auch  hier  einen  untere 
wiirts  platten  Schwanz  wegen  der  schmalen  deutlichen  in  die  Quere 
gegtoillen  Schuppen  an.  L'ebrigcns  fiagl  D.  im  Allgemeinen,  dafs 
die  letate  Art  aehr  nahe  an  meine  crate  grSnae»  und  aich  Ton  ihr 
mr  durch  die  angegdienen  Merkmale  unterachmda. 

Ich  finde  unter  meinen  Papieren  eine  Beschreibung  ron  vier 
Thieren  in  der  lampe'schen  Sammlung  au  Hannorer»  welche 
ich  damala  anf  keine  mir  bekannte  Art  denten  konntei  jettt  aber 
in  der  ron  D.  beschriebenen  Art  wieder  eiliettne.  Bier  ist  die  B«» 
Schreibung,  wie  ich  aie  damala  aufaetztCt 

Daa  eiale  ptila«  Ezemplkr  liatte  ttnf  dem  granbmwen  cha- 
grinirten  KOtper'  iuaserat  wenigeV  -aehr  hUufe,  runde  HnApfchen 

zerstreut;  am  Anfange  des  Schwanzes  abeir,  wo  sich  drcy  ^YirbeI 
oder  Hinge  deutlich  unterscheiden  liefsen,  standen  sechs  Reihen 
gröiserer  spitziger  Unöplchen  oder  V^'arzen.  Lntcn  ist  der  Schwanz 
platt  und  mit  aehr  breiten  Schüdem  in  die  Quere  biä  an  daa  Ende 
belegt.  Auf  den  Hüften  aeiglta  aidi  keine  DrOaöiöffiinng)  die  FftA« 
haben  alle  Iflnf  Zehen'  mit  frajen  Krallen,  und  nnten  mit  getfaailieii 
Qaerblättcrn.       '  ,  °  ' 

.  Daa  aweyte  Exeirplar,  ^aa  Meiner^  war  achdp  auf  granem 
Omnde  briunlidi  m#nnoirii!t,  hatte  auf  dem  Htcken  mehr  fiusaerat 
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kleine  Kn5pfchen  zwischen  dem  Chagrin  zerstreut;  aa  den  nenn 
Ringeln  des  Schwanzes,  also  etwas  über  die  Hälfte,  oben  sechs 
Reihen  etwas  gröfscrcr,  stachliger  Knöpfchen  j  unten  ist  der 
Schwanz  nicht  so  platt,  aber  bis  an  das  Ende  mit  Schildern  be- 
setzt) die  DrOsenöfTnungcn  an  den  Uüitcn  laufen  in  der -Mitte  des 
Unterleibes  nicht  zusammen. 

Das  dritte  kleine  Exemplar  glich  oben  auf  dem  Kopfe,  Leibe 
und  den  FoTsen  dem  gemeinen  Gecho  rollkummen  in  Ansehung  der 
riel  kleinem  runden  Unüpfchen,  welche  hliuiif  auf  dem  feinen  Horn 
der  Haut  zerstreut  stehen.  Die  Farbe  des  ganzen  Leibes  ist  oben  , 
und  unten  hellbraun}  am  Schwänze,  der,  wie  bey  den  beyden  vo- 
rigen, wenig  langer  als  der  ganze  übrige  Körper  ist,  gehen  dunkle, 
breite  Flecke  oben  in  die  Quere ;  und  bis  Ober  }  der  Länge  hinaus 
stehen  erst  sechs,  hernach  vier,  und  zuletzt  zwey  Reihen  spitziger 
Warzen j  unten  ist  er  wenig  oder  gar  nicht  platt,  aber  dennoch 
ganz,  in  der  Mitte,  mit  Schildern  belegt.  Die  DrUsenöffnungen  an 
den  Haften  laufen  in  der  Mitte  zusammen. 

Das  vierte  Exemplar  war  blafscr,  und  die  Qucrflecke  aAi 
Schwanz  undeutlicher)  sonst  aber  war  es  dem  dritten  ähnlich.  Bey 
allen  vier  Exemplaren  sind  am  Bauche  und  auf  den  Füfsen  unten 
deutlichere  Schuppen  zu  erkennen,  als  oben,  wo  es  mehr  Chagrin- 
kürner  sind.  .         •  '-  .;  '  \.  -i  ;  "  i.i 

Ich  halte  alle  Tier  Exemplare  fOr  eine  und  dieselbe  Art, 
vielleicht  durch  das  Geschlecht  unterschieden,  woraus  sich  etwa 
die  maiichcrley  Abweichungen  in  der  Bildung  des  Schwanzes  und 
in  der  Farbe  erklären  lassen  möchten.  Die  Abwesenheit  der  13rU- 
senölTnungcn  bey  dem  einen  Exemplare  möchte  ich  jetzt  nicht  als 
sicher  annehmen  3  vielleicht  waren  die  OeiTnungcn  zu  sehr  einge- 
schrumpft. Wenigstens  habe  ich  noch  an  keinem  Thier  dieser  Art 
Tvaiu-genonunen ,   dafs   die  DrUsenöfihungcn   bald  da  wären,  bald 
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fehlten.  Den  oben  «ngegebenoi  Charakter  habe  ich  an»  Daadia 
äbergetragan. 

8.  Der  ehinnUche  Gecko  fStdUo  CbinaiMit  Oabeekü,  Spe« 

dmen  n.  p.  nQ;  Bechatein's  Laceptlidc,  II.  S.  305).  Der  ob^n 

stachlige  Leib  schwarz    und    weiß       fleckt,  die  Äugten  mit  einer  ' 
Haut  bedeckt,  welche  mit  einer  ^uerspalte  sich  öffnet}  am  Jiop/e 
vom  mAren  Oeffnungen. 

Dafs  t1io3  eiaal*Oeckoart  sey,  beweisen  die  Worte  in  Oa- 
bcck's  Beschreibung:  ..die  Vorder-  und  lüntcrfttfse  fünlzchij;  mit 
gctheilten  (getrcnnlcn)  Zehen  und  liaUctilorinij^cn  N.'igeln ;  die  lüuflc 
Zehe  iat  die  kllraestej  alle  Zehen  haben  unten  (JuerLlättcr;"  ferner 
die  Lebenaart,  weil  aie  an  den  Wänden  der  Zimmer,  mit  Papicrta- 
pclcn  überzogen,  auf  und  abläuft,  um  Inscctcn  zu  fangen.  Die 
übrige  Beschreibung  ist  ctnas  zwrydeulij;;  ich  y\i\l  sie  mit  Osb. 
eigenen  Worten  hersetzen,  weil  Bechslein  sie  theils  ab^cLurit , 
tAicila  mit  andern  Worten  gegeben  hat.  Der  Kopf  platt,  flache 
linglich,  eben;  die  Augen  oben  mit  einer  Haut  bcdeclu,  welche  an 
der  Oneriiflnuns  in  der  Alitte  drrv  gcccnüber  stehende  £rol(lircII*e 
Functe  hat.  Die  INasenlüchcr  rund,  an  jeder  Seite  nahe  am 
Schnabel  ein  grAfsercs  j  höher  hinauf  auf  jeder  Seite  drcjr  kleinere, 
und  an  den  Augen  Tide  noeh  kleinere  LSeher. ..  Die  Zihne  cahl* 
reich,  klein;  die  Zunge  flach,  abgestumpft, :  in  der  Mitte  gekerbt. 
Der  Ticib  Ijrcit,  platt,  mit  zusommengedriiilucn  Seilen ;  derRiielien* 
mit  schwarzlichen  und  weil'blichcn  Erhöhungen  bedeclitj  der  Alier 
in  Um  Quere.  Der  Schirana  ein  wenig  länger  ala  der  Leib,  zwey* 
aeitig,  platt  gedrückt,  hat  an  den  Seiten  aparaam  aitaende  gelbliche 
Schuppen.  Die  Farbe  des  Körpers  oberhalb  aacbgrnnj  der  Schwau 
bat  11  achwarae  Wolken  j  der  Bauch  weüa. 

•Ser'dflttlen  'die  mit  einer  Haut  bedeckten  und  mit  einer 
Oeffimng  in  die  fftnu^  renehenen  Angea  auf  eine  Verwandtachaft 
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mit  den  Chomaclcoii  cn ;  die  vielen  auf  dctn  Kopfe  TOm  I^VStTCIItOtt 
Ocfiuungeii  auf  eine  Aftinlichkcit  mit  den  Salamandern.  Dio  erste 
Verwandtächai't  zeigt  sich  in  der  folgenden  Art  noch  deutlicher,  die 
sweyte  in  einigen  der  folgenden.  In  der  Beschreibung  des  Leibes 
tollte  es  wohl  JieiTsen:  mit  nUdergedrudtten  Sütau  Der  sweysei- 
tige  Schwans  irird  wohl  ein  solcher  seyn,  wie  ihn  meine  Axt  nro. 

5  hat,  oben  convex  und  unten  pintt.  In  meiner  ersten  Beschrei- 
bung (äpccunenil.  p.  2^)  hatte  ich  die  xwejseitige  Gestalt  anders 
erlülrt. 

9.  Der  chamaeleonartige  G.  (Lacerta  Tjitja,  Ljungh,  kongl. 
Yetensk.  Acadcm.  Kya  Handlingar  für  Julius,  Aug.,  Sept.  iOi>4.  p. 
>Ö7-  Fig.  V.)  hat  über  den  grauen  Leib  oben  vier  schwarzbruuiie 
Strtife  der  Länge  nach,  darzwüdun  drey  graue}  über  den 
Sdaoanz  xtoSlf  bia  fünftem  gAogene  $ehwSrxiidte  ^^t$eriindenf 
die  ^u^en  bedeckt,  mif  ausgezackter  Querüffnung  der  Haut;  am 
l.ndc  der  Zehen  steht  ausser  den  gewöhnlichen  Blättern  noth  voran 
ein  Ballen  mit  Längsfalten  und  an  den  Seiten  mit  ^uerjtdten. 

Die.se  Tom  Probst  Job.  Brandes  im  Februsr  .1784  *^ 

Jara  beobachtete,  beschriebene  und  abgebildete  Art,  welche  In 
dem  oben  angezeigten  Jahre  erst  der  Sehwcdc  Ljungh  bekannt 
gemacht  hat,  grütut  iunücbüt  an  die  >on  Osbeck  beschriebene 
diinesisdie.  Bey  beyden  hat  die  bildende  Natur  cin^  Grondsflge 
ans  dem  Ba«  der..  Chamaeleons  in  die  Organisation  -dieser  C]^nnng 
gemischt,  welche  eine  Vcrwandtseluifl  bejder  Gattungen^  die  «»«r 
bey  der  chincbischcn  Art  noch  zweifelhal't  schien  ,  in  dieser  später 
bebannt  gewordenen  beslitigen.  Ich  will  den  Inhalt  der  sclmcdt- 
achen  Baselireibimg  ^an,  jedodt  in  einer  andeni  Ordnnag,  trieder- 
holen. '  ' 


Das  Thier  liiilt  sich  in  den  Häusern  auf,  und  heifst  deswe- 
gen auf  Jaru  iiuuäcidccbse  j  iiiettcrt  an  den  Wänden,  Sj>icgeln  und 
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Fenstefsdieiben  aehr  fertig  herum,  um  Fliegen  zu  fangen;  wandelt 
Muae  TaA»,  und  nbuut  di«  ▼am  dm  GaganttlAdeB  an,  woranf  es 
doh  beindat,  nimlich  wwft,  fmiiy  mtd^jrwa,  lehwinUcli.  Seuo 

Stimme  lautet,  irie  wenn  jemand  •mhlMin  Imilflremander  vier-  oder 
fünfmal  den  Laut  Tjc  wiederholt ;  woTon  dpr  Schwede  ihm  den 
Zunamen  gegeben  hat.  Wenn  es  durch  Zuiall  den  Schnaaz  rer- 
]i«rt>  so  wichit  er  nieder.  . 

Der  Körper  ist  2  l  Zoll  lang,  der  Schwanz  3  |  Zolle.  -Das 
ganze  Thier  ist  grau  mit  schwarzlH.umoii  Streifen  und  Flcclicnj  der 
Kopf  aschgrau,  etwas  gefleckt;  lluis  und  ilücUen  grau  mit  vier 
sc^wirsUdlien  auagezackten  Streifen  ton  migleicliar  Linge.  Die  swejr 
auttdsten  fangen  im  Nacken  an,  die  bcydcn  iiissem  aber  tot  dm 
Angcn  nahe  an  der  Spitze  der  Nase  3  alle  ^er  zusammen  geben  bis 
an  den  Schwanz.  Ueher  den  Rücken  gehen  (zwischen  den  Streifen) 
drey  graue  Bänder,  woron  das  mittelste  schmal,  gerade  und  gleich 
IiMik  f  die  bejden  an  den  Selten  aber  brmter  nnd  ausgesackt  sind. 
Alle  Tier  Füfse  haben  fünf  Zehen)  die  hintersten  aber  sind  dicker; 
an  allen  sind  die  zwey  innersten  Zehen  etwas  zusammen  gewachsen} 
die  Zehen  haben  Krallen.  Der  Schwanz  an  der  Wurzel  dicker, 
ist  grau,  wakenförmig,  etwas  iftuger  ab  derRnmpf,  mit  svölf  oder 
fbnfitdin  aebwSrslicben  gdiogenen  Qocrbinden»  troron  die  Spitzen 
der  Bögen  nach  hinten  gekdirt  atchcn.  Die  untere  Seite  des  Lei- 
bes ist  gräulich.  Die  Augen  sind  mit  einer  Nickhaul  versehen, 
welche»  eine  ausgesackte  Querüfinung  hat,  die  sich  nach  dem  Bclie- 
l»en  des  Thiers  erweitert  rnid  verklebiert.  Die  Nasanlficber  anf  der 
Spitse  der  Nase  sind  klein  und  madj  dio  Za^e  kura  «nd  mnd, 
kaum  gespalten.  Im  Bauche  fanden  sich  bey  einem  geöffneten 
TUere  sway  £yor,  weüsUdij  drey  liinien  lang  und  swej  L.  breit. 

Nack  des  Sdnreden  Urdiefl  könnt  diese  Art  der  Spudf 
eidechse  am  nSdisten}  nur  dab  diese  kraUcnloae  Zehen  und  Gürtel 
über  den  RflckeB  bebe;  anck  neimte  er  dnrdt  fidgendo  Merkmale 
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Oiese  Art  ron  allen  übrigen  Eidechsen  zu  unterscheiden  :  Lacert« 
Tjitja:  cauda  tcreti  mediocri  fusco  •  fasciata ,  pedibus  pcntadactylis, 
unguiculatis ,  corpore  cinereo  rittis  quatuor  fuscia  dentati«. 

Die  Abbildung  Fig.  Y.  a   stellt  das  Thier  in  natürlicher 
Grüfse  dar,  worin  man  die  breiten  Zehen  und  die  drey  ausgezack- 
ten Ocitnungen  in  der  Qucrspolte  der  Niclüiaut  deutlich  erkennen 
kann.     Das  Auge,  Ton  Farbe  wciFs,  ist  besonders  in  natürlicher 
C^öfse  unter  f,  imd  etwas  Tcrgröfsert  mit  den  drey  ausgezackten 
OeShungen  in  der  (^ucrspalte  der  Nickhaut  unter  g  rorgestcllt.  Von 
den  Schuppen  erkennt  man  in  der  üauptfigur  nichts,  ausser  an  den 
bcyden  Seiten  des,  wie  es  mir  vorkommt,  oben  convexen,  unten 
aber  platten ,    vielleicht    auch   mit    Schildern   daselbst  besetzten 
Schwanzes,   wo   sie   zackig   und   nach  hinten  gekehrt  vorstehen. 
Doch  scheint  es,  als  wenn  der  Zeiclmer  die  gleichförmigen  Schup' 
pcn  überall  durch  das  liniirte  Netz  über  den  ganzen  Kopf,  Körper 
und  über  die  Füfse  habe  andeuten  wollen.     Deutlich  sind  sie  als 
klein  und  rundlich  unter  b  am  ganzen  Fufsc  von  oben  dargestellt ; 
über  zugespitzt  erscheinen  sie  unter  e,  wo  sie  die  ganze  Kasis  der 
Kralle  bis  zur  Hälfte  der  ganzen  Lüngc  besetzen)  ein  mcrkUürdiger 
Umstand,  den  auch  die  Erldärung  der  Figur,  so  wie  die  Silberfarbe 
der  Klaue  angemerkt  hat.     Die   untere  gclblichweifsc  Seite  de» 
Fufses  stellt  die  Figur  unter  c  vcrgröfsert  und  deutlich  dar.  Die 
Erklärung  davon  besagt,  dafs  diese  Seite   überall   schuppig  sey, 
ausser  an  den  breitern  Enden  der  Zehen,    wovon  eine  jede  mit 
zwcy  Reihen  von  Uäutchen  versehen  ist.     Die  Zahl  dieser  ist  in 
jeder  Reihe  sechs j  tiur  in  der  rechten  Reihe  der  mittehten  Zehe 
finden  sich  sieben  Iläutchen.    Jede  Zehe  hat  ausserdem  am  Ende 
sunächst  unter  der  Kralle  einen  herzförmigen  Knollen  oder  Ballen, 
welchen  die  Figur  unter  d  vergröfscrt  vorstellt,  nebst  einer  Haut 
oder  häutigen  Falte  (Blatte)  zur  Seite.     Hier  sieht  man  deutlich, 
was  die  Erklärung  bemerkt,   dafs  der  Rallen  36  gerade  ausgehende 
Käutigc  Falten  hat,  , während  die  Lappen  oder  Uüutc  zur  Seite,  in 
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den  mtj  Rabm»  jede  dienfeUa  3$  nm  der  Mitte  aaeh  berden 
Eödan  ni  aus>\nrts  g(1)ngrnr  Fallen  m  die  Quere  liat  Diese  kleine 
Falten,  ron  Farbe  silLcr« rifs ,  sperren  sich  auscinandpr .  und  dus* 
Thier  hama  damit,  wie  der  Scliwede  meint,  die  Gegenstande  um« 
■loSen  und  aioh  daran  feathalten.*  E»  iat  alao  hier  durchaa«  nicht 
die  Rede  von  einem  hlebrigen  Safke,  den  die  DrOaen  an  den  Zehen 
swiachen  die  häutlgim  Falten  crgOfscn,  und  rermOge  dcsiirn  das 
Thier  sich  fcslliiclleeund  f;!cii  Iisani  an  die  Grgrnständc  anlilrl.tc, 
JS'och  will  ich  erinnern,  dulk  die  in  der  Erklärung  bemerlu^ 
Schuppen  der  Unterfliche  in  der  Zeichnting  dwcbana  mnd,  wie 
Kreiaef  nnd  gana  verschieden  Ton  den  Schoppen  der  ObcfAlcba 
eracheincn.  Uebcrhaupt  hat  die  Beschreibung  die  Gestalt  des  Hopfs 
und  der  Schuppen  ziemlich  im  Uuniicln  gclusscn.  Von  letztem 
spricht  sie  nur  in  folgender  Stelle:  Damit  das  Thier  sich  an  lim 
glatten  Körpern  festhalten  kann,  hat  der  Sehopfer  dessen  Zehen 
mit  gant  fönen  Schiij  pm  und  Jliiuten  versaften,  welche  wiederum 
ihre  Laj  pen  und  kleinen  licdlt  n  htil  rn ,  mttunt  schtippifen  Hrallcn 
mit  uei'scn  Spitzen,  iion>it  das  Thier  die  feimten  Puren  und 
kleintten  Unebenheiten  feithalten  und  darauf  klettern  kann. 

10.  Der  Gecko  mit  kege'!fotmi;'en  Schttppen  (Stelllo  plat^-u- 
rus,  Spccimcn  Fhvsiol.  II.  p.  303  Bcchstcins's  Lacepcde,  II. 
S.  3^6).  Der  Schwanz  oben  com  ex,  unten  platt  mit  56  langen 
Quff^SUtm  in  der  MUtt,  am  tchatfen  Rande  mil  2dng«nt  voi^ 
$tötmdm  Sduippen,  der  Löb  mit  kegöformigen  kleinen  Sd»uppat, 
unten  mit  gröfsem  betetzt*  an  den  Seiten  >  I\opf$  gdU  ein  brauf 
ner  Streif  durch  die  Aug/en  2u  den  Forderfuf&em. 

Daa  einaige  tob  mir  nntenuchte  Exemplar ,  welchea  nachher 
in  die  blocbtiche  Sanunlung  ham«  liefere  ich  toü  nntea  {eaeioii« 
net  an  natttrlieher  GtAIm  (1.  Taf.  £13.  {.> 


n.  Der  gef ranzte  Gecko  (StcUIo  fimbriatua,  Specim.  II.  p. 
31  nro.  10;  Bechsteiii's  Laccpcde,  II.  S.  i68.  Taf.  i^^  f-  4> 
Daudin,  IV.  p.  160  pl.  52).  Den  obern  Theil  des  Kopfs,  Leibes 
und  der  Glieder  scheidet  ein  häutiger  gefranxter  Rand;  der  platte 
Schwcmz  ist  spatelformig ;  die  Krallen  bedeckt. 

Daudin  hat  nach  Laccpödc  dieselben  filnf  Exemplare; 
welche  Bruguicre.  (so  nennt  D.  den  Entdecker  richtiger)  nebst 
seinen  Bemerkungen  im  pariser  Babincte  niedergelegt  hatte,  ron 
neuem  untersucht,  und  folgende  Umstände  bemerkt,  welche  Lacc- 
pcde übergangen  hat.  Die  gclranzte  Haut,  welche  an  den  Seiten 
herumgeht,  hat  am  Rande  der  Ausschnitte  sehr  kleine  spitzige 
Schuppen.  Zweytens  ,  Tcrsichcrto  der  Engländer  Williams 
Smith  dem  Holländer  Van  Erneut,  daTs  dieses  Thier  sich  einige 
Monate  lang  in  dem  süfsen  Wasser  auf  .Madagascar  aufhalte j 
worzu  auch  seine  füfse  sonohl  als  sein  Schwanz  eingerichtet  sind. 

Später  fand  ich  in  dem  Magazin  für  die  neue$ten  Ent' 
deckungen  in  der  gesamnitcn  Naturgeiichichte,  von  der  Geielhcbuft 
naturforschender  Freunde  in  Berlin,  3.  Jahrg.  Quartal,  S.  266 
u.  folgd.  eine  Beschreibung  und  Abbildung  einer  ganz  nahe  ver- 
wandten Art  durch  den  II.  Doctor  Creveld  zu  Bonn,  welche 
mich  TeraoJafst,  diesen  Nachtrag  zu  liefern,  um  die  IMerkmale  fest- 
zusetzen, welche  beydc  so  ähnliche  Arten  voneinander  trennen. 
Der  verdiente  Besitzer  der  ncueri  Art  hat  dieses  nicht  in  der  Art 
gcthan,  dafs  man  sie  hinlänglich  unterscheiden  könnte  j  ob  ich 
gleich  zugebe,  dafs  die  häutige  und  nach  Art  der  gefiederten  Blät- 
ter eingeschnittene  Einfassung  des  ungleich  längern,  und  nur  gegen 
das  Ende  wenig  sclunälcr  werdenden  Schwanzes  mit  zu  den  Heim- 
zeichen  gerechnet  werden  könne,  wodurch  diese  Art  wiederum  der 
verwandte»,  imd  von  Seba  und  Feuillee  allein  beschriebenen  L. 
caudivcrbera  L.  sehr  nahe  kommt.  Aussenlem  aber  unterscheidet 
sie  sich  von  der  vorher  durch  Laccpcde  bekannt  gemachten  Art 

durch 
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durch  die  vngetrenntcn  Blitter  der  Foftaolilqif  di«  firej  stehenden 

Krallen,  ron  welchen  die  an  den  Daumen  kurz  und  abgerundet 
sind)  die  zi  in  horizontaler  ilichtuii||  ttebenden  Aiterdrüaen,  Jitü- 
che  der  andern  Art  fehlen. 

Der  gUDse  Oberleib  ist  fein  cTia^nirt}  Kehle,  Brust,  Bano^ 
Membranen,  und  die  Füfse  oben  und  unten  sind  mit  bald  gröfsem, 
bald  kleinern  Schoppen  bedeckt.  Unter  dem  Schwänze  sind  sie 
am  gröbten  und  etwa«  l2nglich  breit.  Sie  befinden  sieh  auf  Ta£ 
VUL  f.  »,  $,  4*  5  «Oe  bcMmdera  «bgdbildet.  J)ie  Eimduiitte  der 
UhiligeB  ScJnvanzeinfamiiig  ferliereii  sich  am  Ende  allmählig  ganz; 
Tom  aber  sind  sie  oben  conrcx,  unterwärts  concav.  Ucber  den 
Leib  gehen  oben  in  die  Quere  okerfarbige  zickzaclilürmige  Linien; 
in  die  LSage  aber  ateben  fnrii  swej-y  tob  der  Bütte  an  vier  Reihen 
kleiner  Warseni  welcbe  anch  liier  den  Sdiwans  weg  gehen,  aber 
daraof  enger  ndicn  einander  stehen,  und  dabej  erhabener  und 
spi'fzif^er  sind.  Die  häutigen  Ansätze  des  Leibes  sind  nicht  allein 
hüiiiigcr  (so  hat  z.  B.  die  Oiu-uiluung  einen  hiutigen  lappigen  An- 
hang), sondern  sie  haben  anch  einen  glatten  Rand.  Sie  sind  mit 
kleinen  runden  Schuppen  besetzt.  Die  Farbe  des  Thiers  ist  ein 
schmutziges  \Vcifs  j  nur  auf  dem  Vorderhopfc  stehen  einige  fahlo 
braune  Flecke.  Die  ganze  Länge  beträgt  6  Z.  Q  L.^  nach  dem  al- 
ten  ilransdsischen  Maaiäc. 

Sonach  wflrdn  ick  die  ent||  vwlier  bekannte  Art  immer 

noch  die  ^efranzte  nennen,  aber  so  unterscheiden:  Der  Schwanz 
spateljormig  mit  einer  ganzen  Haut  eingejaßti  der  übrige  Leib  und 
Kopf  mit  emtr  g^rmiUai  Haut  getaumt  DU  Blatter  der  Fufo- 
sohle  gethriltt  die  JüralZen  bededttf  die  Jfterdrmen  /ehlen. 

Die  neue  wfirdc  ich  unter  dem  Zunamen  der  Inppif.m  unter- 
scheiden: Der  lange  etwa»  bdunaler  zulaufende  Schwanz  mit  einer 
gejiederten  Hauti  dtr  iü>rige  Leiht  Kopf  und  Fuft«  ndt  «tner  gtm^ 

zeit 


%m  Baut  eingefaj^i  die  Blätter  der  FiffiiMtn  wiffMdlt,  die 
Krallen  enMoßtf  si  Afttrdruun* 

IS.  Der  wrxAige  OeAo  (Stellio  tetradactylns,  Speeim.  II. 
p.  35;  Beehetein't  Laoep^de  IL  S.  191)   Oedto  SarrouM 

Daudin,  IV.  p.  176).  Gleicht  dem' vorigen  vollkommen,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  den  Mangel  dcf  gefrarizten  Haut,  die  vier 
Zehen  der  Vorderjüße ,  die  zwey  Reihen  gelber  Schuppen  oben  auf 
dem  hreüen  Baiti,  die  klonen  nrndo»  Sdutppen  du  BauA»  und 
die  dngAerbten  ISinhladen. 

Man  kann  ihn  also  als  c!nc  Mittclart  zwischen  den  Salaroan- 
dern,  zu  welchen  ihn  Lacepcde  mit  Bruguiere  gerechnet  hat, 
und  den  Gedumen  anedien.  Nadi  den  angegebenen  Kennseiehea 
aber  gdiSrt  er  offmbar  in  diese  Gattiing}  auch  bat  Dandin  ibn 
bieber  gerecbnet,  ohne  Jrdoch  an  den  Exemplaren  im  pariser 
Uabinete  etwas  neues  bemerkt  zu  beben. 

Der  Gecfto  mit  dem  Kamm«  (SteDio  eristatos,  Specimen 

II.  p.  48j  Lacerta  caudi  Tcrbera  Lin.;  Bechstein's  Lacepdde 
I.  S.  4  i?  —  9  '"'t  der  Scbaischcn  Abbildung  Taf.  23  f.  ?.).  Hat 
auf  dem  Riicken  und  Schwänze  einen  Jiamm,  einen  platten  spateU 
Jörmigen,  am  Rande  auigeuhnitlenent  SthwanXf  einen  Kropf,  und 
verborgene  JbvUen. 

Ich  habe  dieses  ron  Seba  und  Fcuilloc  allein  beschrie- 
bene Thier  zuerst  zu  dieser  Gattung  zurück  gcluhrc,  welches  auch 
Laeepdde  ftbch  dassificirt  batte.  Nacb  mir  bat  AL  Brongni* 
nrt  dasselb«  getiian,  nnd  diesem  Beyspide  ist  Daudin  gefolgt 


9  in. 


III.  Abtheilung. 


Zwtydeutige  oder  unbe»tlHimte  Jrteni 

14.  Die  Spucheidechse  ("Lac.  sputator  Sparmanni,  Spe« 
cunen  II.  p.  39;  Becbstein's  Lftcepöde  IlL  S.  147  Taf.  13 
f.  I.  a). 

Sparmann  erwlllilt  swar  der  Querhiättcr  der  Fufssohlm 
nicht,  wohl  aber  der  rundhVhon  Ballen  am  Ende  der  fünf  Zehen; 
aber  dennoch  zeigt  der  gan/.e  iiau,  so  wie  die  Lebensart  des  Thiers, 
dafa  ea  in  £ei«  Gattung  gehürt,  wona  ich  e*  adioii  Tomuda  ^o- 
radmec  habe.  Nach  war  hat  Brongniart  dasselbe  gelhan.  Gans 
nenerfich  aber  hat  Daudin  (IV.  S.  99)  es  in  die  run  ihm  be- 
stimmte neue  Gattung  Anolis  gebraeht ,  welche  im  Bau  der  Zehe  n 
den  GccUonen  gsy  sehr  äluilich  ist,  suust  aber  in  manchen  ölücUcn 
gans  TOD  ihrem  Saue  abweicht.  Ich  habe  diese  Tbiere  Brdtxdun 
genannt»  wd  geibe  am  Ende  dieser  Gattimg  meine  Gründe  an, 
iramm  ich  dem  FIranaoaen  jetst  noch  nidit  beystimmen  bann. 

i  • 

15.  Der  iMtizettemehwanz  (Lac.  Geitjc  Sparmanni,  Spc- 
cimen  U,  p.  34;  Beöhateitt'a  LacepAde  IL  S.  309  Taf.  23 
f.  «). 

Die  Abbildung,  welche  Bechstcin  wiederholt  hat,  drQcht 
auch  Torn  fünf  Zehen  ohne  2sägel  aus,  wo  nach  der  Beschreibung 
nur  Tier  stehen  soQtea.  Auch  die  grofsen  Augen  deuten  auf  eine 
Geokoart.  Gmelin  hat  nur  die  gothenburgischcn  Abhand- 
lungcn  angcftlhrt,  worin  die  vollstätidij^e  Bcsclireibung  und  Abbil- 
dung steht.  Diese  habe  ich  nicht  vergleichen  können,  so  wenig  als 
Daudin,  welcher  (IV.  8.  385  fulgd.)  die  ron  mir  «iMrtehene  Sfedle 
aua  Sparmann'a  Eeise  {S.-6o6,  607)  ansgeaogen  bat  Hier  atdit 
mm  mit  hiaren  Worten,  dab  am  Bande  der  nntem  Kinnlade  awtflf 

bis 
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hls  vierzehn  Warien  stehen,  und  an  jedem  Fufs  fünf  Zehen;  dafs 
der  Leib  ohne  Schuppen  sej.  Gmelin  hingegen  schreibt  dem 
Thiere  Vorderftft«  nut  Tkr  Zdun  waä.  WaiMB  wm  pmam  L«3ie 
SU,  obae  dn  Haiigd«  von  Sdiuppea  au  «rwUmea,  wontut  Da«p 
din  mf  dne  8dttiMad«cart  •cMwft«  iToIll«. 

16.  türkische  FAdechse  (L.  Turcica  L.,  SpecSncn  D. 

Bechatein't  Lacepide  IL  S.  87  Taf.  6  f.  s). 

Bkift  «llem  Groaor  (BfiMa  II.  p.  78)  h«t  die  ron  B«e^ 
•tein  wiederholte  Abbfldung  des  £dwerda  auf  dne  Oeckoart  ge> 
deutet,  8ondec|i  auch  Brongniart,  uad  nach  ihm  Lotreille. 
Und  allerdings  deutet  der  ganze  Bau  auf  ein  Thier  dieser  Gattung 
hinj  nur  müasen  erst  die  besondern  McrUmaic  der  Art  durch  ge- 
nauere Uatermdbong  erfortdit  werden.  Weder  Linn^  noch  La- 
cepide  scheinen  sie  selbst  gesehen. su  haben;  und  Edwards  hat 
blols  solche  Merkmale  angegeben,  welche  das  Thier  von  den  ihm 
damals  bekannten  Eidechsen  unterscheiden.  D  au  din  ist  über  die 
Classification  desselben  noch  ungewifs;  doch  ist  er  geneigt,  dasselbe 
aut  Lepechin*»  Lee.  vraknais  in  der  tqh  ihm  •Bgenoaunenea 
Oattinig  Apm»  n  venhugen  (IIL  S.  4*4')* 

IT.  Der  BlaitaiAaMmz  (Stellio  phyllurus,  Spcdmen  IL pk  31 } 
Becbetetn'a  Laoepdde  IL  8.  307  Ta£  93  L  1). 

IKeie  Art  keaaea  wir  aoch  aicht  genau;  nad  White**  Ab* 
lifidaag,  Ton  Becbsteia  wiederholt,  ist  nnTollstindig.   IKcht  bei* 

MT  ist  diejenige,  welche  Shaw  (Tbe  Naturnlist's  Miscellanv  nro.  6^ 
gegeben  hat,  ohne  der  ron  White  7.11  crwöhnen.  In  der  allgem. 
Thiergeschicbte  (S.-a47)  ^hrt  er  einige  Bemerkungen  an,  welche 
der  in  Wbite*s  Baiae  foa  ihm  gdieferten  Beedireibiuig  dae  ea- 
deve  BeatiauBaag  (dien.    Dw  gaaee  Thier      obea  raah  ven  Uei* 

Q  *  aea 


neu  Warzen,  die  an  den  Seiten  de»  SoliwanBes  sich  in  scharlS» 
Spitzen  TCrlfingcrn.  Der  Kopf  grofs,  etwas  platt  ,  hinten  breitOTf 
Torn  schmäler  j  der  Hals  fast  so  dick  als  der  Leibj  und  dieser  et- 
was länger  als  der  Schwanz.  Die  Glieder  mäfaig  lang,  und  mehr 
.Mshmoli  ab  ■twkj  die  ftaf  soUuke  Zelwn  an  den  vier  Fnften  mit 
ItronuMn  Krallen  Tcrsehen.  Die  Farbe  oben  dnnkd  braongraa,-  un- 
ten UaiMT  j  auch  ist  die  UnteciUlGhe  glatt. 

Dandin  hat  nach  d«r  Betduraibung  ron  White  das  Thier 
unter  den  Staoheladiwinaen  «uiiK«atelIt,  und  le  Stdlion  k 
plate  genannt  (IV.  S.  a^*)' 

Lacepede  hat  die  n£mliche  Art  aus  IScuholland  sehr 
hm  besdirieben.  Der  Kdiper  aoll  mit  hlemen  Hdekem  (tnbercules) 
bedeckt  aeyni  wodurob  er  das  Ansehen  von  ohagrin  bekomiiie.  Die 

tellcriurinigc  Verlängerung  am  An&ngc  des  Schwanzes  soll  ohnge> 
fähr  die  Grüfsc  des  Kopfs,  und  das  ganze  Thier  sehr  grofsc  Aehn- 
lichkeit  mit  der  ron  Shaw  beschriebenen  Eidechse  haben  (An- 
nales  du  Huieani  d'hiatoire  nat  T.  IV.  p.  191.  )• 

Der  treffliche  Pcron  sagt  (Reise  1.  B.  33O  >S. ),  dafs  die 
von  Shaw  abgebildete  Art  durch  ihre  Bildung  und  Lebensweise 
ganz  von  den  eigentlichen  Ceckonen  verschieden  s^.  Er  bringt 
eie  daber  fai  eine  eigene  Gattung,  GeekoideB,  dte  sonichat  in  der 
natürlichen 'Classification  auf  die  Ceckonen  folgt.  Sie  hat  dflnne» 
TCrlSngerte,  auf  den  Seiten  selir  ziisammon  gedrückte  Zehen,  und 
die  Blfittchen  nicht  daran,  wie  die  Geckonen.  Daber  klettern  diese 
TUere  aacb  mdrt,  aondem  kalten  aidt  an  den  niedi%tten  «nd 
Itothigaten  Oertern  anf:  Ihre  Nakning  daaelbat  besteht  in  einigen 
Larven  von  Waaaerinaecten ,  und  einigen  dieser  Insecten  selbst; 
Sie  haben  übrigens,  wie  die  Geckonen.  eine  traurige  und  zurilck- 
schrcckende  l'hysionomic.  Ihre  Augen  sind  grofs  und  herrorragendj 
ihr  AngiqpfiBl  (Pupille?)  nadelfiBnnig  nnd  aenkrechtj  ihr  ganaer.HOr< 
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per  itt  intfertt  platt,  und  Ihr  Schwanz  gefonnt,  yne  eine  Lanzen* 
spitze,  und  ao  fdcnUlgt  dafii  «r  hej  der  fierOlimiig  tüsh  •ogleuii 
ablöset. 

i8>  -Der  hnuüUck«  €f«dU»  (Spedmen  IL  p.  34|  Beehiteia't 
Laeepödo  IL  &  iio.  310). 

Soll  nach  Marcgrar**  und  Fiso's  Beschreibung  hinten 
nur  Tier  Zehen  haben;  aber  m  der  Abbildung  in  der  berliner 
Saannhiiig  des  FriaseA  Morits  Ton  braeilisebea  TUeren  er* 

acheinen  (tlnf  Zehen  an  allen  Tier  Füfsen.  Der  ganze  Bau  zeigt 
eine  Geckoart  anj  ob  sie  aber  nicht  vielleicht  schon  mit  unter  den 
Torigen  begriffen  aejr,  mu£»  eine  nähere  Untersuchung  des  Tiiicra 
••Umk  aeigeii. 

Noch  will  ich  eine  Nachricht  von  einer  unbestimmten  Axt 
Ton  der  Insel  La  Reunion  aus  der  Reise  von  Borr  de  St.  Vin- 
cent anführen,  wie  sie  der  weimar'scha  Aubzug  im  ?.6t<='*  Bande 
dar  BibUotbek  der  neuesten  RetBebeacbreibnngen  S.  i«|5  liefert. 

Sie  ist  ^ehr  platt,  etwas  dem  Gecko  ähnliche  hat  einen  blei» 
chen  oder  gratilithcn  und  etwas  diiTThsicfiti^,fn  liürper;  ihre  Zehen 
endigen  sich  in  kleine  Kissen,  uoiiiit  iie  iiüi  an  allei  anhalten 
ftoan,  sogar  m  GhufauteTf  an  denm  sie  ziemlich  hurtiß  hinauf 
klettert.  Sie  labt  von  Insecten,  deren  Schatten  *te  oft  an  der 
Decke  der  Zimmer  verfolgt.  Sie  legt  ihre  Eyer  in  die  Spalten 
des  Tafelwerks.  Ihre  Stimme  gleicht,  obgleich  schwächer,  dem 
Geadirey  de»  grünen  Laubfrosches  i  ihr  Schwanz  bricht  bey  dem 
geringßtm  Dnuihe  ab» 

"Was  den  ron  mir  ehemals  als  Art  aufgeftjlirtcn  se flechten 
Gecko  (Spccimcn  II.  p.  31,  Beclistein's  Lacep.cde  II.  S.  163) 
hturiBt,  M  bin  ich  jeut  geneigter,  nechdtt*  kk  eine  in  Ostindien 

•  ter« 
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Terfertigte,  und  Ton  Andr.  Cleyer  an  Chr.  Mentsel  geschichte, 
AbbildoBg  des  tob  Bontivs  beiclirielienen  Salm— der»  gesehen 
und  TCrglicfaea  habe,  üm  Ar  Beine  ortte  Art  ni  halten  j  wenigtteaa 

berechtigen  mich  dazu  d!e  rielcn  auf  dem  Leibe  und  Schwanie 
SKiBChen  den  Schuppen  stehenden  runden ,  Ticllorbigen  Schilder- 
chen.  Daudin  hingegen  (iV.  S.  119)  deutet  dieses  Thier  auf 
Hovttmja^t  An  mk  den  StachdidiinuiM. 


m 

m. 

Abbildungen  und  Beschreibungen 

einiger   Kische  aus  Japan    und  einiger  Mollusken  aus 
Brasilien,    welche  bey  Gelegenlieic  der  ersten  Russ. 
Kaiser!.  Erdumseglung  lebendig  beobachtet  wurden 

v>o  n 

D'-  TiLESIUS, 
M«tarali»ten  der  Espediiioa» 


I.  Ostracion  nasutus  mihi  (2.  'J'a£  i — 3.  Fig.)  Ostracion 
'  hexagohm  '  Thunbergii.' 

I3cr  Japanische  rothnasige  Bcinilscli   (Jaraomc  Kamomc )   ist  ■ 
rielleicht  einer  der  IddiilUut  seines  Geschlethts.   Ich  habe  ihn  niq'. 
grober,  »ehr  oft  aber  kletoer  im  E»Un  von  IfAiignsaJii  gefiinden^-.- 

als  ihn  die  gegebene  AI)ijil(lLiii<;  hier  vorstellt.  Er  hat  eine  TtOBr 
eckige  Schale,  in  wcIcIilt  der  Körper  bis  auf  den  Schwanz  einger  "  ■ 
hoUt  ist,  und  welche  wie  ein  WUrüeji.auf  ciaor  ebenen  Fläche  fest- 
•tdit.  Dnxdi  diese  ungewSluiliohe  0Bit|dt  and  durah  leiiia  spitzige 
gdbrothe  Nese  oder  Schiuniie  bekfunort'  dieser  Fisch  ein  so  aben- 
dieuerliches  und  komisches  Ansehen,  welches  er  durch  seinen  siar> 
Pen  Blick  noch  vermehrt,  so  dafs  unsere  Seeleute  lachten,  als  sie 
ihn  zum  crstenmalc  lebendig  erblickten.  Er  ist  häufig  im  llafcn  von 
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Nangüsakij  ivird  aber  dort  nicht  gegessen.  Sein  Kopf  ist  sehr 
abschüssig,  sowohl  von  Seite  der  Stirn  als  vom  Bauche  her,  und 
endigt  sich  mit  einer  rothen  zugespitzten  Schnauie  (weshalb  ihn 
unsere  Seeleute  den  Na8e^vei8  nannten  J  und  mit  einer  sehr  engen 
Mundöffnung,  aus  welcher  die  kleinen,  oft  orangefarbigen  dichten 
Zähne  keilförmig  herTorstehcn.  Das  Öcbifs,  welches  ein  Nagcthicr 
verrälh,  hat  einige  Achnlichlieit  mit  dem  der  Stachelbäuchc  (Tc- 
traodon)  und  der  Papa^nyfisch«  (Srorus),  die  sich  ron  Schalthicren 
nfihrcn,  Seeigel  und  Seestcrnc  zcrmgcn ,  und  die  ich  auch  hier 
sehr  häufig  beobachtet  habe.  Die  Augen  sind  grofs  und  stier,,  und 
liegen  in  festen  knöchernen  Augenhöhlen  mit  obcrwärts  etwas  Tor- 
stchcn.len  R3ndcrn,  am  Abhänge  des  Scheitels  und  der  obcrn  Ecken- 
Der  obere  Augenhöhlenraiid ,  welcher  durch  sein  Hervorragen  das 
Auge  be<ichnt-/.t,  erhebt  sich  in  einen  Hiiupf  oder  in  eine  stumpfe 
SpitiC.  Die  brylen  Eclien  des  lUirkrns  sind  der  L.ingc  nach  einge- 
kerbt und  erheben  sich  gegen  die  Mit  e  in  einen  längs  gcstrcilten 
hornfürmigcn  Hachen;  dieselben  Hervorragungen  befinden  sich  auch 
unten  an  den  Seitenecken  des  Bauchs.  Der  Bauch  selbst  ist  etwas 
gewölbter  als  die  übrigen  drcy  Flächen  der  Ilornschalc,  auch  heller 
ron  Farbe  und  mit  weifscn  Wärzchen  besetÄl.  Seine  Mitte  zeigt 
Spuren  einer  kielförmigen  Erhabenheit.  Seine  Fläche  ist  die  brei- 
teste. Der  After  »'cgt  am  Ende  desselben,  dicht  vor  der  Artcr(l..fso, 
fast  an  der  Schwanzwurzel.  Die  hornartige  Schale  o.ler  der  Tänzer 
des  Fisches  ist  mit  getl.eilten  Bhombcn  geziert,  welche  sich  nach 
dem  Kopfe  zu  verkleinern  und  verlieren.  Das  id.rigc  ersieht  man 
aus  der  Abbildung.  Die  Afternofsc  steht  der  Ri.cke.illofse  gerade 
gegenüber.  Auch  schliefst  sich  in  dieser  Gegend  die  knochige  vier- 
kantige  Hülle  oder  der  Panzer ,  in  ^vclchem  Knpf  und  Bumpf  ver- 
steckt  liegen,  mit  einem  halbmondförmigen  Au^^schnitte  zu  bc.v;len 
Seiten,  welcher  dem  nackten  Schwänze  mit  seiner  Flofsc  hiidäng- 
lichen  Spielraum  erlaubt.  Zu  beyden  Seiten  des  rautenförmig  gegit- 
terten Panzers  bildet  sich  eine  erhabene  Linea  lateralis  durch  e.ne 
IVeihc   erhabener  Hacken   oder   rückwärts   gekrümmter  Stacheln. 
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iKc  Kasenlüclicr  sind  lilcin,  länglich,    und  stclicn  dicht  Tor  den 
Augen.    Dir  lUcmendcckcl  ist  klein,  beaeglkh,  und  besteht  aus 
einem  lederurtigca  ülättchcn.    Die  Uiemenöffiiung  ist  schief,  lang, 
und  «duna],  und  bildet  |leidiMm  flinca  fladien  B«>gea  uatniialb 
der  stumpfen  Stachellinie.    DJe  Brustflofsen  entspringen  mit  einer 
kömigen  oder  zart  Ijcschiipptcn  Wurzel,  dicht  hinter  den  Kicnicn- 
Offhungcn,  und  beobachten  mit  ihren  12  auisteigenden  Strahlen  eine 
schiefe  Bicbtung.  Die  RUdtenflolse  erhellt  sidi  aut  einer  etwca 
sdumilerB  Worsd  und  mit  10  Fiwien  hinten  am  Ende  dea  Rlldkens. 
Die  Aftcrilofse  hat  10  Strahlen  j  die  Schwanzflofse,  v\-elche  unter 
allen  die  stärkste  ist,  9,  die  am  Ende  gcthoilt  sind.     Alle  Flofscn 
sind  abgenindet.    Man  findet  diesen  Fisch  auf  dem  Meeresgründe, 
auch  4^  am  Strande;  die  Fisdier  werfen  ihn  aus  ihren  Neuen 
iMraaa  eis  «in  nngewefchares  und  fUk^cs  Thier.     Ein  ähnliches 
Thier  besolireSit  Hr.  Ritter  Thunberg  (in  der  Konigl.  Yetenskaps 
academicns  nya  Handlingar  Tom.  XT.  for  Sr  1790  pog.  106  —  109, 
Tab.  3)  aus  Japan  als  Ostracion  hcxagonus  Japonicus  unter  loU 
gender  Bestimmung  der  FloftcnstraUen:  pin.  pectoraL  rad.  la,  dor^ 
aalis  propc  caudam  rad.  8<»'P<  candalis  truncatae  rad.  12,  apcrtura 
branchialis  linearis  transTcrsalis  ante  pinnas  pectorales.    Die  Hülle 
•*7  eigentlich  viereckig,  werde  aber  sechseckig  durch  eine  bein- 
harte scharfe  Kante  an  beyden  Seiten:  Ostracion  tetragonus,  linea 
ekrata  laterali,  spinis  dorsalibus  rentraKhwtfque  binis;  3  Zcdl  lang, 
1  \  Zoll  dick)  der  lederartige  Panzer  sternförmig?  reticulirt}  hinter 
jedem  Auge  auf  der  scharfen  Kante  eine  beinharte  Erhöhung}  in 
der  Mitte  der  scharfen  Kante  ein  Dorn  der  Länge  nach  gestreift. 
An  der  Seitenlinie  4  kurze  Stacheln,  die  ersten  stumpf.    Die  &iut 
gewiOlbt?  —  üageaehtet' dieser  kleinen  Abweichungen,  scheint  doch 
der  thunbergische  Fisch  mit  dem  meinigen  dieselbe  Art  zu  scyn, 
zumal,  da   jene  leicht  bey   einem  lang  in  Spiritus  aufbe»ahrtcn 
Exemplare  entstanden  seyn  konnten.   Einen  ähnlichen  habe  ich  in 
China  eriialten,  den  idi  htj  dner  andsn  Gelegenheit  beschreibe 
■ad  abbilde.  Den  so  eben  erwähnten  hier  sbgcbildeten  Japoni- 
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sehen  Kofferfisch  beschreibe  Ich  folgendcrmofscn:  Oitrdcion  na- 
$utus. 

Corpus  cubicum  ex  trian^lis  compositis  tcI  rhonibis  dissectis  retl- 
culatiun)  anguli  quatuor  tuberculis  inaturibus  tuinuribusquc  cx- 
asperati.  Cutis  dura  ossco  •  coriacea,  linea  laterali  utrinque 
aculcata,  loricac  ad  instar  caput  et  truncum  amplcclcns. 

Caput  ad  frontem  et  gulam  dcclirc. 

in  opico  capitis  cxiguum  coccincuro,  aciiminatum ,  labiis  croccis 
dciitibusquc  cuneiformibus  prominens,  polyodon. 

Ociili  magni  subrotundi ,  utrini[ue  in  sumiiiis  latcril)iis  frontis  sub 
basi  tobcrculoram  IVuntalium  ud  an<;ulus  supcriorcs  sili. 

Orbitae  maximac,  supcriura  versus  prominular,  tuborrula  fronttilia 
scu  superciUaria  forinantcs.    yarc$  mox  ante  orbitas  oblung:ie. 

Dornum  latiim,  planum,  clathrathum,  ad  ungnlos  tuberculutus  acu' 
Ico  parum  inllexu,  subcornutu,  lungitudinaliter  sulcalu  utriitiiju« 
armatum.  . 

Ahdotnm  latissimnm  canvexum  in  mcdio  prominens,  siibrarlnatnm  ^ 
culurc  lucidius,  tuberculis  albicantibus  granulutum.  virtws  in 
cvtrcmo  abdomine,  mox  ante  pinnam  ani  sitiis. 

An^iiU  abdominales  tuberculati ,  tuberculo  utrinque  maiori,  aculco 
subcornutu  dorsali  opposito  disliticti. 

Linea  lulerulis  aculcis  utrinque  Septem  vcl  octo  rccurvatis  nntata. 

Caput  et  Iruncus  usquc  ad  rcgioneni  pinnac  ani  corio  ossco ,  trian- 
gulis  compusilis  vrl  rhombis  discissis  rcliculato,  ad  caiidae  ra- 
diccm  arcuntim  utrintpic  exciso  obtcgutitur  et  iorica  tpiasi  iii- 
vestiuntur,  caudac  vcro  basis  cute  nuda,  ex  albo  llavoquc  ra- 
riegata  circunidala  est. 
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Brtmddarum  opaiam«  in  laieribii*  «wdüt  «ate  pinMEini  pccU»»^ 
Itum  ezoruun  Inatii  obliqve  aiigiisto  ntrinqu  imtnictae. 

Minoe  ptetanOi»  obBqiie  snrnfta  eztcntte  Uta  ndioe  utrifeiqne 
post  qiertBna  bcaacUarum  ortM,  mdi»  daod«dm  woendiint} 

fibma  dani  in  ttsnm»  dorso  lita^  radiis  dMcaij 

piiifut  «tni  doiMli  <^oiita,  moK  pott  aiiiim  lita,  ndiit  lo  nwtracta; 

pinna  eoudo«  oUonga  •ubrotnndAf  inter  priorea  aequalu^  ndiit 
norem  diclioteau»  dirigitnr. 


II.  Ericius  cataphractus  mihi,  der  f  panische  Reuter' 
fitch,  Matskasaoibo  Japon.,  Matskasaiu  abbrev.  Monocen- 
tri»  eeainata  Blochii,  GatUroiteiu  Japoidau  Houttuyni» 
idaata  cataphraeta  ThunbergiU  3>  Tat  t— 4.  Fig. 

Dieser  Fisch  ist,  irle  man  sieht,  schon  Ton  mehrcm  be- 
schrieben ,  aber  vor  mir  noch  Ton  keinem  einzigen  labendig 
gesdben,  genaa  mtamialit  und  richtig  abgebildet  irordai.  häi  Mtse 
Torawt  d«ft  aidne  Leser  84)haeider'a  Anageb«  des  blochiadMa 
Sjrttcms  der  Ichthyologie,  die  Harlemer  und  Stochholmcr  Acta 
hey  der  Hnnd  haben,  und  die  darin  abgedruchtcn  Bcsclirpibiinf^pn 
dieses  sonderbaren  Tisches  kennen,  und  füge  also  zu  dieser  neuen 
Abbfldaag  keine  aeae  Beeebreflnnig  hiasa,  Mmdem  edge  aar  des 
•a,  ires  noch  niemand  ror  mir  unteraacht  hantu.    Da  idt  dardi 

frcnuic  Schuld  und  Nachliifsiglicit  die  ganze  Reise  um  die  Welt 
ohne  das  blocliisclie  Sj-stcm  zurüchgclegl  habe,  so  lumiito  mir  iin 
flaim  Ton  Mangasahi  das  blochische  Genus  monuceniiis  noch 
nicht  lieliaaat  scjra.  Dort  aber  erhielt  idt  dicaca  aekeaen  uad 
aoi^derbaren  Fisch  lebendig.  Ich  unteraachte  ihn  adnr  genau  and 
crltaaate  in  ihm  ein  neuea  Geschlecht. 
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Dieser  FUch  ist  platt  und  breit,  \tic  ein  Klippüsch  (Chae« 
todon).  Soia  KArpcr  ist  gepmscrt  und  Bit  nniieaftraugeii  SduU 
dem.  oäar  luochenbarten  stachligen  Schuppen  belegt.  TTrlinili>u|H 
ist  der  ganze  Fisch  so  rauh  wie  eine  Bürste  oder  Distel.  Seine 
Schuppen  (3.  3.  Fig.)  sind  grofs,  auf  der  Oberfläche  strahlenförmig 
gerippt,  und  in  der  Mitte  mit  einem  Stachel  versehen.  Sie  liegen 
gewölbt  Mif  einander,  irie  die  Biitter  an  einem  Tannenai^fea 
(Strobilus  pini),  und  die  Japonoer,  welche  Anipidnngett  und 
Vergleiche  mehr  lieben,  als  irgend  eine  andere  Nation,  nennen  da« 
her  diesen  Fisch  JVIatskasaoibu  (Matskasa  heilst  ein  Tannenzapfen 
md  Oibo  der  Kack).  Der  gcpanaerte  Kopf  ist  hie  und  da  durch- 
beodien  und  gleidMam  mit  dorehsdidnenden  Fenalem  rersehen 
Trio  eine  Laterne.  Anstatt  der  Bauchflofsen  hat  unser  Fisch  1  starke 
bewegliche  Stacheln,  irelcbe,  sobald  sie  sich  aufrichten,  fest  und 
unbcweglicli  in  der  Quere  stehen,  und  anstatt  der  rordecn  Rücken« 
flofsc  3  längere  und  3  hQraere  Stacheln,  die  ebenfalla,  sobald  aie 
ateh  ana  ihrer  tiefen  Bftokenfarche  in  die  H5he  richten,  die  8td* 
long  eines  Andreas  -  Kreut/es  annehmen,  oder  wie  spanische  Reuter 
an  einer  Festung  sich  durchkrcuticn.  Am  Fufse  derselben  in  der 
tiefen  Ruckenfurcbe  sind  sie  mittelst  einer  festen  Sehne,  welche 
darin  verborgen  Gegt,  und  an  welcher  aie  kreataweite  eingelenlit 
sind,  befestigt,  und  liönnen  sich  beym  Nachlassen  der  Sdme,  wie 
das  dreyschcnlicligc  Fufsgestellc  Ton  einem  .Mcfstlst  ho ,  zusammen 
legen  und  in  der  Furche  rerbergen.  Beym  plötzlichen  Anspannen 
der  Sehne  aber,  welcbea  Ton  der  WillUohr  dea  Thiercs  abhängt, 
richten  aie  aiidi  aog^dch  in  breulsweiaer  Riditnng  wieder  auf,  tmd 
aiod  -durch  keine  Gewalt  wieder  zurüch  zu  legen.  Jedes  Gelenk 
dieser  Stacheln  beschreibt  cinm  rechten  \Yinkcl  und  ist  mit  einem 
Einschnitte  rersehen,  in  welchen,  wenn  sich  der  Stachel  aufgerich- 
tet hat,  eine  aehacfi»  Kante,  in  der-  Rflckenfnrche  unteilialb  der 
Sehne  einaddlgt,  und  wie  dn  Hcmmhegei  wiikt,  ao,  dala  aich  der 
Stachel  nicht  wieder  zurfickbiegen  läfst,  sondern  steif  und  unbe- 
ifeglich  fest  ateht,  bia  er  dnrch  die  schlappe  Sehne  aus  der  schar- 
fen 
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fen  Kante  tnrQckgezogen  oder  wieder  heraus  gehoben  wird  (9.  4. 
Fig.).  Bloch's  Abbildung  und  Beschreibung  zeigt  weder  die  Stel- 
lung und  Querrichtviig  der  Baockstacheln,  noch  die  kreutsenda 
BWifiiy  dar  BWcicwMUdidii,  wodurch  noh  g«nd«  dietar  Radi 
von  allen  andern  unterscheidet.  Bcy  Bloch  sind  sie  alle  zurück« 
gelegt.  Wäre  es  ihm  eingefallen,  beym  Abzeichnen  das  Exemplar 
aus  dem  Spiritus  heraus  »n  nehmen  und  die  Rttckenstacheln  aufzu» 
ridttan,  90  htti»  er  db  kieutawiMee  Biohtang  denelben,  die  söge» 
jedem  Legres  mdUtt,  iieaMilten  afleMii,  und  dann  «tode  er  viel- 
leicht auch  noch  die  Kraft  der  Einklemmung  des  Einschnitts  in  die 
scharfe  Kante,  d.  h.  die  Kraft  der  Hemmung  durch  den  Widerstand 
gespQrt  haben,  welchen  er  auch  noch  bcyra  todtcn  Thicre,  dessen 
Bttekenetacitela  er  niedenulegen  venucbt,  kitte  erfehnn  rafleeen: 
denn  allee  dies  ist  nur  Werk  eines  Mcdunisaras,  der  nuoh  nndi 
dem  Tode  aoch  Vofluuiiden  ist. 

Wie  wenig  Bloch  aus  dem  alten  todten  Exemplare  von  den 
Eigenheiten  dieses  sondearberen  Thieres  sagen  konnte,  -sieht  man 
aus  esiner  Bescdireibung.  Hier  ist  sie:  corpus  comprassnm  latum 
squamosum.  Caput  magnum  declirc ,  alcpidotum.  Oculi  magni, 
iridibus  argonteis.  Maxüla  superior  longior,  Os  edentulum,  oper* 
ada  laeria,  apertura  hran^iaUM-ampla.  Jbäominit  htera  carinala 
nna  eom  abdonmio  carinato  in  acumen  tetminate}  dofsnm  areualum, 
squamaa  magnae  rotolidatae  in  medio  rufesccntcs  marginc  albo? 
(purpnreo)  interne  limbo  nigro  (das  ist  bcyra  lebendigen  Thiere 
die  Purpurhaut,  welche  am  llande  der  Schuppen  sichtbar  wird  und 
die  Schuppen  unter  einander  TttUndet)  cinotea  latiuscnlae,  votun« 
dslae,  radiatim  striatee,  carioa  mgÜm  squamamm  in  aoumen  obtn« 
Bum  terminata.  Linea  lateralis  sursum  arcuata  loricata ,  dorso  vicina. 
Basis  pinnarum  pectnralium  squamis  minutis  tcrta.  }{ah!tat  in  Japo- 
niae  maribus  ^  ulnac  iungus.  Der  GeschlechtscharuUtur  i^t  nichts 
mdir  als  die  Uebersetsung  des  Namens»  dtfn  Bloch  für  dieses  Ge« 
schlecht  gefNlhU  hat:  Monocentris  h,  ^.  liaiaeuleatoa ,  anstett -einer 
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Bauchllorsc  ein  Stachel j  Aculci  duo  longl  loco  nlnnnrum  Tcntrallum, 
ahdomen  carinatum.     Bloch  und  die  übrigen  Hcschreibcr  dieses 
Fisches  kannten  also  nichts  von  dem  tncrkwördigen  Mechanismus 
der  Gelenke,  in  welchen  die  6  Stacheln  auf  dem  Röcken  laufen, 
nichts  Ton  der  Hemmung,   durch  welche  sowohl  diese  als  auch  dio 
bcyden  Qucrstacheln  am  Bauche  in  einer  festen  und  unbeweglichen 
Lage  erhalten  werden,   so,  dafs  dieser  kleine  Fisch  nicht  folglich 
ohne   V'crlctzung   des   Rachens   von   einem   Hnvfisch  rcrschlungcn 
werden  kann  j  sonst  hätte  Bloch  seinen  Geschirchtscharakter  nicht 
ron  der  blorscn  Existenz  der  Bauchstacheln ,  Thunberg  den  seini- 
gen TOn  der  tiefen  Rückenfurchc,   und  Houltuyn   den  seinigen 
nicht  Ton  der  vermeintlichen  hautlosen  Rückcnllorsc  abgeleitet.  Die 
Natur  hat  hier  selbst  einen  auffallenden  und  ausgezeichneten  Ge- 
schlcchtsrharaluor  hinein  gelegt,  welchen  ich  aufgefunden  und  auf- 
gestellt luibc.    I)n  sich  mein  Geschleclitscharakter  auf  Autopsie  des 
lebendigen  l'itieres,   nuf  die  Stellung  der  Rllckenstachcln ,  die  der 
Fisch,    sobald  er  gcreitzt  wird  oder  sich  in  Gei'ahr  glaubt,  auf» 
richtet,    und  durch  ihre  kreutzweise,  unbeweglich  feste  Stellung, 
wie  durch  aufgeschlagene  spanische  Reuter,  sich  in  Vcrtheidigungs- 
zustand  rersctzt,   auch  auf  die  Untersuchung  der  Gelenke  dieser 
Stacheln,  ihrer  Sehne  und  Finicnkung  gründet j    so  habe  ich  ihn 
nicht  unterdrücken  wollen ,  weil  ich  ihn  einstweilen  noch  für  gründ- 
licher und  richtiger  als  den  Blochibchcn  halte.    Renner  und  na» 
mcntlich  mein  verehrungswürdiger  Freund  Schneider  in  Frank- 
furt an  der  Oder,  als  Herausgeber  des  bluchischcn  Systems  der 
Ichthyologie  gcwifs  einer  der  compctentcsten  Richter,   mögen,  so- 
bald  mein   erster  Heft  der   j « p  a  n  ibchcn   Fauna   erschienen   ist , 
darüber  urthcilen  und  entscheiden. 
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III.  Frionoatoma  >),  das  Sägemaul  oder  Neptuns  Spar- 
hüch$«,  Ü,  ät«  gespaltsne  Se*»cheide  au$  Brati». 
Ii«n,  dn  imm  QwMaeht  aAadmartiger  McUuAm. 

Als  ich  am  Strande  der  kleinen  Insel  Monlomeri  an  der 
Festung  Santa  Grus  in  Brasilien,  welche  das  Fahrwasser  sur 
OonTernements > Stadt  der  hmtH  Santa  Catharina  bastnidi»,  die 
mugnmdmn  Schaaltiuere,  Zoophyten  und  Taii§avteii  «nfimohte» 
welche  dnrdl  die  Fluth  angespült  oder  ron  der  Ebbe  zurQckgelaA« 
8cn  werden,  sah  ich  eine  Art  toii  kleiner  llaselmifs ,  wie  es  mir 
in  der  £ntl'ernung  ron  einigen  Schritten  rorkam,  im  Saude  liegen, 
au  welcher  7  bis  8  Ueiae  Waflserstrahlett  in  einer  Reihe,  wie  aut 
einer  hfinadiehoD  Fontaine  Jierrwqnollen.  (Tab.  DL  Fig.  6.) 

Als  ich  diese  rormeintliche  Nufs  aufltob,  bemerkte  ich,  doTs 
nie  auf  einem  Stücke  abgeridiener  llornkoralle  angewachsen  war 
(Fig.  5.)  nnd  Meh  mit  langsamen  Bewegungen  snsaniBiencog.  — 
Es  war  also  ein  lebendiges  Thier  und  /.war  eine  ungcwcihnliche 
Icdi^rartigc  Secschcidc  mit  einer  länghchcn,  aus  einer  Urilic  von 
scheinbaren  Sprilzporen  susanuuengesctzten  Mündung,  welche,  wie 
ich  mich  bald  durch  die  nihere  Unttnachung  Uberseugte,  ein  neues 
MoUnsken-Gesoblceht  bildete. 

Die  Schaale  des  Thiercs  war  dicht  und  zahe  wie  Lcder,  ron 
braonrother  Farbe,  und  bestand  aus  Longitudinal  -  und  Circular« 
MntlttliQ»eni,  weldie  ohne  Unterials  suaammenaogen,  somal 
nsdi  der  Mflndong  mu,  wo  sie  dicht  nnd  durchhrenst  tfberoiaaadnr 
lagen,  und  gleichsam  für  jede  scheinbare  P<we  einen  Schliefsmuskel 
bildeten.  Die  aus  einer  Reihe  ron  Poren  zusammengesetzte  lange 
Mündung  erhob  sich  mit  einem  Wulste  oder  erhabenem  gezähnten 

Bande. 
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Rande,  der  wegen  selnn  BrlidNOiftn  (Fl^  ?•  «•)  Ctmnadte 
kOoate  genannt  ««rden. 

Die  Canmkelii  oder  edetsbaren  Poren  OfiieteB  «nd  ediloe- 
mm  doli  durch  die  Zmammenziehungea  dee  wolit^en  Hendee  nedi 

Willkflhr  des  Tliicrcs.  Nachdem  ich  es  eine  Weile  so  an  der  Luft 
(ohne  CS  ferner  mit  Sccwa'i>cr  zu  bcncl/cn  )  Lcobachtcl  hatte,  rer- 
luliren  sich  allmählig  die  Bewegungen  und  das  Uerrurt^uelicn  des 
Westen  ens  den  eeheinberen  Poren.  Sobeld  ich  et  il>er  Frieder 
anter  Seewasser  legte  >  ficngen  die  Bewq;«ngen  ^neder  ron  neucM 
an,  und  es  dauerte  nicht  lange,  so  zeigte  sich  auch  die  wieder- 
kehrende Lebhaftigkeit  des  Tbieres  durch  die  erwähnte  Ueihc  klei- 
ner Springbrunnen  oder  Spcitsen.  Dnrdt  fidtee  Experimentiren  und 
Beobediten  aber,  wobey  et  der  Laft  und  den  SoameaetraUen  eui> 
gOMlat  blieb,  die  ihm  die  nöthigc  Feuchtiglieit  nach  und  nach  eat» 
Eogcn,  wurde  das  Thierchen  endlich  matt  und  starb.  Der  Tod  äus- 
serte sich  nunmehr  durch  ito-schlaflung  der  Schliefsmuskcln ,  welche 
die  irnistige  Mundlippe  TOrher  sur  Bildung  scheiabercr  Spritzporen 
sasenunengeeogcn  hatten ;  die  Lippen  nindich  öffneten  sich  nunmehr 
ganz,  und  zeigten  gleichsam  einen  gcz&hnelten  Rand  der  Mündung. 
Die  scheinbaren  Poren  oder  Spritzlöchcr  waren  rerschvt'unden  und 
liatten  sich  in  eine  einzige  längliche  Mündung  mit  gesähnelten  oder 
caraacttldsen  Lippen  yereinigt 

Ich  war  nunmehr  neugierig,  die  innere  Strtictur  des  Thiercs 
zu  sehen,  und  sclmitt  deshalb  die  Schaala  senkrecht  ron  einander, 
so,  dafs  ich  die  Richtung  der  MUndung  beobachtete  und  einen 
Lfa^^endurcbsduntt  erhielt  (Fig.  8») »  ^  mir  oben'  die  halbo  Lippo 
der  linglUdien  gezShnten  Mündung,  iii  der  Mitte  die  Zellen,  welche 
den  ganzen  Leib  ausAlllten,  und  unten  den  Ansatz  der  bauchigen 
Grundüfiche  auf  der  Gorgonia  zeigte.  Der  innere  Bau  der  Einge- 
ifeide  im  gans  von  dem  der  Bogenannten  Seescbeiden  (AsddiBe 
Liaa.^  TerschiedeB  und  nlherte  sich  den  der  Podien  des  Bosc, 

Ton 


« 


  8t 

«ff  doch  ab«  uidi  «iadar  im  molmn.  StOelun  abwich. 
Er  bflataad  niwlidk  «m  MakKckt  borabtteifeadcn  ROlvoi  oder 

Zellen  in  3  Abtheilimgeii,  wdche  mit  thierischer  Gallefte  md  attl 
eiiiKelnen  kleinen  Körnchen  Ton  der  Gröke  der  MohnsaamaB  attge> 
ftült  waren.  Üb  die««  Körnchen  Eyer  oder  Saamen  det  Thiere* 
«■NB»  hau  idi  nidik  beatiniiiaB}  denn  ieh  habo  «adar  Beobadi» 
tragen  Aber  die  Fortpflanan^aweise,  noch  Aber  dio  Evaihnng  dio- 
aer  Thiere  anstellen  können,  weil  Ich  trotz  aller  angewandten  Mflha 
und  Tielfaltiger  IVachsuchungen  doch  Jiein  awejrtaa  Zhiar  dioacv  Axt 
lebendig  auigefunden  habe» 


Die  Antiditen  des  Quer  -  vnd  LSngtn-Dnrahadhnktes,  dio 

ich  in  der  Folge  nach  einem  getrockneten  Thierchen  dieser  AHp 
welches  der  aweyte  Steuermann  unseres  Schiffes  am  brasilischen 
Seestrande  aufgelesen  hatte,  zeichnete,  gaben  zu  erkennen,  dals 
die  mit  Gallerte  angeAliltea  ZeUea  oder  Röhrea  eigentlidi  aeeba- 
cekig  waren,  und  scheinen  den  Gedankea  ron  Ejrerchen  su  besti« 
tigenj  denn  ich  fand  hier  mehrere  gröfsere  Körnchen  in  den  Zellen 
und  entdeckte  auch  in  diesem  getrockneten  Exemplare  die  kleinsten 
gelben  Kfigelchen  mit  Hülfe  derselben  Lupe,  durch  welche  ich  die 
bejrdeo  Targrfiberten  Dorebaehiutte  aciduiete;  (Tab.  IIL  Fig.  8>  9>) 

Die  jiussere  Hülle  dieser  Seescheide  war  her  (\em  letzt- 
erwähnten eingetrockneten  Exemplare  ganx  hornartig  und  dunkelet 
Ton  Farbe  geworden,  ala  ne  bey  daaa  lebendigen  war.  Man  konnte 
aie  jelat  obngeftbr  aait  den  Flfigeldediea  dea  Majkifera  rergleichea. 
Daa  Daaeja  und  die  Lage  der  Mushelfibern  zeigten  sich  auch  mm- 
mehr  deutlicher  an  demselben,  als  an  dem  lebendigen,  1^0  sie  sich 
mehr  durch  ihre  Wirkung  geäussert  hatten.  Uebrigens  wur  die 
Oberlieho  -dieaen .  «rbirteleft  Haut  glatt  und  bnunroUi»  nateii 
bauchig  und  abgerundet,  «nd  baUe  aich  auch  auf  einen  fremdea 
Edrper»  «iif  dea*  Staaua  einer  Aalipathea«  featgeaetat. 
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Von  Afn  ISn^it  b?Unnntcn  Sec^rhriden  (AscidiU  Linn.)  tm* 
terschcitict  sich  dieses  sonderbare  Scetliier  schon  durch  seine  ein« 
seine  längliche  Mündung  mit  rorstehenrlen  gesähnten  Lippen,  wei- 
eke  dieselbe  Tcmittelst  Oirer  Maskelibem  bn  anf  eine  Reih« 
scheinbarer  Spritzlöchcr  Tcrschlicfbcn  können»  nuch  mehr  aber 
durch  seinen  innern  Zt-Ucnliau.  Hin  zurcrläfsi^cr  fr.inaösischcr 
Schriftsteller,  Herr  Rose,  der  auf  seiner  Uebcrfuhrt  nach  ISord- 
America  sehr  viele  Entdeckungen  in  der  Natui^eschichte  machte, 
hat  uns  nodi  nut  einen  swejten  Genns  schcidciMr^ger  Mollnsken, 
die  er  Fotßa*  nannte,  beliannt  gemacht,  wefasbet  swisehen  den 
bngst  bekannten  Ascidien,  die  z.wer  Mündungen,  nebst  mclireru 
sackförmigen  Eingeweiden  und  Geläüien  von  Terschicdencr  Bildung 
haben,  und  swisehen  meinem  neuen  Thiere  mitten  inne  steht.  Auch 
von  diesen  Podien  des  Herrn  Boso  vntencheidet  sidi  muero 
neue  brasilische  Meersi  hcide  dadurch,  daJk  sie  kein  solchf»  Uia» 

phragma  und  keinen  solchen  Alaj^en  hat.  Boso  fand  dieses,  mit 
dem  unserigen  sonst  sehr  nah  verwandte,  Thier  an  der  nordumcri» 
panischen  Kfisle  ni  dar  Btj  von  Cbarlestotrn.  Es  halle  eben- 
ftUs  nur  euie  lingiliche  Mllndung}  aber  sie  war  nidit  herrorrs|gend, 

sondern  eingedrückt  und  durch  ein  Septum  in  der  Länge  vnd 
durch  ein  anderes  der  Quere  nach  ahf^etheilt;  auch  das  Innere  war 
Ton  dem  unserigen  verschieden.  Die  äussere  Gestalt  desselben  war 
mehr  «grlindrjsch  tmd  .die  OlwhStit  geriinaeU  t<mi  lirannrtilher  Farh« 
mit  hocbrochen  Fleckep  besprengt  welchos  alles  nUht  der  Fall  htj 
der  unserigen  ist.  Daher  sehe  ich  mich  gendthigt ,  diese  neue  See« 
scheide  auch  von  der  Fodia  des  Herrn  Bosc  zu  trenru-n,  und  be- 
trachte sie  als  ein  eigenes  Geschlecht,  dessen  lange  gespaltene 
MOndsng  mit  mushnlAson  Lippen  b^inst,  d»  ijauptcharakler 
bildet,  nach  ifdehem.idi.  sie 

Priono*toma'bra$iUenU»t  iM»  Sigeiiiani  oder  Noptnns  Spar» 
bQ.chae,'it,  die  gespaltene  UeersiBheide  aus  Brasilien 

nmme,  und  untar  folgender  Charakteristik  aulstaUea. 
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Prionottoma  —  novum  ^enu»  McUuttonim  Vi^jinantium : 

Corpus  fixtim  teretiusciilum  rentricosum ,  intus  geUtmoip  •  gfflMff- 
•um  vagina  coriacca  »uperius  fi^sa  iaclusum. 

Specitt 

JPrionostoma  hroiUumh,  F.  »obnif«  glabra,  ragina  coriaceo- 
'  fluiflcnlofl«»  niligloboao-cDiptiea,  Mip«riu«  fiaanra  oraiaAft  Umu, 
mfcriu  b&u  affiza. 

Dieses  Thier  ist,  wie  die  durch  die  bejgeflDgten  Abbildungen 
der  LAngen«  (Fig.  ü  )  und  Quer-Durchacknitte  (Fig.  9.)  rorgestcUte 
imMre  jEinnchtnii{  seigt»  ein  adir  einlachee  GeachSpf,  laat  noch 

einfacher  als  die  linnöischen  Ascidien,  aber  deshalb  doch  nicht 
leichter,  sondern  riclmehr,  was  die  Erklärung  der  thierischen 
Oekonomie  betrifft,  schwerer  und  dunkler  als  jene.  £s  bietet  nicht 
•o  viele  Obaerf«tioiiapimete  an,  wie  jene,  auf  deren  innem  Orga^ 
ncn  nnd  Tenchiedentiich  gebildeten  Eingeweiden  der  Blidi  deä 
Forschers  ausruht,  und  in  der  drutllchcn  Structur,  die  ihre  Be- 
stimmung Terriith,  Aufschluls  und  IW  Iricdif^ing;  findet,  sondern  es 
i5t  durchaus  mit  regeimäfsigen  sechseckigen  Zellen  ausgefüllt,  die 
eine  gelbliche  Gallerte,  in  'welcher'  ich,l  bej  .dem  einsigen  Exen»» 
plare,  daa  ich  frisch  unt^nckt  habe,  iräntr  mdo»  Um»  beaicv* 
Ifen  Jioainte,  enthielte«;  .  ■ 

Ea  iat  alao-  durch  aeine  Einfachheit,  das  heifst  aus  demsel- 
1»ien  Gmnde  dnnUer  nnd  ächwieriger,  aus  weldiem  lAterhanpt  die 

einfachem  Geschöpfe,  als  .AIollu  lu  n  und  Zoophyten,  einen  groften 
Theil  der  Xaturlorschcr  absi  hr»  t  ken  und  deshalb  noch  weniger  ^e- 
llannt  und  erforscht  sind,  als  die  Süugethiere  tuid  übrigen  V  ier- 
fikfser.  .  Letstere  bieten  dem  Forscher  mehr  Materialien  zu  einer 
belohnenden  and  htbiediiiendeh  Untersnchuiij  an  ab  entere. 
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Es  ist  aber  nicbt  jeh  brzircifcln ,  dafs  alle  diese  Schwierig 
lieiten  und  Iliiidcmisse,  die  sich  |jis  auf  Ellis  und  Gaorlnrr 
und  F alias  und  Curier  der  genaueren  Kenntnil»  der  iMolluäliea 
wad  FflanMntUcre  «atgcgm  icuten  «nd  auch  noch  beut  mm  Tag» 
ia  einigen  Familien  dieacr  ciiifachcn  Geschöpfe  das  Studium  denel> 
bcn  crscfnvcren,  nicht  sulllcii  fiberwnndcn  werdpn ;  es  bedarf  nur 
öfterer  und  zahlreicherer  Untcrsudiungcn  und  ßeobachtungen  der« 
•«Iben  in  ihrem  Medium  und  im  lebvudigca  Zuataude. 

Aoa  demselben  Grunde  bin  ich  Qberzougt,  dafs  man  aodl 
Ton  der  neuen  brasilischen  Sersrhcidc  in  Zukunft  mehr  «issen 
wird,  alt  ich  jetzt  darüber  sagen  kann.  Ob  ich  gleich  jetzt  nur 
die  ersten  Unien  anr  Charakteriatik  dieses  aondarbarea  Geschöpfee 
eulwevfiBn^  heineswefea  aber  einen  befriedigenden  Geschlechta- 
Charakter,  welcher  nnr  ana  der  genauen  Kenntnifs  des  gatfaen 
Thieres,  aller  seiner  Arten,  seiner  licbensarl  und  Furtpflanzungs» 
tretse  herrorgchen  kann,  aufstellen  konnte)  so  wird  doch  sicher 
derjenige,  der,  nach  nur»  diesea  Tbier  lebendig,  und  ridleicbt  in 
nehrem  Indiridnen  und  hej  mebrerer  Maüm,  ela  der  hnrse  Auf« 
enthalt  der  Erdumsegler  gewöhnlich  erlaubt,  wieder  finden  wird, 
unsere  Kenntnifs  über  dasselbe  bereichern  und  die  Lücken,  welche 
ich  lassen  muf.>te,  ergänzen.  Da  ich  nur  auf  die  Anzeige  der  Exi« 
Btena  und  auf  die  Angabe  der  Gestalt  desselben  Ansprucb  machej 
so  boSift  ieb,  man  werde  dieser  leichten  Skisse  Nachsicbt  schenken. 

Was  übrii^cns  die  thierische  Ockonomic  dieses  Geschöpfe» 
betriiTt,  SU  vcrniuthe  ich  aus  dem,  was  ich  gesehen  habe,  dafs  sie 
ohngefthr  dieselbe  sejn  mag,  nie  bey  den  AJcyonien  oder  Schwim* 
mcn,  mit  Ausnahme  der  mit  Armen  oder  tentaculis  umgebenen 
zahlreichen  Sauj;war7.en ,  welche  man  an  den  erstem  bemerkt.  Doch 
wer  bürgt  uns  dafür,  dafs  nicht  auch  hier  das  in  dem  ubern  Range 
der  sich  in  die  Mündung  öffnenden  Zellen  befindliche  tliierische 
Hark  das  VemSgen  besitien  sollte,  sich«  trie  andere  PolypenhAr^ 

per. 
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per,  in  Gestalt  der  Saii|^arzen  tu  erheben  *).  Eine  ähnlich«;  Ein- 
liehnu^  hatte  «neh  der  biraailiMlie  See  -  Chuqpi^on  3),  welchen 
ieh  Uer^nener  votevaiidit  habe,  ab  EIIU,  der  flin  tob  Berba^ 

dos  erhielt  und  unter  dem  Namen  Pennatula  reniformis  sehr  gut  4) 
abgebildet  hatj  doch  ist  bcy  diesem  Pllanzenthiere  zu  bemerken, 
da£)  es  an  seiner  Grundlliiche  nicht  angewachsen  ist  an  fremde 
Körper,  ■ondem  out  aetner  Scheibe  enf  dem  Waieerspiegel 
sohwimait,  mdesien  der  Schwans  udk  wie  ein  Regeawnzm  krümm^ 
um  nach  einer  Gegend,  nach  welcher  der  Instinct  diesen  KOrper 
hinluckt,  hin  xu  roderoj  dahingegen  die  Prionoitoma  iauner  ange- 
wachsen ist. 

IV.    Die  brasilische  Tiger-Guttel  mit  ihrer  Brut  aus 
dem  bratilischen  Archipel  von  S.  Catharina.  Aplysia 
,  ÜgTina  vA  maeulata  ftrosiZtensis  (Tab.  IV.  FSg.  6—9).  Die 
Ejer  dieaer  Schnecke  rergrSftert  1%.  9. 

Diese  gefledite  Seeachnedke,  weldie,  ao  yiü  mir  bdiannt 
ist,  noch  Ton  keinem  Naturforscher  an  den  Ufern  ron  St.  Catha« 
rina  und  St.  Michael  beobachtet  und  beschrieben  ist,  zeichnet 
sich  durch  ihr  schönes  Colnrit  ron  allen  ihren  Geschlcchtsrerwand« 
ten  aus.  Die  Aplasien,  oder  wie  sie  die  Alten  nannten,  Seehasen, 
Mcerlungen«  Oift-Outteha,  aind  mifsfarbige  (famdae)  und  ekelbeft 
«iediende  Bfleerachnecken,  wdohe  aick  gewMmliok  durch  nichta 

achfl* 

9)  8«r  nU»  iTiai  «aii^kpkute  et«.  <bn»  let  Memoires  da  h  $odM  faiptriäle 

de»  Naturaliite*  de  Mcxcou,  Tom.  II.  p.  i5o-i'jÖ. 
i)  Ein*  Abbildung  davon  betiadet  sich  in  meinem  Jahrbuche  der  Nalurgesrhichte, 
wOAm  mMk  nMil  fedmekt  iit;  «ia«  mdm  »it  der  Ztrgtioderung  driselbcn 
in  raeioM  BaiM^simMlo  TW  der  ErdaiMSglng,  und  «Im  dritte  hiar  Tab.  IV. 

4>  nUoaophicat  TNiRaaetioi»  fbr  tfca  Taar  17U,  Tel.  LIIL  pt,  4s9-  XU. 
Fif.  a— 9>  Ifta  Bldaajr  tkap'd  piirpla  aaa  paa  froat  8o«lh-CareUa«. 


schönes  empfehlen.  Um  so  mehr  rcrdicnt  die  gegenwärtige  Species 
als  ein  Lobredner  ihres  Geschlechts  bekonnt  zu  werden,  die  unter 
allen  Aplysion  (die  einzige  Malth - Cullel  ans  Japan  cl*i  aui>^c> 
nommcn,  die  ihr  den  Rang  -streitig  macht  und  die  ich  bey  einer 
andern  Gelegenheit  beschreibe)  mit  den  schönsten  Farben  prangt. 
Dem  äussern  Baue  und  der  Gestalt  nach  ist  sie  auch  schlanker  als 
andere  Aplysien  -  Arten  (Cuvier's  Uamecl  etwa  ausgenununen ) , 
auch  glatter  und  reinlicher.  Ihre  äussern  Schleimdrüsen  scheinen 
in  geringerer  Anzahl  rurhanden  und  nicht  so  ergiebig;  sie  ist  nicht 
giftig  und  selbst  nicht  so  ekelhaft  Ton  Geruch  als  die  Gilt  -  Guttcl 
(Aplysia  depilans  ),  übrigens  aber  eine  wahre  Aplysic  nach  Linne. 
Sie  hat  nämlich  einen  kriechenden  schneckcnartigen  Körper,  wel- 
cher mit  einem  offenen  .Mantel  bekleidet  ist,  dessen  bey  de  zurUcU- 
geschlagcncn  Lappen  oft  uragekrUmml,  sehr  beweglich  und  bey  der 
Zusammenziehung  am  Hände  eingekerbt  erscheinen ;  sie  bedecken 
den  Rücken  ,  das  häutige  RUckeiischild  und  die  darunter  liegenden 
Kiemen,  welche  sich  bev  zurückgeschlagenem  Mantel  und  llückcn- 
achildc  auf  den  ersten  Anblicli  durch  ilire  concentrischcn  Strahlen 
Terralhcn.  Der  Bauch  (a  a  a),  welcher  sehr  contractil  ist,  und 
aus  lauter  gewölbten  Musliclfibcrn ,  die  sich  beym  r<jr(hrieolion  auf 
eine  sehr  nuinulclilaltige  Art  zusammen/.iehen ,  liesteht ,  zielit  sich 
nach  Willkühr  zusammen,  rollt  sich  auf  oder  dehnt  sich  aus,  je 
nachdem  es  das  Bedürfnifs  oder  ilie  Bewegung  des  Tiiieres  erfor- 
dert. Die  untern  oder  innern  Seiten  oder  Tlachen  des  uulgescUhi- 
gencn  Alanteis  besitzen  dieselben  Kräfte  und  Kigcnschafteii  vt-riiiogc 
einer  ähnlichen  Strurtur  und  Bildung  ,  die  man  sctdiu  aus  der  Ab- 
bildung (Tab.  III.  l-ig.  6,  7,  c)  erkennt.  Ja  man  behauptete  so};ar 
in  Brasilien,  dafs  diese  .Mcerschneckc  verniiitelst  4liescr  uul^je- 
schlagcncn  Häute  des  .Mantels,  welclie  wie  zwey  grnise  Mofsen 
wirken  sollen,  schwimmen  könne.  l>as  langsame  Fortkrieclicn  des 
Thiercs  im  nassen  Ll'ersande  liefs  micli  kaum  so  etwas  vermutlita. 
Auf  der  rechten  Seite  des  Überkörpers,  neben  den  untersten  Ten- 
takeln, um  Halse,  bclinJet  sicli  eine  Ueünung  für  die  BLgultuiijiJS- 
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Organe  (Fig  6,  h).  Die  4  Tentakeln,  welche  am  rordcm  Ende 
des  Rückens  stehen  und  den  Kopf  bilden,  sind  von  rcrst hicdenem 
Baue;  die  TOrdern  (f)  sind  blofse  Verlingemngen  der  Haut,  die 
•ich  TÄrauwtifp  anfirdltj  die  Untern  (e  e)  ivukKdie  nuMire  Fnfcl, 
Organe,  die  ihre  Gestalt  indessen  auch  mannichfaltig  rerindem»  Hin 
die  Fühlhörner  der  nakteti  Landschnecken.  Gewöhnlich  sieht  es 
aus,  als  wenn  die  Schnecke  4  Ohren  am  Kopfe  hatte.  Das  Maui 
hegt  in  einer  Querspalte  (g  g)  kwe  vnter  der  TkeStnag  der  Baudi« 
und  ROohenfllehe  am  Kopie.  An  hintern  Theile  dee  Rlldiene  un» 
ter  dem  Mantel  hegt  der  After.  Wenn  das  Thier  sehr  gerdtst 
wird,  so  lüfst  es  eine  braunrothe  fibelriechende  Flüfsigkeit  ron 
sich.  Wenn  man  das  Kückensclüldcheii ,  das  nur  an  einer  Seite 
mit  der  Rüclienbaiit  Terwachsen  ist,  aufhebt,  10  aieht  men  die 
Lungen  oder  Kiemen  (F%.  7,  d)  als  einen  Krnfs  Ton  coaeentrisoh 
gestrahlten  Tllättchen  darunter  liegen.  Wenn  man  das  häutig« 
Iliickcnschildchcn  ablöset,  so  findet  man,  dafs  die  Haut  dessrlbcn 
eine  Scheide  bildet,  in  welcher  eine  muschelformigc ,  sehr  dünne» 
aber  harte  nnd  durchsichtige  Sdiaale  (Fig.  8)  rerborgen  liegt,  die 
man  ohne  Mühe  herausnehmen  kann.  Kurs  man  sieht  aus  allen 
Merkmalen  und  allrn  cin/.chicn  Tlieilen ,  dafs  unsere  Schnecke  eine 
wahre  Aplysia  (eine  Schnecke  mit  rerborgcncr  MuschcUchaale  ist), 
luid  dafs  der  linndische  Charakter  Corpus  iimacinum  repens,' 
ohrehitam  membranis  relleiis,  dypeo  dwsali  membranaoeo  (teste 
ipsa  Fig.  8  membrana  inclu'sa),  pulmones  obtegentej  foramen  late« 
rale  dcxtrum  pro  gcnitalibus;  dtun  suprn  CTtrcmitateni  dorsi  j  /cn- 

tacula  quatuor  anterius  «tta, "  ,  vulikoniiuen  bcy  ihr  Statt  findet.   '  ■  ' 

Der  KSrper  dieses.  Thieree  nfliert  sich  mehr  d«  oralen  Gestalt} 
dieM  verinderC'  sich  jedoch  mit  jedem  Angenblick  und  ist  ein  weh« 
res  Corpus  polymorphum.  '  Wenn  sich  der  Rauch  zusammen  zieht, 
vic  Fig.  7  zeigt,  so  ist  der  Kopf,  Seiten  und  Rinken  abgcnindctj 
dehnt  er  sich  aus,  wie  Fig.  6  zeigt,  wo  die  Schnecke  in  iiriechen- 
der  Stellung  Ton  der  Seite  abgebildet  ist;  «o  Uldet  d^  Beuch 
fllbenU  einen  irulB.tigen  Rand  a  n  e  a.  Unsere  Sohncdie  ist  flbrigens  \\ 

Ton 
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Ton  allen  bekannten  Aplysien ,  die  uns  neuerlich  noch  Curier 
abgebildet  hat,  als  Dolabclla,  punctata,  alba  rel  Camelus  Cuvieri, 
A.  viridis  Boscii,  fasciata  Poiretii,  depilans  Bohadschii  et 
Columnae,  hinlänglich  rcrschiedcn.  Den  Charakter  kann  man  aus 
der  Abbildung  crkcniion. 

Ich  bin  auch  so  glücklich  gewesen,  den  Eycrstock  dieser 
Schnecke  (Fig.  6  iii,  Fig.  9)  zu  finden,  in  welchem  ich  eines  die« 
ter  Thiere  gleichsam  eingewickek  fand.  Ich  habe  in  der  Folge  in 
Japan  mehrere  Beobachtungen  über  die  Eyerstöckc  der  Aplysien 
angestellt  ,  die  ich  bcy  der  Japanischen  beybringen  werde.  Die 
uni  die  Schnecken  •  Eyer  Tcrdicnten  Lister,  Baper,  Bohadsch 
und  Ellis  haben  diese  noch  nicht  gekannt. 


IV. 


Samuel  Thomas  Soemmerrino 
«bev 

einen  Ornithocephalus, 

oder 

über  das  unbekannte  Thier  der  Vorwelt,  dessen  fossiles 
Gerippe  C.  C ollin i  im  5'"  Bande  der  Actorum  Acade- 
miae  Theodore- Palatinae  nebst  einer  Abbildung  in  natür- 
licher Gröfse  im  Jahre  1784  beschrieb,  und  welches  Ge- 
rippe sich  gegenwärtig  in  der  Naturalien -Sammlung  der 
\(»iiiglicheii  Akademie  der  \\  issenschafcen  zu  Münclieii 

•  befiodet. ;        "  •       '  .       •  ' 
TMfdeMB  ia  der  miAMUlatA-  p1ijr«üwn»clMB  CImm  ßm  97.  jDmt,  l8ii>.  -' 


leb  glaubte  beiBe  flberflflfiitge'  oder  mieAgeaebine  Arbeit  in  unlw- 

nehnien,  wenn  ich  die  in  der  Katuratit-n •  Sammlung  unt-rer  ItOnig^ 
liehen  Ak.iflomle  der  Wissenschaften  aulbcwahrtt-n  Kestc  eines  noch 
nnbckunntt-n  Thiercs  der  Vorwell  einer  genauen  Betrachtung  ntür« 
digte,  welche,  »eitdem  sie  bekannt  wurden,  die  Aulmcrksamkc^ 
dar  «ageMheiutm  Alaturforacber  auf  aiek  wgen,  ungeacbiel  bis 

la  jeUt 


jetzt  noch  unentschieden  blieb,  ob  diese  Reste  einem  Fische,  einem 
Amphibium,  einem  Vogel  oder  einem  Säugthierc  angehörten.  Col- 
lini  >)  nämlich  erklärte  dicücs  Incognitum  im  Jahre  17B4  für  einen 
Fisch,  Cuvier  im  Jahre  1800  für  ein  Amphibium  (rcptile  vulant), 
Blumenbach  3)  im  Jahre  1O03  und  1807  fOr  einen  Schwimm« 
Togel,  welches  mir  im  Jahre  iQio  offenbar  ein  Säugthicr  scheint. 

Zurorderst  bediene  ich  mich  zur  Grundlage  meiner  Betrach« 
ttmgen  obgcdachter  Abhandlung  des  um  die  Geschichte  fossiler  lieber- 
bleibsel  von  Thicrcn  und  Pflanzen  überhaupt,  so  vrie  um  die  sorg« 
faltige  Beschreibung  und  ^ibbildung  des  gegenwärtigen  fossilen  Ge< 
rippcs  insbesondere,  verdienten  C.  C ollin i,  in  der  Absicht,  seine 
Deutungen  dieser  räthselhaften  Reste  zu  berichtigen  und  zu  erwei- 
tern (§-3  bis  20):  Sudann  schildere  ich  dieses  Gerippe  hilrzlich 
in  seinen  einzelnen  Theilen,  nachdem  ich  vorgängig  das  Original 
in  der  Natur  sowohl  mit  den  Gerippen  in  meiner  Sammlung,  als 
mit  den  Bcsctireibungen  und  Abbildungen  älmlicher  Thiergerippe 
bey  Coitcr,  Seba,  Muralt,  ."\leyer,  Buffon,  Pallas, 
Schreber,  Audebert,  Blumenbach,  Cuvier,  Geoffroy- 
Saint-Hilaire,  Fischer  und  Meckel  verglichen  hatte  (§.  21 
bis  31);  darauf  wage  ich  einige  Mutlimal  sungcn  über  die  wahre 
natürliche  Gestalt  dieses  auf  der  Steinplatte,  in  einem  zerrOttcten 
Zustande,  erscheinenden  Gerippes,  wie  solche  im  unverletzten  Zu- 
stande des  Lebens  etwa  beschaffen  gewesen  seyn  möchle  ( }.  33  bis 
34),  endlich  suche  ich  die  enträthöeltc  Gestalt  dieses  aus  der  jcui- 

gcn 

1)  Im  fünften  Oande  der  Actorum  Ac«demUc  Theodoro  -  Palatinac. 

t)  Eilrait  d'un  ouvrage  $ur  Ici  Espcccf  de  Quadrnptfilpt  dgnt  on  i  trouvr  Itt  osic- 
mcnt  dans  l'intcricur  de  la  tcrrc  ,  an  9,  .)to.  pag.  6. 

3j  Handbuch  der  Katurgcttiuclito,  71c  Auflag«,  Güttingen  i8o3.  S.  703»  Acbte  Aull- 
1O07.  S.  731. 
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fea  Weh  trie  remchwunden  sdieuiaidai  Thiene  ia.eiiMm  idealiair« 
tea  AvfiiMe  seiiiM  Gcrippaa  dem  Auge  danuMellcii  (Tali.  V.>. 

Ich  mufs  daher  meine  Leser  ersuchen,  Herrn  Coilini's  Ab» 
iMmdlang  und  AbbUdnng  svr  Band  sa  nehmm,  und  mit  meinen 
Bcmerknngen  «nd  AU»Udmigen  auf  Tab.  V.  uid  VI.  au  rer» 
ijteidiieii. 

5-  3- 

Im  Eingange  seiner  Abhandlung  bemerht  Herr  CollinSt  das 

Studium  der  loa«ilen  Zoologie,  welchei  Manchem  eine  unnfitse  und 

kleinliche  Bcschultigung  scheinen  könnte,  sey  ftlr  den  philosophi- 
schen iSiaturlorscher  ein  interessanter  Gcf^enstand ,  indem  es  ihm 
meistens  unbekannte  Thiere  darstelle,  „ächwerlicb  —  schrieb  auch 
ich,  TOT  swanaig  Jahren  j  bej  einer  Ihnlichen  Gelegenheit  4),  hann 
etwas  dem  mensehlidken  Verstände  mehrere  Ehre  machen,  a]s  Gc> 
stalten  von  Thieren  zu  errathcD  und  vit-dcr  darzustellen,  die  ent- 
weder ganz  Tcrluhrcn  gegangen  sind,  oder  wenigstens  iiiobt  Ton 
solcher  ungeheuren  Gröise  mehr  angeirofiien  werden." 

So  beurtheilen  Ksftniiinnd^er  TOm  ersten  Range,  nicht  nur 

aus  den  eigentlichen  sogenannten,  geopnostisihrn  Cegenstfinden  im 
Allgemeinen,  sondern  auch  noch  aus  den  iossilen  Kesten  ron  i'ilan- 
sen  und  Thieren,  als  den  »pfrediendsten  Urkunden  der  Vorwelt 
insbesondere,  die  llteste,  lange  ror  allen  sehriftlirhen,  die  Sagen 

der  Vorzeit  (jherliefemden  Kaclirichtcn ,  Statt  gehabte  Feschoflen- 
hcJt  der  Oberfläehe  unsers  Erdhalles,  rficksichtlich  der  auf  ihm  be- 
findlich geweseneu,  organisirien  liorpcr.    Jnücs&cu  ist  dieser  Zweig 

der 

4>>ÜAn>  ai«  ta  Lcibattll  PtMococa  «bssbiMatn  Thltrkaodira  la  C  Grtfta'k 
Mü-a/in  lur  .Ke  NdtMr|MehMhie  in  JUcNwIicB.  8teB  JtüdM  1.  SlMcli,  Laipug, 

i;yo.  Tai).  I  B.  a, 

la  « 


der  Erdkunilo  doch  erst  seit  dem  letzten  JaKrhanJerte  mit  bcson« 
derer  Licbhaberey  und  eigenem  rlcifse  cultirirt  wordea. 


Viele  in  der  Note  genannte  Männer  licrerten  dazu  trcfF* 
liehe  Beyträge;  selbst  ein  Leibnitz  widmete  diesem  Studium  durch 
seine  Protogaca  ein  eigenes  Werk,  worin  er  fossile  Knochen  abbil« 
den  liefs,  und  alle  wissenschaftliche  Vereine  und  Ahademicn  beach» 
teten  es  nunmehr  als  einen  vorzüglichen  Gegenstand  ihrer  For- 
schungen. Zum  Beweise  brauche  ich  wohl  kaum  anzuführen  die 
Tcrdicnstrollen  Männer  unserer  raterländitichen  Academia  Caesarea 
Naturae  Curiosorum  —  einen  II  ollmann,  Deck  mann  und  BIu' 
menbach  von  der  königlichen  SocieLät  der  Wissenschaften  zu 
Göttingen  j  —  Gmelin,  1' alias,  llerrmann,  Chappd,  Bil- 
lings, Ton  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschuften  zu  St. 
Petersburg, —  Fischer  ron  der  kaiscrl.  Sucictät  der  Wissenschaf- 
ten 


S)  Adami,  Kadrett,  Ac«ita,  Arligny,  nalJattari,  Barltch,  Bautcb, 
Bayer,  Bemcnberg,  Bcyschlag,  lloturiDi,  Bourguet,  Brantlrr, 
Breyne,  BrUckmann,  Bruckner,  Hryaiil,  Uurlin,  Büttner,  Cas- 
»aniQnii,  Cohauicn,  Correa  de  Scrra,  Corleii,  DemaretI,  Kbcl, 
Ehrhardt,  E^pcr,  Ficblel,  Kor*ler,  F  r  a  u  c  n  <i  o  r  ffe  r  ,  Forti«, 
Garriga,  Gaiola,  Gehler,  Cefiner,  Geyer,  GolHfuHi,  de  la  Groye, 
liacquct,  Hammer,  Heimer,  Hermann,  Heraande«,  HofT,  Hout- 
tuyn,  Hoycr,  Humboldt,  Hü|iich,  Jefrerion,  Klein,  Knüll, 
Huorr,  Lalocnaye,  Lamanan,  Lang,  de  Luc,  Ludolf,  Lachmund, 
Ijamarck,  Langcnmanlcl,  Lavatcr,  Launoy,  Lcnx,  Leonhard, 
Lefser,  Liebknecht,  Luidiui,  Malle-lirun,  Majur,  ^lirtigli,  May, 
Merck,  Mertkvl,  Michaeli»,  Mulineui,  Moru,  Myliui,  Neer- 
gaard,  Ncufvill«,  Fa  n  tu  p  |>  i  ü  an  ,  Fattcri,  i'arkiniun,  l'eale, 
Picot  do  Lapeyroute,  l^uianet,  Ra«pe,  Heiticl,  Hilter,  Hoiinui, 
Bosenmüller,  Sage,  Sauor,  Sauisurc,  Scaramur.  r.  i,  Scheuch  xeri 
Schmiedel,  Schneider,  Schlotheiin,  Schröter,  Schult«,  Schälle, 
Scilla,  Silbertchlag,  Solander,  Soldani,  Spada,  Spallanaani, 
SplciA,  Stobaeui,  Tcntsel,  Torquemada,  Torrubia,  Trebra, 
Voltheim,  \oigt,  Volkmann,  Walch,  Walcott,  Waldin,  Wedel, 
Wrppen,  Wilke,  Wildungen,  Wolfart,  Woodnard,  Ziega,  i&»rn. 


Cton  zu  Moskau,  —  Sloane»  Gollinsoiiy  8tralil«iib«rg,  B»* 
ker,  Chapman,  Grew,  Bunter,  Jaeoba,  Plott,  Camper, 
mehrere  andere  von  der  königlichen  Societfit  su  London,  — 
Gray  den  von  der  königl.  Irrländischen  Akademie  su  Dublin,  — 
Bonn  ron  dem  königlichen  Institute  zu  Amsterdant,  —  Guettard, 
Oeoffroy,  Buffon,  Danbenton,  Faujaa  de  St  Fond,  und 
Bwhrere  andere  von  der  ehemaligen  kSnigUchen  Akadenie  der 
Wissenschaften  zu  Paris, —  Astruc  und  Ilirißro  Ton  der  könig- 
lichen Akademie  der  Wissenschuflcn  zu  Montpellier,  rerschicdcne 
Uitorbeiter  der  Akademie  zu  äiena,  —  Schröter  von  der  Aka<- 
demie  der  Wiüeiiicbefiea  m  Erfurt,  —  mm  euch  Collini'i  von 
der  ehedem  una  Tertchwistert  gewesenen  Aoademia  Theodoro  •  Pala« 
tina  XU  Mannheim,  and  Kennedj*s  von  unserer  eigenen  Akademie 
der  WiMenachaften  su  Manchen  in  Ehren  su  gedenken. 

Wie  sehr  darf  man  sich  aber  freuen,  daft  ein  Cnrier  sich 
der  LOeong  dieser  immer  nodi  sdir  schwierigen  Aufgabe  mit  einer 
besonderen  Vorliebe  unterzieht,  und  dafs  ihm  Materialien  zur 
frcyestcn  Benutzung  zu  Gebote  stehen,  iirelche,  weder  an  Menge 
noch  am  innern  Wertbe,  jemals  ihres  Gleichen  hatten. 

Es  würde  mir  daher  ein  besonderes  VcrgnOgen  gewähren, 
wenn  es  mir  gelänge,  durch  meine  gegenwärtige  Bemühung  das  Ge- 
rippe wenigstens  eines  noch  unbekannten  Thieres  aus  der  Vorwelt 
SO  zu  erläutern,  und  (lir  den  Verstand  gleichsam  palingenetisch  aus 
seiner  Asehe  so  herrononehen,  dab  ee  als  ein  brauchbares  Bmchp 
stück  aar  Erginiang  dieses  Faches  der  Zoologie  benutzt  werden 
könnte.  —  Denn  nie  kann  ich  es  vergessen,  dals  diese  Studien 
ehedem  auch  su  meinen  Lieblings «I^iebenbcschät'iigungcn  gehörten. 

Die  Betraehtnng  nnsers  gcgmnvirtigen  fossilen  Gerippes 
dürfte  aber  um  so  interessanter  susfaUen,  weil  sie  einen  eben  so 
■eaea,  ab  merkwOrdigen  Uebergang  von  der  Glesse  der  Siugihiere 


94 

«u  der  Classe  der  Vögel  aufdeckt,  welchen  kaum  die  Einbildimp;s- 
kraft  KU  ahnden  sich  getraut  hätte.  Unser  fouilea  Gerippe  nämlich 
•cheini  in  der  Stufenfolge  der  Ttuars  nviidien  den  fliegenden 
Slngetliicrea  imd  den  eigentficlMii  VOgda  «ine  betrleiitUclie  LOcIw 

dadurch  auszul1)llen ,  dafa  ausser  den  Fiif^cn  die  Total- Form  seines 
Schädels  schon  auf  den  ersten  Anblich  der  Form  des  Schädels  lier 
Vögel  weit  mehr  fihnelt,  als  selbst  die  Srliiidei  der  in  unsern  l'agcn 
■Dcrmt,  bey  onaera  Gcgenfliftlern,  aufgefundanm  Sduubdtlderei 

5-  4- 

Seite  63  schreibt  Herr  C  o  1 1  i  n ! :  (Test  nn  petit  animal  de  la 
longueur  de  dix  pouces  et  quatrc  lignea,  arec  une 
fort  grande  boudie  erm^e  de  denta,  «reo  un  long  oout 
•vec  UM  qoeue,  evee  dee  patlea  et  dei  piede  de  der^ 

rii^rc  garnis  de  griffes  et  qui  h  la  place  de  bras  ou 
pattcs  de  dcvant ,  a  des  corps  fort  longs  qui  ae  plienty 
^tant  composcs  de  sept  murceaux  articulca. 

'leh  filge  dieser  siaiuiMriMlien,  Abereni  efaarakteriatudMa, 
Sohildermg  noch  hinan: 

a)  die  deutlich  wahrnehmbaren,  sogenannten  Ansätze  an  den 
langen  Rdhren^Hnoohen  (Epiphyaea).  Z.  B.  am  unteren  Ende  der 
Oberarmbeine  (-z),  am  untern  Ende  dea  SchieabeiiM  (o),  an  den 
OliedwB  der  Zehen  R  und  Fig.  a; 

b)  die  swiaehen  den  Tieraehn  Kaoehen  des  Scbwanses  be« 
findüchcn  Lfloken,  weiehe  im  Ldien  mit  Haocpel-  nnd  BlndemUMe 
aiisgeftlUt  wtfren) 

c)  die  auffallende  Abrundiing  der  Oberflächen  und  Enden 
sinuatUcher  Knochen } 
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d)  des  Fehlen,  der  wegen  knorpeliger  Wesenheit  Temicli> 
tetcn  Fufsvriirzcl- Knochen  und  Kniescheiben,  beweisen  aufs  unwi- 
dersprechlichste,  dafs  dieses  Thier  der  Vorweit  noch  jung  und  zu 
•einer.  Tölligen  Grfib«  noch  ncht  hefMcewacfatea  gaireeen  eeja 

5-  5. 

Seite  64:  Cct  animal  traosporte  et  jette  au  milieu  des  terrea,  j 
a  piw  en  periisttiti  une  aitaatioii  gte^e  et  foM^ 

Dieses  Thier  nahm  sterbend  nicht  nur  eine  ^czwiiapne  Slcl" 
lani^  aa,  sondem  es  ward  sogar  gewaltsam  ser^etscht. 

Diese  gewallaeiiieii  Zerquetukungen  Terrathen  anfr  deot- 
Udlilef  nicht  mr  der  knöcherne  Brustkasten  und  das  knöchenae 
BecheDf  sondeia  selbst  ein  und  anderer  einaelner  Bahrenhnoclten. 

« 

Da  nämlich  der  Brustkasten  mit  weichen  Eingewcidcn  ausgc» 
filllt  var,  so  Warden  daher  audi,  bej  einer  gewaltsamen  Zerquet- 
•chm^  deeadben»  TonUglich  die  Ribbcn  und  die  Brustbeine  ganz 
aus  ihrer  natürlichen  Lage  gerissen.  Deshalb  Tcrmochtcn  die  Hib- 
ben nicht  mehr  ihre  Stellung  zu  behalten,  sondern  sie  wurden,  wie 
wir  bey  Ji  sehen,  tch  einer  Seite  bis  jenseits  der  Schenkel  hinuap 
ter  gescbol>ea,  rcn  der  andern  Seite,  wie  wir  bey  a  nnd  3  sehen, 
ober  den  Oberarm  hinaufgerfickt.  Ein  gleiches  Verschieben  erlii* 
ten,  durch  die  nämliche  Ursache,  die  Bnislljcinc  G,  X  und  Y,  so 
diü  dadurch  das  obere  Brustbein  G  sehr  Mcit  rechts,  das  mittlere 
Brastbein  X  sehr  weit  links,  das  untere  Brustbdn  T  volleBds  gar 
in  einer  umgekehrten  Lage ,  bis  in  die  Gegend  des  Beckens  hinab 
gerieth. 

Die  nämliche  Verrenkung  und  Verschiebung  erfuhren  aus 
l^oidier  Ursache»  die  Beckenknoeben  L,  M  und       wskbe  im  Le» 

ben 


ben  ein  Ganzes  aasmachten,  nun  aber  durch  jene  gewaltsame  Zn- 
quetschung  so  rrrsrhohcn  erscheinen ,  dafs  das  Hüftbein  bich  nach 
Innen^  gcgc"  die  WirbeUäula^  das  Schaamhein  hingegen  luicb  Aus- 
MB  TCxrOekt  bctndat. 

ErTitten  nnn,  wie  man  offenbar  sieht,  die  rnrn  und  hinten 
fest  eingclenkten  Hibben  eine  so  auifallcnde  VerrUcUung,  so  ist  es 
fana  bagretflich,  daft  dia  ttbar  den  Ribban  so  laicht  Tancfaidibaraa 
ScbultarbUttcr  ebenfalls,  mit  den  rerrlicbten  Rippan  anhieb  au 
ihrer  Lage  weichen  miifsten.  Man  erkennt  diese  verschobenen 
SchnItorblStter  im  Originale  ganz,  deutlich  links  bej  1  xwischea 
dem  linken  Schlüsselbeine  i  und  dem  linken  Oberarmbeine  a. 

Ich  wandre  mich  um  so  mehr,  dafs  diese  Schulterblätter  so- 
wohl der  genaue  Beschreiber  Collini,  als  sein  eben  so  sorgfültiger 
Zeichner  V  er  Heist  gänzlich  übersahen,  da  sie  doch  recht  gut  er- 
baltan,  sdlbst  sekr  aafehnlidi,  folgUch  gaaa.Tollhoinicn  dettUich 
cnebeinen. 

Dardi  eben  gedachte  Zcrquetscbung  litten  gleichfalls 
dia  Hirntekde  B, 

der  Unterkiefiei;  6,-  F,  welcher  rom  so  rerdrebt  ward, 
dafs  man  selbst  einen  Thcil  seiner  rfcfiltti  H;ilft<^  wahrtiiramt,  wel- 
ches nicht  seyn  könnte,  wenn  er  genau  im  fruiil  läge.  Was  Herr 
Collini  , S.  6^  für  eine  natürliche  Verschmälerung  des  Untrrkiefera 
antiabt)  ist  offenbar  pichis  ander»>  '  ab  eine'  Äurch  gawaltsaoie 
Quetachuag  oder  fiindrÖiGhung  bcwirhta  maatllrliclie  VanobBAlerung. 

Famer  liltanx  die  '8cblbssell>«ine    i,  i. 

die  Oberariiil)cine     a,  s. 
die  V'ortierarrnheine  3»  3. 
die  Fingerglieder      4>  S>  6« 
die  Schenhelbcine  tt. 
■nd  die  Schienbeine      o.  , 
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ADa  <li«i«  Kaoohen  ndi»  naa  AeSb  Ub  «nd  «fi«der  mehr 
pim  BindOT  «iiigadxlloltt,  s,  9}  dieils  der  gtouNB  LlBge  atdt  platt 
faprabt,  8'  81  <^  aflrtrIlMMit,  T,  U. 

§.  6. 

Seite        La  tete  arec  soo  bec  A.  B.  est  ime  de«  partiea  remaiw 
qaahlM  da  oet  animaL 

Herr  CoIHn!  nennt  hier  geradezu  die  Kiefer  Schnabel, 
welches  frevlich  von  der  Vogclartig  yerlängerten  und  zugespitzten 
Gestalt  derselben  fttglicb  gelten  könnte,  obgleich  kein  mir  bekann* 
ter  Vo^  ia  aeinem  Schmbd  «olcbe,  denen  der  neiataB  Singtbier« 
ToUkomaMi  gUob«,  Ziline  eioKepelilt  eathilt. 


$•  7* 

La  inÄchoSre  inftrieure,  dan«  tonte  sa  longaenr,  paroit 
Atre  (i'une  hauteur  ('-gale;  nuiiil  eUe  eat  üu  pes  plu* 
^paisse  ä  »a  partie  anterieure. 

Mm  Collini  sdMtnt  nicht  walwjenoaiäien  an  haben,  daA 

TOrn  (wie  ich  im  5  bemerkte)  über  der  Unken  Hälfte  des  Unter- 
kiefers sich  ein  hcträchtliches  Stück  seiner  rechten  Hälfte  zeigt, 
und  daCs  nur  au»  dieser  Lräache,  der  Unterkiefer  TOrwärta  gleich« 
aaaa  halb  doppelt,' alao  auch  noihwendig  dicker  eraobeinti 

Auch  mufs  wohl  Herrn  Collini  entgangen  seyn,  dafs  der 
Unterkiefer  in  seiner  Mitte,  wie  ich  rorhin  (im  5''"  ^.)  bemerkte, 
eine  Zuaanunenquetachung  »einer  Subatans  erlitt,  welche  eine  auf- 
feilende .  Vemdunillerang  an  dieser  Stelle  beirirltte.  Hittelak 
Vergi-dl««iraBgsglases  erkennt  man  dieae  ZerqueHebong  und  die 
durch  entitandenan  Knochen  •  Trümmer  av£i 
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de  oe»  mAcbmifS  cat  «nie  dSuM  mif<«  d« 
peütes  dents  pointues,  toatn  d'^ÜA  (nmimrf  «t  wi 
peu  ooiarb^  od  airite«^ 


Sie  ZduM  UM  Obarfiidar  seiwiiMn  mir  dodi  «m  «in 
Itd«B  grttfter  oder  starker,  ab  die  Zähne  im  Unterkiefer.  Auch 
Ilaiin  ich  noch  beyffigen,  daTs  am  Untcrliiefer ,  selbst  in  seiner  an- 
dexa  oder  rechten  UuUiej  «icli  Spuren  ron  2UÜuiea  bemerken  laiaen. 

Seite        Le  cou  -  -  paroit  pert^g6  en  ib  noxoeaiB  artieuUe: 

mais  ils  ticnncnt  cncorc  si  ('troitcracnt  ensemble  qu'on 
nc  peut  guerc  aroir  ia  liaison  per  laquelie  Tun  s'arti« 
cnloit  arec  Tautre. 


Mir  scheint,  wiewohl  nicht  gam  fibenanfeikd  deutlich,  das- 
jenige, was  lirrr  Gullirii  für  den  ersten  oder  obersten  IlalswirLcI 
ansieht,  aus  zwcy  besondern  Wirbeln,  nämlich  einem  schmalen 
Atlaa.imd  einem  etwa  doppelt  so  breiteii  Epiatropheus  zu  bestehen. 
Dimnadi  httte.  dieeer  |hl»,  gerade  tri«  der  Hai«  der  neiiteB  Slog« 
duere^  t^t^aan  Aalftwiibd. 

D«  ferner  bekanntlich  die  Hale«rirbell>eine  dachpfennenartig 
.iBer.  daaiider  liegea,  io  liann  ee  wohl  nicht  anders  seyn,  ab  dab 

sie  dicht  aneinander  so  passen  scheinen  mOssen,  und  dab  db  Bin« 
der,  welche  sie  zusammenhalten,  doch  nicht  Sichtbar  Sejn  irOrdeUf 
&lb  sie  auch  vorhanden  wären. 

$.  Ol. 

Seile  (6t  de  jMvte  qoe  rams  H. 

Dasjenige,  was  Herr  GoUini  Tanns  aemtj  flAfrl^ '  doch 
wohl  eigentlich  bej      nicht  bey  H  befindlich  gewesen  sejn. 

•     j.  II. 
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Seit«  66t  La  qnoM  H.  H.  ett  loague  da  'diz  VfMi.' 


Ich  fad«  den  Sdiwaas  a«r  9  Liman  lang,  gartda  idt  in 

Bnu  TerheUt's  Zeichnung,  VidlaichK' dachte  sich  ihn  Herr  Col- 
liai  gerade  gestreckt,  und  setzte  tragen  der  Beugung  desselben 
eine  Linie  zu.  Herr  Verhelst  xeiolinata  übrigens  den  Schwans 
ricl  SU  dick,  und  di«  Gliadar  daaielban  rareinigt  od«r  aasamnen- 
geiügt,  wddie  doch  n»n  einandar  goondart,  oder  varahiialt,  tvagaa 
VerpidKwng  ihrer  äwiacban  gaiagcnan  Brnda-Knonpal,  twdwinan. 

\ 

$.  IS.  ' 

Seite  66:  L*ettMantd  dn  croupion  est  diidnetamanft  marquL  C  par  '-}. 

deux  OB  qu*on  peut  appellar  VOa  Saerum  ai  le  Coe»  ' 

cyXt    Tel  e«t  cet  os  largc,  L,  qu'on  peut  comparer  ^ 

par  8^  forme  ä  VOs  Sacrmn;    tel  l'autre  en  forme  de  V 

bec»  M,  (jai  est  au  bout  de  l'Oa  Sut;rum  et  qui  peut  •' 

BiMtcr  la  aom  de  Coccyx.      -    -  ^ 

Hier  hat  sich  wohl  Herr  G  o  1 1  i  n  i  am  meisten  yerschcn ;  denn  \ 
weder  L  kann  für  ein  üs  sncrum,  noch  viel  weniger  M  für  ein 

Cuccyz  gelten.  Nicht  su  gedcnln-n,  dar.>  derjenige  Theil,  den. Herr  % 
Collini  richtig  quene  nannte,  unter  dem  griechischen  Viinstworta   -  .' 

Coocjx  als  gleichbedeutend  hegnffcn  tvird,  so  dafs  .queue  und  coc-       •'  ■      '     ^  \' 

cys  gana  eigentUche  Synonyma  sind  ;   so  ist  M  oflcnhar  derjenige 

Tbeil  des  Hüftbeins  (oMis  coxae^,  den  man  os  ischii,    und  L  der-  ( 
jenige  Theil  desaclben,  welchen  man  os  pubis  nennt.    Der  dritte 
Theil  de*  Hflfibeiniy  dia  09  ilei  ninlieh»  welche*  sehr  dentlich  mit  ' 
•einer  IXnglichcn  schaufelförmigcn  Gestalt  iicr^ortritt^  und  an  wcU 

chem  sich  auch  vollhommen  deutlich  der  i'lünnenrand  des  Hüft-  j 
gelcnkes  (acetabuli)  auaseichaet,  scheint  Herrn  Coiiini'a  Auluicrll»  "  1 

entgangen  lu  aejn. 
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f-  tg. 

Seit*  6jt  GeC  anlmal  •  de«  .Tambes  de  denidre  MMS  Uni. 

gues.    U  en  »ubsiiste  une  entiere  etc. 

Anch  hier  kann  ich  Herrn  C  o  1 1  i  n  i  gar  nicht  bejstimmen ; 
denn  nicht  blofs  ron  einer,  sondern  ron  beiden  hintern  Glied- 
nasaen,  das  ist  aowohl  der  rechten  als  der  linken  hintern  Glied« 
mm*,  >vm1  die  KaodMa  deudidwt  ToriiaiidMi;  aar  ist  die  r«diU 
Untere  Gliedmasse  im  Kniegelenke  ron  einander  gerisMiif  die  linke 
hintere  GUedmMM  dagegen  in  ilizer  netariichen  ZnauuneaftgiiDg 
geblieben. 

Denn,  eben  so  offenbar,  als  N  das  Unke  Sclienltelbeta  ist, 

ist  auch  T  das  rechte  Schenkelbcin ,  da  bcyde  rollkonuncn  gleiche 
Gestalt  und  Länge  haben,  wie  auch  Herr  Collini  selbet  weiter 
unten  S.  68  im  dritten  Abeetae  angiebt. 

Eben  so  n^fnnbar,  als  0  des  linke  Schienbein  ist,  ist  auch 
U  das  rechte  Schienbein,  da  bcyde  rollkummen  gleiche  Gestalt  und 
LSnge  habeO)  wie  auch  Herr  Collini  selbst  S.  68  angiebt. 

Eben  so  ofFenbar,  als  P  der  linhe  Fufs  ist,  ist  auch  R  der 
rechte  Fufs,  da  beydc  volikommen  gleiche  Gestalt  und  Länge  ha- 
ben, nur  dafs  die  rier  MittelfuTsiuiochcn  (ossa  metatarsi)  des  linken 
FoTsee  dicht  soaenunengeachoben,  die  vier  Mittelfufehnocben  dee 
rechten  Furscs  degeg»  antetnender  getpveist  md  mit  üver  8olüeni> 
flicke  enchciaea. 

.    •  '  5.>4. 

Seite' 67t  Le  pied,  Q.  eat  jotnt  k  ee  denier  noreeni  per  des 

erticnlations  dont  on  nc  voit  pas  le  mcchanisoie ,  car 
OB  n'appercoit  point  dans  cct  cndruit  aucune  trace , 
qoi  pniase  faire  pr^sumcr  l'cxistence  dW  larse  ou 
d*«B  n^teterae. 

Rieh. 


Ii    Pigitged-by  Google 


tot 


Richtig  ist's,  dafs  man  keine  FuIswurteUuiochen  (tarse) 
wahrnimmt,  weil  solcbe  «ahndMinlich  ihrw  iBBoeb  hnorpeligea 
BesdudFenheit  halber  aaratart  mwdeaj  dbar  iR%  iaC*s,  dala  man 
haine  Miltelfufsknochen  (m^tatarae)  mlmiduB«.  Denn,  dafs  dar 
längste  Tlieil  ron  P  Tier  diclu  zusammengeschobene  Mittelfufsbeine, 
der  wahre  „metatarse"  des  linken  Hiaterfufses  sind,  läist  sich  kiar 
uad  dentlick  vit  Uobam  Auge,  freylich  noch  ftberuagaiider  dnrch*« 
VergriJfaeniagaglaa»  attuaneo.  Vollends  unwideraprachlich  dendidi 
sind  die  Tier  Mittelfufslinochen ,  oder  der  m^tatarse^  des  rechten 
HintcrruTses,  R,  welchen  die  Fi|[.  a  aogar  anaeholich  TergrdlaerK 
darstellt.  ■  « 

i  »5- 

8dte  €7:  On  ponrra  s'en  faire  une  iA6e  ploa  claire,  en  ezami- 
nant  deux  autres  pieds  dötaches  qu'on  voit  encore  sur 
cette  pierre.  Celui  qui  est  marcjue  de  la  lettre,  H, 
•ai  ploa  eSl^,  plus  long,  et  a  biea  ooaaarvi  runiciii 
dea  phalangea  de  aes  doigts.  L'antre,  qui  ae  trouTa 
■ovB  U  lattoe  8,  eat  ploa  düeetaeus,  u.  a.  w. 

Da«  matate  nad  hanptalehliohate  dieae«  Abaataea  iat  aehr  wo- 

richtig.  R  ist  schlechterdings  nichts  anders,  als  der  aus  Tier  Mit« 
teirufsknochen  und  eill'  Zclirnfjliederu  bestehende  rechte  Hinterfuls 
eines  und  desselben  Thieres,  nur,  wie  getagt,  so  gewendet,  dafa 
•r  aebie  SoMenfliehe  darbietet. 

S  ist  kein  fremder,  mangelhafter  Fufs,  sondern  ein  'l'heil 
der  rechten  rordem  Gliedmasse,  oder  des  rechten  V^ordcriuibes. 
oder,  wemt  man  wfll,  daa  reobten  Flflgda»  weldier  au  ner  Zebra 
oder  rier  Fingern,  nfimlich,  daer  tabr  langen  Z«be  «ad  drej  aabr 
▼ial  bOrserB  Zeban  beatebt 

Idi  bm  meuier  Sacbe  ToUkomnan  aidtr  «nd  babe  niclit  den 
tUenniadMian  Zweifiel»  dafli  dieae  Bem  CoUiai  eo  viel  Schwic- 

riß- 
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rigkeit  machenden  Theile  TOH  mir  deaslich 
ivtheiit  werden. 


FoIgMch  M  R  «nd  8  aiokt»  mg«  «b  TMbb«  tob 

  Individuen  der  nämlichen  Gattung  (des  debris  d'antret  ani- 

maux  de  la  meine  öspece.}«  sondcni  inte^nKods  XiiMla  diiea  und 

>ea  Gerippe«. 


Die  Bdimptong  in  d«n  Sehluwe  dinoa  Alwt»et,  daft  nflak* 

Keh  R  und  S  von  ihren  natflrlichen  Flitsen  entfernt  wordra  Mjea» 
llann  wohl  von  U  ,  aber  nicht  von  S,  welches  mir  an  MinaBft  Batfl^ 
liclien  Platze  geblieben  zu  »cya  scheint  j  gelten. 

f,  16. 

Seite  6iB:  ^  ^°>^  representer  h  la  Fig.  a  le  pied  de  la  lettre 
n.  conune  le  mieux  coaaerr^j  d'uoe  proportion  plas 
grande. 

Die»e  Behaoptung  darf  irohl  beschrlnkt  werden;  denn  der 

ilnite  Hintcrfiifs  ist  i'bcn  so  gut  erhalten,  als  dieser  rechtej  nur 
sind,  wie  vorbin  im  13.  §.  bemerkt  worden,  seine  vier  3iitteliurs- 
knochen  dicht  zusammen  und  die  Zehen  übereinander  gerathcn, 
«eht,  iria  die  Iiieile  dieaee  feclitca  Binterfdaee,  anaeiDaadcr  ge- 


Qvdqnet  miea  dee  artieidalietis  de  cei  doigta  aont 
oon^oe^ee  d'apopliyaee  en  forme  dlumeanx. 

Eerm  Coliini,  all  HKditanatomen,  iet  «oM  an  rerseiheny 

dafs  er  wahre  KnochenansätKe,  Eptphyses,  der  Zehenglieder  fllr 
ringförmig  ansah.  Ich  wenigstens  finde  nichts  ringförmiges,  sondern 
Tollkommen  die  Form,  welche  gleich  grolae  Epiphyses  der  Zehen» 
glieder  hey  andara  Tlnerea»  von  der  Sahlaneeite  aagetelMa^  an 
pflegen. 

»7- 
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Seite  6Qi  Lautre  jambe  de  derriere,  qui  ctoit  la  drottCf  s'ett 
derangöe  et  preeqn'entiörement  perdne. 

Diese  Behauptung  l«ann  bey  dem  Ebengesagten  nicht  beste- 
hen; denn  diese  reclite  hintere  Gliedmasse  ist  wobl  aus  ihrer  Lage 
gewichen  (deranjjije),  alier  nicht  foat  glmlid^ -viikMB  gegangen. 
Wu  BIM  TOD  dam  Schlwae  diese»  Abeatsn: 

T  et  U  sont  les  seuls  vestiges  d»  oette  jinbef  qn'cm 

troure  sur  cette  pierre  — 
•u  halten  hat,   ergicbt  sich  nun  von  selbst  j  nämlich^  dafs  Herr 
Collint  dieiai  nicht  geschrieben  haben  wOrde,  wann  ihm  nicht 

entgangen  wäre,  dais  R  wirklich  nichts  andaeaa  iat»  '•b  der  la  die-  | 
•er  redtten  hiatent  Gliadmaeae  gelidranda  FvA. 

5.  18. 

Saitn  69t  n  n«  BM  reate  enfin  qn'a  parier  de  den  oa  AkuAi»,  S 

L'un  marquK  de  la  lettre  X  se  troure  pres  de  Tendroit 

oü  le  cou  sf  rcjoint  au  corps.    Par  la  forme  de  cet  os  t 
on  pcut  presumer  que  c  eluit  une  espece  de  clavicule 
propre  k  fenner  etc. 

Da  offenbar  die  Knochen  I,  I  sich  sowohl  durch  ihre  Lage 
am  obersten  Theila  des  Brustkastens,  als  noch  besonders  durch  ihre 
8  Form  und  am  meisten  durch  die  ^'erbindung  sovohl  ihres  Brust« 

cndcs  mit  der  Brust,  als  ihres  Gliedmassenendes  mit  «k-m  Oberarme 
zu  wahren  Schlüsselbeinen  c  harakicrisiren ,  so  diirlte  wohl  \  nichts 
anderes,  als  das  schon  oben  ira  5.  ^.  bemerkte,  rerschobenc,  mitt- 
lere oder  swejrta  Bmstbain  gewesen  ssjn.   Wenigstens  kenne  ich 

kain  Schlttasdbein  von  etnar  solchen  pjramidalischen  Gestalt.  j 

Ii'antre  OS,  qni  se  trovre  pria  de  la  Jamba  da  derriera 
at  de  l'os  taiemm,  et  qni  est  marqui  de  la  lettre  Y, 
est  an  Sotmf  da  poire. 

Die- 
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Dieses  Knochenatück  ist  wohl  in  der  Zeichnung,  «her  nicht 
im  Originale  in  der  Matur  bimiürmig,  sondern  rielmebr  trichter- 
förraig.  Es  kommt,  wie  sich  in  der  Natur  rorieigen  läfst,  in  seiner 
Gestalt  mit  dem  dritten  Brustbeine  eines  \  espertilio  murinus  so 
ziemlich  Oberein.  Folglich  ist  dieser  unrichtig  gezeichnete  Knochen 
Y  wohl  nichts  anderes,  als  das  mit  den  Hibben  durch  gewaltsame 
Zerquetschung  aus  seiner  Lage  gebrachte  unlere  oder  dritte  Brust« 
bein. 

5.  19. 

Seite  70:  Arec  ses  deux  pattes,  ou  aes  deux  bras  pliants  il  a  pn 
laleralement  atteindre  jusqu'ä  la  diatance  de  pres  de 
deux  pieds. 

Meinen  Ausmessungen  zufolge,  fehlen  an  dieser  ron  Herrn 
Collini  angegebenen  Lange  der  Flügel  ,Jait  zu  zwey  Fuß",  selbst 
wenn  sämmllichc  Knochen  derselben  in  eine  gerade  Linie  gebracht 
werden,  wenigstens  noch  vier  ZolL 

$.  so. 

Nach  dieser  Schilderung  des  Gerippe«  im  Einzelnen  und  Gan« 
zen  beschäftigt  sich  Herr  Collini  mit  Lösung  der  Aufgabe,  zu 
welcher  Classe  wohl  dieses  Tliier  gehört  haben  könnte? 

Erstens  bemerkt  er  »ehr  richtig:  dafa  der  mit  Zähnen  be- 
setzte Schnabel,  der  lange  Hais,  der  Schwanz,  die  mit  Klauen  ver- 
sehenen Hintcrfafse,  nebst  den  langen  FlUgclknochen ,  dieses  Thier 
aus  der  Classe  der  Vögel  ausschlössen.  Er  hätte  noch  füglich  die 
Zahl  und  Gestalt  der  Halswirbel,  (denn  die  Lange  seines  Halses 
reicht  ja  ni<:ht  an  die  verhältnifsmafsige  Lange  des  Halses  des  Stor- 
ches, des  Scraufses,  des  Schwane»),  den  Hau  der  Brust,  und  die 
Breite  der  Schidterblättcr,  als  Kennzeichen,  dafa  dieses  Thier  kein 
Vogel  war,  biaxusetsea  könaea. 

Zwey- 
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Zireytens  wirft  Herr  Coilini  die  Frage  aaf:  Ob  dieses 
Tbier  etw«  eia*«i«  mbekaantc«  Amphibimn  gewetca  «0711  möchte? 
doch  ohne  d«6  er  weiter  etwas  dafilr  oder  dagegen  «»gte.  Yfidic 
lieh  wOfste  ich  auch  nicht« ,  was  sich  mit  irgend  einer  Wahrschein« 
liclikcit  Itlr  die  Idee,  dieses  Gerippe  einem  Amphibiura  zuzuschrei- 
ben, TOrbringen  iiefse;  ausser  etira  seinen  langen,  mit  fast  einför- 
migen Zihaen  beeeiaten  Biefem,  wcldie  ciaigcmuiften  den  Itrako- 
diUenhiefim  vnd  Zihnen  glekdien. 

Herr  G.  CuTier  schreibt  zwar  Ton  unserm  Gerippe  6):  La 
onaidme  (sorte  d'animal  fussU)  sera  le  reptiie  tres» 
aingulier,  incniet^  dane  lee  ecfaistee  dee  enviroiis 
dl'Aiehstidl,  et  .dont  HL  CoUini  a  ddcrit  un  Sqndette 

presque  complet,  conscrre  dans  le  Cabinet  de  Mann- 
heim. 11  etoit  petit  ,  et  paroit  avoir  joui  de  la  faculte 
de  Toler,  conune  aujuurühui  le  petit  l^zard  nomm^ 
drafon» 

Allem,  ich  habe  anch  nicht  den  aüennindcstpn  Zweifel» 
dais  Herr  Cut! er,  bcy  seinen,  die  meinigen  tibcrircfl'enden  an- 
schaulichen Kenntnissen  in  der  Zoologie,  sobald  er  das  Gerippe  in 
der  Nator  gesehen  hAtte,  es  fllr  das  einer  Elodennans  nnd  nicht 
eines  Reptile  eddfat  heben  wBrde,  weil  ihn  nur  CollinTs  unToD- 
hommcne  ( wie  ich  sattsam  geseigt  SB  haben  glanbe)  Beschreümiig 
irre  au  leiten  rermochte. 

Da  Ich  aber  anaaer  den  drej  Drachen  in  unserer  shademi. 
«oben  SMondungf  Hemii  Tiedemann^s  7)  treSIiclw  Monographie 

des 

6)  Ettrait  i'nn  OuvrAge  «ur  le«  Fitpi-i  ct  i\e  Quadniprrlc$  dont  M  •  Inavi  Im  OHO- 
mea*  i*M  Tüilerieur  de  la  tcrre,  an  9,  <|lo.  pag.  6. 

•j)  AnatOMlt  nd  l«Mhniban|  «In  Drachaai.  Nfinibcrg,  1810,  4t«,  ait  itej  Kupfer* 
lalUs. 
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des  Drachen  Tor  mit  habe,  so  föUt  es  mir  leicht,  folgende  Ver- 
gleichung  anzustellen  und  aufs  bestimmteste  uncf  deutlichste  die 
grofscn  V^erschiedenheiten  »wischen  diesem  Drachen  und  unserm 
Thicrc  anzugeben,  und  dadurch  die  Aehnlichlicils-Idec,  auf  welche 
jemand  etwa  Tcrfallen  könnte,  tu  entlernen: 

I.  die  Tordern  Gliedmassen  des  Drachen  sind  Tolllionuncn,  wie 
bey  Eidechsen  gebildet,  ringsum  Ircy,  und  haben  mit  den 
Fiugstangeuknochen  gar  keine  \  crbindung ;  die  vordem  Glied- 
massen unsers  Thicrcs  dagegen  sind  nicht  ringsum  frey ,  sun- 
dern selbst,  wie  bey  Fledermäusen,  zu  Flugstangen  verlängert, 
oder  umgestaltet. 

».  Haften  die  Flugstangenknochen  des  Drachen  rihhcnartig  an 
der  Wirbelsäule;  die  Flugstangcnknuchen  unsers  Thiers  »ind, 
wie  bey  Fledermäusen,  miltclst  der  ScWüssclbeiDe  und  Schul- 
terblätter am  Thoras  eingelenkt. 

3.  Sind  die  Fiugstangcn  des  Drachen  kürzer,  als  der  Hmnpf, 
und  wenig  länger,  als  di«*  llintcrfüfse.  Die  Fiugstangcn  un- 
sers Thicrcs  dagegen  sind,  wie  bey  Fledermäusen,  weil  län- 
ger, als  der  Rumpf  und  die  Uinterfüfsc. 

4.  Sind  die  Flugstangenknochen  des  Drachen  ungegliedert;  un- 
sers Tliieres  dagegen ,  wie  bey  Fledermäusen ,  IJngcrartig  ge- 
gliedert. 

5.  Sind  die  Schlüsselbeine  des  Drachen,  wie  Ley  Fiidcchscn, 
kurz;  unsers  Thiercs,  wie  bey  Fledermäusen,  lajtig,  dick,  und 
fast  von  dor  Gröfsc  der  Schculiuibcino. 

6.  Sind  die  Schulterhläiler  des  Drachen,  wie  bey  Eidecliscn, 
lunglicli  und  schmal;  bey  unserm  Tliicre,  «ic  bey  Fleder- 
mäusen, breit  und  von  an^chnliciietu  Lnirangc. 
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ij.  Sind,  die  Oberarmbeine  des  Dracben,  wie  bey  Eidechsen, 
«ad  dftnne)  miain Hürnig  wie  bcy  Fl«d«naiiM«n,  lang 


Q.  Sind  bejde  VordeFarmknochen  des  Dracben,  ifie  bey  den 
Eidieohseni  dcadidi  forhuidenj  bej  unaerm  Tlmn  lUilt,  wie 
bcj  glcdwUMHii,  «BOT  8)  dendben. 


^.  Haben  die  Zehen  de«  Drachen,  wie  bej  Eidechsen,  mehr  als 
drejr  GIMoti  bej  unserm  Tbiere»  in»  hej  Üedemiäusen, 
drej  GliedOT. 


10.  Gleichen  die  Nagelglieder  mit"  ihren  Krallen  beym  Drachen 
den  lingtiobten  Krallen  der  Eidechsen ;  bey  unserm  Tbiere 
dtgegen  gleidien  die  Krallen  «oft  rollkonmaute  in  der  Oe- 
•Idt  «nd  Uiige  denen  dw  Fledenniue. 

11.  Ist  der  Rumpf  des  Draidien  scblank,  wie  bey  Eideduienj  b^ 
irie  bejr  FledenBleeeOf  kiinj  gewiseemiebeii 


la.  Ist  der  Schwans  des  Drachen,  wie  bey  Eidechsen,  dick  und 
lang,  gletehMin  eine  miabgesetaCe  VerUngerung  des  Rampfesj 
bey  WUerm  Thiere  ist  der  Schwans  dUnn  und  kurz,  gleich« 
sam  nur  ein  Anhängaei  des  Bedteoty  genule  irie  bey  einigen 
Fledermäusen. 

«3.  Sind  die  Wadenbeine  des  Dneben,  wie  bey  Eidechsen ,  deut- ' 
lieb  vorhanden ,  welche  bey  unserm  Tbiere^  wie  bey  Fledev- 
miliisen,  i'ebien. 

Dri^ 

9^  Ich  mub  mich  »o  UBbe<timmt  .-lu^rlrut  ken  .   Trcil  DaubeatOU  fS.  f.  ^}  hUJ 
f  (cdcraiiaM^  da*  fiAdiu«  nesAt,  wai  mir  Lla«  «cbciiit. 

. .  •  '  ■ 

.4' 
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Drittens,  sagt  Herr  CoUini:  Betrachte  man  die  langen  FlO* 
gel,  den  Schwans  vaad  die  HintarAirM,  eo  tollte  man  fut  gUubcn, 
einige  Aehnlichkeit  mit  eioer  Roussatte  oder  Hedeemana  an  finden. 

Allein  der  Schnabel  und  die  Zähne  machten,  dafs  man  gänzlich 
diese  Aelinlichkcit  Terwerlcn  rnüfstc.  „Lc  bec  et  Ics  dcnts  font 
totalemcnt  rejetter  cette  resemblance"  heifst  es  ganz  kurz  und  ganz 
kategorifcli.  —  Daß  diese  bejden  Eigenschalken  Herrn  Collini 
nicht  hatten  irre  machen  dürfen,  wird  sich  yon  scllist  ergeben, 
wenn  ich  in  der  Folge  wk.  aa.  und  33.  $.  auf  diese  UnocJien  wieder 
zurücltkomme. 

Viertana  endÜd  aöUiebt  Herr  Collinit  Das  Temflnftigate 

also,  was  man  im  gegenwärtigen  Falle  denken  lionne,  wäre:  daa 
Original  dieses  Thicres  unter  den  Scethieren  auiiusuchen.  Schna- 
bel und  Zähne  schienen  diese  Idee  zu  bestätigen.  Die  allgemeine 
Organiii^n  «d  Bfldung  etnea  Thierea  nlndicb,  so  wie  die  Ge- 
staltung seiner  Theile' oaftibte  sich  auf  daa  Element in.wddiem  es 
SU  leben,  auf  die  Substanz,  ron  welcher  es  sich  xo  nShren,  und 
auf  die  Art«  wie  ea  sich  gegen  seine  Feinde  au  aohfttaen  habe,  be« 
sieben. 

Diese  letzte  Nuthmalsang  nnsers  Ver&aserä,  welche  dieses 
Gerippe  dem  Ungeheuern  Jlecrc  der  Scelhiere  Ijeygesellt.  olmc  dafs 
er  sich  näher  erklärte,  zu  welcher  Ordnung,  oiicr  tu  welchem  Gc- 
schlechtc,  oder  zu  welcher  Gattung  desselben  er  es  bringen  würde, 
braucht  wohl  heine  Widerlegung,  sobald  ea  hOcfaat  wahnieheinlioh , 
wenn  nicht  gans  gewib  wird,  da(a  dieaea  Thier  ein  Slugthier  ge- 
wesen ae^n  mOaae. 

So  viel  fiber  Herrn  ColUni's  Beschreibung,  AbbUdnng  und 
Deutung  dieaea  ihm  rfithaelbaft  gebliebenen,  und  roh  ihm  unter  die 
Seelhiere  verwiesenen  Gerippes.    Es  wäre  ungerecht  und  unbillig, 
sein^ .  Scharfsinn,  aeino  Kenntnisse,  Genauigkeit  und  Wahrheits- 
liebe 
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liebe  rerkennen,  oder  das  Verdienstliche  seiner  Arbeit  im  mindesten 
sdnnilem  m  wolln.  Hmt  GoUioi  Idatete,  tm  ni  iMnar  Zdt 
M  bism  war* 

Wenn  ich  in  meinen  Ansichten  und  Deutungen  dieses  Ge> 
rippes  aus  der  Vorwelt  entscheidender  und  zurersichtlicher  rer* 
ftJÜe«  10  luum  ich  diaaet  nnr  den,  leit  dem  Jabre  1784»  ^ 
ColHni  «cferieb,  eilbl|;t«n  Berrichanuigen  der  Nainrgfleehiclito» 
TonBglidi  den  Entdeckangen  neuer,  sehr  analoger  Thiere  rer- 
dawfcwii 

Wben  meuMn  Vorgänger  die  Holftraitld  aar  Hand  gewesen, 
deren  ich  mich  glOcklicherweiM  bedienen  konnte,  ao  hltte  er  wahr* 
aeheinlich  die  Reiche  Lflanag  dea  Riihaala  gq^en. 

$.  si. 

TSrnA  aorgfUtiger  Prttfiing  diesea  foaaibn  Gerippes  und  ge- 
nauer Vcrglciclmng  desselben   mit  den  ihm  noch  am  ühnlichsten 

sclicinonden  Gerippen  nehme  ich  keinen  Anstand,  dasselbe  für  das 
Gerippe  eines  Säugthiercs,  und  zwar  für  das  eines  bis  jetzt  freylich 
unbekannten  Geschlechts  ron  Fledermans  au  erklären,  aus  folgen- 
den GvOnden  i  .. 

1.  Leae  ich  gleichsam  die  Knochen  dieses  sehr  entstellten , 
aom  TheU'anirqiMlsoliien  Gerippes  einaeln  nacii  einander  anf,  und 
wdne  ich  aio  an  eoMm  Ganaen  in  die  ihnen  natArlich  adteinende 
Lage,  SP  finde  ich  wenigstens  ausser  einem  längst  dem  Rttd^pratha 

zwischen  den  Schulterblättern  befindlichen,  länglichen,  mir  noch 
problematischen  btUcke  9),  (Tab.  V .  A.)  keinen  einugen  überzähligen, 

kei. 

^  Der  Ccphalolu  P«romü,  Gc«ffra]r-8ai>t-llil«ire  Aanalc«  du  Miueum  VIU. 
ante,  VUmA»  7>  hM  dock  wohl  akl«  ■■  diotv  SMiU,  wo  stiB  Mmtol  lüiaiit 


keinen  ciniigcn  diesem  Gerippe  fremden  Knochentrümmer ,  sondern 
sämmtliche  Knochen  einem  einsigen  Individuo  angehörend. 

a.  Scheinen  sSmmtliche  Knochen  ron  gleichem  Korne  oder 
gleicher  Substanz,  gleicher  Tcxttir  und  Farbe. 

3.  Vergleiche  ich  sodann  dieses  Gerippe  mit  dem  Gerippe 
des  Vcspcrtilio  murinus  in  meiner  Sammlung  und  ferner  mit  den 
bey  Buffon  und  Pallas  abgebildeten  Gerippen  von  Fleder' 
mausen ,  so  kommt  mir  die  Aehnlichkeit  derselben  untereinander 
unverkennbar  entgegen. 

S- 

Allein  widerspricht  nicht  schon  der  langgestreckte  Kopf  mit 
seinen  schnabelförmigen  Kiefern  der  Analogie  eines  Säugcthieres, 
und  hatte  nicht  also  CoUini  recht,  sich  20  ganz  bestimmt  ge- 
gen die  Annahme  einer  Aehnlichkeit  mit  einer  Fledermaus,  das  ist, 
einem  Säugethicre,  zu  erklären?  —  Keineswegs!  denn  seit  Colli- 
ni's  Zeiten  haben  wir  nicht  nur  das  Echidna  Hystriz  **),  ein  wah- 
res Säugethier,  mit  einem  gleichfalls  vogclartig  langgestreckten 
Kopfe,  sondern  sogar  zwey  Arten  ron  SSugthieren  mit  förnilich 
schnabelartigen  Kiefern,  nämlich  den  Ornilliorhynchus  fuscus,  und 
Ornithorhynchu3  rufus  kennen  gelernt. 

Gewifs  war  der  Kopf  unsors  fossilen  Thieres  im  Leben  mit 
Haut  und  Mu&keln  bekleidet,  und  nicht  so  Vogelschnabclartig  frcy 

und 

10^  HUt.  naturell«  mrte  lo  Dcicription  du  Cabinct  du  Roi,  Tome  8,  Planche  XXII 
>nd  XXUl;  Tome  IX,  Pianciie  XVI. 

m)  Naturgochichte  merkwürdiger  Tbiere ,  3 te  Sammlung,  Berlia  1771,  Tab.  II.  u.  IV. 

it^  ),  F.  Meckel  Beiträge  xur  Tergleicbeadea  Aaalomie,  >.  Band,  a.  lieft,  Lei|>(ig 
1S09,  pag.  64,  Tab.  IX.  Fig.  i. 


III 


uid  cndiUlAty  in«  in  gef^wbtifeiii,  nur  noch  dtron  übrig  geUia-  j 

I 


4 


Wahrscheinlich  hatte  dieser  Hupf  grofse  Augen,  irie  die  an- 
MhnUdie  Augenhöhle  (orbita)  rerrith,    (Tab.  V.  B.) 

Veberhaupt  ist  die  Gestalt  der  Köpfe  der  Fledermäuse  gar 
mannigraltig  rcrschicden.  Man  betraclite  nur  die  Abbildungen  der- 
selben hcy  Buffon  '^j,  Fallas  h),  Schreber  >S),  besonders  die 
treOliche  Zaaawmeintellimg  der  Fledemiiiis^KApfW  nnd  Scb«del  T«n 
Geoffroj  St  Hilaire  und  man  wird  nicht  bloA  in  den 
Ohren,  sondern  rorzflc^lich  noch  in  der  Länge  und  Form  der 
Schnauzen  eine  so  auffallende  Verschiedenheit  wahrnehmen,  dafs, 
h&tte  man  blols  allein  die  Köpfe  dieser  Thiere  vor  sich,  man  wohl 
•chweiiicsh  Teramthm  oder  emdien  würde »  dab  sie  samt  nnd 
•onders  zu  der  nändichen  Ordnung,  wdiche  die  Chiroptera  bcg^d^ 
gchArten.  Zorn  flejapidet 

Wie  Tiel  Ifinger  ist  nicht  hey  Buffon,  Tome  VUI,  die 
Scbnauae  der  langobrigen  (Planche  XVII)  ala  dar  hufeisannaiigflB 
(FL  XX)  Fladenoam? 

Wie 


tt}  Hiltoire  aMur«lle  «vm  la  descriplion  d»  Cjibiiiet  de  B»!,  Tome  VIII,  Tl.  ift 
Ut  ti.  —  Pkncli«  XIT,  XVU,  XVIU,  XBL  vmA  XX>  Tw«  i3,  Fl.  XXXIU, 
üoppIcnMt  Tom«  7,  Plaadie  IXXm,  LXXIV,  IICXY. 

t4}  Raturgeicbichtc  merknürdi|cr  Tbicre,  3(e  Sammlung,  Tab.  i,  it  3,  4- 

ti)  Dia  Siu^thiar«  in  Abbilduagem  Bach  der  Salur,  1.  Tbeil.  Erlangen  177&,  Tab. 


I»)  Iwriw  da  Mmm«.  1.  Wrt.  MUmOm  IT.  an.  Vwh,  Mnolrt  mt  k  |MTC  et 
1«*  «ipecct  de  V«if«rtilfras»  Vm  im  §mtu  i»  b  fiMailU  4»  Ck«B*a-8«wi*t. 

PI.  ib,  47,  48. 
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Wie  riel  länger  ist  ludlt  hey  Pallas  die  Schnauze  de«  aof 
der  sweyten  TdM  abgebildeten  Vetpertilk»  c^helotea,  als  des  V» 
aondam  «nf  der  ficrten  Tafel? 


Wie  Tiel  ISnger  ist  nicht  bey  Geoffroy  •  St.  -  Hilaire  die 
Schnauze  des  V'cspertilio  nigrita  ^Planche  47)  ala  des  Vespertilio 
(Flencbe  47)? 


Wie  Tiel  liager  ist  nicht  bey  ebendemselben  die  Schnanse 
des  Pteropus  amplencaudetu»  (Fianöiie  4)  *1*  des  Pteropua  grisesa 

(Planche  6)?  '7) 


JtL,  noeh  mehr!  Gab  nidife  hanplaloUiA  die  auf  des 
BKek  in  die  Augen  fallende  Verschiedenheit  der  Schnauzen  Veran- 
lassung, das  Heer  oder  die  Familie  der  Fledermäuse  in  Tcrschiedene 
Geschlechter  su  theüen,  und  dieiw;  Geschlechter  sogar  darnach  su 


Heifst  nicht  Ton  den  FIcdermausgeachlecKtcrn  das  erste  Ge- 
schlecht Pteropus ,  im  Deutschen  bey  P  alias :  Httodsmaul,  oder 
Uundsschnauztges,  und  dürfte  man  nicht 

daa  Bwagrte  Hoettteo,       im  Deutschen  LOwemohoaiuiges , 
daa  dritte   Molowoa,       Üiilleiibeisser,  oder  PoggenadmamHgea^ 
daa  fierte   Bhlnoiyplnay    Blattnasigcs ,   oder   dessen  Sclmauae 

oberhalb  einem  Blatte  ähnelt, 
dos  fünfte   Fhyllostoma,  Blattmauliges ,  oder  dessen  Schnause 

'  nnterhalb  ciaeBs  Blatte  <hadt| . 


vj)  Im        in  AmulM     Moteaa,  VtD.  aaai«,  dMctiption  An  RoiutettM  st 
■  dM  CaplidaiM,  Anik.amfnrcmii  gmm  4a  la  Fwnill«  4t  Cbnra-iBour«  pur  IL 
■    Qeeffrvy-Saiat-Hilairtb  .  . 
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.  Man  kann  Msh  also  woU  »chwcrlicli  melw  «imdent,  da  Ge- 
•ddedll  Toa  Ghvopteren  in  ünscrm  Gerippe  zu  cntdccUcn,  welch«« 
fliiie  to  luig  (Mtreckte  sduiabelfdrniige  SclmauM  bciab. 

üad  noch  nehr !  In  einer  höchst  merkwOrdigen  Note  ron 
L««e1i«aaiilt  hej  Geoffroy-Saint-HiUire  >*)  find«  ich  aar 

Bmohreilniiig  des  Pteropus  rainimus  angeBerkt:  daTs  diCM»  so  riel 
ich  -wcifs  .  noch  nicht  Qhf;('hil(ieto  FIcflcrTnau"! ,  liey  einer  Lünge  ih- 
res Körpers  (man  mcrlie  wohüj  von  nur  drey  und  einem  halben 
Zoll,  eine  Zunge  ron  wvy  Zollen  besitst.  Wie  lang  müssen  daher 
nicht  die  Hirfev  dieaea  Thieres  sejii)  wekshc  der  ttnf  Zoll  langaa 
Zunge  gleichsaofi  aum  Futterale  dienten,  wenn  die  Zange  4  der  gaa» 
zen  Körperlänge  ausmachte  ?  Rechnen  wir  an  nnscrm  Thiere  rom 
Kopi  bis  zur  Schwanzspitze  6  Zoll  und  seine  Zunge  zu  3  |  Zoll, 
ao  rerhilt  sich  die  Linge  der  Zunge  mir  LSnge  des  Kdrpers,  wie 
7 :  aa,  beTia  FtereipM  auniama»  wie  ^tf.  Oder:  setat  man  unter 
Thier  gleich  U  und  den  Fteropus  «liiiimin  gleich  ||,  ao  ist  die  Dif- 
ferenz gleich  iHs> 

Dab  ich  ludtej  adir  frcygebig  rechne,  nnla  Jedem  einleoch* 
ten,  welcher  bedenkt»  dafs  ich  bej  der  Beatinunnng  der  Hopfllage 

unseres  Thieres  die  Hirnschaale  hinzurechne,  boym  Fteropus  mini* 
mus  hingegen  die  Länge  des  Kopfes  blofs  nach  der  Länf^e  der  Zunge 
annehme,  mit  gänzlicher  Weglassung  der  Liinge  der  Uirnscbaale. 

Jüao  betrigt  in  beyden  Thieren»  aowobl  dem  Fteropoa  muu- 

mus,  als  in  unserm  Thiere  die  Länge  der  Kiefer  mehr  als  die  Ilälfte 
der  Länge  des  Kurpers.    Zum  Theil  bestütigcn  dicfs  auch  selbst  Ilr. 
.Geoi'iroy-äu -iliiaire's  eigene  Worte  '9);  La  ictc  de  cctte 

xoua- 


1.4   

rcmuette  m\  pun  dNme  loi^;iiear  deuMar^e,  oe  que  fattribiie  «& 
parlM  4  bk  maniire  dont  on  anra  pröpar^  le»  d^poiullM  doat  aoiM 
sommM  ivdenible*  k  Mr.  L««ch«ii*alt  *<>). 

S-  »3- 

Die  Menge  der  Zahne,  nladich  nf  jeder  Seite  eflfe  oben 
md  aennsehn  mten»  In  den  Hiefem  dieses  fo«aileii  Gerippes 

braucht  uns  um  so  wenifjer  irre  zu  machen,  als  Pallas  schon 
Tor  ricrzig  Jahren  darthat,  dafs  die  Aii/ahl  und  Bildung  der  Zähno 
bej  den  Geschlechtern  der  Fledermäuse  wenigstens  auf  sechsfache 
Art  Tersohieden  wj,  und  naok  einer  genenen  Anaftabrnng  dieiee 
Satzes  mit  den  merkwürdigen  Worten  schlofs:  „Wer  weifs,  irie 
ricl  niclit  noch  Verschiedenheiten  der  Zibae  begr  ««Kfl^awui-—  Arten 
der  Fledermäuse  rerborgen  sind. "  ? 

YHb  webr  dieser  groAe  Nitnrkandiger  mraniiegte»  beweisen 

die  von  den  neuesten  Weltumseglern  Per  Ott  und  Lesueur  cnt> 
deckten  und  ron  G e o f f r oj-Saint-Hilaire  trefflieb  betchriebe- 
nen  und  zum  Theil  abgebildeten  Arten  Fledermäuse. 

Stellen  wir  uns  demnach  Tor,  daTs  die  Kiefer  irgpnd  eines 
Goschlrchtes  der  Fledermäuse  »ich  KU  der  beträchtlichen  l^ängo 
rergrofsern,  welche  wir  iii  diesem  fossilen  Gerippe  erblicken,  su 
werden  wir  gewift  ancb  zugleicb  e«f  Tenidtavag  dar  &U  «einer 
Zibne  eddiefsen. 

Uebrigens  gleichen  die  Zähne  unsers  Thieres  sowohl  in  ihrer 
spitzigen,  ein  wenig  gebogenen,  oder  heckenfönnigeo  etreiligen 

Ge- 

se)  b  einer  nettrn  TIutdMichtntng .  wtich«  ich  Hn.  CoTier'»  betonderer  Güte 
wdUmlit,  ancheiat  d«c  Hopf  dieici  Ptaropu«  mioimui  h*j  wiitm  Utiscr)  dUi- 
kar  ich  tat  ia  4cr  wom  Hm.  L«t«h«K««lt  anftfuhrMB  Sielte  «iiiiB  MÜrsib- 
•dtr  DnickAlUBr  Tcrmuilm  aaft. 

ti)  äm  MtiilftrtSM  One  8.  7. 


Digiiizeü  by  LiüO^lC 


Gestalt  ganz  den  ZShnen  der  Fledennäuae,  x.  B.  des  Yespertilio 
muiinus,  als  darin,  dafs  gegen  den  bey  den  meisten  andern  Säuge« 
thierea  Statt  habenden  Bau  sich  im  untern  Kiefer  mehrere  Zähne, 
als  im  obern  befinden.  Herr  Gollini  hatte  also  wohl  Unrecht, 
ausser  dem  Schnabel,  nur  noch  der  Zähne  wegen,  die  Idee  einer 
Aehnlichkcit  diese«  Thieres  mit  einer  Fledermaus  schnurstracks  zu 
Terwerfen. 

$•  »4' 

Der  Hah  dieses  fossilen  Gerippes  ist  durch  die  Zahl  seiner 
sieben  Wirbelbeine  (Tab,  V.  C.  D.  E.  F.  G.  H.  I.)  gans  säugelhier- 
ghnlich,  da  bekanntlich  ausser  dem  einzigen  Faulthiere  alle  übrigen 
«Säugethiere  sieben  Halswirbel  haben,  der  Hals  tcy  so  lang,  als  bey 
der  Giraffe  und  dem  Hameele,  oder  so  kurz,  als  bey  dem  £lephanten. 

Aoch  die  aof  dem  Steine  ziemlich  deutliche  Gestalt  der  ein- 
seinen Halswirbel  kommt  mit  der  bey  Säugethicrcn  gewöhnlichen 
Gestalt  übereiu. 

Da  nun  aber  auch  die  Länge  des  Halses,  ao  wie  die  Lange 
des  Kopfes  az),  bey  den  bereits  bekannten  Fledermaus  -  Ge- 
schlechtern und  Arten  auffallend  rerschicdcn  erscheint,  z.  B.  sehr 
Tiel  gröfser  bey  Ptcropus  rulgaris  '»)  und  Ptcropus  griseus  *^),  als 
bey  Yespertilio  murinus  *^),  und  selbst  dem  neuerlichst  erst  be« 
kannt  gewordenen  Cephalotes  Feronii  i^),  so  kommt  es  mir  wenig- 
stens nicht  mehr  sehr  besonders  ror,  eine  Fledermaus  zu  finden, 
welche  zu  einem  langen  Kopfe  auch  einen  TerhältnirsmäTsig  langen 
UaU  zeigt. 

5-  »5- 

tt)  Burron,  ToiM  X,  Planche  XIII]. 

i3y  Geoffro}  -  St.  •  HU  «ire,  Ann.  du  Mui.  Calticr  85,  FL  6. 

»4;  Buffon,  Tome  VlU,  PL  XXII. 

aSy  Gcoffro/ - St.  -  Uilaire,  am  aogef.  One  PL  7. 
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Enif:tka$ten  und  Becken  dieses  fossilen  Gerippes  sind, 
ausser  dem  ihnen  anf;chörigen  Stücke  der  Wirbelsäule,  zu  sehr 
ser^etscht  und  zertrUmmert,  als  dals  sich  die  ehemalige  wahre 
Fonn  dersdbea       TöUiger  GvwiTiheit  besthnmen  liefte. 

Indessen  erscheint  die  Fomi  sämmtlichcr  Wirbplbcinc  des 
Rockens  (Tab.  \.  U.  Ii.)  noch  immer  deutlich  genug,  um  die  un- 
Tcrkennbare  AehnÜchkeit  der  Wirbelsäule  mit  der  bey  andern 
Slogetliieren,  inriteeondei«  de>  FledemiitMii  gewtfhnliohen,  und 
die  gänzliche  Abweichua|f  von  dem  Bane  der  Bniet  and  de»  Beoikeiie 
der  Yüfitl  wahniiaelimea. 

$.  s& 

Der  Sduvanx  (Teb.  V.  L.)  diese«  foerilen  Gerippes  bat  vKlIig 
die  Gestalt,  tvie  bey  kangeschwinsteii  F1edeniiAiiaen>  s.  B.  Ptero« 
pus  am^exl'Candatus  *^),  nichts  mit  der  bej  Vögeln  gewöhnlichen 

Gestalt  gemein.  Er  besteht  aus  einzelnen  getrennt  liegenden  kleinen 
Wirbeln^  hinter  welchen  sich  schmale ,  gleichsam  brückenartig  an« 
gebndHv  KnflMabenrtttchdien  (Tak  T.  M.)  beladen. 

5-  «7- 

Die  hinteren  Gliedmassen  dieses  fossilen  Gerippes  unter- 
scheiden sich  von  dem  bcy  Fledermäusen  im  Allgemeinen  Stall 
habenden  Baue  hauptsächlich  nur  durch  dei^  Mangel  einer  fUni'tea 
Zehe. 

Die  Sihenkelbnne  nämlich  (l'ab.  V.  \.  0.)  haben  die  analoge 
Gestalt,  Länge,  Dicke  und  Verbindung  oben  mit  den  Hüftbeinen, 
nuten  mit  den  Schienbeinen,  wie'bey  Vetpertilio  mnrimie,  Pteropns 
▼ül^i«  nnd  grisens,  n.  e.  f.  Auch  eeigt  aioh  die  Einlenkung  der 

>^  Schen>. 

st)  Geoffrwjr-Ssiat'HiUire,  Au.  Ai  Mu.  CsUer  W,  FlaadM  4» 
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Schcnkelbcine  rölLg,  so  wie  hey  Fledermäusen  am  hintern  Theile 
der  Hüftbeine. 


Die  Schienbeitu  (Tab.  V.  P.  Q. )  haben  die  Gestalt,  Länge, 
Dicke  and  Verbindung  mit  den  Schcnkclbcinen,  welche  wir  bcj 
den  eben  genannten  Fledermausarten  antreffen. 

Die  Kniescheiben  sind,  wegen  ihrer  schon  im  4'*"  5-  bemerk- 
ten, annoch  knorpelig  gewesenen  Beschaffenheit  rem  Kalke  zerstört 
worden. 

Die  Jf'adenbeine  scheinen,  wie  bey  einigen  Fledermausarten, 
«.  ß.  Vespertilio  cephaloles '7),  zu  fehlen. 

Von  den  Fußwurzeln  ist  wegen  ihrer  annoch  knorpelig  ge- 
wesenen Beschaffenheit  ebenfalls  nichts  erkennbares  übrig  geblieben. 

Daf\\r  sind  aber  die  Zehen- Knochen  beydcr  Hinterfüfse  desto 
deutlicher  rorhanden. 

Iiier  zeigen  sich  nun  ein  Paar  auiTallendc  Unterschiede  zwi- 
schen dieser  fossilen  Fledermaus  und  den  bisher  bekannten  Fleder- 
mäusen. Erstens  nämlich  scheinen  nur  vier  Zehen  vorhanden  zu 
aeyn,  da  doch  bcy  sämmtlichcn ,  bis  jetzt  bekannten,  Fledermaus- 
Geschlechtern  und  Arten  fünf  Zehrn  rorhanden  zu  seyn  pflegen.  — 
Was  die  kleine  dunkle  Spur  eines  Knochens  an  der  rechten  P'ufs- 
sohie  zwischen  den  IVliltelfufsknochen  (Tab.  V.  R. ),  welche  C ol- 
lin i  in  der  zwe^ften  Figur  vergrüfsert  abbildet,  andeutet,  wage  ich 
nicht  SU  entscheiden.  Zivt-ytens:  sind  die  Mittelfulsknochen  (Tab. 
V.  S.  T.  U.  V.  W.  X.  Y.  Z.)  sehr  viel  länger  als  die  drcy  übrigen 
Zehenglicdcr  zusammen  genommen,  da  doch  bey  allen  bis  jetzt 

bc- 

•7J  Palla*,  «m  «»(«(Üilirtto  Orte.  p.  14. 


ii8   

bdunuitaB  Iledanilasfla  jdb  MittelfiiMnuwih—  matt  kanor,  ab 

die  hintern  und  aelbat  die  mittlem  Zehenglieder  su  seyn  pflegea. 
Was  also  dem  FuTsc  dieses  Thier««  der  Vorwelt  «n  Breit«  ^ 
«raeute  ihm  die  gröÜMre  Länge. 

tJebrigen«  gleichen  die  tier  Nap^eJslieder  (Tab.  V.  ft.  b.  c.  d. 
e.  f.  g.  h. )  mit  ihrer  kraU«iiartigen  Beachaflenheit  gui>  den  £I«g«l> 
gliedern  der  Fledermäuse. 

Dab  wir  rier  Zehen  (raeist  drej  TOider«  und  eine  Iiinltte) 
hiufig  unter  den  Vögeln,  s.  B.  den  Adl«fa,  Valium,  Eaden,  «Btre^ 
Stn,  ist  bekannt  *^). 

FolfUeh  «ar  diese«  Vluer  der  Torwdt,  aoirolil  wegen  ««ums 
äusscrsten  vatern  Endes,  oder  der  achmalen,  aber  langen  Fttlae, 

als  des  Sussersten  obern  Endes,  oder  des  schmalen  und  langen 
Kopfes  wegen  den  Vögeln  auf  eine  Art  ähnlich,  ron  der  wir  aonst 
kein  Beispiel,  bis  jetxt  wenigstens,  kennen. 

5.  »8. 

Ich  komme  nun  sur  Betrachtung  der  vordem  Gtiedmassen, 
Flug-  oder  FlUgclknochen ,  welche  uns  wohl  am  meisten  nöthigcn, 
dasjenige  Thier  der  Vorwelt,  welchem  dieses  fossile  Gerippe  ange- 
hflvte,  ftr  eni«  Fledernianaart  au  erkliren. 

Die  ansehnlichen  Schulterbliltter  (Tab.  V.  i.  k.)  nSmlich,  die 
farmicbtigen  Schlüsselbeine  (1.  m.),  welche,  wie  hey  Fledermäusen, 
tut  an  die  OrBfte  der  Sdienkelbeine  reicdien|  die  langen  und  atar- 
ken  Ofterarm-  (n,.o.)  «od  üntawrnbdne  (p.  q.)  *9),  der  den 

Rmapf 

st)  lac  Tkeod.  Klcia.  St— ati  »In,  qnadraglnu  Ubulb  •rasia,  LSptb«, 

1759. 

19^  kk  ««eitle  0««b«atoB  (Tom.  VUL  pag.  147)  vmd  Mine«  Kadifolgeni  dMh 
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Rvnqpf  an  Lfinge  fast  sweymal  fibertrelTende  lange,  rierglicdrige 
Finger  (r.  a.  t  u.},  mid  die  mit  Krallen  reraeheaen,  drey  kurzen 
Finger  (r.  w.  «.J",' midie  TiaDeiciht,  wie  hej  den  Pteropua* Arten, 
theils  sur  Spannung  des  rordenlen  Stückes  der  Flughaat,  theils, 
wie  man  am  besten  bcy  Buffon  ^*>)  sieht,  xum  rorwärts  Kric- 
chen  dienten  (denn  ron  Hondwunelknochen  ist  wegen  ihrer 
knorpeligen  BeabhaffenlMit  fest  niclits  an  entdeoken),  leiieii  mir 
Uber  die  Biebdf^ieit  meiner  ErkUmng  um  so  weniger  einen  Zwmta 
flbrig,  als  gerade  in  dieaen  Eigenheiten  die  Kennaeichen  derfleder- 
mäuse  bestellen. 

Oleidnrie  sidi  aber  aa  den  HiaterfUSwn  ein  paar  enAJlende 
Unterscbiede  awiseben  diesem  foarilen  Oer^pe,  und  allen  zur  Zeit 
noch  bekannten  Fledermausgerippon  ireigen ,  eben  so  zeigen  sich 
auch  an  den  Vorderfürscn  oder  Flii;;eln  zwey  auffallende  Unter» 
•cheidungszeichen.  Erstens  nämlich  scheinen,  gerade  wie  bey  den 
Hinterflbe&  nor  Tier  ZeSien,  so  hier  nur  vier  Finger  (Tab.  Y.  r.  s. 
t:  n.)  Torbandea  an  seja,  welcbea  der  rechte  FlOgel  Tollkoiiimen 
deutlich  beweist.  Denn,  was  den  linken  Flügel  betrifft,  so  ist  der 
Stein  gerade  an  dieser  Stelle  (y.)  'iu  früh  abgebrochen.  Dafs  wir 
eine  Fledermaus  mit  rier  Zehen  finden,  da  doch  alle  andere,  bis 

jetst 

pu  ralgsrit  halb  doppelten,  oder  mit  «iMm  dfiuMa  ForUatca  TcrwhcBe»  Km- 
cten  in  Vordemas  (dtend.  Tom.  X.  p.  78)  tir  nnen  RadlM  ititt  ohMr  Vhit 

Uivhcn ,  und  dem  geinüfs  auch  »O  benennen.  Sicht  ru  p;c.lciilien  ,  dnT»  dief* 
•Her  •ontligea  Analogie  wiedartpriche ,  10  achoMl  mir  auch  iiie*er  HaupUno- 
«km  oborlialb  nictt  nor  etn  ftrmitcbct,  volliiammoaea  EHcRbofMi-Oalmh  nm 
bilden,  londcrn  sogar  ein  Olrcrjinoii  r.ii  I  csitzcn.  *urh  ist  i-i  bey  einigen  an- 
dern Siugeliiirrca  gar  nicht,  ungewöhnlich,  daf»  die  t'lna  tur  iiärkiten  oder 
«omSi^lMMn  Tcrblndvng  nll  d«r  Budwonal  dtwi,  vwrtgUcb  dem  Bl»> 
pbantea. 

Oa  ferner  der  V'orderarin  der  Flcdermäuie  keiner  pronation  und  lupiaa- 
Ihm  bedvT,  MgBdb  tncli  d«r  Badlnt  «mifUlea  ban^  m  Mhoiat  mir  mch  }«Mr 

dünne  Furlsal/  pin  Sirmilacrom  rsdU,  altbt  Sfal  Binll*^"*  mIiM» 
3oJ  Buffon  Tom.  X.  Tab.  17. 


jeUt  bekannlcn  Flctlcrmiiusc  fünf  besitzen,  darf  niis  niclit  bcfrem- 
i\cn,  da  wir  unter  dem  grofbcn  Haufen  der  Allen,  welche  fünf 
Finger  besitzen,  cbcnfalla  einen  (numlich  den  S.  l'aniscus)  linden, 
ITclcher  äusserlich  nur  vier  Finger  hat,  iric  ich  selbst  in  der  ]\atur 
beobachtete.  Zwcytens,  hat  nur  eine  Zehe,  oder  nur  ein  einziger 
Finger  die  doppelte  Länge  des  Rumpfes,  da  bey  den  bis  jetzt  be- 
kannten FIfderniäuscn  nicht  ein,  sundern  sämmtlichc  vier  Finger, 
ausser  dem  über  die  Fhigliaut  Torspringendcn  Daumen,  gleichsam 
zu  Flug  -  udcr  Scegelstaiigen  rcrlängert  xu  seyn  pDegcn. 

Die  einzelnen  vier  Unochrn  (Tab.  V^.  r.  s.  t.  u.  )  dieses  ein- 
zigen luiigcn  Fingers  sind  aber  dafür  s*»  viel  dicUor  und  liinger,  als 
bey  irgend  einer  bekannten,  gleich  grol's,  ja  sogar  grüfser  schei- 
nenden Fledermausart  alle  ricr  dünnem  und  kurzem  Finger  zu^aiu« 


Man  dürfte  daher  vohl  füglieh  behaupten,  dieser  einzige 
lange  Finger,  unsers  Thiercs  aus  der  \  orwelt ,  JiCNafs  die  Slärlic  »der 
liraft  sämmtlichcr  vier  langen  Finger  bey  irgend  einer  bis  Jetzt  l>e- 
kanntcn  Flcdcrmausart  zusammen  genoinmen,  uder  dieser  einzige 
st.irke  Finger  Termiichle  als  Segelstangc  zur  Ausspannung  der  Flug- 
haut den  Dienst  von  Wer  zusaniniun  genommenen  schwachem  SegeJ- 
Btangcn  zu  verrichten. 

Auf  gleiche  Weise  Itpurlheilt  mein  ehrwürdiger  Freund  RIu- 
menbach  einen  aus  dem  n.imliclu-n  Suli'nhiifcr  K.tlliscliiclcrbruclie 
{§•  3**)j  welcher  auch  unser  Gerij>pe  lieferte,  gekointnenen  Osleoti- 
thcn.  wann  er  in  der  \otc  zum  4  |.  ^.  seiner  vergleichenden  Ana- 
tomie, Goltingen,  1805,  pag.  75  schreibt: 

„Ich  habe  im  ehemaligen  Tlagen'schcn  Cabinel  zu  \ürn- 
,fbcrg  einen  merkwürdigen  Usteolillien  in  Soienh>iler  Kalksrhicl'cr 
„gesehen,  der  aus  drey  sehr  srhlat>l<cn,  nach  der  Lriiigc  «luiiiamler 
artiltulirlcn  l\ohrcn  bestand,  und  für  einen  vcrslcinten  \  ugirltliigr-l 
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yfdblteii  ifud,  aber  aadi  der  BinfaeUieit  «nd  JMaft  d«r . 
„lUflire  Sil  nrdinlen,  wohl  ohne  Zweifel  einer  grofscn  Sodindisdieii 
Fledermaus  sugchort.**  '  Desgleichen  in  seinen  Bey tröffen  zur  Na- 
turge!,chuhte  in  der  zwcyten  Ausgabe,  Guttingen  1806,  S.  119.  „In 
y,  den  Pappenheimer  Kallischiefera  hat  man  unter  so  Tieien  andern 
^ytropiacben  Getehöpfen,  aamanlllch  einer  Axt  nolulikiBclMni  Kiefer- 
„fuby  vnd  dio  noch  zusammen  artihüürendeifc  Armknochen  einer 
„dem  fliegenden  Hunde  äluu  Iiidcn  FIcdermansgattung  gefunden." 
Vier  Jahre  niilur,  iC^'»  hatte  er  siKon  in  seinem  Spociminc  Ar- 
chacologiae  ^'ciluris  ( im  \  uluin.  X\  .  der  Commcntariorum  socictatis 
regiae  sdeatitnnim  Gottingensis  p.  1.(4)  geschrieben  t  heee  oaaa  brap 
cÜi  tum  iigara  tum  pTOportione  ad  vespertilioDem  oamnnm  indicom, 
quem  Yvlgo  canem  rolantcm  Tocant,  pertinuiase  vidcbantur. 

5.  29. 

Oelcgcnhcillioh  kann  ich  nicht  umhin,  bier  die  allgemeina 
Bemerkung  ansubringen:  dab  die  Natur  in  Gestaltung  der  GKcd- 

maaaen  bey  Säuglliieron,  abgesclicn  von  den  drt-y  gohuflen  Ord- 
nungen,  welche  die  hlsuU  n  oiU  r  liiiirif^ida ,  die  Suliilnnf^ula  und  Mult- 
ungula  begreifen  ,  eine  auiVallc  nderc  ^lannif^lakij^kcit  in  den  vordem^ 
als  in  den  hiotcrn  Glicdmasscu  anbrachte  3  /.um  Bcyspiel: 

bi  der  enten  Ordnung  der  Siugtbierey  welebe  noch  ianmer 

die  höchst  unschicklich ,  wenigstens  anatomisch  unrichtig  sogenann- 
ten qoadrumana  aninialia  bp^i  eift ,  welche  Länge  der  Arme  zclclinct 
nicht  die  beydcn  Arten  des  Gibbons,  den  Gaicopithccus  raricgatuä 
und  welche  Schlankheit  die  Arme  der  Loris* Arten  aus? 

In  der  zweytm  Ordnung  (ferae),  itt  Welcher  Geschichlich» 
keit  und  mannigiachon  Benutzung »  ausser  aum  Gehen,  Laufen, 

Klet- 

Si)  Cnvier  Le^oni   il'Anatoinie  comparcc,   Ton.  5.  Tab.  1.,   aucb  in  Herr» 
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Klellcm  lind  Graben  sind  nicht  die  Vordcrtazzen  der  Lowrn,  Tiger, 
Bären,  Ottern,  der  Dachse,  der  Wasdibiren  auitgcbildct  ?  Und 
welclieii  gaiu  «graen  KnochenbMi  aeigen  uelil  uubeioiideM  die 
yonUiAl&e  der  MmlwOcIe  3*)? 

In  der  inerten  Ordnung  (Didelphes) ,  dienen  die  rordent 
Gltedmassen  den  Beutelthicren  nicht  blufs  xum  Ijaufen  und  Springeo^ 
•o  wie  «ie  den  flii^;eAden  Pliai«a|;cni  olbelwr  aar  Spannung  der 
Fln^tant  mehr,  ala  die  hintern  Gliednuiaen  dienen.   Welch  son> 

derbares  Anschien  erhalten  aber  die  Küngtiruhs,  aus  dieser,  so  ^\ie 
die  Gcrboa's  aus  der  folgenden  Ordnung,  durch  die  Hlcinficit  ihrer 
Tordern  Glicdniassen,  aul'  deren  Konten  glcicb&am  die  hintern  Glicd- 

In  der  fünften  Ordnung  ( GHres),  welche  GeschicUiohkeit 
besitzen  die  fast  AfTi-n  -  H<in<lcn  ^Iciclien  Tordi^rn  Gürdninssen  der 
Eichhörnchen?  —  Welche  ungeheuren  Finger  hat  der  Aye  Aye? 
Welchen  Bo.nderbaren  Knochenbau  hat  der  Sorez  talpinus  3'>)  in  sei- 
nen ganaen  vordem  Gliedmaasen?  und  bewirken  nicht  die  fliegenden 
Eichhörnchen  ihre  erweiterten  Sprünge  mittelst  ihrer  Flughaut  mehr 
durch  Hülfe  der  vordem,  als  di-r  hinu-rn  Ciliedmassen  ?  Gc'scliioht 
das  Graben  der  meisten  'I'hicre  dii  scr  (►rdnim^  nit  lit  vorzüglich  mit 
den  Vordcriufsen  ?  —  Welchen  Hunsilrieb  üben  rulicnds  uicht  die 
Biber  mtctelai  ihrer  Vorderpfoten? 

In  der  secAstere  Ordnung,  Dradjpoda,  welche  durch  eine  an- 
gehSufte  .Masse  fast  plump  acheinende  Länge  haben  nicht  die  Vor- 

derfüTse  der  Faulthiere? 

In 

••)  y«m  gMi«ta«i  Knlivvr,  Dtabaatoa*  Tarn.  WO,  FUmIh  X7.  mIw  ▼nrtnff' 

lieh  uiiJ  rerf;r<jlscrt  «lar^ciiollt. 
83>  J.  F.  Jttecliel  «m  aa^ef.  Orte,  Tab.  VUL  Fi^.  ai,  aa. 
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In  der  siebentfn  Ordnung,  Edentata,  welche  Mmdarbwe £ia« 
nclitiuig  seigen  die  VorderfUls«  der  Amcisenbärea  ? 

Iii  der  xAnten  Onbnnig,  Chiropcera»  m  wddMr. 

foflsiles  Gerippe  gehört,  wclck 
VorderiÜbe! 


In  der  tilßen  ond  twtlfian  Ordnung,  AngdiÜMa  und  Cetacca, 
wdche  mderartige  BeMheffenli«it  laigen  die  ea  flobea  «aifewa»- 
ddten  VorderfillM? 

Welche  ganz  eigene  Einrichtung,  hrsonders  im  Baue  der 
Knochen  hat  man  nicht  an  den  \'orderfüfscn  der  Schnabelthier« 
«mI  des  Echidua  liTStrix  aenerlichtt  erst  entdeckt? 

Der  Bau  der  Hintcrfüfsc  aller  dieser  Säugthiere  dag^en 
scheint  f^cwisscrrnnfscn  weniger  als  der  Bau  der  V'orderfiifse  von 
einem  allgemeinen  Typus  abzuweichen,  welcher  Typus  sich  daher, 
euch  lelbtt  durch  ia»  GfaMe  der  Vdgd  hin  erhfilt,  ja  sum  Theil 
eoger  nooli  im  Roehen  (Reja)  erkennbar  34)  bleibt«  wenn  die  tot» 
dorn  niiedmassen  oder  die  Flügel  der  Vögel  nur  noch  in  den  Kno* 
eben  die  Analogie  mit  den  Vordcrfül'scn  der  Sjiuj|;thiere  rcrrathen, 
und  bey  allen  Ordnungen  der  Vögel  der  Gebrauch  der  VorderfüDte 
snm  Stehen  4  Gehen  und  Laufen  ginslich  wegfällt. 

30- 

Nach  dieser  umstSndlichen  Betrachtung  der  einzelnen  StiJcke 
dicsrs  fossilen  ücrij)pes,  welrlir'i  ein  gliicliiichrr  /ufall.  uiij;oachtct 
der  Zcrquetschung,  dennoch  bis  auf  drcy  Zehen  oder  l  inder  des 
liakea  yf«derfiibes(Tak  V.  j.)  une  adT  einer  Platte  •Ghiclrigcn  didi- 

ten 

34;  &  GBvier  L«coii^  d'Aaal.  eunparte.  Vol.  B.  FL  IV. 
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ten  KalUstcinos ,  aus  dem  ScluLTcrsleiubnirhc  hcv  Sollrnhofca 
im  oberii  Dunaukreise,  rolUtändi^  iihi-rlieicrte ,  bemühte  ich  midi 
eiuuu  anschaulichen  Begriff  rua  dem  Gänsen  bu  erhallen. 

Zu  dm  End«  entwarf  ioh  eine  Zeiclmnng,  in  wdehnr  alle 

einseinen  Knochenreste  nach  genauer  Ausmessung  ihrer  Länge  und 
Dicke  nicht  nur  eingetragen,  somlern  auch,  so  riel  möglich,  in 
ihre,  ihnen  ehemals  natürlich  gewesene  Lage  wietler  surttck  ge- 
Ikraoht  wurden»  wn  rnu  mit  einen\Bliclie  da*  Onnie  ftberschauen 
en  lUlanen.  (Tab.  VIL) 

Die  gewissen,  auf  dem  Steine  rollkommen  deutlich  erhcnn« 
baren  Knochen  sind  in  ganzen,  die  weniger  deutlich  erkennbaren 
Knodien  in  •  puncftrten  Umriaten  dai^estellt.  In  dieser  bildUelien 
Darstellung  nnteraeheidct  yich  demnach  sehr  leicht  das  wahre  fie- 
irimmte  Tim  dem  muthmafalichen  Unbcatimmtcn. 

Irre  ich  mich  nicht,  so  beweist  dieser  anschauliche  Entwurf 
BuuDchr  den  Hauptsatz  meiner  Abhandlung  auf  Einmal  in  einem 
UeberbUcke  des  Gänsen,  welchen  die  voransgeschickten  8cIiildonni> 
gien  der  einzelnoi  Brachstttche,  nnr  nach  nnd  atdt,  stflcbweise 
beweisen  konnten;  nSmIich: 

„Das  fossile  Gerippe,  welches  gegenwnrtigrr  Hiilksrhicfer 
„uns  aus  der  Vorwelt  überliefert,  geborte  einem  ilcder- 
„mausähulichen  Thicre." 

Im  Systeme  würde  also  dieses  Thier  der  Ordnung  der  flie- 
genden Söu^ethiere  oder  den  Cbiropteris  oder  AUpedibus  beigesellt 
werden  müssen. 

Unter  den^  siAon  im  ae.  $.  genannten  sicflien  GescMedhtemi  ' 
..  der  Flederralnse  aber  scheint  dieses  Thier  i)  wegen  seiner  langen 
gespitsten  Schaanaef  a)  w^en  seiner  groDwn  Augenhöhle«  3)  we- 
gen 
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gen  der  Zahl  seiner  Zahne,  4)  wegen  der  mit  Krallen  Tcrsehenen 
Tier  kurzen  Finger,  oder  Zehen  des  Vordcrlu&es  dem  Pteropus« 
Geschlechte  noch  am  nächsten  xu  kommen ,  und  in  diesem  Ge- 
schlechte wieder  dem  Pteropus  minimiu»  G  eollroy  -  Saint  •  Ui- 
laire  35j  am  nächsten. 

Diese  Bestimmiing  gewinnt  aber  um  so  mehr  Wahrscheinlich« 
heit,  als,  ausser  einer  allgemeinen,  hurten  INachricht,  dieMerck^) 
Ton  einem  ron  ihm  in  Deutschland  gefundenen,  fossilen,  aus- 
serordentlich grofsen,  asiatischen  Vcspertilio  im  Jahre  1787  schon 
gab,  und  ausserdem  Torhin  im  27.  §.  ron  Blumenbach  angeführ- 
ten Zeugnissen,  auch  mein  berühmter  Freund  Ebel  in  seinem  un- 
schätzbaren Werke  über  den  Hau  der  Erde  -^7)  gons  ausdrücklich 
schreibt : 

„Zu  Kehlheim  findet  man  unter  andern  in  den  Pappen- 
„heimer  Brüchen  ausser  den  Fischen   auch  molukliische 
Kicfenrün^e  uitd  eine  drm  fliegenden  Hunde  (das  ist  dem 
„l'teropus  Tulguris)  ähnliche  Fledermaus  •  Gattung. " 

Was  Ton  den  verftecndm  yiecrmuy'cn ,  deren  im  Catalogo 
Musaei  Ch. ....  (Chaisiani),  Amsterdam,  1766.  S.  1^5  gedacht  wird, 
au  halten  sey,  ist  mir  nicht  bekannt. 

$•  3'- 

Die  TOrzöglichsten  Kennzeichen,  welche  unser  Thier  unter 
allen  mir  bis  jetzt  bekannten  Fledermäusen  rur  der  ilaud  w.egen 
Abganges  der  weichen  Theile  charakterisircn,  wären: 

1. 

3$}  Annale^  du  Maienm  d'IIist.  nat.  VIII.  ann^e,  Parii,  pag.  97. 

36)  [m  i3ton  Stücke  de*  B al d  i  a g e r Ucbta  mediciiiiu-hca  Journal«.  Cöltiageo, 

37)  Ucber  den  Uaa  der  Erde.    Zwoyler  Baad.    Zürich,  1806,  f.  80.  pag.  i33,  i34. 


ii6  ■ 

1.  der  den  Rumpr  an  Liage  flbw treffend«  %agt,  nät  Mlnift» 
bdüBrni^  sogeapitaten  Kiefen  |  * 

%,  der  dem  Run^  an  Liage  ÜMt  gMebe  Hale| 

3.  da»  nemhigen  Vorder-  oad  HinteiAbe) 

4>  die  nm  den  Tier  Zeben  der  YorderflkTse  ew  Anaibreitnng 

der  Flaf^hauk  rerUln^crtc,  einzelne  Zehe  des  Vorderfiif^eii  oder  der 
eiazcinc  Finder,  iveloher  die  rereioigte  Llnge  de«  Haltet  und  det 
Rümpfet  hält.  * 

Solc^  aefidleader  Uiktersoliiede  halber  kSnnte  maa  dieaea, 

gl^Öhaam  aus  seinem  Grabe  wieder  fierTorgchommene  Thier  ein 
eigenes  Geschlecht  ausmarhrii  lassen  und  Tielleiohl  aioht  uaadlicll^ 
lieh  Ornithocephalui  anti^uus  benennen. 

ORNITHOGBPHAI.V& 
Oapul  ob  «McnBam»  longitudinen  tmaoo  longiut, 
Goliom  longitndine  tninei« 

Digiti  eztreraitatam  inferiorvm  et  aii^erionim  qnatacr, 

Digitonan  aianna  unua  capitia  et  colli  juactam  loagitodiaem'aBperaaa«' 

i-  3«- 

DOrf^c  ich  mir  eiaige  MothmaAnagen  fiber  die  Natnr  aaaen 
Omithoccphalua  antiqnas  s«  Sniaera  eilanbea,  ao  wirea  ea  etwa 

folgelide: 

I.  Der  Schldel  anaera  Ornithocephalna  acbeint  eine  an&l* 
lende  Aehnlichkcit  mit  den  Schädeln  der  Ueiaai  Schnepfea  -  Arten 
gehabt  au  haben. 

a.  Sohelat  naaer  Oraithoeephalaa,  aach  der  Grftfke  der  Au- 
geahShlea  dea  Schldela  an  artheilen,  grobe  Angen  gehabt  aa  haben. 

8- 


3-  Die  Beschaffenheit  der  Zähne  unsers  Ornithocephalus, 
welche  sammt  und  sonders  klein,  spitK'o  und  hackeniiürmig  aus« 
■•Iwn«  gdwiiw  mAtt  der  ^eitM  Aufiipenang  mnm»  RacheoB  ■« 
beireiMB»  dafii  ar  nicht  Toa  Pll«uen  Idm  konnte^  aber  «oU« 
■«Ibit  Zoll  pofte>  luectca  im  Fluge  tu  heechen  mnodite. 

4^  Die  TOrzOgliche  Dicke  und  Länge  der  Flugftangen  unser» 
Onithocephalus  läfst  ferner  rcrmutbcn,  daOi  seine  Flo|;haut  stark 
«nd  TOD  Ottsehalidwm  Umfange  geweeen  eeja  mnlitte. 

5.  Scheinen  seine  Hinterfüfse  si(-h  durch  ihre  L3ngc  bey  ihm, 
mtbr  als  bej  andern  Jrledermäusen,  den  Vögeln  genibert  au  haben. 

£.  VemtdieD  dio  mtmii|^acheii,  «a  dem  Gerippe  misera  Or- 
nitlioeephaliia  sieh  seigenden,   im  Vorhergehenden,  gcechildertea 

Trennungen  und  mitunter  gtO&en  Voncinanderreissungen  susammcn 
gehörender  Gclenklmochcn,  so  wie  die  Kcsch:iflin;iingon  und  /er- 
drückungen einselner  Beine,  dals  es  eine  gewaltige  Kataatruphe 
gewesen  seyn  mnßt«,  widche  Um  nm's  Leben  braohte.  Denn  ^me 
all^  Zwdfel  ward  diesee  Oerippe  noch  im  /ruohen,  unverwefeUn 
Zustande  des  Thieres,  durch  eine  seinen  ganzen  Körper  auf  ein- 
])i<il  trcßcnile  Jicfliise  und  :Aarhe  Ztiyotninrtitlr'i'ichung  zerqtntscht 
und  hecrdigt.  Eben  diese  totale  Beerdigung  aber  schützte  die 
Leiche  desaelben  xwar  nicht  vor  Fäulnifs,  aber  doch  ror  aller  fer* 
nem  Aaeeinenderreimnng  seiner  Gdenke,  und  Veradiiebwig  oder 
Venerruttg  der  Ifamchen,  welche  diese  Gelenke  bildeten. 

7.  Weil  alle  unserra  Ornillinrc]ihnlij3  zunächst  verwandt 
scheinenden  Thiere,  namentlich  die  rici  upi  ■^^),  sich  nur  in  heifsen 
IBrdstriehen  rocfiaden,  so  konnte  noch  wohl  wiser  Qmithoeqphalns 

im 

n;  Oserfffor-Siiat-BiUire  ia  dn  ArnOm  da  Mmom,  Gäbi«r  tS.  86, 


■SB   

im  Lebm  mir  in  einem  heiAen  Brdstridie  extstire«.  Die  mit  dietev 

Vermothung  aufs  genaueste  Qberemstimmondcn  Zeugnisse  eilM» 
Merck,  Blumenbach  iinrl  Ebel  habe  ich  vorhin  ^9)  schoB  es« 
geführt,  uad  kann  jeut  noch  das  eines  CuTier  bejntgen. 

•Nan  dringMi  lieb  aber  swey  entgegengesettte  Fragen  aof. 
Nfiinlich:  firil«  Frage:  Lebte  unser  Ornithocephalus  in  der  Gegen«], 
oder  fluchtete  er  sich  wenigstens  bej  Mioem  Tode  AB  die  Stelle« 
wo  man  Um  in  seinem  Grabe  fand? 

Zttwyte  Fivget  Oder,  ward  meer  Om!tiioofl;pbeliis  ent  iiacb 
ednem  Tode  dahin  gewfllst  oder  geschwenmit? 

Im  ersten  Fallo,  wenn  unser  Ornithocephalus  nSmlich  in  der 
Gegend  seines  Grabes  lcbtc>  mufste  nicht  damals  das  jetzige  llaicrn 
ein  {«ns  anderes,  rid  beiTseree  Klimm  beben,  als  es  dermalen  hat? 

Im  entgegengesetzten  zweytcn  Falle,  nfimlich,  wenn  man  aa> 
nimmt,  dafs  unser  Ornilhoceplialus  erst  mit  seinem  Sarge  in  diese 
Gegend  gerieth.  so  entsteht  die  neue  Frage:  Wo  kam  die  Fluth 
her,  welche  unser  Gerippe  in  die  jetzige  Donasq^egend  mit  sich 
ittbrte? 

De  es  wohl  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  eine  ans  dem 
jetzigen  Snden  so  gar  fern  herströmendc  Fluth  unser  Gerippe  hätte 
herbeyschwcmmen  können,  ohne  es  durchaus  zu  zerstören,  gäns* 
'  lieh-  in  sertrlhnmeRi  imd  an.ifwinelaieB,  und  da  ee  «cb  eben  ao 
umäg  denken  Ififtti^  deft  der  Kalk  aicb  nm  den  abgelebten  Omitho* 
oephalos  plötsUch  so  erhfirtct  haberi  seilte«  dafii  sein  Gerippe  is 
diesem  steinernen  Sarge  fest  eingeschlossen,  nunmehr  unhesrhiidigt 
fortgewälzt  werden  konnte,  so  ist's  wohl  am  wahrscheinlichsten, 

da(ii 
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dab  unter  Oroithocephalus  in  der  Vonreit  diejenige  Gegend  des 
ErdlMUt  virUidi  bewohnte,  in  wdoher  ihn  und  leinet  f^eicbsn  die 
Radnreltf iMfreben  land,  indem  aich  der  Kalk  allmlhllg  auf  «einen 
Leichnam  Scliicliten  bildend  absetzte  oder  niederschlug.  Wenigsten» 
liefse  sich  auf  diese  Art  die  schicrcrartige  BcschafTcnhcit  des  Sorko- 
phages,  in  welchem  die  JNatur  uasern  Ürnithocephalus  aufhob,  noch 
am  iUglichetflii  «ddlnii. 

J.88- 

Die  Vermuthung,  dafs  unser  Ornithoccphalus  in  der  Gegend 
seines  Grabes  gelebt  haben  möchte,  und  der  daraus  für  die  Urgc- 
echichte  des  Erdbodens  überhaupt,  so  wie  für  die  Urgeschichte 
Bayerne  inibesondere  aich  ei^diende  hftebat  wichtige  Umttand  — 
dab  nimlich  damals  die  gegeawirti^  Oomangegend  ein  heiftes,  ettd» 
indisches*  Klima  gehabt  haben  mflssc .  gewinnt  sehr  rieles  an  Wahr- 
scheinlichkeit, wenn  man  bedenkt,  dals  die  Unglöcksgcftihrten 
unseres  Thicres,  welche  an  der  nämhclien  Stelle  und  in  den  nämli- 
chen Snhlenbofer  Kalkschiefern  begraben  liegen,  aus  coro- 
mander«clien  Elachen,  molnkliiaclien  Krebsen  4«)  und  afld» 
indicchen  Würmern  bestehen. 

Es  sej  mir  rergönnt,  nur  des  neuesten,  mir  zufallig  entge« 
gcngekonunenen,  sehr  deutlichen  Beweises  au  erjnrähncn. 

Durdi  unseres  Collegen,  Hm.  Dekanus  Reddenbacher*8, 

Gef^Iigkcit  erhielten  wir  kürzlich,  aus  der  grofsen,  in  ihrer  Art 
einzigen,  gräflicl»  P u  p  p  e n h c i m'schen  Sammlung  von  Versteinerun- 
gen, ausser,  mit  fast  unversehrten  Schalen  sich  xcigendcn  moluk- 

G.  W.  Haare  asi— hrtg  von  M«rliifariliiUitaa  tn  ffalw  vmi  AlMrtkflnwr 
det  Erdboden*,  «rt-lch«  pMrIficIrta  KöTfU  cothilti  Httrabarf.  pa|>  i9.  . 

Tab.  XIV.  Kre.  3. 

>7  . 


UMhen  Hrebaeii,  «Mih       nnvoi^Mdilidi  tdiAB,  swifdun  nnj 

SteUiplatten,  in  ihrer  natflilidMa  Lage  erhaltenen  Reste  eines  Fi- 
tehei}  welchen  Knorr  4>),  7.war  unroIUtändig,  aber  doch  erkennbar 
genug,  abbildet,  und  für  ein  dtuUUiies  Ueberbleibsel  eine»  Flatt- 
eites,  Fleuroncctes,  hält. 

Allan,  daft  di«M»  dar  KaorrWiett  Ablnldang  an  Gr6A« 

und  Gestalt  ajUs  genaueste  gleichenden  l'rhcrhleibsel  schlechterdin^ 
keinem  Plcuronectcs  angehört  haben  konnten,  bewrison  die  Abging 
der  tvesentlichsten  Eigenschaften  dieses  Fisch  •Geschlechtes. 

i)  Das  üntafSclMidmigsseicliaa  da«  Pleiiroiieetea-Oaselilflehta, 

sagt  Bloch,  ist  der  onomolisc/ie  (besser  wohl,  der  ihm  eigen« ) 
Stand  der  bcyden  Augen,  auf  einer  Seite  des  Kiirpcrs.  Allein  Ton 
diesem  Unterscheidungszeichen  findet  sich  nicht  die  mindeste  Spur 
-weder  auf  Knorr'a  Tafel,  noch  in  nnaaren  Originalienj  im  Gegen« 
theile  schaint  auf  jeder  Seite  das  KSipers  ein  Auge  befindlich  gewe> 
sen  SU  scyn,  indem-  die  eine  Steinplstle  hierin  ToUkommen  der  a^ 
dem  entspridit« 

a)  Zeigt  sich  bey  jedem  Fleuroncctes  nur  eine  Seite  schup- 
pig, die  andere  platt;  bey  unserem  ^ach  hingegen  sind  bejde  .Sfrii»  ■ 
ten  gleiohfinrniig  stark  iohI  |;ro&  geftchiqipt. . 

3)  Erscheint  bcy  den  Plcuronectcs- Arten  der  Mund  schief 
geöffnet  j  bcy  unserem  Fibchc  dagegen  erscheint  der  Mund ,  wie  bcj 
andern  Fischgcschlcchtem,  symmetrisch  geöffnet. 

4)  Umgeben  bey  allen  neuroiiectes  •  Arten  die  Flo&en  den 
^0lsten  Theil  des  Ki^rpers,  ^chsam  nie  ein  firansigeTf  &sl  rings 

mn 
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vaa  ihn  laufender  Saum.  Unser  Fisch  dagegen  hat,  ausser  seiner 
hochiiegendcn  rechten  und  ]inl(cn  Brustflofse  und  der  Schwanzflofsc, 
eine  ron  Tom  her  steil  aufsteigende,  gegen  den  Schwans  hin  ab> 
steigende  Rücken-* und  Afterflofse.  Ich  gestehe,  dafa  ich  mir  kaum 
Torzustellen  rermag,  dafs  ein  Clbrigcns  achter  Pleuronectes ,  bey 
einer  unsenn  Fische  gleichen  Gestaltung  seiner  Flofsen,  schwimmen 
könnte. 

Vergleiche  ich  nun  die  Reste  unseres  Fisches,  welcher,  wie 
ich  sattsam  gezeigt  zu  haben  glaube,  dem  Pieuronectes^Geschlechto 
nicht  bcygesellt  werden  darf,  mit  den  trefflichen  Abbildungen  und 
Beschreibungen  der  Fische  bej  Bloch Rüssel  43^,  und  andern, 
so  ündc  ich  unsern  Fisch  in  der  Gestalt  seines  Körpers  und  der 
Beschaffenheit  seiner  Flofsen ,  dem  Geschlechte  Stromateus  am 
nächsten  koomien,  wenn  nicht  ihm  selbst  angehören. 

In  so  ferne  nun  alle  bis  jetzt  hchanntcn  Spccics  des  Stro« 
mateus  •  Geschlechtes  sich  nur  in  den  hcifsen  Gewässern  der  Küste 
Coromandel  finden,  möchte  unser  ihnen  so  sehr  gleichender, 
Tielleicht  Terloren  gegangener  Stromateus  fossilis  ebenfalls  wohl 
nur  im  Meerwasscr  eines  hcil'sen  Klimas  haben  existiren  können. 

Da  es  aber,  wie  gesagt,  kaum  denkbar  ist,  dafs  unser  Stro- 
mateus, nebst  den  rorhin  angegebenen,  mitunter  sehr  zarten  süd- 
indischen Geschöpfen  aus  den  ostindischen  Meeren  her,  über  In- 
dien, Persien,  Klein-Asicn,  TUrkey,  Ungarn,  Stcyer- 
mark,  Oesterreich,  Salzburg  und  Bayern  fortgeschwemmt 
worden,  um  erst  nach  einem  zurückgelegten  Wege  von  mehreren 

Tau. 

4*)  AnslSnditcfae  FUche,  Tab.  i6o  u.  4>o- 

43j  Üc»cripii<>Dt  and  Fif>ure«  of  ino  liuixlred  Fitliet  rollettcd  at  Vizagapatnam  of 
tbc  Coul  of  CoroDiaadcl.  N  ultunc  tbe  t'int,  l'vl. 

»7  * 


Tausend  Meilen,  in  der  jetzigen  Donaogegend  unrersehrt  abgesetzt, 
und  in  einem  sie  umhüllenden  KalkJagcr  begraben  zu  worden  ;  da 
es  ferner  wohl  keinem  Zweifel  unterworfen  ist,  dafs  die  jetzige  Uo- 
naugcgend  zu  irgend  einer  Zeit  Meeresgrund  gewesen  seyn  müsse, 
so  bleibt  es  wohl  am  wahracheinlichstcn ,  doTs  sie  als  Seebewohner 
hier,  an  Ort  und  Stelle,  lebten  und  webten,  und  ron  einer  schlam- 
migen ,  auf  flie  sich  niederschlagenden  KaLkauilüsung  bedeckt  und 
begraben  wurden. 

Wer  mag  es  aber  för  jetzt  schon  wagen,  die  Zeitperiode  au 
bestimmen,  wann  dieses  geschah?  oder  die  Art  auszumitteln ,  wie 
sich  das  Klima  änderte?  oder  die  Stelle  anzugeben,  wohin  das 
Meerwasser  abnofs,  oder  wahrscheinlich  zu  machen,  warum  diese 
Geschöpfe  aussterben  sollten  ?  Dieser  Uinge  Ursache  ergründen 
(harum  rerum  cognosccre  causas)  dürfte  noch  lange  ein  Wahl« 
Spruch  unserer  Akadcmiecn  bleiben. 

Vielleicht  werden  einst  andere  Naturforscher  durch  das  Auf- 
finden mehrerer  Exemplare  unscrs  Ornilhoccphalus  in  den  Stand 
gesetzt,  dasjenige  zu  ergänzen,  nas  gegenwärtigem  Gerippe  an  N  oll« 
ständigkeit  oder  meiner  Schilderung  an  Richtigkeit  noch  abgeht. 

Vielleicht  werden  durch  künftige  Entdeckungen  dieses  oder 
wenigstens  eines  ihm  sehr  rerwandten  Thicrcs  in  der  noch  leben- 
den JN'atur  meine  Deutungen  und  iMuthmafsungen  zur  Gewifshcit  er« 
hoben,  da  man  in  neuern  Zeiten  nicht  nur  Originale  zu  Ammons- 
hurnern,  Echiniten  und  Encriniten ,  sondern  auch  so  manche  unserra 
Ornithocephalus  sich  nähernde  Thicre  aus  den  Inseln  der  Slldscc 
mitbrachte. 

Glückte  mir  doch  einst,  die  Errathung  der  noch  unbekann- 
ten Sclincidezähne  des  Uhinoccroa  im  fossilen  Zustande,  zu  einer 

Zeit, 


Zeit,  als  mein  grofscr  Lelu-cr  Camper  über  ihre  Existenz  noch 
ungcwifs  yfAT  4't),  so  sehr  ,  daTs  ich  sie  bald  darauf  im  frischen  Zu- 
tandc  ciaes  ganz  vollständigen  Schädels  bestätigt  erhielt. 

Uebrigens  bedaure  ich  um  «o  weniger  Zeit  und  Mühe,  die 
ich  der  Auflösung  eines  solchen  Räthscis  widmete,  da  sie  hof- 
fentlich noch  alsdann  Angaben  und  i^ufschlüsse  Air  Naturforscher 
enthalten  kann,  wenn  das  Schicksal,  statt  ToUständigere  Bicmplare 
unsers  Ornithoccphalus  aus  dem  Schoofse  der  Erde  ans  Licht  zu 
fördern,  auch  dieses  köstliche,  TicUeicht  bis  jetzt  in  seiner  Art  ein- 
zige Stück  aus  der  lleihc  rorhandener  Dinge,  wieder  verschwinden 
licfse.  Denn  fragt  man  nicht  jetzt  schon  vergebens  nach  manchen 
höchst  interessanten  Xaturalien,  welche  noch  am  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts  in  unserm  Vaterlandc,  in  Oesterreich,  Brabant,  Hol- 
land, Schweiz,  Italien,  I'reussen,  Pohlen,  Spanien  und  Purtugail 
vorhanden  waren,  ohne  eben  an  so  schrecldiche  Unglücksfälle,  als 
in  unsern  Tagen  Jena,  Halle,  Lübeck,  Hcgcnsburg  —  oder  Mainz, 
Leiden,  Thorn,  und  letztlich  noch  Eisenach  und  Almeida  betrafen, 
BU  denken? 

Ich  schlierac  daher  mit  der  Bitte  an  alle  Besitzer  ähnlicher 
Schätze,  doch  nicht  zu  säumen,  Nachrichten,  Beschreibungen  oder 
Abbildungen  davon  der  Welt  raitzuthcilen ,  damit  für  die  Erdkunde 
und  insbesondere  fUr  die  Geschichte  der  Vorwclt  wichtige  und  lehr- 
reiche Stücke  nicht  wieder  verloren  gehen,  ohne  eine  Spur  ihres 
jetzigen  Daseins  zurück  zu  lassen. 

München,  im  DecemLcr  1810. 


44^  J.  H.  M<rck.  TroUierae  LctU«  sur  In  ot  fouilei.   Darmiudl,  1786,  p>g<  ><*• 


«34   

Nachtrag. 
ToifdiM»  in  der  ■■awaiMch  -  p^ytiMUdwa  CImm  m  9,  AptQ  1811. 


85* 

NaohdflBi  ich  Tontehmde  Abhandlang  Uber  den  Omidioca* 
pTialus  antiqunt  bereits  geendigot  und  der  k.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  einer  dnzu  eif;ens  bestimmten  Sitzung  neb>t  den  dazu 
gehörigen  BeweiMtücken  rorgclcgt  hatte,  erhielt  ich  erat  Ucrrn  F. 
C«rier*t 

Memoire  sur  Ic  squelette  fossile  d  un  reptu.e  tola5t  de« 
MTirom  d^AiGwmrr,  qne  quelques  netiinlislee  oat  pris 
ponr  na  meeeu,  et  dorn  now  fornuni«  nn  genre  de  ft&v- 
waan,  soas  le  nom  de  Ptsm-hactilb  4*). 


Da  nun  bej  der  Antarbeitnng  meiner  Abhandlung  ein  rw 
ttl|^her  Zweck  war»  alle  durch  Herrn  Collinra  theib  unrollstin- 
digCy  theib  unrichtige  Schililcrungcn  TeranlaFstc  Irrungen  ftr  die 
Zukunft  zu  Tcrhüten;  und  insbesondere  Herrn  Curier  von  seiner 
Vorläufigen  Deutung  unseres  Gerippes  aui  ein  Amphibium  abzulen- 
ken, lo  darf  ich,  naeh  .eorgfältigein  Studio  aeinet  Mtaoire*t,  nicht 
elumen,  daaedbe  unferrtümmelt  mitautheilcn  und  ee  mit  .meinen 
Bemerkungen  su  begleiten. 

$•  36- 

Fen  HL  Collini,  directeur  du  Mit  diesem  allgemeinen  ÜrtheS- 
calitnek  de  l'ilecteur  Palatin  k  le,  über  Herrn  Collinit  stimme 
Manheim,  qui  aroit  de  Tesprit    ich  3  und  so 

et  de  la  sagacit^»  mau  peu  de  ttberein. 

con- 


4S>}  Annmlm  da  MiH«m 
UUVUL  pag.  4s4. 


4  Pkis«  Tmm»  tS, 


m  Cdifar 


yiiizeo  D/GcJOgte  ' 
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connoissances  posillrcs  d'histoire 
naturelle  et  d'anatomie  comparee ; 
a  cepcndant  rendu  des  Services 
esscntiels  ä  ces  deux  sciences ,  en 
publiant  les  objcts  les  plus  intörcs« 
aans  du  depöt  confie  ä  sa  garde } 
attention  que  taut  d'autres  con- 
scrvateurs  de  richcs  coUections 
derroicnt  bien  imiter^  car  le  seul 
mcrite  r^el  d'nn  cabinet,  Ic  scul 
but  raisoVinable  des  gourernemens 
qui  en  font  rccuciller,  est  de  four- 
nir  des  accroisseracns  aux  sciences^ 
en  offrant  des  sujets  de  mcditation 
a  ceux  qui  les  coltirent 

Dans  iin  Memoire  —  (Acta 
Acad.  Theodoro  Palatinae  Tom. 
V.)  Collini  decririt  —  le  squc- 
lette  entier  qui  fait  Tob j  et  de  nd« 
tre  Memoire. 

n  aroit  6t6  trourö ,  dit  Tautcur, 
dans  unc  de  ces  pierres  marrcuses, 
fcuiUctecSj  grises,  et  quclqucfois 
janndtres ,  d'Aichstedt,  qui 
abondent  en  dendrites  et  en  pc> 
trifications  aoimales. 

On  sait  qu'  Aichstedt  est 
dans  la  rallcc  deTAItmUhl,  un 
pcu  au-dessous  de  Soleuhufen, 
TiUage  du  comtö  de  Fappen- 

beim. 


So  auch  im  33.  mit  dieser 
Aufforderung  an  die  Besitzer  äbn« 
lieber  merkwürdiger  Osteolithen, 
diaselben  durch  Bekanntmachung' 
allgemein  nützlich  werden  zu  las« 
sen. 


Google 
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heim,  cclebre  dcpuis  lon^erops 
parmi  Ics  amateurs  de  pctrifica- 
tions,  par  scs  schistcs  abondana 
en  poissons ,  en  crabes  et  en  ^cre- 
Visses ,  en  grande  partie  inconnus, 
et  oifrant  quelquefois  jusqu'ä  des 
animaux  du  Crahe  des  iMoluquc^ 
(^monoculus  polyplx'fnus^  Lin.  //- 
malus  Fabr. ).  Ii  est  dune  proba» 
ble  quc  nolrc  squclette  appa^e- 
noil  ä  la  meine  formation  ,  et  qne 
Tanimal  qui  l'a  fuurni  viruit  ü  la 
mi^me  epoque,  et  dans  la  mdme 
rcgion  que  ceux  qui  raccompag- 
ncnt.     Sa  figure  extraurdinaire 
m'ayant  bcaiicoup  frappe,  j'aurois 
bicn  desiri'  pouvoir  obserrer  ce 
morceau  par  moi>mdmcj  mais  il 
paroit  qu'il  s'cst  perdu  lorsquc  le 
cablnet    de    Manheim    ä  ctc 
transporte  ä  Munichj  du  muins 
M.  le  baron  de  Moll,  mineralo- 
giste  cöldbre,   ä  qui  je  mV-tois 
adrcsse,  et  qui  en  a  fait  la  rc« 
cherche  arec  toute  Tobligcance 
qui  le  caracterise,  o'a-t-il  pu  le 
retrouver. 


Auch  darin  stimme  ich  im  32.  ^. 
mit  Ilrrrn  Curier  Uberein;  dafs 
unser  Gerippe  einem  Thicrc  an- 
gehörte ,  welches  zu  gleicher  Zeit 
mit  Büdindischen  Fischen ,  und 
molukkischen  Krebsen  in  der 
jetzigen  Donaugegend  gelebt  ha- 
ben müsse. 

Dafs  dieses  köstliche  StOck 
nicht  verloren  gegangen  ist,  zeigt 
schon  die  Aui'schrii't  meiner  Ab- 
handlung. 


5-  37- 


II  faut  donc  nous  contentcr  de 
la  figure  et  de  la  dcscription  de 
Collini.  qui  heureusement  sont 
mieux  faitcs  et  plus  detaiilces  qu'il 

n'ar- 


n«mT«  d*<irdiiMiie,  et  peurent 

Sli£Bre  pour  dt'tcrmiocr  la  classc 
de  Taniinal,  et  pour  en  caract^- 
riser  le  genre. 
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Wfiren  0  o  1 1  i  n  Ts  Schilderun- 
gen wirklic  h  liiiircichend,  50  kann 
ich  mir  iiichl  denken,  wie  sol- 
che Blumenbach  auf  einen 
SchvSimiiTogfll  und  Cvvier  auf 
ein  reptUe  Tolant  hitten  deu- 
ten können,  indem  ich  mich  aufs 
innigste  für  iibt  rzcuf^t  halte  ,  dafs 
beyde  Aaturlorscher,  wenn  sie 
dai  StBck  in  der  Netnr  gesehen 
bluten»  und  nicht  durch  CoUi- 
ni's  Schilderungen  misleitct  wor- 
den  wären,  in  demselben  noch 
leichter,  als  ich,  ein  Säuglhier 
erkannt  haben  vürdea. 


5-  3B- 

Iiier  folgt  nnn  ein  Abdiurk  der  Collini'schen  Beschreibung 
und  Abbildung ,  wubey  ich  nur  bemerke,  dais  ilerrn  Collini's  Ab- 
bildung das  Gerippe  dieses  Thiercs,  gerade  so  wie  es  auf  der  Stein» 
platte  erMheint,  Ur.  CuTiet's  Copie  aber  uingehebrt  i'o  danteUtj 
dais  die  linke  Seite  sich,  als  die  rechte,  die  rechte  Seite  dagegen 
alt  die  Uiiilie,-«eig;t. 

5.  39-      ■  ." 
Araat  de  dve  aone-m^mc»' no- 
tre  sentinunit»  nons  devoM  faire 

quelques  remarques  sür  la  dcscrip* 
tion  de  Co  Iii  Iii,  et  y  relerer 
quelques  erreurs  qui  pourruivnt 
iaUuer  sur  la  d^tenninaiion. 

Nons 

•  18  ■ 


i3ß 

Noot  eroyons  «Tibovd  qne  la 
•eoonde  jambe  de  dcrridre  n*9U 

ai  aussi  derangee  ni  aiissi  mutilee 
qii'ü  Ic  dit}  on  pcut  au  contraire, 
cn  suirrei  selon  nous,  toute»  iea 
partifli.  T  utU  hmut,  U  aat 
1«  tibia,  «e  A  le  pied,  doat  U 
joacti«»  mo  k»  tibU  na  ae  di- 
stingae  pas  bien,  pnrce  qu'cUo 
est  cachce  par  l'epine  du  dos. 


Ick  bemerke  das  gldicbt  13» 
*5*  *6  ood  17. 


Ce  pied  B  ^tant  phn  d^rdoppd 
que  1  autre ,  novi  fial  apparceroir 
unc  seconde  crrcur,  qui  est  d'a- 
Tuir  pris  poiir  an  aeul  oa  ie  nie* 
tatarse  V ,  qui  est  av  contraba 
cräipösd  de  pbiaiauit,  bmus  jet^a 
lea  iiat  aur  laa  antraf. 


Aach  bierober  bemerite  iob  daa 

gleicbe  in  den  angegebenen  fttnf 
Parag^phan,  beaandera  den»  13. 


5.40. 

Le  pied  11  ne  venant  point  d'un 
antra  aniaaali  et  n'ätaat  point  d<- 
taohe  da  aa  place  natnraUa,  il  n*j 

a  pas  de  raison  pour  croire  qua 
le  pied  S  Ic  soit.  11  nous  semble 
Toir  cn  S  truis  doigts  d'un  pied 
de  deram.  attacb^a  an  bont  d^nn 
long  mtftaoarpe,  et  acoompagn^a  ^ 
d*nn  quatridme  doigt  {  .  5>  6,  7, 
beanooup  plua  long  que  lea  autrea. 

'Le  earpa  ae  trouTO  alora  an  8  t  Dia  WanJ^mtnAn  (Carpe)  be- 
oü  Ton  distiagne  en  aibt  ^aaiaara   finden  sieb  meiaaB  Eraobtana  nicbt 


oa* 
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omhlKi  L«  dooBt  oi  •  feriMat  in  8,  soadeni  «kffisiibttr  in  dm 
r«Taiil-bns,  1  est  Ummernsj  lei    Winkel  swisohen  3  und  ^  Die 

Ol  JE  el  G  Mit  les  clarlcules ,  et  BnidHlfickchen ,  welche  einigcr- 
les  OS  9  et  9 ,  (lont  Colliai  na  maafscn  in  der  Abbildung,  kei- 
parle  Jf^f  les  omoplates.  neswegs  aber  im  Originale,  den 

ossibus  carpi  gleichen,  sind  of- 
fenbar niclMe  anderes  ab  TrDmi» 
mer  der  cpiphysis  ossis  humeri. 
Von  den  eigentlichen  nssibus  car- 
pi ,  welche ,  wegen  der  im  4'*" 
geschilderten  Jugend  des  Thieres, 
nur  noch  knorpelig  seja  kona* 
ten>  iaty  irie  ioh  im  s^tca  ^  ]m. 
laerktej  nichtt  Hbrig  geblieben. 

LäTst  es  sich  wohl  rcrmuthen^ 
daüs  die  drej  10  liendich  rogeU 
mllaig  liegenden  Finger  5  «ich 
Toa  dem  Gelenite  bey  8  weg,  und 
so  unTcrrücht  an  das  Gelenk  5 
hin  begeben  haben  sollten?  Glei- 
chen denn  nicht  dieae  drej  knr- 
sea  Finger  dem  bey  allen  Fkdcär- 
mausgattungen  rorkoromendcn 
kuraea  Finger  oder  den  Daumen? 

Es  ist  freylich  sehr  aufaedanenif 
dafs  TOB  dem  linken  Fiftgel,  wie 
ich  im  ^Q^""     bemerkte,  gerade 

diese  wichtige  Stelle  wcggebro- 
chen  ist.    liulcsscn  beweist  doch 
selbst  das  iehlen  der  drcj  Fin- 
.  gcr  am  iiakea  8  die  Bichtigkcit 
iQ  *  mei- 


meiner  Ansiclil ;  «Irnn  bcftinde 
•ich  bey  Q  der  Carpus,  su  mUfs« 
ten  mh  döoh  hier  linkt  Einfer» 
glieder  seigen,  falb  «ie  andi 
TCcbU>  TOD  8  »Mb  5,  genthen 
Mjn  loUten. 

iSicht  2,  2,  «ond««!  3, 3 
bilden  den  Vorderarm,  dewen 
Knochen,  beionders  links  fittt 
um  die  Hälite  zu  liiinn  oiler  zu 
schwach  von  Colli ni  abgebildet 
Mnd,  M»  dafa,  wahracheinludi 
dnrdi  dieae  unwahre  Dünne,  die 
irrige  Idee,  aU  Seyen  sie  Mittel» 
handUnochcn  (m^tacarpe),  TCr- 
aala£»t  wurde. 

gMw)  Nicht  t,  t  lind  die  Kao» 
cken  des  ObaramUf  soadem  9,  s. 

^Moi.^  Noch  weniger  scheinen 

mir  X  nnd  G,  sondern  1,1  die 
wabren  Schlüsselbeine;  wie  ich 
Sj.  18  und  a8  angebe. 

gicBi.^  Am  allerwenigsten  sind 
^,  g  die  Schulterblätter,  welche, 
wie  ich  im  5»«"  J.  ausdrücklich 
bemerkte,  ron  CoUini  gans  und 
gar  flbersehen  wurden ,  ungeach- 
tet sie  doch  ToUkommcn  deutlich 
und  ron  ansehnUohen  Umüsnga 
da  liegen. 


CJigitized  by  Googl 
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Was  in  der  AbbBdung  bcy  9 ,  y 
erscheint,  zeigt  sich  auf  dem  Stei- 
ne als  eine  blofse  leichte  Vertie- 
fung oder  Furche,  ohne  ir|^ad 
einen  Knochen  •  Trümmer. 

6  und  X  jscheinea  mir,  n«dt 
den  im  $.  ansgeflSliiteB  QrQn- 
den,  die  Terschobenea  Brostbeme. 


5.  41. 


Sem  ne  rebveront  pw  In  1^ 
göre  inadrertenoe  d'nvoir  appdä 
coccyx  Tos  M ,  qni  n*est  qni'iin 

ischion;  mais  nous  ferons  rcmar- 
^er  que  l'os  drtache  V  n"est 
autre,  qu'un  pubis,  dune  forme 
partionlitee,  qui  adi^e  de  d^ter- 
miner  la  classe,  cumme  nouft  Tal* 
Ion»  dir«  tont*  4  Theiire. 


INetet  Mlnnt  mit  meinen,  im 
11.  §.  gemachten,  Bemerkaagen 
ToUkommeo  llberein. 


Dieser  Knuchen  scheint  mir, 
aus  den  5  u.  18  angegebenen 
Ursachen,  das  dritte  oder  unterste 
Brustbeitt. 


5.  p. 


Une  demidre  reniari|ue  que 
nous  Jerons,  e'est  qua  Collini 

n*a  pas  bien  compt<$  les  phatanges 
du  piod  R ,  et  ipie  sa  figiirc  cn 
montro  clairement  deux  au  pro- 
mier  doigt,  trois  an  second,  et 
■  qnatre  ans  deux  sniTans,  saas 
compter  les  oa  du  m^tatarse;  tea 
m^mes  nomhres  exactrmcnt  s'ob- 
serrent  ä  ccux  du  pied  de  de- 


Die  dritte  und  rierle  Zehe  hat 
im  Origbate,  gerade  so  irie  die 

xweytc  Zehe,  nur  drey,  nicht 
^icr  (ilitMier.  Collini,  der,  wie 
ich  im  i6'i"  §  bemerkte,  die  epi- 
physcs  des  ersten  oder  Fufswur- 
selgtiedes  der  dritten  und  rierten 
Zehe  für  ringförmige  Knochen 
ansah,  mufste  froylich  durch  sei- 
ne unrichtige  Abbildung  eine  un- 
richtige  Zählung  der  Glieder 
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Enfui|  qaand  nous  aurons  en»  Hier  nur  torlaufig,  weil  ich  im 
«on  fottA  rattcndoii  kctm»  48-  daTon  nmMindlich  lumdlo^ 
•ur  1b  p«tit  4M  ejlimbiqM  mar-  die  VenicheniDg,  daft  kk,  Mlbat 
qu6  Z,  qni  ra  du  crAm  a  Tarti-  *  aait  Hülfe  des  be&lan  Vergröfse' 
CuIatSon  des  machoires,  nous  se-  rnngsglascs  ,  keinen  solchen  Klei« 
rons  muni«  de  tout  ce  qui  nous  ncn  cjündrischcn,  in  dcu  Abbil- 
«it  necoMiira  pour  dauer  oatd»  dttiigen  trooipataiififriiiig  aoMC* 
«dopqoeoient  notra  aniniaL  iMiideii  Knochan,  in  der  Natur 

anf  dem  Stiem»,  an  antdedien 

Tennag. 

J.  44. 

D*alKwd  oe  a*ast  paa  vn  olseaiif 

<pioiqu*il  ait  et^  rapport^  ans 
«weaux  palmipedea  par  va  grand 
aatoraliste  4<i).  . 

Un  oisean  anriMt  daa'  c^tes  Was  Et.  CnTiar  gegen  die 
pliia  laiges,  et  munies  chäcune  Vermuthung,  dafs  unser  Gerippe 
d^une  apophyse  r^carrentej  son  einem  Vogel  angehört  habe,  an- 
mötatarse  ne  i'ormeroit  qu'un  seul  i^hrt,  harmonirt  mit  meinen  §§, 
otf  et  ne-  aeroit  paa  oemjÄoa^-  6,  so,  23,  24,  25  und  *6  auf« 
d'antaiit  d*oa  iqa*ü  y  a  dea  doi^..  geiteUtea  Sitaen,  anft  ToUlioai> 

Son  aile  nauroit  que  trois  di- 
Tiaions  aprös  l'arant-  bras,.  et  non       Dafa  ich  nach  dem  Vorderarme 

paa  cinq  ocnnme  cei|b»d.  •  nicht  fBai,   aondem  nur  vier 

Knochen,    nämlich  4>  4  einen 

Son  bassin  anroit   unc   tonte  Mittelhandknochcn  (mötacarpc) 

autre  ilendue^  et  ta  qucue  os«  und  5,  6,  7  drej  Fingerglieder 

scuse  sof 
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die  MToik  Üuipa, 
piS9  et  oooi^ie. 


fiAne;    sageben  kann,  folgt 
fU   aigen,  wm  idi  sdun 


»43 
demje- 

»89.1. 


H  n'v  auroit  pas  de  dents  au 
bec  j  les  dcnts  des  liarles  ne 
tiennent  qa*k  renfslopp«  ooni^ 
et  IMW  Ii  In  tsturpmtm  «mmom. 

Les  Tcrtcbrcs  du  coa  seroient 
plus  nombreuses.  Aucun  oiseaa 
n*en  •  mouis  de  neuf  3  les  palmi- 
pMee^  cm  pertionliery  cn  out 
depnie  douse  jiuqu'i  Tugt'troaa» 
et  Ton  n'cn  voit  ici  qa»  eizy  on 
tout  au  plus  sept. 

An  eoatraice,  lee  TertÜms  du 

dos  le  seroient  bameonp  molns. 

II  semble  (ju'il  j  en  ait  quinzc 
uu  selüc,  et  les  oiscaui  tu  ont 
de  sept  ä  dix,  ou  tout  au  plus 


Ich  zähle  ebenfalls  sieben  Hals- 
wirbel, nach  dem  9.  und  24.  $. 


Auch  mir  ScJicinrn  fiiiif/rhn 
Iiis  scchszchn  Ilückonwirbei  ge- 
zählt werden  zu  können. 


$■  45- 


Feu  Herrin  an  n,  qm  m'aTolt 
rendo  attentif  ü  cct  animal,  Ic 
gnppoBmt  an  raanunililre«  ei  a'^ 
toil  aitaie  onnisA  k  le  deMiner 
«Blier»  revita  de  aoa  poil. 

„Je  voulois  ilf'puis  long-temps 
,,pubiier  im  Memoire  iur  cette 

.  pitee 


Mich  erfreut,  diese  unerwartete 
Autorität  um  so  mehr,  als  sie  mir 
glnaUcli  un  der  -Belmclitniag  die- 
aee  Stflckea  in  der  Natnr  aelbat 

geschöpft  zu  seyn  scheint.  Eine 
solche  höchst  wichtige  .Vatliricht 
bestärkt  mich  auch  um  so  mehr 
in  meiner  im  20.  §.  geiusserten 

fJeber» 


»44   

»pUc*  (m*<crtToit-iI)  etmontrer  üebeneugnng ,  dafs,  sobald  Er. 

„que  Tanimal  doli   aroir   forme  Curier  dieses  Gerippe   in  der 

„une  espüce  plus  intermediaire  JNatiir  selbst  aihe,  er  mit  Her« 

„encore  que  lea  ChanTe-Soari«  msiin  und  mir  i^eidm  Uejniu^ 

Im  wuamaatisn  et  les  mth  wllrdfc 


Demnarli  war  Hermann  mir 
in  der  Idee,  dieses  Gerippe  in 
Miller  natürlichen  Lage  wieder 
damialellen,  euTor  gekommen, 
•o  ifie  auch  In  den  Gedanken 

dafs 


II  X 


meines  3'*"  und  ".i^*««" 
sich  dieses  Thier,  nuch  mehr  als 
die  bis  jetst  behannten  Flcdcr- 
mlnae,  den  Vögeln  genihert  ha- 
ben mii&t«. 


$.  46. 


Ma1gr6  l'autorite  de  cet  habUe 
hommey  je  pense  qa^il  j  a  en- 
core  de  fortea  raisons  pour  a» 
poink  admettre  aon  id^e. 

n  n*7  d'aboird  aocone  analogie 
entre  la  structure  des  ailcs  de 
Tanimal  fossile,  et  cclics  des 
chauve -suuris  qui  ont  tuus  les 
doigts  allongös ,  exceptc  Ic  pouce , 
Mndis  qu'il  n*a  poiat  de  pouoe» 
et  que  sim  deraier  doigt  aeul  est 


Blnmenbach  wenigstens  fand 
diese  Analogie  so  grofs,  dafs  er 
ähnlich  zusammengereihte  Kno- 
chen, in  drey  verschiedenen 
Schriften,  ausdrUeklichst,  mit  den 
Worten,  die  ich  genau  im  a8-  $• 
anfUira,  einer  ostindisfihen  Fle- 
dermaus suschrieb. 


Auch  glaube  ich,  diesen  Torans- 
geseheaen  Einiirurf  scaon  TiUlig 


  «4« 

im  «8.     beseitigt  cu  haben*  «o 

ich  nämlich  ausführlich  bemerkte: 
dieser  einzige  Finger  könne  durch 
•eine  Dicke  oder  Mächtigkeit  hej 
mucrem  Thiere  ganz  fugkch  die 
Stelle  Ton  ner  dfinneni  Fingem 
reitreten.  Wenigstens  finde  ich 
die  einzelnen  Arm-  und  die  Fin- 
ger- oder  die  Flughaut  -  Knochen 
eines  mehr  als  noch  einmal  so 
'  grofeeo  Pteropue  ndgaro  (deeeeii 
ausgespannte  Fliigcl  über  vier 
Ful's  Liinj;e  hahcii  )  absolut  diiii- 
ner  oder  sch»ücher,  als  die  Flug- 
hautknochen unseres  Thieres. 

Der  Vorderarmknochcn  unseres 
Thiercs  ist  über  ein  Drittel  kür- 
zer als  der  \  rirderarm  des  \  es- 
pertilio  muruiub,  und  doch  ge- 
«ifs  mehr  als  duppclt  so  dick. 

Dab  hey  ttnserm  Thiere  nur 
ein  Finger,  bey  ollen  übrigen  bis 
*  )<-ixt  bekannten  Flcdermfiu&en  da- 
g'g<^n«  Tic  Finger  su  Fhi^avl- 
•tangen  Terlfingert  sind,  habe  ich 
als  ein  Bauptkennacichen  deesel- 
bea  im  ^i*^  ^  angeaetit. 

lea  denta     .  Auch  diesen  tob  den  ZXhnen 
dn  §o$tS^f  tootw  pdotuea  et   bergenomiDCiien «  Toroingesehe- 

vitt-  nm, 
19 
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uniformes,  ne  pourroient  etrc  nrn,  •wicliligcn  Einwurf  suchte 
compart'-os  qu'ä  cclirs  dos  <lau-  ich  dadurcli  im  23.  §.  zu  entl'cr- 
phins,  di)nt  il  düicre  uiiuiiment  ncn,  dafs  ich  MWohl  du  wdr 
pour  tont  le  rätej  gültig«  Urtheil  ron  Pallas  Aber 

die  grofsc  Mannigfaltigkeit  der 
Ziihne  bcy  don  Tlcdcrmaus  -  Ge- 
schlechtern beibrachte,  als  dafs 
ich  der  dieses  Urtheil  bestätigen- 
den nenesten  Entdechungcn  ein«s 
Feron^  Lesueur  und  Geuf- 
froy  -  St.  -  Hilaire  gedachte. 
*  Ferner   suchte    ich   diesem  Ein- 

irurfe  auch  dadurch  -/.u  begcg- 
ncn>  dab  ich  bemerkte»  daf«  sich 
in  nnaenn  Tbiere,  me  bcy  Fle- 
dermäusen, und  wie  Hr.  Curicr 
selbst  durch  die  TortrcfTlichsten 
Abbildungen  der  Zaluic  ■>")  von 
.  Ronssetten  zeigte ,  gegen  die 
Analogie  der  meisten  SSngihiere 
mehrere  Zähne  im  untern  als  im 
obern  Kiefer  linden.  Selbst  bey 
allen  zwanzig  Arten  von  Urollu- 
dUlen  zeigen  ttch  dagegen  mfeh- 
*  rere  Zibne  im  oberen  ab  im  nn- 
ttiefor«*). 


Ic  nombre        Uafs   hier  lediglich  CoUinis 
inögal  de»  phAlanges  dans   des    unriclitige  Zeichnung  Irrung  t«p- 

doigts 
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doigts  d'aillcurs  parfaits  et  ter«  anlafste,   glaube   ich  Qberflüfsig 

rnines  par  des  ongles,    n'a  paa  im  4>*  S*  dargethan  zu  haben j 

non  plus  d'cxemple  dans  les  qua»  denn  unseres  Thieres  dritte  und 

drupcdcs,  qui  ont  toujours  deux  ricrte  Zehe  besteht,  gerade  yvie 

phalanges   au   pouce,    trois  aui  bey   Fledermäusen    und  andern 

autrcs  doigts,  et  üu  de  plus,  lo  Säugthieren,  aus  nicht  rachr  als 

pouce  manque  toujours  le  pre-  drej  Gliedern, 
micr  j 


enlin 

la  sfructure  de  la  t6te,  et  parti- 
culicrcment  du  bcc,  nc  pcut  so 
comparer  ä  n'rn  de  cc  que  Ton 
connoit  dans  les  mammiieres. 


Auch  diesen  Einwurf,  vrelchcn 
ich  mir  selbst  schon  ganz  aus- 
drücklich im  22.  ^.  machte,  glaube 
ich  ebendaselbst  durch  dasjenige 
mehr  als  Ubcrflüfsig  beseitigt  zu 
haben,  was  ich  mir  hier  zu  Avie- 
dcrholcn  nicht  erlaube,  ausser 
der  einzigen  Ilcmcrliung  :  dafs 
durch  Hr.  Jjcschcnault  ein 
I'lcropus  niininius  bcltannt  wurde, 
bey  welchem  sich  die  Länge  des 
Kopfs  zur  Länge  des  Körpers, 
wie  etwa  2U  zu  ^8  >  verhallen 
dürfte,  welche  bej  unserm  Ge- 
rippe nur  wie  'iQ  zu  ^9 
scheint. 


Der  Schnabel  unseres  Thieres 
scheint  sicli  doch  mit  ucm  Scl.nu- 
bel  des  Oriiilhur)  nclius  eiiii^or- 
malNcn  vcr^li-iciien  zu  lassen  j  nur 
liegt  die  f^rulsle  Hjk  hc  «ifs  Sc  l.iiu- 
bcls  beym  bclinabcUhicrc  huri- 
ig  '  Zun- 


«mtal,  hej  unserm  Thiere  senk« 

recht;  so  liegt  der  dünne,  aber 
breite  Schnabel  boy  der  LöfTeU 
Ente  hortsonlal,  bey  ilhiachops 
Ungegen  rarticaL 
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Aa  contraire,  tous  ces  carac- 
t^res  trouYeot  des  exemplcs  «na^ 
loguM  daat  k  claM«  des  reptUe», 
et  plmiean  circonstances  de  ce 

squcicttc,  qui  auroient  pu  paroi- 
trc  insignliiantes  par  elies-memes, 
deviennent  des  caractdres  eridens 
et  a^ccswdies  du  moment  ob  Ton 
admct  qa'il  s'agit  d'un  reptüe,  Ott 
plutüt  d'un  (juadru])i(le  oriparr; 
car  le  nom  de  reptile  convicnt 
aussi  peu  ä  notre  animal  «ju'au 
dragon  voUtnt. 


Beaacoap  de  quadrtipedes  ovi' 
pares,  commc  le  garial,  dirers 
monitorSf  etc.  ont  des  dents  uni- 
fonnQS  et  tontet  pointoes. 


Diese  auffallende  Aehnllchltcit 
der  Zähne  unseres  Thicres  mit 
den  liroliodillenzähncn  habe  icJi 
iiidit  fibersehen,,  sondern  im  so. 
$.  trealieh  anljefdMni  so  wie  auch 
im  32.  die  auffidlende  Aehn- 
lichUcit  im  Acussern  seines  Sche- 
deis  mit  dem  Schedel  einer  kiei- 
nm  Seliaepfeiiart. 

. ;  ■  . /• . .  5-  48. 
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G'est  dans  Ics  reptiles   sculc-       Es  trärc  die  Frage  ^  ob  nicht 
ment ,  et  nun  dans  des  mammi-    Hr.   Leschcnault's  Pteropus 
feres ,    quc   Von    obserre    cette    minimus    eine   ähnliche  Gestalt 
stnicture  de  tete,  cette  immense    des  Kopfes  zeigt? 
orbite,   et  quc  cc   grandc  vide 
peut  avoir  ete  produit  en  arant 
de  l'orbitc ,  en  enicrant  une  par* 

tic  de  Tos  maxillairc.  Dans  les  Wahrscheinlich  ist  diese  char« 
mammifdrea  ,  il  scroit  encore  pente  osscusc  deswegen  nicht 
restc  toute  la  charpcnte  osscusc  Übriggeblieben,  well  sie  bey  un- 
dc  l'intcricur  du  ncz.  scrra,   zufolge  des  4'«"  noch 

jungen ,  Thierc  grörstenthcils  nur 
knorpelig  scyn  mochten. 

§■  i9- 

L'osselct  marque  Z,  qui  joinl  Ich  darf  nochmals,  wie  im  |3. 
le  cräne  k  Tarticulation  de  la  1^.,  Tcrsichern,  dafs  ich  ein  sol- 
raächoire  infcrieure,  est  encore  clics,  dem  os  carre  der  Vögel 
un  caracterc  distinctif  des  rep-  gleichendes,  cylindrisches  Knü- 
tiles.  II  repond  u  ce  qu'on  nommc  chcigcn  ,  selbst  mit  Hülfe  des 
Tos  carre  dans  Ics  oiseaux;  niais  befsten  VergrOrscrungsglases,  an 
U  n'a  cette  forme  cylindrique  unseres  Thicrcs  Schedel  nicht  zu 
quc  dans  les  rcptiics.  cntdcchcn  vermag  3  denn  die  drcy 

.  '  ■■  bis    vier  Knochcnlrümmcrchen, 

welche  dieses  osscict  vorstellen 
Süllen,  und  welche  Cullini  als 
ein  abgesondertes  trompctcnfiir- 
miges  Knöchelgen  abbildet,  be* 
finden  sich  weder  in  einer  die- 
scm  Knochen  sonst  gewöhnlichen 
♦     '    "     .  I^ogc,  noch  haben  sie  eine  dem- 

•  '  . ,  .    selben  angemessen  scheinende  Ge- 

.  ■     ■  stalt 
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ttfllt  «nd  GvAfte.  Ueb«dAnpt  ist  diese  gmse  Stelle  y\el  sa  schad- 
haft, als  dals  sich  an  derselben  ein  so  glatt  tmd  nett  tob  Colliai 
geseiehnetes  KnOdidgeii  eriiennea  lieise. 

Betrachten  wir  diesen  dem  os  carrc  der  Vögel  analogen  Kno- 
chen, sowohl  in  der  Natur,  an  den  SchedeLi  von  ReptiUen,  c.  B. 
KrokodiUen,  Eidechsen,  Drachen,  Salamandern,  Schhmgen ,  Schild- 
kröten, Früschen,  als  in  den  vnrergleirhilchcn  Curier'schcn  Ab- 
Lilflunf^en  i'i)  von  mnhr  als  zwanzig  Tcrschiotlnnen  Urokoilillrnsrhc- 
deln,  oder  in  der  Abbildung  eines  Salamander  -  Alolch  -  Kidccliscn« 
und  Ghamaeleom-Sehedels  von  Meyer  dnes  Klapperschlangen- 
Schedels  Ton  Tyson  B'),  eines  vngeheuera  Schlangenschedels  ron 
Scba  5»),  eines  A'ipern-  und  Klappcrschlaugenschcdcls  ron  Mcad  ^^), 
eines  Schlangenschcdcls  von  Meyer  ^t),  Scarpa  55^  und  Rüs- 
sel 5^),  eines  Froschschedels  run  Meyer  S"),  eines  Frosch-  und 
Krütenschcdels  Ton  ßoesel  ^^),    eines  Schildlu-ötenschedels  ron 

Meyor 

M  Aaulm  iu  Umtim  «fhltt.  läit.,  4  FarU,  Tvne  to,  Cdb  LV  et  LVI,  Fl.  i  v. 
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Meyer  59),  so  sehen  wir  ilin  nicht,  wie  in  der  Collini'sclicn 
Zeichnung,  nur  wenig  schräg  ron  Torn  nach  hinten  hiuaufstrcben, 
sundern  entweder  last  senkrecht  liegen  oder  wohl  gar  umgekehrt 
Ton  hinten  nach  rorn  schräg  hinaufatreben. 

Auch  scheint  diese  senlu*ccbtc  oder  von  hinten  nach  ?orn 
hinaufstrcbcndc  schräge  Lage  für  diesen  Knochen  erforderlich,  wenn 
er  als  Stützungspfeiler  einem  so  langgestreckten  Unterkiefer  mit 
Stütigkcit  dienen  sollte. 

Vergleiche  ich  den  in  Frage  stehenden  Theil,  em  abgebilde- 
ten Schede!  unseres  Thiercs,  rUchsichtlich  des  Verhältnisses  seiner 
Gröfsc  oder  Stärke  zu  dem  Unterkiefer,  mit  dem  bey  Reptilien  ror- 
kommcnden  os  carre,  so  finde  ich  in  Krokodillcn,  Eidechsen  und 
Schlangen  bey  yiel  kürzeren  oder  sonst  weit  schwächeren  Unlcr- 
kieler,  dieses  os  carre  ohne  Vergleich  dicker  oder  stärker.  Um 
sich  davon  zu  überzeugen ,  betrachte  man  nur  die  in  den  Noten  an- 
geführten Abbildungen  bey  T  y  s  o  n ,  3Iead,  Scarpa,  Rocsel  und 
C  uricr. 

Vergleiche  ich  ferner,  den  in  Frage  stehenden  Theil,  am 
Schedel  unseres  Thicres,  in  der  Natur  auf  dem  Steine,  mit  dem 
analogen  Theilc  an  den  Schcdeln  der  Fledermäuse  und  anderer 
Saugethiere  in  meiner  Sammlung,  so  scheint  er  mir  den  zerbröckel- 
ten untern  Rand  des  Pnukcnfcll  -  Ringes  nebst  dem  Anfange  des 
hinter  diesem  Ringe  sich  gi.'gea  den  Scheitel  hinaufziehenden  Kam- 
mes des  Schläi'übeins  auszumachen. 

Ferner  finde  ich,  wie  auch  Tyson's,  Mead's,  Scarpas, 
nocscTs  und  Guvicr's  Abbildungen  beweisen,  dals  in  den  Sche- 

dcln 

69;  Ab  anger.  Orte,  tweilcr  Tb. ,  LKUL 
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dein  der  genannten  Reptilien  der  Hirnkasten  grorsentheils  mehr  Tor- 
warts lies'  "^'^  ^'^ä  HicJcrgclenk,  oder  mit  andern  Worten :  da£i  sich 
das  liicfcrgelcnii  weniger  unter  dem  Hirnkaaten  als  hinter  denuel- 
beu  befindet. 

Be]r  SSugthieren  hingegen,  besondttt  bcj  allen  mir  bebann* 

ten  Fletlermiuib- Sr}io(li  !n .  ht  lindct  sich  ,  gerade  wie  auch  bey  im- 
scrm  Tliierc,  der  beträchtUdiste  Tbeil  des  liirnkaatena  hinter  dem 
Hiefergclunke. 


Ueberdiefs  keiiiM  ieh  kda  Rqptü«  dMten  Kopf  mit  dem 
Halse  einen  bey  mehreren  Säugthieren,  und  besonders  den  Fleder- 
mäusen, gewöhnlichen,  sehr  betrachtlichen  Winkel,  wie  bey  un- 
Bcrm  Ornithocephalus  bildete.  Kopf  und  Hals  liegen  bey  den  £i« 
daebam,  baanndcva  d«r  fliagendan  Eidediie  oder  dem  Dn^km, 
in  «mar  meUt  faradm  Liniaii 


$.  50. 


Le  nombre  de  six  vcrtebrcs 
au  cou  sc  rencontre  encorc  dans 
plusieors    reptUcs ,  notammcut 

dans  plnaieui*  nwnüon. 


Dafs  man  Tivohl  ^ichm  Halswir- 
bel an  uiiscnn  (Jerippc  wählen 
dOrite,  sagt  ja  Hr.  C  uvicr  selbst 
in  der  anm  43.  $.  wOrtlich  ange- 
filhrtan  Stdla^  «dohea  mit 
9.  Obaremkommt. 


Lea  monitors,  et  beaucoup 
d'antrea  lexard»,  ont  anaai  eaa 
cdtea  grilaa  at  iliformes  qui  ca> 
foaaile.  Lea 
mom- 


Nicht  alle  Ribben  erscheinen 
&dan!!llfinigj  dia  meUten.bat  Hr. 
Yerbelst  an  dtton  abgebildet. 
Mehrer«  deradben  haben  eine 
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in  out  tont  phM    Didu,  irdobe  dnor  gleich  gro- 
fogttM.  Am  FtodenMns  tollkommwi  an* 

gemeflMB  Mjn  würde.  Einige 
scheinen  nur  so  dünne,  weil  sie 
sich  aui'  der  sogenannten  Schneide 
zeigen.  Anch* «echten  Tenchie* 
dene  awmer  Herrn  Collegen  die 
WohlgcgrUndctc  Bemerkung,  daft 
überhaupt  die  Ribhcn  sich  weit 
weniger  Tcrworren  im  Originale 
als  in  Collinis  AbbUdttng  sei« 
gen. 

|.  5». 

Ce  n*«st  qoe  dani  Im  Mptilea  Wtt  liergegcn  zu  sagen  ist, 

qve  f  on  vok  a,Tee  des  <m  du  m<»  habe  idi  aclMm  im      und  45«  $• 

tacaipe  c*  dn  aitottrae  distincts,  ausgeführt.   Die  Fufsc  sind,  wie 

des   nombrcs  croissana   de  pha-  ich  im  27.  5.  umstiindlich  zeigte, 

la/tges  aux  doigtsj  celui  de  z,  3,  durchaus  einer  Fledermaus  gleich 

4,  4,  au  pied  dt  derri&re,  est  nnd  ihnlidi,  und  valiriich  nkshu 

jutcacnt  cüm  dn  «rocodfle.  weniger  ab  hrokodillenartig. 

Denn,  Jafs  nur  Tier  Zehen 
Torhanil»'n  sind,  scheint  kein 
Ccgcngrund,  weil  ja  des  Dra« 
gon'a  und  anderer  Eidechsen  Bini» 
terlfifse  aus  ifinl  Zehen  beslehenj 
.  folglich  in  so  lern  von  unaefS 
Ibinres  küUm  abweichen. 


so 
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Enfia  ce  pubis  HUuM,  ^largi  Mir  scheint  Y,  wie  ich  im  iQ. 
cn  arant,  Y,  est  cncorc  pr6cis<5-  §.  bemerkte,  das  unterste  Brust» 
mcnt  un  caractere  de  reptiiei  et  bein.  Wenigstens  ist  so  riel  ge< 
sa  conüguratioii  ait  tmoam  iei,  wifr}  dals  Colliars  AMiUdung 
h  peu  de  choM  pAt»  U  mdme  gans  iiiiridi%  dies«  Knochen 
(pß  dnt  le  croeodUe,  Twstellty  folglich,  dafs  sich  nach 

derselben  aiolit  ziohtig  urtiieilen 

lä£iit. 


i'  54- 


lob  Ifium  dieeen  UfdieUe  um 
so  weniger  bfljBttnmieny  ab  mir 

Hrn.  Curier's  eigene^  genau  an- 
geführte Berichtigungen  der  (]  o  I- 
lini' sehen  Schilderungen,  nur 
noch  neue  GrQnde  zur  BefestU 
[  gnng  meiner  Meimmg  darUeten. 


Tarois  juge  oal  aniinal  Wjg^ärn 
an  premiar  ooop  •  d'oeü,  d'aprte 

la  forme  de  Tosselet  qui  porte 
Tarticulation  des  mdchoires,  et  je 
m'cn.  .ctois  expiiqud  ainsi  arec 
H ermann  j  c'est  arec  un  plaisir 
extrdme  qua  j'at  tu  enanite,  dana 
un  cxamen  plni  approfimdi«  'Oette 
classiiicatlon  sc  confirmor  par 
tous  les  dctails  de  Tuslcolu^ic, 
et  lea  lois  gencrales  de  cuexi- 
atence^  qm  tont  la  base  de  Tan»- 
tomie,  receroir  dans  cet  habitant 
d'uri  moiidc  si  diffcrent  du  ndtrCy 
leur  plcinc  et  enticrc  npplication, 
commc  daus  Ics  animuux  de  not 
jours. 
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Cependant  ee  reptüe'f  ee  qva^      Dflcfte  ich  dUa. 
dmp^e  oripere,  a  anaai  sei  ca-    oe'  reptile  — <  ovipare 

rae- 


Worte 
—  le  ra(> 
conr- 


■*b^i[ize<;i  hy  Caogle 
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racteret  gen^riques  partiOiUMrsj 
fliaii  k  aatore»  fidile  k  n  mardie 
Im  a  prodmto  lenl«' 

en  alloogeant  ou  en  rac- 
Courcissant  quelques  partics;  le 
raccourcissement  de  la  queue, 
raliongemmt  dn  nniMm»  du  co« 
•t  de  quatre  BMmbres,  el  aartout 
l*ffMnmtif  prolongement  du  qua- 
tricme  doigl  de  la  main,  formcnt 
ces  caracteres  gen^riques,  et 
n'ont  rien  de  plus  extnordinaire, 
qro  raUongement  dn  bec  do  ga> 
Vlal,  celui  des  o6tes  du  dru^on, 
et  celui  de  quatre  dm  doigU  de 
1«  chtuwt-iourU. 


courcissement  de  la  qneue  — 
weglaMflo,  «»  wSre  tdi  mit  die- 
sem Abaetee  gan> 


Denn,  es  ist  doch  sehr  zu  be- 
denkeiiy  deft  der  Sehwans  «Me- 
ns ThieNS  mcht  bloHi  Terkflnk, 
sondern,  was  bedeutender  sojn 

möchte,    zugleich  äusserst  dOnn 
und   zart   erscheint.     Ich  halte 
daher  noch  immer,  wie  im  20. 
fifar  eineii  Hauptdiaraltter  der  Ei- 


„den  als  eine  unabge- 

Fortsctzung  des  Humpfes 
erscheinenden  Schwanz"  selbst 
bcy  der  tidcchscnart,  die  man 
Stellio  brevicaudatas  nennt. 


5.  56: 


II  n*est  guere  possiblc  de  doa- 
ter  qne  ce  long  doigt  n'ait  scrri 
h  snppotter-  vne  nseniiirsne  qui 
femnoh  &  l'animal ,  d  apres  lä  Ion« 

gueur  de  l'cxtrcmit«^  antericure, 
vme  aile  bicn  plus  puissante  que 
.Celle  du  dragon,  et  an  moios 
iSgale  eh  focoe  &  oelle  de  la 
chauve«BOuris.  .Notre  aninial  to> 
loit  donc  nutant  que  la  raleuT 
de  ses  musdes  ie  iui  permettuit; 

ü 


Es  gewährt  mir  trahre  Freude, 
durch  diese  rinnireidie  und  schö- 
ne Stelle  dasienige  aufs  herr- 
lichste bc&tiitigl  zu  erhalten,  was 
ich  nach  langer  Leberlegung  in 
den  32  und  33,  nicht  ohne 
die  grulste  Umsicht  und  Behut- 
t,  SU  iusseni  wagte. 


ao 


il  sc  scrvolr  cnsnuc  de  trois  doigts 
coarts  et  arrnos  d'>.n^lcs  crochus 
pour  »9  suspendre  aux  arbresj 
ee  ii*eit  que  dont  1«  rol  et  dan» 
la  «nq^ension  quo  oe  ooo  et  c«tte 
titc ,  plus  long  que  sps  pieiU, 
pouroient  ne  le  pas  grncr  j  »es 
dents  ne  lui  permettoient  puint 
d*eiitaaier  Is*  vegetaux,  «t  m 
tailla  ne  Isi  perraettoit  gudra  da 
poursuirrc  (jue  des  insectcs;  en- 
fin  la  grandeur  de  scs  orbitcs 
doit  faire  jugcr  de  la  grandeur 
de  see  yenz»  et  odie  -  ei  doit 
tun  eroire  qne  e*Miok  n  aiüiiial 
nootume. 


Aughb  mtnnliste  ne  dontera 
qa'un  tel  4tre  a'ait  «ppartenu  ii 

Tordre  des  8atirien«f  et  par  con- 
sequent  n'ait  6t6  courert  d'ecail- 
les.  Aiasi,  ä  se«  couleurs  pres, 
nou  le  oonaoissoiie  anttt  bien, 
que  «  nous  raruNia  «beerrd  yi- 
▼ant 
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Herrn  Güriat^s  edles  GemAth 
Ufbt  Blieb  holEBiiy  dafa  er  es  selbst 

am  meisten  schätzen  werde  ^  dafs 
ich  hier  nicht  als  verstcrktcr 
Zweifler ,  sondern  als  offener 
Gegner  dieser  Meinung  auftrete, 
leb  habe  au  {^egrOndetes  Ver- 
trauen in  seine  Wahrheitsliebe, 
und  eine  zu  hohe  Achtung  für 
seine  Mcnschenkenntnil's ,  ah  dafs 
ich  enrartetey  dab  gegenseitig 
in  meiner  ^handlnng  etwas  an- 
deres als  Wahrheitsliebe,  und  in 
mtißxm,  JMacbtrage  etwas  anderes, 

als 


als  von  aller  eitlen  Rechthabercj- 
entfcmic  Freyinüthigkeit  emt- 
deckea  werde. 


n  reite  ä  saroir  si  quelqu'un 
k  juMuh  m  rien  d*approdiant 
den*  la  nature  riTUite.    le  ne 

crois  pas  du  moina  qne  les  na- 
turalistcs  aieat  xiea  döorit  de 
semblable. 


ß»  ist  woU  Am  BO  wenig  em 

sonderliches  Verdienst,  ein  ror 
sich  habendes  Original  richtig  zu 
schildern  I  als  ein  sonderliches 
Venäieiky  aadk  eiiMr  vnrichtigen 
AMiildniig  nicht  riditi^  mm  Ori- 
Ijuude  SU  «riheilea. 

88. 

Sollte  ich  mich  irren,  warn 
ich  Herrn  Letchenault'a  pte- 
ropus  iitiimyf  fbr  ein  solchee 

Thier,  approchant  dans  la  nature 
rirantc ,  halte  ?  Ich  wünschte 
darüber  Herrn  Cuvler's  eigene 
Bdehmng 


5-  59« 

Hermann  mc  rapclln  une  Ich  kenne  dieses  rohe,  in  Hol« 
peinture  clüiioise,   gravöe  dans    geschniUeoe ,    kaum   die  Ehre 

le 


60)  Dieter  rorhia  isum  3i.  {.  angefahrten,  mir  zu  ThrlT  Kewordenen  Belehrung  «u- 
folge,  nühert  lich  swar  der  Pieroput  mioimu«  unterm  Tläere  mehr  aU  andera 
Plcropi,  alleiB  doch  bey  «reitcm  Biaht  in  dm  QmU,  IMB  et  Meb  Htm 
LsiakaaanU'a  AagdMa  vOTmllwlm  •«UM. 
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Ic  Journal  intituli^  Naturforfldiarf  dieser  Cltctioa  wdienMidd  Fi- 
Vll<  cahier,  pl.  C,  &g,  ^  gOrchen. 

Gelte  figore  graesUrey 
d*«!  lirre  d'histoire  natorelle  ohi- 

nois ,  fjiic  Ton  conserre  dons  la 
bibliotheque  de  Trc w  äAltorf, 
repr^sent^  une  chenre  •  souris, 
«rec  vn  bec  d^^pemert  et  ipie 
loiigne  qnene  de  faiMoi.  Ceat 
une  Image  fabuleusej  et  quand 
cllc  scroit  vraic,  eile  nauroit 
püint  de  rapport  arec  notre  ani- 
m$L 


T. 
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V. 


T  a  n  y  p  u  8, 
eine   neue  Vogelgattung. 

V  o  ■ 

Michael  Oppel,  Adj. 

▼«rgdMen  in  der  matbematnch  -  pliyiilialiscfiea  ClaiM  um  4.  Juli  1811. 


So  sehr  die  Drosselgattung  schon  durch  ein  laUiiftci  Aenmrtlj 
eine  freye  Stellung,  eine  Schnelligkeit  der  Bewegung,  die  man  nur 
an  den  Motacüien  des  Linne  wieder  findet,  und  durch  die  bcson« 
dere  Art  des  hupfenden  Ganges  ausgezeichnet  istj  so  findet  sich 
dodi  ToraflgHcli  in  dem  Verhiltniri  mehrer  Theikt  gegenetnander 
io  ftuffallender  Unterschied,  dafs  sie  wohl  jeder  darnach  auf 
.den  ersten  Anblick  in  zwey  Unterabtheilungen  bringt.  Es  ist  näm- 
lich bey  den  eigentlichen  Drohscln  der  Schwanz  durchaus  viel  län- 
ger als  die  Flügel,  und  die  Fürsc  im  V  crbüllnifs  kUrscr  >  dagegen 
l|aj  den  sogenannten  Ameisenrögcln  (foonnifieit  Baff.)  diese  sehr 
]«ng»-«i«  «a  den  HalhssTten,  und-  der  Sehwana  weitem  kOrser 
als  die  FlOgel.  Selbst  Buffnn,  der  bekanntlich  kein  Freund  des 
Systcraes  war,  hat  diesen  Untcrscliied  sehr  lebhaft  gclühlt,  und  die 
Arten  dieser  Gattung,  wenn  auch  nicht  durch  Charahtere,  wenig- 
stens 


a6o   

stens  durch  rerscliicdenc  Namen  gatnnat.    Sey  et  anchf  dalk  eiiie 

oder  die  andere  Art  mit  UnrcrJit  rorwcchselt  wurde,   so  wird  ttiBi 
doch  jeder  ^ern  diesen  Fehler  nachsehen,  der  die  Schwi  tri  Jäheiten 
der  achurlen  ücslimmung  fremder  Arten  kennt,  die  selbst  hey  der 
Hfllfe  grofser  Ktbinete  nidit  gdioben  werden  kOone,  betoadert 
wenn  die  Reisenden  nicht  sorgflflt^  gwong  sind,  bey  ihrer  Hlkck- 
knnft,  oder  an  Ort  und  Stelle  beym  Ausstopfen  rorzOglich  auf  die 
Haltung  des  Thiores    die  gehörige  Aufmcrksamlieit  zu  ycrwenden. 
Leider  findet  sich  dieser  Fehler,  auch  in  den  ^rül'sten  Sammlungen, 
hflnfig  genug,  um  dem  Studium  der  Natur^tbchichte  bedeutenden 
Nechdieil  su  bringen.   Endlich »  wie  ist  es  nach  den  nicht  inunev 
hinlänglich  getreuen  Beschreibaagen  der  Heisenden  möglich,  die 
'l'hioro  i^phörif^  zu  ordnen,  wenn  man  sie  nicht  seihst  untersuchen, 
oder  mindestens  sehen  kann^  ja  wenn  man  nicht  einmal  ein  Bild 
S9  Oeboth  hat»  wdehes  den  Ghavtkter  mit  hiwreifihender  Gemraig^ 
heit  darstelltiB,  «in  Fehler,  der  sich  in  nnsam  neuesten  nttorhisto- 
rischfen  Werken  häufig  vorindetf  und  auf  dessen  Hebung  man  be* 
sonders  in  der  Ornitholo<jic  um  so  mehr  sehen  mufs,  da  die  llaii2»t- 
unterschiedc  der  \  ügel  noch  jetzt  in  den  olt  so  kleinen  Abwcicbuu- 
gca  der.l%be.niid  de«  S^nabeJs  liegen.  —  Auf  diese  Art  wird 
es  begEeidÜioh,^ '-.wie,- selbst  ron  Lianö,  der  Corrus  braohyunis  von 
den  Drosseln  getrennt  werden  honntc,  den  doch  jeder,      i<  h  auf 
den  ersten  Anblick,  zu  den  Atneisenvögeln  rechnen  >>ürdc,  und  den 
zu  gleicher  Zeit  liufi'on  wirklich  den  Drosseln  bcygcsellte.  Aber 
Fehler  dieser  Art.  könnea  hauptsächlich  nur  Männer,  die  sich  in 
dttr  Nihe  ' großer  Kabinete  befiiidea  gehörig  berichtigen. 

Linne  und  nach  ihm  Latham  bringen  die  Gattimg  Tiirdut 
in  die  Abllicilung  Emarpiinntiro'^trCF.  mit  der  Diugno.se:  niandihula 
Supurior  pone  apiccm  cmarginata,  und  rechnen  hiehcr  noch  mit 
tollem  Rechte  die  Gattungen  Ampelia,  Tanagra  und  Mnkcicsiia.  In- 
dessen  ist  bejr  beyden.  die  Gattung  Tanagra  durch  so  wesentliob 
▼etsebiedene  Arten  entstellt«  dab  e»  durch«»  aothwcndig  wird, 

alle 


alle  kritisch  zvt  untersuchen  ^  wozu  aber  hier  nicht  die  geeignete 
Stelle  ist  Bechatcin  hat  in  seinen  Schriften  die  Kennzeichen 
setner  beyden  Vorgänger  angenommen  j  allein  auch  noch  die  Gat- 
tungen IMotacilia,  Sylria,  Accentor  und  Alauda  damit,  -wie 
ich  glaube,  sehr  richtig  rereinigct,  obgleich  die  Galtung  Alauda 
sowohl  durch  einige  sehr  auffallende  Charahtere,  als  auch  duroh 
dem  fiusscrn  Habitus  und  die  ganze  Stellung  bedeutend  abweicht. 
Uerr  D  umeril^  in  der  Zool.  analyt.  reiht  die  Drosseln  in  die  erste 
FamiUe  Crenirostres  ou  G  ly  p  bor  amph  e  s  mit  der  Diagnose  ' 
palTcreaux  ä  une  ou  deux  cchancrures  au  plus  sur  la  pointe  du  bec 
und  rechnet  hieher  die  Gattungen  Pie-gricchc,  Merle,  Gobe- 
mouche,  Cotinga  und  Tanagra.  Es  ist  allerdings  sehr  richtig, 
wie  schon  Bechstein  in  seinem  Handbuche  bemcrhte,  dafs  die^Yür- 
ger  (Pic  -  gri^che)  dem  Schnabel  nach  sehr  mit  den  Drussein  ver- 
wandt sind.  Nichts  desto  weniger  unterscheiden  sie  sich  doch  durch 
SO  wesentliche  Kennzeichen  ron  ihnen,  dafs  man  sie  deswegen  schwer- 
lich in  eine  Familie  reihen  dürfte.  Herr  Dr.  W  o  I  i  endlich  bringt 
die  Drosseln  in  seinem  Taschenbuche  der  deutschen  Vogelkunde  in 
die  Unterordnung:  drossclartigc  Vögel,  und  rechnet  dahin  die  Gat- 
tungen Turdus}  Cinclus  und  Sturnus.  Die  angegebene  Diag- 
nose: "raeist  mit  etwas  mcsserförmigem  Schnabel  ^  gröfserem  Kör- 
per; Insekten  und  Beerenfressend",  ist  zwar  allerdings  richtig)  in- 
dessen wird  er  es  doch  kaum  in  der  Natur  rechtfertigen  können, 
die  Drosseln  und  Staare  in  eine  Abtheilung  zu  bringen,  die  doch 
nicht  nur  in  ihrer  Lebensart,  sondern  selbst  dem  Schnabel  nach 
sehr  wesentlich  verschieden  sind.  - '  . 

Was  aber  in  Sonderheit  die  Gattung  Turdus  betrifft,  so  hat 
Linne  vorzüglich  und  nachher  Latham  ihre  Kennzeichen  so  meis- 
terlich festgesczt,  dafs  man  sie  noch  in  unstrn  Zeiten  faA  wörtlich 
beybehält.  Deswegen  wnllie  ich  seihe  auch  nicht  hieher  setzen, 
um  alle  Wicderhulungcu  zu  rermcidcn.    Indessen  haben  diese  bey- 

11  dea 
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den  so  ausgezeichneten  Naturforscher  die  «ahlrclchen  Arten  nicht 
in  Unterablheilungen  gebracht,  und  nur  Buffon  machte  uns,  wie 
ich  vorhin  bemerkte,  durch  den  Unterschied  der  Worte  Torzöglich 
aufmerksam.  Herr  Dumeril  hat  aber  in  seiner  Zool.  analyt.  drey 
Sectionen  angezeigt,  von  denen  die  erste  die  Arten  mit  sehr  hohen 
Füfscn,  und  sehr  kurzem  Schwänze  -  die  iourmilicrs  ou  formicirori, 
die  zweyte  die  mit  geflektem  Gefieder-  die  grires  ou  baccirori,  und 
endlich  die  dritte  -  die  mit  einem  fall  cinftirbigcn  Gefieder  •  die  mer- 
les  propreracnt  dits,  merulae  -  in  sich  begreift.  Die  Unterschiede 
dieser  beydcn  Sectionen  fallen  wohl  Jedem  gleich  bejm  ersten  An- 
blik  als  unzulänglich  genug  auf^  die  der  bc}'den  ersten  aber  sind 
Tollkonunen  richtig. 

Das  in  jeder  Hinsicht  so  merkwürdige  Continent  ron  NcuhoU 
land,  welches  den  Naturforschern  durch  die  Existenz  des  Orni- 
thorjnchus  paradoxus  und  der  Echidna  hystrix  schon  manches 
harte  Problem  zu  lösen  gab,  hat  auch  die  Driissel^attung  nicht  nur 
mit  einer  Menge  sehr  schöner  Arten,  sondern  auch  mit  einem  Vo- 
gel bereichert,  der  aus  einem  Sumpf- und  Landrogcl  zusammcngc« 
setzt  scheint,  nach  meiner  Einsicht  aber  keiner  andern,  als  dieser 
Gattung  näher  verwandt  ist;  ja  der  sogar,  wenn  man  die  mehr  als 
136  bekannten  Arten  mit  den  neuesten  Naturforschern  in  iwcy 
Gattungen  trennen  wollte,  in  ihrer  Mitte,  gleich  nach  den  Araeisen- 
Tögcln  zu  stehen  käme.  Aus  diesem  Grunde  habe  ich  mich  auch 
weitläufiger  über  selbe  verbreitet,  als  ich  es  gcmäfs  den  Gränzen 
eines  solchen  Aufsazes  sollte.  —  Bekanntlich  hat  Latham  uns  schon 
mit  zwey  Arten  Turdus  grallarius  und  cyanurus  (ind.  omith.  pag. 
2  11)),  bekannt  gemacht,  von  denen  er  sagt:  dubiac  intcr  corvos  et 
turdos,  sed  ob  pedes  longissimos  et  fcmora  denudata  inter  Grallas 
■cdue  numerandae.  Unmittelbar  an  diese  nun,  wenn  sie  anders  xu 
den  Ameisenvögeln  gehören,  schliefst  sich  dieser  Vogel  an,  welchen 
Cuvier,  der  Qbcr  die  ganze  Classc  eine  vollkommen  neue  Arbtit 

unter- 


nnternabm,  mit  tlhm  Rodit  ab  aia«  gam  aigene  nana  0$Mang  ba- 
traohta«.  Zur  grttAam  Deutlichkeit  wird  et  aber  notbwendig  seyn, 
die  Heuptkennaeichen  der  Drosseln  hiehcr  «u  setzen,  damit  die  ü*- 
tacaebiade  beydar  Gattiins«^  deutlicher  in  die  Augen  fallen. 

Gattung,  TcaDvs,  DrosseT. 

Schnabel,  fast  gerade,  dick,  abgerundet,  etwa«  messerför^ 
mig,  am  Grunde  zusammengedrückt,  die  obere  Kinnladn  an  dor 
Spiue  niedergebogen,  und  daBeUwt  am  jeder  Seite  a-gaaehnitton. 

Nasenlöcher,  eyrund,  bloft,  oben  wat  ainar  kleinen  dBnnan 
Brat  halb  bedenkt. 

Hnebam,  mit  Meifon  Hirdien  beaatat;  oben  aa  Sdunbchraa- 
kal  acbvlg  bnrnbatabande,  lang«,  ateife  Bonten. 

Zsttge«  fiuens,  an  dar  Spitan  anageaehniltaa. 

FIftf  al,  TOB  attttalinifeiger  Linga. 

Sobw«nsIlBga,  TerÄchieden. 

Fotae,  die  aittiara  Zebe  an  der  Wursel  mit  der  finTaem  v«v- 
bwden. 

Nnbrnng:  Inseeten,  Würmer  und  Beeren. 

Dia  Äeaar  Oattnng  aind  ron  mittlerer  GröMa»  gewftlbtar 
BrMt.  Sie  haben  fast  alle  einen  angenehmen  Gesang,  bcynahe  xv\e 
die  Ammer,  alle  ein  Gelockc,  wo.lurrh  sie  sich  auf  dem  Zuge  als 
Verwandte  hcrbeyrufcn,  einen  hüpleuden  Gang.  Die  failinduchen 
aind  ZugTügel.  Dem  Schnabal  nach  aind  iia  mit  den  Wflrgent  am 
Miatan  Terwandt. 

Un  t  er  abth  eilungen, 
a)  der  Schwan»  merklich  länger  als  die  Flügel,  die  Füfse 
s.  B.  Turdus  TisciTonu,  iliacus  etc. 


b) 


i6v   

b)  Der  Schrranz  bcy  weitem  kürzer  als  die  Flügel,  die  FOlse 
•ehr  lang,  z.B.  Gorr.  brackyurus  L.,  Tsrilu«  tbiUAilt.  ela 

Gattung,  TAVvru»,  8tndi§ab. 

Scliaabel,  fast  gerade,  länglich,  abgenrndet,  «Iwu  mSMer* 
Ifemig,  am  Oraiida  aiMaamqBgedrflokt ,  obers  Kinnlade  an  dar 
Spitze  niedergcbogeo,  und  datwHwt  bsydaneita  ait  «tnam  kaum 

nerklichen  Ausschnitt. 

Nasenlöcher,  sehr  länglich  rund,  oben  mit  einer  fiafiierat 
dUnnen  kleinen  Haut  in  etwas  bedeckt. 

Rachen,  schien  mit  steifen  Härchen  besetst;  oben  am  Schaa- 
belwinkri  aduig  hwbatahende,  lange,  staifo  Bontea. 

Zunge  — 

Flfigel,  danU^  lang. 

Schwani,  viel  lloger  all  dLe  ansammeagclegten  ElOgel. 

.Füfae,  «ehr  iangi  die  mittlere  Zebe  an  der  Wursd  mit  der 
Inbem  Tarbundan,  bia  an  da*  Kaiegdenk  bafiedort. 

Nahrung«  LMeoten,  Wflnner  und  Beeren. 

Die  einzige  bisher  bekannte  Art  dieser  Gattung  ist  ziemlich 
grofs,  Ton  idv  gewölbter  Bnut,  schmächtigem  und  länglichem  Kör- 
per, Uaiaen  Kopf  und  dOnaeai  Hab. 

Tanypu»  »u»trali$ ,  mikU 

Kennzeichen  der  Art. 

i  Der  Schnabel  anlanfend;  die  Haoptforbe  tchwarc«  und  treift^ 

I  bunt;  die  Backen  weifs,  durch  die  Augen  ein  achmaler  acbwaraer 

Streifen,  auf  jedem  Flügel  ein  iveilses  Schild. 

Gc- 
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Gestalt  und  Farbe  des  männlichen  und  weiblichen 

Ge&chlechts. 

Der  Selmabel  Ist  gerade,  lang,  abgerundet,  amUvapnnig*  taub' 

lieh  dirl( ,  gegen  die  Spitze  zu  aber  ein  wenig  düner  zulaufend  als 
bey  den  eigentlichen  Drosseln j  schvrärzlich  hornfarbig,  an  der  Spi- 
tze ganz  schwarz)  die  steilen  bcrabstchenden  Borsten  am  Schnabel- 
Winkel  lang,  saUreidi  and  schwanj  die  Nasenlöcher  sehr  länglich, 
elliptisch,  oben  mit  einer  sdiwaidiea  Spur  einer  Inberst  dünnen  VaMt, 
die  sie  kaum  merklich  bedecJlt.  Die  Zunge  war  bejm  Ausstopfeo 
Tcriohren  gegangen.  Die  FUlse  sehr  licht  gelb  -  bräunlich,  die  Nägel 
kurz  und  wenig  gekrümmt,  der  Nagel  der  Uinterzehe  aber  etwas 
langer,  und  mehr  gebogen;  die  FuTswnrsdn  selir  hodi  nnd  wi«  die 
Zehen  geMshOdert^  die  mittiere  Zehe  bedeutend  ISnger,  als  die  Hb- 
rigen.  An  OrSbe  kSnunt  diese  Art  sieailwh  unaerOT  Misteldrossel 
gleich. 

INe  Stirn,  der  Scheitel,  der  Hinterkopf,  das  Genik,  der  Na- 
chen, und  die  Sdralteim  bis  in  den  MittelrQdten  hinein  Ton  oben; 
die  Kehle  y  Gurgel  und  Brust  von  unten  schün  sammtschwarz;  über 
den  Augen  von  den  Backen  bis  in  die  Seiten  her;)!)  rcinwcifs,  ura 
die  Augen  aber  und  am  Schnaltclwinkel  schwarz  und  ?on  da  aus 
mit  einer  gleichförbigen  Binde,  die  sieb  bis  au  das  Genik  erstreckt, 
•ehr  ansfeseiehnet.  Das  Sehwara  des  BAittelrllckens  gegen  den  Steift 
bin  immer  bleicher;  der  Bürzel  selbst  sodann*  wie  der  ganse  Unter- 
leib rein  welfs ,  die  kleinen  und  hintern  Dec  kfedern  der  Flügel 
bilden  ein  sehr  langes  weilscs  Schild  auf  jeder  Seite;  doch  sind 
einige  der  hintern  Dcckfodern  blos  an  der  Spitze,  alle  übrigen 
Dedt-nnd  Schwungfedern  aber  i^ana  aobwara}  die  sehn  Sohwanx- 
federa  «ind  sogerundet»  lang«  nad  Tom  Ursprang  Ina  in  ihre  Hitte 
rein  weifs,  ron  da  aus  aber  8cb6n  achwan.  Die  Fonn  des  Schwan- 
sea  ttberbaopt  ist  sugerundet. 

Das 
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Das  Weibchen  miteradieidet  sich  rem  MMimdiea  bloa  durch 
dtt  minder  lebhaike  Stiknm,  und  des  waaiger  rdiie  Weib. 

Avfenthelt:  Australien,  wo  dieser  Vogel  nach  Herrn  P^roB*« 
Versicherung  insbesondere  den  Saum  der  Wfilder  in  dar  ffiha  von 
Gewässern  zu  seinem  Lieblingsplaz  wählt. 

Nahrung  brsfeht  hsuptsSchlich  in  In8el(ten  ,  ^Yil^me^n  und  ter- 
schlcdenen  Beeren,  wenigstens  nach  den  Resten  zu  scbliersen,  dis 
Feron  bcy  der  Zergliederung  im  Magen  fand.  Die  übrige  Lebcns- 
Gatdddit»  ist  aobh  aidtt  bdknuit 

Erkliruag  d«r  KvpfertafsL 

Fig.  1.    Der  VogeL 

—  a.    Der  Schnabel 

a)  TOB  der  Sdts 

b)  tfli  Onrdiscliiiitt. 

—  3.  Ein 


▼I. 


VI. 

J.    A.    H.    R  B  I  M  A  R  I  , 
X*  D.  «t  Fnf.  &almrgeMb 

de  Cerebro   et  nervis 
commentariolus.  *) 


Xjoeftt  «t  Bihi,  quaiBTis  aatate  jam  «ffecto  Tiribusque  infirmi, 
qoaedam  judicio  illnttris  Vestrae  SocieUlis  tnbmittenda  in 'medium 
proferre.     Praecipue  celebratam  cx  aliquo  tempore  nronun  clariss. 

Gull  et  Spurzheimii  doctrinam  Ar  cerebro  et  nervis  con/ideran- 
dam  mihi  fumri.  Solcrtiam  quiJein  illorum  in  adminiHranda  ccrcbri 
•natome,  de  qua  ipß  mihi  heic  Hamburgi  teftcip  efle  contigit,  hand 
inieior;  feid  de  argomentttione  phyßologica  aoiuiBna  mihi  monendft 
Tidentur.  Sic  materiam  illam.  coloris  cinerei,  quafi  gelatinac  fulum 
linülem  defcribunt.  *)  Attamcn  pi^eftante«  Anaiomici,  R u y  Tc h i u s, 

Albi- 


*)  ScripfigriM  haa«  aale  biaaninm,  «Mi  forie  ecrebri  aerTonuaqm  lytemiitt  era- 

titiilio  Parin!«  in  <lirccpt<ili>>:u-  vcKarCtur.      In  publicum  e*  profiTrc  li:irlrnu> 
•  .  AtkiUvi.    Aiiamcn,  vuluiiutrm  et  ftadimi  mciun  erga  illuftrem  banc  Acadcmiam 
^pMlicwique  «per«  declarar«,  officU  nel  daccM«  l^era  Cmi  ut  val  IwfuwiUtm 
rcnilem  ignoTcere  velint  venrrandi  Sociale*. 

l)  Kein,  poftcr.  p,  84.   Quin  ipG  cum  approlialione  «ITeniiit  defcriplioncra  van  ilcr 
Haar  „que  la  parti«,  qu'on  app«llo  corticale  du  cerveaui  fuit  uiie  fuUUnce 
laitrgaBi^iia.*' 
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Albimit«  *)  fionti  ct'ai^er  SSmmerringins  noAer,  3)  clar« 

oftenrirrunt,  ci  interiore,  cerebro  adjacentc,  fuperfißc  membranae 
Tafculorae  undüjue  confertim  oriri  rafcula  arteriofa  minima,  quae 
haud  ramorum  inftar,  fenluD  diffiforaini  procedant;  Ted  ad  angulos 
ndM,  TelvU  ctbnß  n  pdle,  pra«eipitet  ia  dnereniii  dlad  corpai 
demcrguntur  et  per  illud  in  medullam  usqae  pergunL  4)  De  raab 
nomjiP  major  ilms.  ronfpicuis,  riiriorlbus,  qiii  per  medullam  pcrme- 
aiit,  hic  non  agitur,  fed  de  minutinirois  fcre  perlucidis,  quaics  et 
incumbentibus  iUU  cincrei  corporis  Tofis  oriri  probabile  eft.  ^um 
enim  aatnrae  eonfentaiiciim  judieari  poteß,  TafiBtthwam  Ulonim  co- 
piain,  absqae  ufa  ali^iio  ultcriori  quam  repletione  huju»  pareochj« 
matis,  in  vcnas  fuas  reverti '?  Nonne  potius  oninino  concludendum 
cft,  per  mi'a  Ifta  capiDaria  praeparationem ,  fecrctioncm,  aut  gcnc- 
ralionem  iieri  coutiauatae  maleriac  mcduliaris,  Ticuti  in  quavis  alia 
corporis  noftri  puta  qua«  cutis  propria  natura  eft,  carnis,  glan« 
dnlae,  ceterommj  oritur  et  generator  ex  nutrientibus  arteriolis. 
Quomodocunque  rero  fe  habeat  connexio  materiae  cincreac  cum 
albicante  medulla,  conccdilur  tarnen,  priorcm  elTe  orgnnum  praepa- 
ranSf  ipßque  laudati  viri  ilium  pro  fontc  et  originc  pollerioris  ag« 
nofcimt;  appellattone  tantam  niana  dara  aoK  commoda  tttuntnr^ 
dorn  fti^us  matriocaa  Tocant. 

Quod  ad  functionem  autem  medullae  attinet ,  haud  accufari  de- 
.  jbcQt  auilri  tcmporis  i'iijliologi ,  quafi  canales  in  ilia  ilatuentcs  pro 

tran- 
ig Aanot.  acad.  I.  c.  19.  tah.  t.    Gquiticm  anno  17S3«  cam  Le}d»e  ftudloTus  medici- 
iMC  effem,  ipfe  Aunmam  bunc  viruiu  fublilia  haae  pra>pwrata  oUcudenteu  vidi  ac 
da  Uli»  diSb«atMi  aadlvL 

9)  Id  ipfia  bia  innumrwrO»  Vol.  11.  ad}Mlafu  ta&.  1:. 

4)  Matirae  igitur  abborret  a  varo*  ^iwd  afferere  dicilar  fio  illomm  Mem.  poQer. 
f.  t-jo)  Uemangcon  „Ante  aoftro*  Gall  et  Spurajiaim  aMtvmieos  cincrcam 
Warn  ccrtibri  parten  pro  pulpa  tantttm  quadain  habaHfe«  «etnro  globulaniii 
vil  glaadiihnuB,  oefM  v«rut  aj«  «Aid  p«r^p«xillk.  ** 


UbAIb  <mwiiiidni  BOf  lUFiiiii  IjpIrituiiBia  Doouonuit  bm  dM> 
trica  phaenomena,  hajiumodi  fabricatione  aoa  opns  effe  «d  «ffactat 

Ttresre  quam  colerrime  propagntulüs.  '  Hinc  naturam  ejus  tantum  pro 
conductrice  hubemus  fluidi  cujusdara  penetrantis ,  quod  pro  Organo 
inferrit  anixnae  noArae  facultatibus  ezercendia  et  perceptioni  rerua 
«ptcnuvom.  Hnjna- licet  ipfiun  racondham  indolem  naari  haud  pof- 
fimua»  fuadet  tarnen  rolocitas  eflectns  fio  dieti  GaJmnitmi,  illam 
eom  hnjiMmodi  ümiäo  conipvar«. 

• 

Sie  et  haud  amplius  de  materia  aerromm  in  fchoKa  Boftrie  do« 

cctur,  profluere  illam  a  rerehro,  ut  ab  unJco  fonte ,  ncrvosque 
indc,  ficut  ortcriae  a  corde,  in  corpus  orane  duci  et  proiicisci. 
Monrous  nempe^  Soemmerringius  et  ReiÜBS  jam  apertc  oAea« 
derunt,  illam  potina  ex  propriis  ambleBtibi»  arterioH»  (materia  ci- 
nerea) ubiqae  oriri  et  augcri,  atque  fic  explicari  poflc  gencratio- 
nnn  rvflctnatis  ncrvini  in  aceplinlis,  etc.  Quando  igitur  dicitnus, 
nervum  ali(|uem  ex  hac  illave  parte  encephali  prorenire,  aul  pro« 
gredi,  non  niii  connexionem  aliquant  harum  partium  deügnarc  rolu» 
nna.  Ad  ipfi  iOi,  qtd  noa  caipmit|  fiifdcaloB  niimoa  in  Biedalla 
obloofata  con^cnoa  origbum  aflSi  diaut  nerronBB,  ipi  oorebn* 
lea  Tocantnr. 

Sed  de  hac  illorum  paradoxa  doctrina,  quae  nonnullis  arrifilTe 
▼idetur,  amplius  aliquid  dicendum  puto  —  Inrcrtere  nempe  ordi* 
Bern,  qaelia  hucuaque  aobis  apparolt,  eonantarj  omnem  eoim  vim 

medullärem,  quae  cranio  continctur,  expannoncm  tantum,  ßrc  evo- 
lutioncm  effe  rolunt  nefcio  cujus  gerniinis,  in  mcduUa  ublungata 
Tel  cor|>oribus  dictis  pyramidalibus  conditio  dein  t^niim^  ab  inferio* 
ribiu  ad  fuperiora  procedendo  auctam. 


Traetua  qnidem  fibraran  BiedollanaB  nhariiw  quam  folitum 
•rat,  profeenti  £nit  viri  bi  dtrillGni]  Jed,  qaid  ib  bia  amplius  oftoB»' 

aa  ditur 
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ditur  quam  (itus  et  connc\Io?  cx  (juilius  dirpctio,  atmm  hoc  illuey* 
tutiianlf  conrergaiU  dirergantre  baud  declaratur. 

Es  Tttibm  igHar  tantm.  Mit  abetün»»  «  aerris  pendantibiif ; 

kämm  vet  Uhrnm  partium  dlgnitatia  fradhi  ei  foeol« 

cultatc  judicandum  eft.  Quid  vero  in  bis  apparet?  Medulla  oblon« 
gata  ubi  aliqua  in  parte  laeditur  aut  comprimitur ,  nonnc  malum, 
quod  hanc  iiiCcrruptionem  conlecjuitur ,  rerius  inlcriuru  tantum  pcr- 
tinet,  haud  rero  ad  capnft  alfeenfÜt?  E  contrario  eerebri  cmmgr^o, 
aliquot  giitlae  fimgoiius  illie  eSnfi,  Mume  Tel  totnu  aedHlla«  fpina- 
liij  aerronimTe  iado  oricntium,  rcl ,  per  decuflationem  fibrarum, 
alterius  faltem  latcrls  paralvCm  fffiLiunt?  Comparatio  igitur  trunci  et 
Coronae  arboris,  aut  cillurelccntiac  cujusdam,  cum  mcdullae  habitu, 
pro  alle^oria  tantum  poetica  habenda  efi^  minime  rero  pro  analogia, 
quae  in  phaenomenis  ftmdamentum  habeat. 

Incrcmentiim  qiiidcm  ajunt  ffiirnn  afTt-rri  arcriidenli  tninco  mc- 
dullae per  dispcrfus  organi  cincrci  particulas.  Verum  hae,  pruviiuue 
cuivis  meduUae  nerrinae  alendac  dcIUnatae,  quomodo  ad  generan- 
dam  totius  encephali  medullam  fiiiBcere  poflent?  Quae  autem  ratio 
eft,  cur  hio  praetercamus  iliam,  <{ui  ante  ocnlos  pofitui  eft,  mirifi- 

com  apjiaratiim  iniitmiiTri])'Iiiim  vaiVuIorum ,  «juat-,  cx  amplac  mcm- 
branac  vasculolac  gcinuuuis  plicis ,  in  ipl'as  anlractuuni  inci/loncs  fc 
immcrgcntibus,  ^)  crcberrime  orientia,  ßne  dubio  mcdullao  gigncndae 
nutriendaeqne  inferriont?  quorum  igitur  comprehen£o,  cum  eerebri 
mirerfi  fupcrficici  inctunbat»  band  incomroode  cortex  rocatus  eft. 
Hanc  Tcro  ubcrrimam  copiam  pro  adrcntitia  tantum  habere,  et  pri- 
mariam  originem  a  partibus  infcriorlhus  rcjjcterc,  quomodo  naturac 
congruens  rideri  potcfl?  Dircctio  tarnen  libranim  in  medulla  liiscc 
•nalomidt  fjAema  aiiqnod  nerronun  rerfut  mediat  parlea  tenden» 
olkendere  vifit  efty  quod  Jiae  rattoae  recurrens  Tocan^  aKndque  hvio 

con« 

Q  V.  8o««a»rriB(iua  ia  homm  coouBenur.  Vol.  L 
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Gontrarium  adelTe  ezlAimant  Cum  Tero  ox  utroquc  latere  ambientis 
jnwnhranan  nwonlofae  iiiter|aceiii  anfracUtam  mwliilto  oviatar,  pate^ 
^omodo  in  medio  illorum ,  fire  tenuibus  filamentia  continiiaitM  fiut 
Oliatf  B.t9  laltem  finibus  fuls  oppoßtac,  facile  iüic  feparcntur,  mol» 
lisqpe  pulpa  tunc  utrimrjuc  digito  rcl  infirumrnto  quodam  ita  OOIA» 
prinxt  poiUt,  ut  planam  fcro  ntemLranam  mcutiatur. 

ConlideroBiia  jam  tenvia  in  foeta  prindpia.  Fonamiia  Uoet»  ww 
et  fimul  gigni  totom  fyftema  nerrinum :  rpacri  taman  poteft,  quaenam 

pars  primo  pcrfiLiotur  mit  pracvalcal?  Scimus  niitcm,  primis  jam 
conccptionia  mcnlibus ,  cum  tota  vcrti-bralis  columna  modo  incipit  ap- 
parere,  caput  jam  magnitudiiic  cHe  confpicua,  ac  praefertim  partem 
^ua  oonTCiam  Aiperiorem,  dum  bafis  pro  raiione  exigua  eil. 

Aftflmen  iidem  auctores  eo  usqtie  prorcquuntnr  fentcntiam  fuam  de 
efüorci'centia  e  trunco  lurium  tenilento,  ut  ipfos  in  ccrebri  Tupcrficie 
anfractua  pro  tarmino  habeant  ryftamatu  ncrrini,  et  coroplemento 
ofgani  fiieoliatiim  animae.  Befutantur  rero  ipfonim  alfertione,  qua 
cuienum  iUiid  corpus,  fcu  cortez  illi'c  /itua,  pro  matrice  faltom  aut 
pracparontc  apparatu  drtlaratur.  Illiid  ij^itur  qiiod  inde  exorilur  prae- 
cipuum  organon  in  media  potius  mcdidla  et  rcrfus  baiin  cranü  quacri 
deberet,  id  quod  et  obferrationes  lacrionum  encephali  probant,  qua« 
in  fi^erüoie  eorticali  minorit  momenti  effe  conAat;  Blirandum  €eniqne, 
quod  contraria  rutionc  analogiam  intcrcedere  putant  inter  dnerea  ift« 
liaec  pracparantia  vel  niitrienlia  Organa  et  cxpanfiones  nerrcas  in  fcn- 
fillim  organis,  vcliiti  in  ncrrca  oculorum,  et  ccteris,  quac  tarnen  neque 
babitu,  ncquc  uTu  conreniunt,  cum  in  bis  nervi  jam  ad  ßncm  pcrducti 
mednllam  interioram  ezpUeent  Increfoere  quidem  illic  «ut  augeri 
•junti  £bd  reputandom  fimul  f<w«t  rate  filamentomm,  espanfam  Ulam 
mednllanB  xocipiaDa  et  fiiftentana. 

Inter  has  vcro  ncrronim  cxpanfiones  illud  quam  maximc  toto 
coipore  diSufum  rate  Malpi^hü,  incongruentcr  membrana  mucolk 

SS  *  .dicta. 
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ösSUt  limd  rite  •  plerisqne  phyfiologis  aeftiiiMM  mihi  Tidetnr.  Ex 
Omni  quippe  aiMlogia  proprium  taclus  Organum  in  illa  litum  «ffie^ 
ceDfcndinn  puto.  Nonne  enim  Hmilis  retis  mucofi  fabrica  pro  AinctioiM 
aerTomm  peculiari  apparet  in  oculo  et  in  aurc  inferiore?  Cur  igitar 
BOn  hujuamudi  apporatum  et  in  odoratu,  ^)  in  guilu  tactuque  ad  eum 
vfiuD  wMiftitiilqm  dTe  dicanun?  —  TenniBari  niHnw  iAm  in  ontaneig 
fio  dietia  papilÜB,  a|ant  uiatoauci:  Temm  ifti  oolUeuli  nomw  nadi- 
qn^iw  «odeiKi  rate  obdneti  ßmt?  7) 

Videtur  autem,  quod  obferrandum  puto^  nerris,  peculiari  cuidam 
fimclaoiii  defiiBttis,  adjunetmn  effle«  ut  medidle  itlonim,  antoquem 
«TolTator,  diriJky  tenuibiia  intar  fa  oommimicantilnia  tobolii  (oaurila- 
matibus)  contineatur,  üsquc  adeÖ  alafiicia,  nt  fecto  nervo  mcdulla 
inde  exprimatur.  Divilio  harr  in  nerro  ophtbalmico,  dum  ocidiim 
ingrcditur,  clare  demonftrata  eil  a  cl.  Keil,  i^}  et  protruiio  mcdullae 
e  raginuli«  diafectia  a  LedarmvIIero.  9^  Ante  din'fionem  meduUa 
tmnci  liajiia  nenri,  obferraate  Monroo,  *•)  mirnia  quam  eatari  Im- 
nani  eovporia  nerri  fifaianim  finnnani  oAenduit.  Ita  quoque  nerrormn 

quinti 

6J  Facile  app.irct,  non  ipfam  fic  dictam  piluitar!am  mcmbraBam ,  qua«  muciun  fccer- 
VÜt  intclligi,  ttA  «ipanfionmi  BCrvorum,  tfium,  iatar  bm«  M  pafMUam  itam, 
iHafuitT  defcribit  folertifBrnut  Scarpa,  qui  ipfo  adeo  (Ana),  abnot.  I.  *.  p.  ftft.) 
variil  argiuteniia  probat  analogiam  aum  oculi  retina  et  audiiiu  orgajM, 

7)  Aaalomicin  e^regius  Wriiberg,  quocum  oplnioneai  Ulam  ■Mm  «Dmaiiniieav«- 
ram,  o|ipoaebjit  mihi ,  Te  Dervorum  culancorum  cxlreaiot  numlot  diltiacle  u*qua 
in  papilUs  iOat  parb^tti  polT«.  V«nim  «t  eeiaronwi  rnfinua  narvi  parlttt  p«r 
temiia  diftiacu  ih  «rgaai  ta».  lHMut|  at  daalfg«  taan  pulpa  fllaniB  in  nt* 
■llqaod  «pll«aMr. 

[  Q  Dt  ftroatm  aarrw«»«  tab.  &  ig.  tl. 

$)  HwMftapi.  Bii^M.  tab.  LL  p.  loa. 

la)  Tbna  trcatltcs:  p.  91.    Allamm,  corruplo  orulo,  fibrac  (Irpravata«  ultra  <lecat- 
ftlloatm  confpiciunhiTf  Cculi  primoa  oBesdit  cel.  Souramcr  r  i  a(,  hujiuque  cxcm- 
.  ploai  ia  aqai  «nbco  obmtalwa  «lUbat  «L  Bbal:  .Ofebrv.  anviilaft  lab.  & 

<g.  I.  «I       p^  «Ol. 


«juinti  paris  originem  defcribit  fubtilis  anatomicos  Bichat  >>)  „d'un 
tnberoilBy  mä  ballM  dm  fuMUae»  mMnlbire,  anquel  Im  fileU  tieBiMitt 
pen.**  —  Nooae  i(;itv  attturin  natnn  in  mädtill«  oonliiimta  ttm 
producta,  et  per  oonftrictioneB  iUarm  Tagimriim  pecnSni  nodo 
aJEeota^  oonfifteN  nd«tiir? 

MoUis  antem  Ulias  erolntae  et  dcnudatae  medullae  pagina  externa 
peropportnne  in  cat»  oontegitur  epidermtdef  fingulari  illft  eserelioiM^ 

mucofae  naturae,  >*)  quae  in  graniila  et  iUa ,  proxime  fibi  accumbentia^ 
indurerdt,  illudcpic  habet  proprium,  quod  non  injuriis  modo  aeris, 
4cd  et  rodentibus  T^iriis,  et  tl-I  aduftloni  a  ferrcnte  aqua,  quin  ipfius 
fulminis  flammae  reßAat,  dum  hacc,  ut  ulim  ■  »)  pluribus  excraplis 
oAendij  intar  TttftiiiMiBtft  et  epidanpideoi,  a  capite  ad  oalcem  pne* 
tefflut 

tt)  Aoal.  defcript.  V.  p.  i6*: 

IX)  Conlirmari  hoc  vidco,  ciiemica  quoque  anal/fi  a  Tirit  clarirSmit,  Fourcroj  tt 
Tanquelin ,  in  Mmmu  da  rUlit.  de  Franc«,  aa.  1808.  p.«3Cb  et  Aaul.  im  Htm. 
dllift,  Nat.  T.  XII  p.  61.  —  Scd,  quod,  prseler  cpidermidem,  ungun  et  comua, 
qHM  ejnsilciB  uturae  Tunt,  pilo«  quoque  et  prana*  liuc  pertinere  «juut,  probare 
■lU  knd  fidutar.  Haec  eaini  corpora  advanlitia,  quaatumvU  mu<:i  coalineantf 
merae  Umfn  «xcretioni  adnumerari  aOB  poißuit,  cum  fint  organica,  «t  pili  «|uidMi 
f  roprie  ia  adipe  giguntur ,  paaMM  vwv^  Ut  tt  l^iumaa  fiagulari  radic«  ia  cuta 

18)  Froprie  ntnpe  epidermit  haad,  ut  planDfBt  dieitar,  in  lamdUu  «xlaaditur,  Ted 
ia  fiia,  lataribaa  «^aavaati«  producitvr«  ^ma  ad  aagalat  fera  Ndaa  aati  iafiOnnt, 
Setrtl  «aal^ieium  «ft,  aoa  Ia  ai^erttM  Ibtam  aalaullbai.  Maul«  ai  BilaaaM,  M 
et  ia  calee  plantac  pedii  hiuna>i.  —  Obrervaiidwn  «juoque,  quod  «t  alianua 
.  pariinai  iawlMni  daiiU  valUme  cealnwta  vidtamiu»  a.  g.  daatiiua  Titraan  crv' 
laa^  MMthglMm  attienlaa  aMmbronw  vMaMmt  «nilm  Bayal  aiariai  Caatrip 

organii-a  orti. 


14)  Kein  BlUf  f.  64.  f.  1S4.  Cgq.  tt  timtn  Btnurk.  {.  S9— (»7. 
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Transeo  ai  conndorationem  nodorum,   qnae  ganglia  nerriiM 
dicnntar.    Horum  illa  praecipua,  quac  ccrcbri  mcdullac  qua/i  nexam 
eoBtiiiuationem  intemunpere  ridentor,  quae  praeterea  VVinslowu« 
flb«riiarii>MMP»«ik  fMiintf  Imd  Ibmper  aieeiirate  defininotor ,  et  • 
Attpliai  «ooMsioae  norfonmi  aut  tiirf;ereeiitia  quidam  dilltngmuiiiir* 
Jonftonus'jam  anno  1763  regiae Sodetati  Anglicae  commcntationes 
quasdam  protiilit,         in  quibus  yariis  nr{;iim(?nt!s  probabilc  rcddit, 
nodorum  illorum  functionctn  rcl  ufum  clTc,  ut  ncriros,  in  ipiibus  in- 
hieMnt,  ditioni  cerebri  Ibbtnhaiit,  utquc  indc  per  fe,  absquc  aiii- 
me  mia,  ■otu»  miNadoram  avt  fibnmiii  excitaa.tar.  Mihi  quidon 
hocce  illurum  munus  infigniter  appttwe  ^am*eft  in  gangUo  oplir 
thalmico  lenticuiari  dicto,  cum  intcr  omnrs  ad  ocu]um  tcndcntet 
nenros  folos  illc  nerrus  a  nodo  prodcat,  qui  in  rnmos  cilinrrs  dis- 
tributuSy  infcib  et  inritis  nobia  contractionem  pupillae  cificit. 
Sagaciflfiimm  Biebit»  qui  m  opere  fuo  anatomico  dUacide  ezpofiiit 
diÄrantiam  vitaa  animaVa»  qaae  ex  li  cerebri  pendet,  et  organicae« 
quam  ganglia  rcgunt,   monet,  etiam  per  anatomirnm  inrcfligationera 
indagari  pnllc  düTercnliam  Habitus  Tcrorum  gangliorum  a  con(li*uctione 
oliaruin  partium,  quae  perperam  Ulis  adnumerantur.  Sic  naturam  il- 
kräD  'nodoram  neqne  in  düatatione  nerri  l]pheno-paIatinif  neo  in 
iUa  nerri  olfactorii,   ncc  in  diduclionc  nerrnrum  quinti  paril  agno- 
feit.    De  ultima  hac  fing  lila  lim  Wrisbrrgius  ait  —  „in  ca,  quam- 
ris  aliquid  reperiatur  gnngliurum  iormac  limilc ,  primarium  tarnen 
illud  aitKibutum  dcfidcrari,  ut  nerralomm  ingrcdicotium  decurfus, 
dbaddOf  coDjniictio  et  miaoda  abieondatw.**  *7) 

Aft* 

18)  nSIot  Tr«n).  Vil.  L^.  p.  177.    LVIL  p.  >«».  fi  LX.  p.  So. 

16)  Cum  pOttacu»,  utS  noti»  eft,  motum  pupillae  habeM  wlaniarium ,  opcrae  pretium 
fcm,  ßibltli  ■oaCMM  ««dM-^  UMmbmn,  um  gaa(IJum  Ubi  fai  Uli»  MOätf 

19.  ÜM.  UM.  Je  tpialtn  para  mmr.  ia  CoamwaWlew  fylloga.  Toi.  I.  p.  ti«. 
f.  10.  cull.  l  •).  —  Similii  et  DalUrl  ftlMiti  Adt,  taM  Maelialiat  Da 
fMiate  par«  nervor.  p.  ai.  Mt. 
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Attamen  iiliusmodi  Organa ,  quamvis  automatice  mota  et  agentia, 
fenfu  omnino  carere  non  poffunt.  Proyifum  inde  eft  illis  Tario  modo; 
Wim»  jm  ranot,  ambomm  genemm  nerros  inter  De  connectentosy 
paodiai«,  qnod  oomniBit«  Adlm  i^d  embiwn  M 
ttuaEBrant,  fi  wuo  «liqoid  «Kbm  onlinam  motidt»,  vobti  gvavior  kaio^ 
aut  inflammatio,  mens  indc  moncatur.  Vim  UbC^  intcllectu  obfcnram, 
cel.  Heilius,  dum  de  omni  gangUorom  apparatu  cgrrgie  difTcrit, 
ingeuiofi)  comparat  cum  iic  dicti»  l'emi  -  condnetoribus  vis  electricae, 
p,uk  emn  aanrCMrincCoribua,  qni  aooto  calor«  conAictores  eradunt.  '8) 
Dond«  t^nttfij,  a  cerebro  racU  profredieiitei,  «na  cum  illis,  qni  «c 
nodia  prodeunt,  in  eadem  Organa  inprediuntur.  De  Imjusmodi  dis- 
tinctia  et  manifettis  ramis  unicum  cxcmplum  affcrt  lleilius  •;»)  de 
flmnacbo.  Sed  mcmorandae  cjuoque  ridentur  illae  minus  apcrtae  con- 
Arvetiones,  ubi  jimctini  direrfae  üUua  onginis  nervi  proceduut.  iluc 
iMmpe,  ni  ftUor,  refareada  eft  nerromm  (jpinaliniii  oompofltio«  cam 
pars  Ulorum,  a  poftcriori  latere  medullae  orta,  ganglio  infiructafit^ 
dum  altera,  quae  ab  anteriore  provenit,  nodinn  ifluni  practcrit,  ambo 
autemdcinde,  unicu  iai'ciculu  involuti,  copulantur,  j")  et  lic  per  omnc 
corpna  diatribunnti».  —  £  contrario  membra;  quae  lenliunt  cl  vo- 
loniati  obediunt,  nwiia  noa  fiint  a  nervi«  automaticia ,  utpote  qnibas 
«nmiiio  mtntio,  fecretio  et  Auiguini«  in  arteriis  propulOo  perficitiir. 

B«  ■ 

iS>  ArcliiT  für  aie  FbyGologi«.  Vol.  TU.  p.  1B9.  ' 

•9)  l.  e.  Vol.  vm.  p.  i3i. 

ao;  Prochatka:  de  Uructura  nerr.  p.  lai.  ub.  ictS.  —  Socmmarring  Anat.  V. 
9.         Mb«r,  lAilum  Uns  MminM  rpiaallai ,  qul  tmmn  »  pMo1o«la  Imt 

levi«  momeDli  eOe  videtur,  oeglciilTc  viro»  ilar.  Galt  et  S  p.  in  ^c^■<!nti  opere: 
Anatomi«  et  Ffajfiologi«  tab.  i  et  s.  qaibiu  raedulla  rpimli«  eiprimilur.  A&  illi 
vd  «mwm  1mm  4«  noiU  mtrmnm  iottthmm  praMcruft ,  UloMpia  mrAhiiIiwI« 

WM  folum  cum  eopulatione  r^imoriim  .  rjui  jiloiu«  vocanlur ,  fcd  et  cum  cmiiienlia 
^laiTW  in  rjfttmate  nanrino  ,  aut  cumulo  uateriaa  ciocreac ,  quia  culn  ipCt  «xpaa- 
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El  nerns  •  ^ngliis  procedentibos  frequenteif  ati  notum  eft, 
oriuntur  fympathiae ,  quae  ex  illorum  uiter  fe  et  cum  aliis  ncrria 
conununicatione  pendere  Tidefitur.  Contrariae  rero  affecdonia,  inter 
nerTos  voluntati  obcdientes,  fingiilare  CKempIurn  de  motu  oculnnun 
proferendum  duco.  Recte  nimirum  cel.  Mo  uro  annotat  rel  in 
ipfia  modo  natia  infantibus,  ut  et  in  aliis  animalibus,  obtutum  ambo« 
rum  oculorum  femper  limul  ad  idcm  latus,  lirc  dextrum,  fcu  liiii- 
ÜTHm  convcrti,  id  ergo  non  ex  confuctudinc  dcraum,  fcd  ex  naturae 
inAinctu  fieri.  Verum  nequo  illi,  nec  Socmmerringio,  neque, 
quod  fciam,  cuivis  cetcrorum  anatomicorum  in  mcntcm  rcnit,  con- 
•iderare  paradoiam  in  co  ncrrorum  moventium  actioncm:  Apparct 
nemp«,  haud  analogos  musculos  ncrvuros.  fcd  oppofilos  in  hac  con« 
rerlione  agcre,  cum  umuü  oculi  adductor  cum  abductorc  altcrius 
confpirari  debeal,  licet  haud  intcr  fc  connexi  fint  et  homonymorum 
ftitcri  polius  originem  propiiiquam  et  ab  oppofitis  rcmotain  hobeant. 
Potior  igitur  bic  eA  Toluntulis  impuliio  quam  litus  riciuitas. 

Dabam  Hamburg!,  d.  28-  Mali,  iQn. 
11)  Thrct  Trcalifei,  f.  11  )• 


S.  Tb.  Soemmcrring 
*       ■  ad  Botain  II  .  pag.  ly^, 

IngenionrCmtitn  Itocce  problema  «rloo  mihi  arrint,  nt  ad  iüai  iUiiilrandum  ln> 
bentUBine  acccderem ,  tnprimit  cum  ab  ipHc»  Auctore  <  maltis  mihi  namerit  Ve- 
nerando,  in  liitcris,  ad  PerillaArcm  Academiae  noArae  Praendcm  datit,  invitarer, 
at  adderrm  G  quae  hvberem.  Hujos  ergo  Yiri  Somroi,  miliique  araicirSrai,  Taafu 
atque  etiam  adhvitatioae  paaca  fclegi  ad  cgrcgiam  banc  di/Ierlalionem  condcco- 
randam. 

Onta- 


PpUrcm  cquidcm,  ut  ad  illud  pioMcma  pcnilut  folTcrdBiti,  pGllaconam 
OCuli  rcccnte»  ad  iiiaiius  i.lTcnt.  S.'Opei.uiiuTo  enim  mirandam  ,  et  ut  videri 
jpoilit ,  a  voluntatis  impei'io  pciidciitcin  iridi»  luubüiuti  m  ubfervaveram  in  pillla- 
«u,  quorum  inGgnis  muMTM  Cafl«llts,  daa  üi  Jegebam,  alebatar;  Ted  horuia 
«eiiKi  I»  pndinti  MUlatm,  aerrM  ocaloma  mlMgiUit  itUopaTcnris ,  «pol» 
htS»  iMgiMram  et  UtSSm  cetapanadonim  üsAdo  mmumti,  natM  b«e  «ccafioo« 
■ediudoDM  bnntcr  tndittBM« 

la  aNilMCiid«  gatlo^tTOM  ftili(*t,  ^ertm  ecrcliri  fcenUliu,  -««t  •ptSeot, 
^  e  thalamo,  oiale  qaUcn  a  nennllu  iioßra  a«(pte  cum  corpore  qnadrigemino 
Mit0tiore  Iiomini»  comparsto,  emergena,  fociuni  farriculatim,  ut  liitce  dicbua 

dctexi  ,  dfcufTan»,  et  prefTe  ei  accumbens  orbllain  intiai  ,  duarumqiie  clrcitcr 
UnCarum  lutigiludiiicm  cmcnfu«,  bulbum  oculi  peneirat ,  aU\uc  in  mcmbranam 
medullärem)  retinam  vulgo  dictam,  tranunutatur.  Magnitudo  liujus  nervi  optici 
flngnkndiai  retume,  fite  qmd  «oden  redit,  magniuuUni  balbi  ocnli  Aii,  Tecat 
•e  ia  mammalitim  qaailtvpedibvat  refpouler«  -vUetnr.  dumnam  nim  pbyfiölo- 
gorm  ■tumionem  nwNti  arliitror ,  qaod  nuper,  neitoa  oplicoa  brnionai  cum 
ncrrU  oprida  bomlnom  coinparando,  animadvctti:  in  niammalibus  quadrupedibm 
nimlrum ,  nerrum  opticiim  ralloni."  ad  hullinm,  et  fpocialitcr  ad  relinam  liabita, 
lonf^c  mirmrcm  elTe  ac  in  honiinc;  cxcmpli  (^i;ilia:  oclilus  equi,  nculoruin,  quan- 
tuni  quidem  nori,  omnium  animalium  tciTcAiium  long«  niaxinius,  quippc  magni» 
fmÜM  «I  eonn  vUco ipAim  depbaBti  et  rtiiiwcMlMit  ociikim  Bhilto,'  et  bauK 
am  ocahna  amllo  adbiw  auigU  faperaaa,  aervo  tamrn  «piico  jongiiur,  ifta  Im». 
»•aiim;aernmi  opticna  vi«  acqiiat  laagititadinc.  Qninimo  balbi  oculonitn  Ijnda, 
ipmtmu  Allgor  in  prnrerbium  abiit,  qnosqne  pnriler  ooram  Iiabco,  Tdtaraioe 
qnamquam  bumanU  balbi«  painiai  Jiat  iaferMMMi  acffT»  tUMo  optici«  juigimtar 
IBolto  ninoribiMi 

An  Idcirro  onilu*  Imtnnnn«  maxtnio  rcTcra  nervo  opilrr»  p;nifTpin,  eam  cli 
«aafam  etiAm  omnium  aaimalium  oculis  riridior,  divino  quoduumodo  ignc  diiii- 

«a  Ciuus 


Ibnnt  kabendot?  An  ti  lunc  ocuU  )ium,ini  inüigncm  yiracitatem  Ariam  ocalat 
flnili  fen  nervi  oplici  uugnitudiae  dotalus  ali^uatenas  acce<lit? 

lUdM  mrtMyMU  pwiwio  *e  i>  homäa»  «t  ia  «m— jai  fnttt  gditoa 
«hovolte  drOMlMta  bd  itdeo  Uritar  «i  adkMiwt,  «t  lecdoM  bdU  netntfa 

tm  trwmrra  qnam  Terticali  confitlliiii  in  plicw  inGgnes  comgsMr,  ob  amiC> 
fam  nempe  liac  i[)fa  fcclione  llrictatn  expanfioncm.  Foramen  centrale  i-etinte, 
llmlxi  luiei)  cinclum  ,  in  ineleagridum  gallopavonum ,  neqiie  in  aliarum  avium 
oculis  unquam  iiiveni.  An  murfupium  rei  pectca  nigrum  furlan  ejus  riccs  lup- 
plet?  MalütStSma  fimal  ia  Ute«  «cnUs  aelmgriilaai  «ppvet,  retium  nallo 
■wdo  m  MMBtiffiai  foidna  mpii  BCMniiib  anetom  parbibent,  «Itn  coronam 
dUirm  pralsiigwi ,  taA  cfe  «am  pnimodo  tümiiiiri,  «e  ia  boniaa  at  — -tbib- 
Kb«s  Mertm  Mmaut» 

Nervus  ccrebri  trrlius,  e  cruribus  cerehri  oriens ,  in  bafi  cncpphaü  (rinm 
ÜBcarum  Ipatium  cmcnru»,  orbitam  ad  latus  exicrnum  nervi  optici,  cui  preiTi: 
ad)acet,  intrst,  primumque  nonua  analog»  fara  modo  ac  ia  bowiae,  ad  anfca. 
km  raetam  fiiparioreni  aiittit\'  tarn  jasia  tandiaem  poOariareai  malSenli  raeti  ia* 
farioris  at  reeti  asterai  nainlaia  (ecandam  aUagat,  ipd  ibtin  b  g€Ut^ion 
ophthätmieun  ciliare  iatwnaÜBiu 

Oftnglion  iftnj  riliai;' ,  OT.itum  ,  fcmipcllucidum  ,  duriufculum ,  e  rubro 
fltTefcens,  limra  inr«!nitur,  aU  latus  exteinum  nervi  optici  tectumi^uc  linibua 

foAailocSbaa  om^boB  yieA  iafimons  «t  raeti  Mtand. 

Fonoato  boa  gaagiUilo,  idaia  raoana  aarri  tarrii  benadaa,  Itarani  eoatnotaa 

et  albidii»  Blum  a  ramo  ophthalaiico  aanri  quinii  pari»  ac^ipit,  aC  vis  daanuB 
lineolarniB  fpatium  emenrus,  totus  quantus,  fivc  nullo  filo  ablegato,  nerrum  opti- 

curn  intirr  et  tentlincm  mufculi  nictitantis,  fclcroticam  bulbi  tunicam  oblique  pe- 
netrat.  Jatn  tuuicam  Iclcroticain  inier  et  cboroiJeaiti  illico  in  qnatuor  ramos 
diriinitiir,  qaorum  aniu  itcrom  finditur,  adeo  ut  quinque  truncuU  nerrci  panln- 

•  bna 
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hn  dirergen«lo  acl  coronam  eilitrcm  usqu  e  procedant.   Hm  IoCO  ili  Imcdl 

nerrei  tela  ccllulorn  Aipata  obrelati ,  in  ramo*  diriduDtar,  ^mna  4a»  fiw 
C^niores  ad  infur  fcrti  iridem  ambientct  ubWia  ramos ,  runalos  et  Airenloi 
p]exuum  nerroibrum  morei  inter  fe  inTicem  jnactos«  ia  candcm  iridcitf 
porri£;iuiU 

L  Vdm»  cttin  gwgBwi  ephiMarfcwin  düm  In  Bmum  mm  §H  Mm  mnywm 

tertiom  pertinet ,  rel  nt  Tolgo  dicitur  a  folo  nerro  tertto  OOBflndtar ,  Ted  • 
conjuoctia  ramuUs  nerri  tertii  et  nervi  quinti  paris  conflatur.  In  meleagrid« 
noftra  autera  liic  ramus  nervi  lerlli  formato  jamjam  ganglio  filum  nerri  quinti 
paris  demucn  accipit.  Farimodo  nervortun  humanurum  radix  anterior ,  non 
flihtato  ganglio  ndkit  poiatiiHlii  at  imocnm  •  r«dice  poAeriore  Tuperato 

n.  SmuSos  ta  IiohIm  •  pnffio  «ffiarf  aemU  iridh»  ciHam  ücil»  orinntv  «t 
MOMiw  «t  mt^SMbm  Twiaiite»}  in  ndcAgrUle  boAm  mtrai  um»  taatvm 
tiwiciiln  nerromm  ciHarlnm  eoanMinU  adcAi  qal  Milf^DMl  filiratlGnil  p*> 
Mnt  aoa  airinitiir»  M  integer  munHU 

in.  Terllo:  In  hominc  nesvulomm  ciüaniira  non  mod«  ut  dixlmns,  plure»  trnn- 
Coli  aflfnnt,  Teil  etiom  raiiis  nclmodiitn  loris  (■}i()rnulcnm  pcnolrant,  ekIco  ut 
nbiris  circa  choroideam  poßti  rcperiantur,  in  niclcägride  autcm  nervuli  ci> 
1mm»  breiioNB  tontn  dwraidM«  regjoneu  tenent,  naDibi  anfi  In  fcae  t«» 
fjnm  ialSraiort«  fbleroHcuii  toiiiraai  intcr  et  e^roideaai  repcriemlL  f^m* 
dlMB  Ib  lioagjii«  ami  dSire«  mm  rohnn  »b  iaferioribm,  fed  itadifnM|ae  «d 
indem  pcrreninnt.  Callldc  ergo  rl  Tapienter  OL  AatUU  dbcriaieD  aKflod 
aam»  eiliirc*  mmm  iater  tt  boniau  fulpicatar«- 
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IV-  Qmrtot  Bdem  ipSmpit  mmcnll  itflrwrm  dliulm  mdeagridb  ftI«rotieMa 
iiiKr  et  diovoUMn,  non  adeo  fabtUm,  tntanMrru  priv*»  %edfiM,  vorte. 
gata  •  ne  dicte,  manifefto  inÜgnioBtur.    Striae  fcUtCet  t«I  particolae  slbtd!o> 

ffW»  tranarerfac ,  flriii  rel  particullt  furcioribu»  fran»vei*fis ,  irrci^ulaiibui 
paOlm  qtiDil.itiimodo  alternant,  quae  Ariata  rel  vaiiegula  ncrrorum  f>i!iiica  in 
fibris  meduliat'ibii'i  iiiiJT'.ic  ccrchrali»  omnino  non  apparet.  (^namobrem  mani* 
feßo  «tiiMn  boc  ar^umoniu  patct,  III.  iiol\roni' Aoct0ff8ia*|at«  in  Gallinni  et 
tt  Sparsliaiaian  MdnudVcrtcn,'  improbando  «oi  modo,  ioeabalo  nervi 
tha&  ffi  q*ipp*  vin  «brilBnii,  Mfeto  qw»  ialUiat  BonlMtw  Adtio  Mneti« 
Tocabulum  prifcum ,  propriam ,  accuratiffimc  dafimtani ,  Optimum ,  meritoque 
nGtatirTimum  fihrae  meditUofae  »el  meJiiUarij: ,  omnlnn  non  aJinillcndiun, 
f«d  plane  rejiciendum  ,  rjunqiie  loco  voraltuluiii  iicr  i  i  vel  filiraf  rTer\  nf,:c 
Tia  fabfiituendum  palam  pronuniiant.  Altanien,  mco  quidcni  juJiciu,  jam  hoc 
cWneHMfolo,  vtaKn,  paragrapho  LXXXDI  MiaXXiXlIll.  aemologlao  a  me 
cxpofito»  clianeiere»  taeem,  Mrvi  gennini  Td{r«ri)flractim  adeo  abliarrct  a 
fnani  fil^  nedandSw  (Inictiira ,  ot  nunilti,  et  imno  «iqaMii  modo  nem» 
enm  fibra  meduUolk  eonfmidi,  Ceä  Amper  et  vbiria  «oatratURnie  ab  ilU 
dUUngui  queal.  Summo  hinc  jure ,  ab  omni  tempore ,  et  quulem  definiltono 
cum  logici»  adaequats  appcllanda,  nervum  a  qua  vi»  fihra  imduUnfa  cerehrl, 
ccicbclli,  et  meUullac  fpinalis  disjuuxinius.  Nullus  miquam  auaUtniieorum  lufus, 
nuUa  philofophorum  argutia ,  nuUiun  phyfiologorum  arbilrium ,  fcd  natura  ipfa, 
0t  ^aidfm  dnro»  membqnue'ope,  adep  aoeimie  ^ocmTU  wfvam  a  ^via 
^  malbo  earabralia  fibni  aMdvIlola  jKAetminaTit*  at  qni  aeeofatim,  fbbtfliiM» 
jglliaBtmt,  aperd«!,  manifoftifii,  darfna,  cortiin«  eonftantiiia,  iSKilioa,  veibo 
m^va  diflerminari  pomt,  prorfa»  non  intelliglUBi.  Facile  eliam  tntelligltnrt 
tjon  modo  fii  urfurae  diverlitatcm ,  fed  quoque  ab  hnc  fiructura  pendcnlem 
fonctionii  iliverdlritem  inicr ccilere ,  quimiiiius  nervDs  cum  tibri»  nicdiillnfi» 
Cercbralibut  confunilcre  liccat.    NcrVürurn  cnirn  (ila ,   infcrioris  quali  ordinis 

Organa,  fibria  medallofia  eerebraUbos ,  raperioris  quaG  ovdlnia  orgaai«,  fob> 
üerriwit  vd  ^fm*!— ^-r-  Natorao  orp>  virtoi  et  ordo,  per  amnimn  aninaanliam 
ganorat  perpetoam  «t  attoraam  «am  legem  Rabilirit,  ipu  aenrvm  Tel  filmn 
aervonm  a  fihra  mednllofii  eerebrali  dUUngainHM.  T. 


QuinrA  :  Ganglion  iftud  ciliare  mclenp;ri<]is  nollrao  argnmcnhitn  etiam  exqnifilum 
et  grave  praebel,  ad  dctnonlirancluiu:  ganglia  ncrTurum  longe  aliam  ufum  in 
oeconomia  onim.ili  praeAare,  quam  ad  gencrandot,  alendoa,  augendoa  Tel 
corroborandos  nerro».  Cerlum  eft,  nerro*  et  gnngtia  lunul  adefle,  Tel 
ut  Tocabulo  noArit  diebas  TulgaiitlBinio  ntar,  coexiftere,  atque  confpirare  in 
nec^otiit  vitae  animalis  rite  pcragendi».  Apqiie  certum  efl ,  nervo«  et  ganglia 
foluminodo  ab  artcriis ,  et  niilla  olia  ria,  fiinul  geiiei  ai  i,  ali ,  augeri  vel 
Corrnborari.  Hinc  quum  quolidiana  cxperientia,  et  espcrimenlis  quoqne 
de  iiiduAria  inAituti»  Tatia  i'uperquc  conflet ,  neque  ncni  lacfionem  a  ganglio 
fuo  Ted  ab  arterii»  fuis,  neque  vice  vcrra<gnnglii  laefionem  a  nervi*  Alis  Ted 
ab  artei'iis  riiit  rolummodo  repnrari ;  luce  clai-ius  fimul  patei ,  neque  nenroi 
ut  generentur,  alanlur  et  roburcntur  p;angliis  indigere,  neque  ganglia  ut  gene- 
rentur ,  alantur  et  roborentur  nervi*  indigere.  ^uocirca  conlendcre ,  a 
ganglii«  ncrrot  generari ,  ali ,  augeri  et  corroborari  ,  non  modo  ab  omni 
verifiinilitudinit  fpecie  alienarn,  Ted  aeque  nbronnm  vidctur  ac  conlcndere  ,  a 
norrSs  ganglia  generari  rt  ali.  (^uis  cnini  uttquam  viJil  nervo»  e  ganglüs 
pullulantes  rel  progcrniinatos  ?  (^uit  c  contrario  nun  vidit  nervös  Tdlidui  Ot 
robuftua  iu  foeiibut  hotuinum  et  hrutorum  rere  acephalit ,  quot  omnibu«  ca 
de  raula  in  cerebro  a  Gallio  confiitutis  gangliis  earcrc  Confiai QuodTi  enim 
ganglia  nerTomm  fontes  elTciit,  delicientibus  bis  fonlibus,  nervi  ctiam  deficere 
deberent.  Analogiam  autem  quandnm  gungliorum  cum  gcmniis  arbonim  finger«, 
iiieptauique  metaphoram  pro  c^plicatione  venilitare,  phrHologum  dudecet. 
Quod  me  quidcm  attinet ,  pronuntiare  non  embcrco ,  me  lalem  nervorum  e 
gangliii  generalionem  mente  nullo  omnino  modo  concipcre  pofTe.  Ut  vero  io 
exemplo  noflro  rahfiftain ,  cur  ramus  nervi  lertii  adco  brcvit  ut  brevior  eCTo 
nequeat ,  cerebro  fuo  aJeo  ricinui,  ut  vicinior  enfc  ncqucat,  arteriis  ophtbai- 
miris  preflTe  accumhena ,  incremcnio  novo ,  ganglü  ope  ipfi  fubminirtrando 
egnat?  Cur  e  contrario  filum  ad  eundem  lrnnculiim.x  .oiri>rmato  jam  ganglio 
demum,  acredens,  a  Irunco  pari*  quinli  ad  minimum  bi»  longtore  ortnm, 
•tque  a  cerebro  multo  reinoliui  iiinili  ganglio  ßre  liniili  novo  incrcmento  non 
egeai  ? 


ycrnm  entm  vero  ccrciri  parte»,  toio  coelo  et  forma,  et  colore,  et  mollltle, 
pellaciditaie,  Aructura,  poßtar«,  atque  connexionc  dif erGfliiDaa ,  communi  ganglU 
nomine,  anirerfali  qtuifi  et  obfanro  d^lo  eomprehendere,  fisrum  omnino  Cl. 
ImMvU  repreluafiooMi  aenlMtw.  Qalil  «oiai  «fied  figpifistt  gan^lm  qnm 
nodum  turvonml  ^}ud  «ifo  qnaelb,  eootrinn  (|^«ii4da  piiieriie)  eam  hypo- 
phjfl,  quid  ooüieaU  Mrroran  op:*ioonini  eum  maeaadrü«  jMnrtknUt  ccrcbdU  «t 
COrporam  olivariam  COBUMHie  gennl?    Quibusnam  rebll»  commiffura  mcdullora 
fiTC  noflus  corcbelli  cum  gangliU  nervonim  fpinalium  conrenit?    NthilorL-riu»  ab 
iudem  Tirit  cl.  illae  partes  promifcue  gan;;li,i  vocantur.   ocli  hujin  rocahuli  ob- 
üenri  magica  quadam  vi  omne  Garum  Aructaram  ut  ufum  obtegcn»  relum  totlatur. 
Ut  Mtm  in  uno  tuildB  csenpU»  mmr'  «•3-{«r!r»  dirpulemns,  qnid  rerbi  gniw  in 
eenbiri  ftroctura  espBeuiaa  profeeinas,  comrim  pro  guiglio  dacUrmdo?  An 
■llo  modo  Indo  inieUiptiir,  ear  ooaerinai  dophmdt         borit,  cem«  copKolif 
Yd  lapidilliMae  «ritt  mageitaBSM  «klblau  co— riw  honmii  iiifigiiilw  fiipont, 
licet  eerebnmi  ipftnn  lomm  aninuKun  nugnitndtne  homno  eerdwe  nolto  fit 
inferiui?    Cor  idem  eoaeriam  in  conino  Tel  felino,  proCpcto  non  exili  cerebro, 
adeo  Qt  etile  nt  exidere  ab  anteccfToribut  noAris  ncgarelur  ?    Cur  conarinm  in 
cuniculis,  lopoiibu«  ,  caftoiibu*  lonr^ifiimum  tiibae  formam  gerat?    Cur  conarinm 
in  embryonibiis  cquini!«  alramcnti  ni^riiirni  li;ibc»t  ?    Cur  itlcm  conarlum  in  ho- 
mine  tantum  ,  mininie  vero  in  Lrutis,  contumli  naliirac  lej;e,  acervulum  contio 
neat  ?   Cur  conariuin  rolutum  qtiaG  rel  fegregaiam  ab  omnibus  reiiquis  partibua 
cotvbri  MniMott  et  bifi  taatam  kfiier  corebvo  colMoroM?  Cor  in  foeminia 
■oepe  majat  «oaarim  «pmi  la  viri»  reporiatnr?  Cw  ^pundo^e  cmpdb  mUHT 
Cor  doniqne  coaaxlaai,  «tif«r/b  •  Twie  et  ^«Ini»  (imgliia  nodo  oiiUot  aervoe 
procreot?  Qaaro  fi  ao  mtknum  qaidim  latdligiBii«  cor  aervonai  rptaaBnm 
«adis  poAerior  pmg^  <%c«t,  carte  bhiIIo  ninai  allagateran  qitatfiiaaniai  latio 
ktcilifinrt  aoaariia  äBaaqae  earabri  pattfcalat  gmgUa  Tocitaado.  bgeaa« 
ergo  fatendaai«  aos  coanrü,  eelekratiOiaiaa  partioulae  oerebrii  fiiaeiioBMa  val 
ufilm  ignorare,  atque  nodos  nervorumt  gongUa  dietes,  aeqa«  anaa  aeqoe 
laeaM  eaodaOe.  8ed  baec  de  ^angliia  aervenoa  hactenaii 

Tertina 
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Tertias  ramas  parU  terlü ,  trunci  qnafi  conlinuatio ,  pofleriorein  finem 
nrarcnU  recti  inferioris  )e(;cns,  ramnlos  in  eanilein  ablegst.  Qunrtnt  ramns 
mnfciilo  recto  intcrno  profpicit.  Qointus  deniquc  ramus  nem  tertii  longiilunu« 
et  TalidilTimus  in  mofcnlo  obliquo  inferiore  conTumitur. 

^uartut  cerebri  nervus ,  e  fnpcriori  parte  ccrebri  oriens ,  inter  medullam 
fpinalcm  et  thalamom,  longo  satia  itincre ,  proccdcna,  per  talem  arctam  ramo 
ophthalmico  nervi  quinti  pari«  ncctitur,  orbitam,  mafculum  rectum  extcrnom 
inter  et  inferiorem  iJb'at,  et  procedendo  ad  inllar  coni  adeo  crafTerccna,  nt 
cralTitudine  nerrnm  fertam  »uperet ,  ad  murcnlam  obUqaum ,  in  «Tibui  apprim« 
robuiium,  trochleari  apparata  carentem,  perrenit. 

Tfervus  cerebri  quinlus,  e  latere  meduUae  fpinali»  oricns,  arctaqnc  tcia 
cum  tertto ,  quarlo  et  fexlo  nervo  cohaerens,  ramum  ophlhalmicam  in  orbitam 
ablcgat ,  qui  dato  ramulo  ad  trunculum  ciliarem  paris  tertii  rupcriorem,  locum 
orbitae  Icgens ,  filum  admodiun  fubtili  mufculo  majori  nictiianti  impcrtitur  et 
reliqna  fai  parte  in  nafum  rel  roIliTun  abii. 

Tferviu  cerebri  sextut,  e  mednlla  Tpinali  oricns,  procedendo  per  cana- 
lem  cranii  olleum,  ad  lalu»  eiitemum  nervi  tertii  accedeni,  Aatim  ramulum  fub- 
tilem  mufculo  nictitanii  minor!  reraitendinoro  conico  mitlit  et  rcliqua  parte  in 
mufcnlo  recto  eiterno  confumitur. 

MafcuTi  ocnlornm  mcleagridis  gallopavonis ,  tarn  recti  quam  obliqui ,  cum 
bumanis  comparati,  inreniuniur  pUmiufculi ,  lati  magis  quam  crafli ,  tali  modo 
trianguläres,  nt  trianguli  apcx  poficriora,  baOs  priora  rcfpiciat,  Ilatione  yolu- 
minis  bulbomm  habita,  fex  hi  mufculi  multo  breriores  quam  in  honiine  rcpe- 
rinntur,  vix  cnim  ad  circulum  bulli  mnximum  usque  pertingunt.  Lcvatoris 
palpcbrac  loco,  mufculis  duobos  membranae  nictitantit  fire  paipeHrac  leriiae, 
altcro  conico,  altero  ob  vaginam  qua  tcndiitcm  mufculi  conici  continct,  vagi- 

nalem 
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nalem  sppellando  meles^is  ^andcl.  Mufculns  ol)li<pui«  rnperior  craQlor  (t  fiav> 
pUcior  <p»m  in  homine,  trochkari  »ppantu,  at  dixünu«,  caret. 

Hfcri  kona  fts  maJMiamf  uä  vifm  organoo  ia  mlMgricte  pertinenüua, 
IdHett  fHUMT  miw»  et  dao  «bK^onna,  in  omTcrfina  «lim  dofma  ■  m 
friaraoi  ifrcfoiw  Slaflnot,  ItiKoet:  «afgUo»  orguMwniB  ftnfpMt  propriot, 
iMnr  qmoei  aKot  nnfeiil«»  votintati  parMdoB,  loiig*  iMihria  amU  pnint* 
ÜMiiaiahne  aotci«  ridetur,  marcalam  nictitaataa  atnMqilie  MB  COakuo  qoaiB 
Tagfiiikiiii  fiibtiUbu  tantui  nerroU*  proTpicL  ^ 

Pari  modo  noperrime  inreni  raurculum  rurpenrorinm  ocuU  in  «quo,  quam- 
■vi»  volttHW  mm»  tn  MIm  omlciilot  in  amn  {anclM  bbIIo  fuperat,  fUrti- 
Slfinut  tUMK  MmiBt  pro^L  ^ooeiiai  noa  «btqm  probabiKlitis  fyfldt  eon- 
liaen  aiU  -fUeor,  mfedon  b^oTmin  oaiK  in  «qw,  proMi  ■nbahn  aU 
cAmMn  atmn>iaa  ia  BMiMgride,  longe  etiam  oiiaoci  coaftaati«  ae  Bians  Tivi» 
i»  pcrpctaiute  qnm  vcMofam  anilbilonn  aUfMai  «gera* 

Interim  fulTiciant  haecce,  donec  pfittaeoram  ocaloa  oblincndo,  ad  rcli<|iia 
Pttidaaaa  a«lar  ««aAk 

a.  J.  XX.  Jaaü  HDCOCXI. 
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CuRTii  Sprengel 

F^ofeObrü  Haleaflt 

D  i  r  r  e.  r  t  a  t  i  o 
a  • 

Germanis,  rei  herbariae  patribas. 


D  uo  potUBmnm  conJUla  in  hoc  commentariolo  fequor :  principio  ({ui- 
dem  dooendnm  eft,  a  G«nnaiiia  fola  rei  herbariae,  temporum  barbarie 
penitus  abforbtae,  reAitutioncro  prolectam  clTc;  dein  rero  inrcftigandae 
funt  plantac  a  patribus  illis  inrcntue,  ut,  et  quacnam  Hl  gloriae 
amplitudu  et  tjuacnaia  loca  rcctc  a  Linnaco'  cjusquc  l'cclaluribus 
citentur,  pateat.  Etenim  id  (aepifluno  in  erolveiidb  rei  herbariae 
eompemlÜB  et'  fyAematibiia  defiderari»  tantmn  abelle,  ut  boaa^ 
quinetiam  optimac  faepe  icones  eorum  patmin  ab  Alis  diligenter  ci- 
tentur,  ut  BrunfeJ/ii  plerumquc  et  Cour.  Gcfncri  figiirae  ncgligantur, 
FuchiU  etiam  et  Tragi  pcrperam  iiitcrdam  et  ad  alicnas  onininu 
plaiitaa  TeferaBtur.  Aaque  operae  pretium  factnmm  me  elTe  arbitroTf' 
dum  hiciibratioiics  meas  cum  illufbi  Academia  comnunico:  gratifica- 
turum  me  «tiiim  Audio  tironum  efle  ipero ,  qui  emendare  tutius 
FynunyTna  tnea  opnra  et  nirliores  nonnullas  iconce  in  palriblia  üiis 
inTvnire  poteruut,  quam  qiiaa  vulgo  citare  folent. 
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Comprehendit  autem  hic  commcntariolos  primam  feeuli  decimi 
fetti  dimidiam  partem :  quo  tempore  inclaruerunt  praeter  Ilieronjraum 
Braunfchweig,  immortalia  nomina  OihonU  BrunfeUii^  Cordl  utriusquc, 
Eurtcü  et  Valerit,  Leonardi  Fuchfii,  Uieronymi  Tragi  et  Conrad! 
Gefneri.  De  üs,  qui  hos  cxcepcrunt|  Guil.  Turnero,  I\cmb.  Dodo« 
'  naco,  Pclr.  Andr.  Matthiolo,  Matth.  Lobclio ,  Car.  Clufio,  Juach. 
Camerario,  Jac  Tabcrnaemontano,  Jac.  Daicchampio,  Profp.  Alpine, 
Fab.  Columna,  Cafp.  deniquo  et  Jo.  Bauhino ,  tum  in  hiftoria  rei 
herbariac  ubcrius  disferui,  tum  nimts  longum  duco^  hic  diiigentius 
praccipere. 

Itaquo  ut  vera  rei  herbariae  forma,  quam  eo  aero  prac  To 
fcrcbat,*  in  conTpectum  prodeat,  monendum  eft,  initio  fecuIi  dcclmi 
fexti  omncm  rei  herbariac  pcnum  hauftam  fcrc  fuifTc  cx  llcrbarils 
feu  Ilortis  lanitatisj  libris  et  oblcurilatc  aucturum,  qui  plerum(|ue 
monachi  fucrunt ,  et  ineptiarum  incredibilium  copia  et  icoiium  ligno 
incifarum  ruditatc  taediofts.  Plerasqtto  herbarum  Hguras  c  codicibus 
Diofcoridis  mutuo  acccperunt,  nonnullas  plantarum  nunquam  riCarum 
pro  lubitu  Tibi  finxcrunt,  paucisHmas  vcro  noTOS  et  meliores  addidc- 
runt.  (hifl.  rei  herb.  I.  nQf) — 297>) 

Cum  rero,  et  principum  Italiao  libcralitate  et  commcrcio  ciri- 
tatum  norcntifliiito  rctcrum  fontium  examen  acriori  Audio  agitari  inci« 
pcrct,  Diolcoridis  ctiam  et  Plinii  Codices  libcrius  et  /ludiofius  tractati 
funt  et  rctractatt,  ut,  quaeaam  plantae  defcribantur,  luculcnter  pa- 
teret.  In  quibus  ftudiis  Hcrmolaus  Barbarus ,  Marcellus  Virgilius^ 
!yicnl.  Leonicenus,  Pandolph.  Callenutius  et  Jo.  Maaardus  laudablli- 
ter  defudarunt,  licet  a  naturao  iplius  ftudio  alicni  elTcnt.  (hift.  rei  herb. 
I.  305  —  310.)  Itaquc  in  errorcs  raultos  inciderunt,  cum  unicum  cc 
ditiiTimum  fcientiae  umnis  fontcm  Diofuoridcm  haberent  et  Pliniumj 
Grammaticis  potius  acceufcndi  quam  naturac  fcrutatoribus. 

Ger- 
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Gcrraaniae  autem  laus  eil  ca  ae  gloria  rindicanda,  qnod  prima 
neceHitatcm  ipfius  naturae  examinis  perfpexerit,  ac  alacri  Audio  in- 
gcnia  nobilirTima  a  libris  CTOc^verit  in  campos,  filras,  prata,  ncmora 
et  montes,  ut  pateret,  quam  Tariac  Hut  patrianun  plantarum  formae, 
quam  egregium  inde  doctrinae  angmentum  exfpectandum  fit,  {i,  citra 
continuum  Tcterum  fcriptorum  fludium,  ipfa  plantarum  natura  inda- 
gGtur.  Neque  tarnen  et  haec  difciplinae  noflrae  initia  fubito  ducta, 
ncque  fundamcnta  protinus  ac  miraculo  (pia/i  quodam  jacta  Aint: 
fenlim  potius  ac  minutatim  deflexerunt  Germani  illi  ab  ineptiis  her> 
bariorum,  ut  proximus  fuerit  Braunfchweigius ,  paullo  remotior  Brun- 
fe]/iu8,  alienuB  Fuchiiua,  maxjme  alicnua  Tragus,  norac  vero  doctrinae 
«nctor  ac  corypbacus  Conr.  Gelhcrus. 

Namque  Hieronymus  Braunfcbweigius ,  chirurgus  Argentincnfis 
(hift.  rei  herb.  I.  295.),  cujus  libcr  de  arte  deßillandi  primum  editus 
fuit  anno  1500. ,  icones  picrasque  ex  herbariis  reCcribus  rcpctiit, 
plurcs  tarnen  novaa  plantas  adjccit ,  quarum  icones  paullo  mcliorcs 
prioribus,  indignas  tarnen,  quac  per  fc  citcntur,  adlcgabo  ad  ea 
loca,  ubi  a  Fuchfio  aut  Brunfeino  aut  iplb  etiam  Trago  meliorca 
cxhibcntur,  ut  folum  modo  cluceat,  quaenam  plantac  ab  Hicronymo 
primo  indicatae  fuerint.  Utor  autcni  cditionc,  quac  titulum  habet: 
„Das  nQwe  dißilicr  buoch  der  rechten  kund  zu  difttliercn,  ron  mciftcr 
^,  Iheronymo  Brunfchwcick.  Strasb.  1519.  fol."  Plantarum  nomina 
iacpius  lalfa  funt  et  abfona,  defcriptiones  adeo  mancae  et  breres, 
ut  pro  nuUis  plcrumquc  habcndac  fint. 

Infignia  funtBrunfelTii,  Moguntini,  primum  hidimagiftri  Argcntincn- 
fis,  dein  autem  mei^ciBernenfis  {j^  nicrita:  primuscnimmeliorcs, 

ad  naturam  delineatas  icones  exhibuit,  quae  omnino  citari  poflunt; 
nimia  tarnen  defcriptionum  parcitas  et  inopia ;  nominum  otiam  niira 
confu/io,  cum  ad  reterum  appcllationcs  rcfugcrc  ncccfTarium,  noras 
autem  formare  ncfas  duceret.  Utor  editione  herbarii  Bruniclfioni 
Argentor.  1533  et  1536.  ful.  tomis  tribus. 

ai  «  Tem- 
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Tempore  ipfi  aeqnalis  fuit  Corrlus  nterque,  Euriciat  et  Valerius; 
illp  hortulum  quidcni  coluit,  Pod  in  reterum  tauncn  coinmcntariis  magis 
Tibi  placuit  quam  in  naturac  Audio,  {f  firemae  t533- )  A  iiliu  Valcrio 
optima  quae^e  exfpectanda  erant,  cum  per  Germaniam  et  Italiam 
ktudabili  iaduAria  plantM  oonquireret,  com  cognitb  cooipantrety  fed 
pfaenMlm*  inorte  (f  1541.)  ereptus,  fragmcnta  fula  hiftoriae  plan- 
tarum  et  coramentarii  in  Diijfcoridem  reliqiiit ,  quac  Conr.  G<Tner 
1561.  Argcntinac  iconibus  cgrcgiis  ditata  edidit.  Uas,  tamquam 
Gelherianas  genuinas,  dein  excitabimua. 

Muho  meliores  pararit  prioribus  ioonet  Leon,  nudifiu,  prof. 

Tubingenlis  (-J"  1565).  Tuulto  majorem  plantarum  copiam  conquLßvit, 
meliores  addidit  del'criptioncs ,  ordinc  et  hcrbariorum  rcpudiato.  In- 
figni  opere  utor  de  lultoria  ilirpium  BaAl.  1542.  foL,  cujus  iconea 
pictorei  Heiir.  FoUniaimr  eft  Alb.  Alejer,  fculptor  «nlem  Hod.  Speckl» 
coafeoenmt. 

Eum  cxccpit  Hicron.  Tragiis,  faccr  pracco  Ilornbaccnfis  et  mc- 
dicus  Saraepontanus,  qui  omnca  Hheno  adjaceutes  regioncs  ab  Hclvctia 
tttde  «d  Geldnam  Mqiw  ftdulo  pervaftigBT«r»t.  (f  >55f  )  Quamrit 
ioones  hnid  Ibnpcr  fidiflimae  ßnt,  defcriptionc«  tarnen  meliores 
prioribusque  uberiores,  loca  natalia  ubiris  optime  indicatft  norarum- 
que  plant:iriim  copia  egrcgia  addit*.  Utor  editione  gemmiic*  (Uren* 
terbuob.  Ötra&b.  1556.  foL) 

Tandem  immortolis  Conr.  Gefneri,  medid  Tlgnrin!  (f  1565) 
glorta  cdefanuida  eft:  tum  quod  multo  elegantiores^araverit  et  fidiorea 

iconcs,  tum  rpiod  primus  partes  florum  et  fnicttiuni  cITcntlalfS  irulMf^a- 
vcrit ,  tum  doniipic  fpita.  coj^utioncin  pl.iruaruni  et  faniilias  jicrlpevt-rit. 
Ad  iiacc  eliaiii  iiincribus  pluribus  per  liulvctiam  et  amicorum ^  Uau- 
wolfii,  Pennaei  AngU,  BBahinorum,  Kentmanni  Dresdeafit,  Aredi 
etiam  et  Vollati  et  Ziringeri  lajaciute  et  induAria  ita  ufus  fiiit,  ot 
poßeritati  eorum  inreota  bnote  (enraret   loonum  ab  ipD»  parat.irum 

Mü 
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RfD  rcitquias  a  Trcwio  acceptas  titulo :  (/.  GcPncri  opcrum  botani- 
corum  tom.  i.  •}..  Norimb.  »73^.  1771.  fol.  cl.  Schmicdelius  edidit, 
tabula  unica  coloribus  dißincLa,  X.VII  ligno  et  W.  aeri  inciHs«  Ci- 
tabo  infupcr  Valcrii  Cordi  opcra,  quibus  Gcfncrus  iconcs  addidit, 
et  conunentariolum  de  herbis  lunanis,  Tigur.  1555.  4- 

Iiis  pracmilTis  adgrcdior  ipFum  plantarum  indiccm  ab  bis  palri- 
bus  invcntarum  et  delincalarum. 

Brunfllsii  norae. 

Veronlca  chainacdrys  tom.  1.  pag.  17.5. 

proftrata  tont.  3.  p.  36.  ( Cbatnaepitys  altera) 

Anagallis  3,  169.  (Sion)  1 

Scabiofa  colunibaria  2  ,  z  j. 

Afpcrula  odorata  2,  11.  Q2. 

Flantago  cralTa  1 ,  25. 

Echium  rulgaro  i ,  1 1 1 .  (  Bnglona  fjlycftris  ) 

Viola  tricolor  2,  69  (Hcrba  trinitatis) 

Chcnopodium  Bonus  Henricus  1 ,  62.  260. 

Impcratoria  Ollruthium  3 ,  65. 

Scilla  bifoiia  1,  \^\.  (Hyucinthus  martius) 

Allium  urfinum  3,  137. 

Folygonum  Biftorta  i ,  61. 

Pyrola  rotundifolia  3,  B8- 

Saxifraga  granulata  i,  185. 

Dianthus  Carthufianonun  2,  53. 

Cucubalus  Beben  3,  129.  (Smilax) 

Sedum  Tclcphiura  i,  2i4> 

Fotentilla  Anfcrina  3,  45- 

Anemone  Fuiratilla  1,  217. 

Hepatica  1,  190. 
Hcllcbonis  riridis  1,  30.  (niger) 

Ajaga 
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Ajuga  reptans  i,  95-  (Confollda  media) 
Lamium  Inerigatum  i .  13a.  (Urtica  iner«  femina) 
Leonurus  Cardiaca  1,  »60. 
Mentha  rubra  Snitli»  76» 
Lunia  ndgnis  »»  39- 
ScroAdni«  nodoik  i>  si3< 

Draba  Tcrna  2 ,  34. 

Lepidium  ruderalc  3,  30. 

Sifjnibriiim  Sophia  3,  »70. 

Gardamiiie  prateniU  i,  siQ. 

Biphanus  Raphaniftrum  3,  139. 

Melilotus  officinalis  Willd.  3,  49«  ' 

Trifolium  rcpcns  a,  55.  3,  48» 

Medicago  lupulina  3,  43* 

Bypancvm  perforaton  8'* 

Cnicaa  oleraceas  2»  67. 

Artemifia  vulgaris  a,  8'- 

Chrvranthemum  Lcucanthcmnm  1,  256. 

Orchis  militaris   1,  103.  (Satyzium  L) 
nafcnlA   i,  >o4>  (    —  »m) 
ooBOplba  if  io6w  (    —      femina}  ' 

Ophrys  myodes   1,  105.  (     —  IV.) 

Neotlia  fpiralis    1,  105.  (     —  V.) 

Epipactia  oraU    1,  iS^-  (Perfoliata  mafonla) 

Equilatam  limoAlm  3,  144* 

UärclMuilia  polTiiiorpiia  s ,  191. 

BavsvBKsiASAB  Teteribna  jain  nötae. 

Silvia  Taboiaea  %,  a6.  (Eupatoriiim)  Flin.  XXT.  9. 
bb  FbudaconM  »,  47*  Baidwr.  Braanfohiri  (4*  "* 

Triticum  Spetta  3,  305.  2l\v;«  Thcophr. 

Diplaciu  fuUoaum      66.  Diolcor.  iU.  13^  BraunTchw.  73. 


FlanUgo  major  i,  i.  roXvffv^oy  Scribon.  Larg.  Braunüchw.  4$' 

media  i.         Diofc.  II.  153. 
Aldwinfll*  rulgaris  2,  53.  379.  BrttUlfiAiW.  107.  h* 
Sjmghjtam  offloiMk  1»  75.  Diofik  IV.  iMh  n|i0um. 
Frlniula  veris  et  datior  s ,  96.  97.  HeKmol.  Baiiiar.  caftigat  Flin. 
HPrba  paralyfis. 

Myorutis  Scorpioidea  i|  176.  (GjooglolTa  minor.)   Diofc.  II.  ai4* 

Cynogloirimi  oftdnale  i,  tjQ.  DioAs.  IV.  1*9.  wutpykucnv^  Bran»- 

fchw.  65.  a.  *  ■ 

Anchufa  ofHcinalls  i,  iit.  xyxfiUTit  Hipp.  Braunfchw.  9».  a. 
Borago  ofBcinalis  i,  113.  Diofc.  IV.  »28-  ^«uyAu-ri-ov  Braunfchw.  37.  a. 
Conrolrulus  fepium  3»  90.  Diofc.  IV.  1^0.  o'niAx^  Xftx.  BrauoTchw. 
•1161.  b. 

AnagaHi»  arranfia  1 ,  S38'  «39.  Diofis.  IL  «09.  dtiyatiXK- 

Hyoscyamus  niger  1  ,  7'i\.  Braunfchw.  37.  b. 

Solaaum  nigrum  2,  ig.  Diofc.  IV.  71.  e"Tfv%vo<  tufrctiot. 

Companula  rapunciilus  2,  84.  ?  iMicandr.  sfivo(. 

Vaibafeam  Thapiuä  3,  57.  DioTc  IV.  104.    ^>Jt'^<  5ifXri«. 

Erythraaa  Gantanriuaa  Per  f.     1S5.  Diofo.in.9.  Ksnxufnf  ftu^» 

Viola  odorata  el  palnfiria  1 ,  1 37.  Diofc.  IV.  isa.  ü»* 

llcdera  liclix  3,  10.  11.  Diofc.  II.  20.  xttrffo^. 

Vinea  minor  1 ,  178.  Diofc.  IV.  7.  iLKv^unn,   Braunfchw.  72.  b. 

Sanieala  «tm^ea  1 ,  8o-  Brannfchw.  107.  .a* 

lAgnllieimi  LafiAiomu  3,  116.  Dbrc.  Hl.  58.  Xt7V0TW^« 

Coriandrum  fathmm      «03.  Diofc.  III.  71.  xs^tov. 

Aphm  ^aveolens  3,  107.   0'f'Xnov  sXsm.  Theopbr. 

Fetrofelinura  3,  121.  ciXuov,  Thcophr. 
Fimpinella  Anifum  3,  105.  Diofc.  III.  65.  mmu 
Anetknm  Foemcalnni      ao.  IKofis.  11^  81  •  ^Ji^tA^, 
Linum  u/itatilTiinum  1 ,  170.  Prifcac  jam  Acgypto  notmil. 
Narciflus  pfeudonarciflus  1,  129.  Diofc.  IV.  161.  vx^%tr90U 
Leucolum  Temum  1,  129.  Thcophr.  hiA.  VI.  7.  XcvnoW« 

LUiiim 


Lilium  Martagon  3,  43.  Diofc.  UI.  137  i-.us^oKxKKK. 

chalcctlonicum  3,        ftia-  XA.1.  S-  Lilium  rubens. 
ConvaUaria  muliülora  3,  9a.  Herbar»  BraunToliw.  48.  b.  Diptam. 

bifolia      68*  VSaL  XXV.  9.  CydMiiiiiM  tertia.  ZXVL  8. 
ceratia. 

maialis  1,  211.  Jo.  Manard.  ep.  9  .  4  ^ 
ÜTularia  amplcvifolia  3,  96,  97.  Diofc.  IV,  44.  lixix  fi^«. 
Colchicum  auiumnale  3,  1 15.  DioÜD.  IV.  84-  *c?^%"iov. 
RoiiMZ  Aoetob  3,      Bvaimfdiw.  19.  b. 

Patientift  S*  *5^-  Diofc.  II.  140.  XjtVa^si»  KiiTtUlh» 

acutus  3,  84-  Diofc.  II.  i4o-  o'^uXxtx^ov. 
Polygonum  Perficaria  a,  14.  (Pulicaria)  Diofc.  III.  139.  Ki«Tai6yoVot. 
Ruta  graveolcns  3,  74-  Diofc.  UL  53.  riyuvov, 
Ozalia  AcetofeUa  3,  50.  Caroli  BL  capitdar. 

AgroOemaia  Githago  1»  a4>*  ^to*»^  Mjrtif.  4»  ^  riwh 

Braunfchw.  100.  b. 
Alärum  ciirnpaeum  1.  71-  nittfc.  I.  9.  ccrx^ov.  Braunfchw.  63.  a. 
Agriniunia  £opatoria  3,  68-  Uiofc.  1\.  41.  euTxraqm, 
Pprtulaca  oleracea  3,  61.  Tboophr.  hift.  VIL  3.  hlt^vyy^ 
PotentiU«  xecta  %,  33*  (PeDtaphyllnm  tnajiia.)  SioL  Jan.  biJl.  rei 

herb.  L  aS?« 

roptans  3  .  3^.  Caroli  IM.  capilul. 
Tormentilla  crecia  i,  85-  Diofeor.  I\ .  42.  ViVTx^-SKKov, 
Geum  urbanum  i,  4i-   PliO'  XXVI.  7.  Braunfchw.  b. 
Faparer  Rhoeas  3,  5».  Didfe.  IV.  65,    fijfitajv  ky^i». 
ChcliJoniura  majus  1  ,  «36.  Thcoplir.  VII.  14.  X(\^^Amv. 
Nymphaca  alba  uc  lutea  1,  36.  37.    Diofc.  UL  158.  159.  W^)äm, 

Braunlchw.  105.  a. 
Delphiaiam  Gonfotida  v,  83«  Diofc.  III.  84-  '<X<P<'wor.  Braanfohw. 

looi.  a. 

Aneinone  nemorofa    8o*  Thec^hr.  hill.  VI.  7.  VII.  Q.  iwfu&ni  T^ifunüe. 
Eanunculus  Ficaria  1 ,  S13. .  Dtolc  II,  aia.   %(Ai$dnM  ri  ftMfd»« 
Braunfchw.  60.  a. 

Beto- 


Bctonica  oflicinalis  i,  QQ.  Diofc  IV.  i.  tteo^^ov»  Braunfchw.  4»- 

Lamium  album  i,  153.  (IJrtica  incrs  mas. )  Diofc.  III.  113.  'Ksukccu 

Marrubium  Tulgare  1,  159.  Diofc.  III.  119.  ir^ifiov.  Braunfchw.  17.  b. 

MelifTa  ofHcinalis  3,  61.  Diofc.  III.  iiß-  \Lt\t<ra-b<^v}O^V. 

Glcchoma  hcdcracca  1  ,  167.  Braunfchw.  63.  a. 

Mentha  Piilegiiun  i.  227.  Diofc.  III.  36.  'yXi'X^y» 

Thymus  SerpyUura  a,  -^z.  Diofc.  III.  46.  f^ruXAsc, 

Origanum  vulgare  3,  139.  Braunfchw.  112.  a. 

Ocimon  ßaHlicum  \,  7.06.  Diofc.  II.  171.  ütt[LOV. 

Verbena  oflicinalis  1,  119.  Diofc.  IV.  60.  ns^Krrt^iuv.  Braunfchw.  70.  b. 

Euphra/ia  oflicinalis  i,  169.  Braunfchw.  90.  b. 

Mclampyrum  arvenfo  2,  54.  3,  4?*  Thcophr.  VIII.  6.  {ifXafiTujov, 

Thlafpi  Burfa  3,  30.  Braunfchw.  iia.  b. 

Lepidium  latifolium  3,  120.  Diofc.  II.  iflS-  niqixyLOV. 

Cheiranthus  Chciri  1 ,  1 36.  Braunfchw.  63.  a. 

incanus  et  annuus  2,  57.  Braunfchw.  43*  ^* 
Gcranium  Robertianum  2,  37.  Hcrhar. 
Malra  rotundifolia  a ,  70.  Ilerbar. 

fylTcftris  2,  71.  Diofc.  II.  14  f.  gaXa^j^i^. 

Alcea  2,  7a.  Diofc.  III.  i6.f.  äXKtx. 
Althaca  oflicinalis  3,  132.  Virgil,  cd.  2,  30.  10,  71.  hibifcus. 
Fumaria  bulbofa  1,  47*  46-  Braunfchw.  6^.  b. 

officinalis  1,  99.  Diofc.  IV.  110.  x«jr;*<, 
Glycyrrhiza  glabra  3,  129.  Diofc.  III.  7.  yXuxupf/^«, 
Leontodon  Taraxacum  3 ,  70.  Herbar. 
Cichorium  Intybus  3,  94.  Diofc.  II.  160.  ce^ti  uyqlx, 

Endiria  3,  3O.  Diofc.  II,  i6o.  e"£f/(  xijrfUTii.  Braunfchw.  20.  a. 
Carduus  marianus  3,        Diofc.  IV.  59.  <ri\ußov. 
Carlina  acaulis  3,  35.  Diofc.  III.  10.  ^x^st/X/wv  XfVKr.t. 
Arctium  Iiappa  2,  61.  3,  54«  Diofc.  IV.  107.  x^xiiov. 
Onopordoo  Acanthium  3,  104.  Diofc.  III.  iß.  xxeiv^iov. 
Carthamus  tinctorius   3,    153.    Thcophr.  VI.   3.  4*  *''if*ö<» 
Braunfchw.  122.  a. 

25  Arle- 
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AriemiGa  Abfynthlnm  3«  t\2.  Diofe  HL  a6.  <c4'vv3'i9». 
Tanacetum  rulgare  1,  250.  a,  Qy.  CaroI.^AL  capituL  Heriwr. 
laula  Ueleaium  3,  99.  Dioüc.  L  27.  sXimv. 

Saneelo  vulgaris  1,  lao.  (VariieBa  faeiina.)  Theoplir.  TD.  8-  Mjiys^uv, 
*      Jaeobam  %,  56.  Dioro.  lY.  97*  jyiykfiiy. 

Anthennis  Cotula  i ,  «55.  Hipp,  rx^^hiov  ro  (Utfl^Kkn, 

rvrL'thrum  I'arthcnidm  3,  6",.  7r^:5i'K5v  Graccorum. 

BcUis  pcrcnnis  2  ,  25.  Fiin.  WVI.  5.  Brauulchw.  65.  a. 

AchiUea  MtUefoliam  3,  175.  Herbar. 

Ceatanrea  GyanoB  3,  167.  Herbar.  Brannfehw.  43- 

Calcitrapi  3 .  57.  Hildcganl.  hift.  rci  herb.  226. 

Amm  maculatum  1,  56.  Hildegard,  hift.  rri  lierl).  -.iiG.  Braunfchw«  a4*^' 

Dracimculus  3,  »31.  üiofc.  II.  196.  l^xt.ö^Tm. 

Xaothium  ßrumarium  3,  55.  (Lappa  minor.)  üiofc.  IV.  13(3.  ^ä.'tbiov. 

Urtica  dioica  1*  4^1.  ) 

•  '  Diofc.  IV.  94.  «««XtJ4»j. 

urena  1,  154.  )     .  ' 

Parictaria  officinalis  2,  19.  3,  72.  Diofc.'  IV.  eX^fvif* 

l'olypodium  vulgare  3  ,  iio.  Diofc.  IV.  ißg.  xoXvTohof, 

Scolopendrium  uiüciualo  2,  ^q.  Diofc.  III,  131.  (puX^tnc. 

Afj[»Iemiim  Bata  muraria  i,  219.  BranuÜBhir*  05* 

Fvoatti  NoraOb 

Blitum  Tirgalum  I74. 
Vcronica  o£ficinaU$  166. 

Beecabunga  725.  (Sium.) 

agreftis  aa.  (Alfiae  media.) 

Teucrium.  gas. 
Salm  officinalis,  cum  Taxietate  anrita  a4Q.  a49> 

prateniis  269. 
Valeriana  Fbu  856. 
Tritioum  monocoeeoii  a84* 
Dipfacus  fylTcftria  aa5i 
Soabiofa  fuccifa  715. 

arreniis  716.  GaliuQi 
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Galium  rylraticum  ?.Qi, 

Yerbafcum  Blattaria  iQi. 

Lj/imachia  nilgaris  49^- 

Convolrulus  arven/is  730.  (Srallax  lacris.) 

Impaticns  Balfumina  iqu. 

Canipaiiula  Traihclium  .(jjt^. 

Ribcs  Uva  crifpa  ißy. 

Cclofia  margaritacca  ir,o.  ( Amarantlius  purpurcus.) 

Clienopodiura  rubrum  633. 

Beta  Cicla  213.  (Ilapum  rubrum.) 

Sclinum  Cerraria  Lam.  23^».  (Daiicus  II.) 

Athamanta  Libanotis.  233.  (Daucus  III.) 

Imperatoria  fylTeftris  l.am.  1 23. 

SUbn  Amomum  655.  ( Pctrofah'num  percgrmuro.) 

CheropbTllum  fylveftrc  523.  (Myrrhis. ) 

Bupicurum  pcrlolüitum  63?.. 

ARrantia  major.  C70.  (Sanicula  fcmina.) 

ActbuPa  Meum  231.  (Daucus  crcticus. ) 

riinpinclla  nigra  753.  (  Sifcr  fylvcftrc.) 

magna  603. 
Tamarix  germanica  513. 
Liiium  bulbifcrum  365. 

Ornithogalum  luteum  i6g.  (Bulbus  fylvcflris. ) 

Scilla  amocna  037- 

AUium  carinatum  738.  (  fylrcflrc  II. ) 

Conrallaria  rerticillata  58^- 

Uyacinthus  comofus  035- 

raccmofus  Ü36- 
Aüfma  Plantago  42. 

Calla  paluRris  0 1     ( Uyilroplpcr  rubrum.) 

Epilobium  pubefccns  4<;i. 

Cardidlpcrmiim  Ilalicarnbum  ößH- 

Taris  tpiadrilolia  Ö7-  (.Vconilum  Parr^nlianchcs. ) 

23  '  Dapbne 


Ly  Google 


Daphnc  Mc/.crciim  2^-. 
Steliaria  Hululleu  236.  (Gramen.) 
AnMlia  ferpylÜfolia  23. 
8«poiiaria  offieiiMili»  tSo«  (Strathiiiin.) 
Dianthus  Tuperbus  35*.  (Betonic*  fjlTellro.) 
Sedura  rupcRrc  33.  . 
acrc  36. 

Spiraea  Arnncas  181  •  (Barba  capri. ) 

Omm  iatsraMdiiini  Ehrh.  3Q5.  (Cwyopbjikui  ^veirit.) 

PolmtaiA  alba  6»$. 

Anemnnp  Ranunculoides  163*  (RammcuillS  !¥•) 
Banunculus  Auricomus  156. 

acris  157. 

ftakratus  159. 

bulbofus  160* 
Ilcllebonis  foctidus  275. 
Tcucrium  flaruin  '?  Ö29. 
Satureia  hortenfis  304« 
Mcatha  rotandifolia  a8>  - 
Tiridia  ^gß.  ' 

ppntilis  7.91. 

Stachys  recta  769.  (  Sideritis  I.)  • 
Prunella  vulgaris  6zi.      ■  . 

Melitti«  BMilTophyllum  498.  Gerarda»  «mäc.  690.  «Monqii*  Snudiii 

^petiem  eihibet. 
Digitalii  purpurea  893. 

lutea  094- 
Tlilafpi  arvcufe  306. 

•  Sifjndmwn  Löfclu  592.  (Yerbenica  maa.) 

tyknStn  963.  (Emoa  Q^eftris.) 

EryAnnini  AUiari'a  104. 
BjraiUca  campcflris  177. 
Rapa  21a. 

Sini^ia 
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Sinapa  alba  530. 

arrenfis  357. 
Erodinm  cicutarium  204. 
Ceranium  disfectam  207. 

pratanfe  «08^ 

ranguineum  ^.OQ. 
Sparlium  fcojiariura  758, 
GenUla  tinctoria  üoQ. 

germanica  809. 
Lathjnia  aniiiiua  57«.  (forum  (kthrnm.) 
Vicia  fcpium  i  lo.  (Aphace«) 
Ononis  fpinofa  160. 
Trifolium  montan  um  QiQ, 

campeftre 
Ifvpcncnm  liirAitiiiD  74» 
Lactnea  ScarioU  501. 
Sonchus  arTcnfis  319. 
Ilierncium  Pilofclla  605. 
Apargia  autumnalis  320. 
Carlina  rolgaria        (Afraetjlia  nitior.) 
.Ei^atorinm  caimabinom  a^. 
Gnaplialiiim  arenarium  (j/^  (Aroarandnia  lateua.) 

dioicum  6of). 
Inula  d^fenterica  43^-  (Calamiotlia  III.) 
Senacio  fairaeenieaa  7a8> 
Pyrethniat  inodonmi  i44*  (Bapbthalmimi.) 

Anthcmis  tinctoria  26.    (Chamacmclum  cliryfantJicmura.) 
Echinups  fphacrocephalus  083*  ( CtuUDIlieleoil  nigcr. } 
.  Orcliis  maculata  ?  555.  713. 
'  pyramidalis  556. 
fiunbaciiM»  557. 

Morlo  559" 

bifolia  710.  (Sa^rton  trifoliom.) 
Zm  Hays  825-  Urtica 


Urtica  balcarica  io6. 
Foteriom  fanguiforba  7OS.  789- 
Cacnrliita  rmneotk  701, 
lagenaria  369. 
Cucumis  Colocynthis  37?.. 
jMomurdica  Balfamina  lQ(}. 
Salix  rubra  334* 
Helüc  336. 
Mercorialis  pcrenili«  4H*  (pyttOOnmibei) 
Valantia  Ajiarine  50. 
Botrychiuin  Luharia  4Q2> 
Ophiogloffum  Tuigatum  577. 
EquiTetnm  onrenfe  323. 
Ar|ridiiim  Filix  bms  595« 
Fteri»  aquilina  596. 
Ponnelia  pulmonacea  632. 

FvoMSAsxB,  Teteribvs  jam  aotae« 
.omirn»  BAVSVBi.siASta. 

LiguArum  Tulgare  ^o.  'Virgil. 

Rocmeruitts  officinalis  478'  Diafib.  III.  81^  'AiZxvtirit. 

SdfUi  SdarM  96Q.  (Omnuium)  CaroL  M.  cspitol. 

Valeiiana  offidnalis  8j7  Herhar. 

Ins  germanica  317.    Diofc.  I.  i.  T^k. 

Crocus  Tativus  jfi.    Diofc.  I.  25.  K^dtot. 

Cjp«nit  longus  453.  Diofo.  I.  4-  xtirfi^oc 

miliaceiim  i^ii') 

Arena  fativa  iRS-  ßq^not  Diofc.  II.  116. 
Tritictun  Zea  Hofl.  7,83.  Diofc.  II.  iii.  (stx. 

h^burnura  6 18.  )  TVgc<  %fift9rT0^bfifV5{Kaj  r^lfiijvoc.  Tbcophr. 

•eftifum '  649.  y     ouilH  IV.  >s. 

ITordeuiii 


VIII.  4- 

<IUIidioB439.) 
Oalnim  ?«nim  139.  DM|b*  IT.  96^  ydKKm. 
Bubia  tinotomm  sOo.   Diofc  0L  160.  fi(u5(^«ir0<. 

Curcuta  europaea  348-    Theoplir.  hift.  VI.  8-  opo/SaT^M. 
riantago  corünopus  ^  \g.    Diofc.  IV.  11.  oXfcrrm, 

PrylliuiB  C86>   Diofc.  IV.  70.  >f.tiXXMV. 
Potaataogetim'  natans  651.  Diofc.  IV.  loi.  mrgfuyimn. 

]>itborpennum  oflicinale  4B9-  Diofc.  III.  158.  hAdntfflUW, 

Anchufa  italica  Diofc.  IV.  23.  xy^ovT«. 

Lyiimachia  iXummularia  4^1.    Sard.  ad  Matth.  Sylt.    Cf.  hUL  rei 
herb.  1.  s88* 

Datora  llfetel.  (90*  Aiioemi.   Cf.  hiA.  rei  herb.  L  249. 

Capricum  aammiii,  baocatum  et  groffbia  73a — 734.  (SiliqnaAnmi.) 

Plin.  XX.  17. 

Loniccra  Pcriclymcnum  6|6  Diofc.  IV.  i4-  Tf j/xXvfZJVO». 

FhyfaUs  Alkekengi  6Q7.  Diofc.  IV.  72.  üXiKuixßoi.  Draunfchn.  71.  b. 

VerbalbHm  Lychnitis  847*   Diofc.  IV.  104.  r^irif  <f>X0f^. 

nigntm  848*   Theophr.  IX.  13.  <(>X^(  ttiXxivff» 
Solamun  Mdongena  533.    Theophr.  VII.  7.  «rrju^fo«. 

Duicamara  6^9.    UUdegard.    Cf.  hift.  rei  herb.  I.  3x7. 
.  Braualchw.  88 
Cyehmen  enropaenm  45i*  Bippocr.  »mtKiium» 
Gentiaiia  lutea  aoo.  IKoCb.  HL  3.  ytrndtti* 
Nerium  Oleander  541.    Diofc.  IV.  8>>  vifiWi 
Vitis  rinifcra  B4-  Antiquiffima. 

Cbcnopodium  album  119.    Diofc.  IV.  197..  xüvsx^afqSil, 

Botrjs  179.   Diofc.  III.  130.  ßor^vt. 
Ctettk  cretica  888«  (Ghamaepitys  prima.)  D.  DI.  153.  «^5vX^](. 
Siyapam  campeftre  296.  Herbar. 
Arutn  inajus   66.    Carol.  ^T.  capitul. 

Daucus  Carola  GQ2.   Apic  III.  21.   Cf.  Eetxiiis  om  Ilomarnea  Mat- 
T&xter  146. 

Daacm 
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Dauciis  Vifnaga  yQfi.  ( Sefell  mainiicnrc. )    Dlofc.  III.  60. 

Ueracleum  Sphondyliuin  33.    Diofc.  III.  90.  a-^OM^uKiot. 

Angelica  Archangelica  134*        Manlüs  Cf.  hift.  rei  herb.  1.  2^. 

Brtoiilclnr.  35. 
Smjnuwm  du«  atmm  397.  Diofc.  IIL  78>  imHXtm, 

Carum  Carvl  39(5.    Diofc.  HI.  66.  xx'j^C. 

Coniiitn  ni  iculatum  ^06.    Diofc.  IV.  "y.  KtUnnt. 

Scitnum  Oreofclinum  33  f.    Diofc.  III.  76. 

Feucodanam  officinale  599.  .  Diofc.  III.  92. 

Sinin  •ngoftifolinm  S70.  (Apium  paluflre.)  fKofo.  II.  15^. 

Sifarum  751.    Diofc.  III.  Qo.  eXx^ißanof»   8if«r  Golant. 
PaRinaca  falivn  -y.    Diofc.  II.  i'y).  ri-r-'.^'jv. 

Scandix  Cereiolium  216.  ( lÜn^iiliurn.)    Diolc.  II.  iGq.  a^^^dtSv^^ 
Fimpinella  Saxifraga  609.    Diufc.  IV.  50.  rfxym  ertfat* 
Anethnm  pureolens  30.   DiofiB.  IIL  67.  airi|5oy, 
Sambacos  nigra  6|.   Diofc.  IV.  174*  intrif. 

Ebulus  63-  Diolc.  IV.  »"j.  ^xuxfxxrvf.  Braunfchw.  6q.  a. 
Liliiim  candidum  36 1.    Diofc.  III.   löß.  K^rJOV  ßxfTiXitov, 
Aiiium  Schücuoprafum  633.    Thcophr.  Vü.  4-  dö^olov  ff^ifrit* 

arennium  737.   Diofc.  IL  iS**  ipiMdfohfr 
SoUa  naritima  789.   Diofb.  II.  202,  «it/XSuf. 
Berberia  vulgaris  543-  ( Oxyacantha. )  FUa.  ZXVI.  13. 
Erica  rulgaris  255.    Braunfchw.  68- 

Folygonum  ConTolrulaS  i^Q.    Ttniaria  Marcell.  BurdigaL 

Hydropiper  Diofc.  II.  191.  ui^oirixf^» 

Caflia  Semia  447*  Anb.  /  .  • 
StcIIaria  media  at.  'Qraiuiirciiw.  69.  a. 

Dianthus  Caryoplqrlliia  353.  Manfired.  de  Monte  Imper.  Cf..liiA.  r«t 

berb.  I.  298- 
.Sedun  albiim  33.   Hipp,  exirtr^ov, 
Eupborbia  heliofcöpla  8>  >•   Dlofc  IV.  16$. 
CyparilTias  8>3' 
Pephia  603.  Diofc.  IV.  i66< 

Eiqpborbie 
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Eaphoiliia  LsAyib  453.   Diofc.  IV^  165. 

Scmpcryivum  tcctorum  33.    Diofc.  IV.  89*    ««/^WW  TB  ftiy«»  . 

Prunus  fpinofa  .}o\.  IkrLar. 

Sorbus  domcÜica  576.    Thcophr.  III.  la.  oi'ij. 

Pjrw  Gjrdonia  374-   Theophr.  II.  3. 

Rabm  fruücorus  Ij-ji.    ülofc.  IV.  37.  ßxrot. 

Splraca  Filipendula  563.  (Ocnanthc.)  Platcar.  Cf.  hift.  rci  herb*  I.  «77. 
ülaucium  luteum  520.     DinIV.  II.  -.'.oi.  '^sXilöyiov  \isyx. 
Taconia  oilicinalia  zoi.  Dlulc.  IlL  137.  yXMKUVÜ'^.  Braunfchw.  102.  b. 
Nigdk  AktiTa       503.  1 

daniafcMit  504.  >  DIoISb.  JXL  93.  fuXxifydiw. 

ammlb     505.  ) 
Aquilcgia  rulgaris  los.  Hildegard.  ^Acolcia. )  Braunfcliv.  i<).  b. 
Delphinium  Stapbis  agria  7Ö.f.    üiorc.  IV.  156. 
Aconitam  Lycootonmn  88>   Diofc.  IV.  78.  iiewn*  htgv». 
Clematit  Vitalba  97.  (Vitts  nigra.)  Diofc.  IV.  143.  tit^$iU(. 
Ranunculus  polyanthemos  ßyij.  ( ChryOuthenuim.)   Flin.  XXVIL  la. 
Teucriain  Scordium  7-6.    Uiulc.  III.  1^5. 

Chamacdr)s  (369.    Diofc.  III.  112. 
Botr^s  870-   Diofe.  III.  176.  ■x^xitxtrrnt  iuqit» 
Ajvga  cbamaepitys  886*  Diölb.  IIL  175.  • 
Ballota  nigra  154.    Diorc.  III.  117. 
Mentha  fativa  ?.U8.    Diolr.  III.  41.  i\%uoffiLt». 

aquatica  722.  (Sifj-mbriuii).  )  Hildegard.  ( Bachminza. ) 

fylrcftris  392.   Diofc.  II.  153.  o-i^v^ß^iov» 
Larandula  Stoechas  778.  Diofc  DI.  31. 

Spica  O90  89»«    Theophr.  VI.  6.  S^f, 
Thjnins  Calamintha  Scop.  Diofc  UL  43« 

Acinos  896.    Diolc.  III.  50. 
Stachys  germanica  766.    Diofc.  Iii.  i?.o. 
Hyflopus  olEcinalis  84**   Diofc.  III.  30. 
Origannm  Majorana  667.  Diolc.  IIL  47»  tf'«fc>^v%D». 
Linaria  ^uria  167.  (Veronica  fomina.)  Diofc  IVt  ^»  iXar/vs}. 

»6  Acan« 
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Acanthus  mollls  52.    Diofc.  III.  119. 

Lcpidium  fativurn  39^:.    Diufc.  II.  203. 

Uatis  tioctoria  331.  333.    Diufc.  11.  215. 

Stfjmbfiim  Naftartiiiiii  743.  DIofi».  IL  153.  Bannifcliir.  39.  bb 

BraCIca  Emca  96a.  (Broca  fatira.)  Tfacophr.  1.  9.  £j!^xui9.  Smithlus 
huc  trahit  Siiymbriuin  tcnairulium,  <{iioJ  lun^c  alicnnm  floribus 
citrtJUS)  quos  FuchHus  in  Erucu  fiia  pulliilos  habet. 
Napus  176.  Carol.  M.  capituL  (Cholfarao.) 

RaphaniiM  Ätirns  659.   Theophr.'  VIL  4-  h'P'*^ 

Goraniom  molle  «05.  Diolb.  ID.  134. 

Go/Tj'piutn  herbaceum  5O1.  (z'jXov.)  Arab. 

Altliaca  rofoa  ^oT.    Caroli  .M.  capilul.  (  Malra. ) 

Lathjrus  tuberoAis  131.  (Apios.)    'i'hcuplir.  VUI.  u^jtxot, 
Jktirua  571.  (Errum.)    Thcuphr.  VIII.  3. 

FhaTeolos  -ndgaris  708.  fSnkilaz  horteafis.)  Theophr.  YIIL  3.  iSh- 
X0(,   Diofc.  II.  1^6.-  FiuK»^, 

Colutca  orirntalis  \[f).    Theophr.  I.  iQ. 

Vicia  Faba  3Ü<{)>'  Thcuphr,  \  III.  ß.-  xvxfio«.  - 
fyAj^  17a:-  VjrgiL 

dcer  liOiis  859>  ■  Graecof*. 

ariciinum  267.   e^siity^oi  Graec^ 

Liipinus  albus  "^otj.  .VirgiL 

Triiolium  arrenfc  4<jf.  (Lagopus.)  Diofc  IV.  17. 
Trigonella  foenam  graccum  798.    Uippocr.  ßouKijX(, 
MelilotiM  itallca  52a:.  Diöfc  IIL  '48.  '  -  .  .  ' 
Lotus  corniciilatii»  .597.  (Me1iIota$  germaäica.)  Diofis.'lV.  111. 
Hypericum  montanum  76.    Diofc.  III.  173.  «v^joVaf|Mf« 
Laetuca  fativa  ■?.()().  300.    Thcoph.  I.  16.  S-jjJstXiVif. 
,8(Hichus  üleraceus,  afper  et  laevis.674-  675-  Diofc.  IL  159.  roytot, 
Tragopögon  pratenfis  .8*»-  Bnua&hw.  4*>  K 
Santolina  Chamaacjrpartffiis  Qj\.'  Diofc' HI.* 99.  aßfotwi»  59\v* 
Artemißa  Abrotanum  6.   Diofc.  IIL  29«  ; 
poattca  7.  Diofc.  liL  127. 

.  ■  / .  ■  Turi- 
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Tuffllago  Pctafitcs  6\^.    D!ofc.  IV.  loO- 

Farfara  i  j^o.    Diufc.  III.  1^6.  ßy^tov, 
Matricaria  Chomomilla   25.    (  Chamacmclun  Lcucanthemum. )  Uipp. 

Antbemis  Pyrethrum  64  t.    Diofc.  III.  S^- 
Tagetes  patula  47*    Diofc.  II.  213.  c^cn«» 
After  Amellus  134-  Virgil. 
Achillca  Plarmica  639.  Diofc.  II.  ig-».. 

Ccntaurca  bcnedicta         (Atraclyüs  hirfutior.)  Thcophr.  I.  i6,  äxt^vx. 

Ariftolochia  Clcmatitis  90.    Diofc.  III.  6.    Bruunfchw.  90.  b. 

Typha  anguilifolia  Qts^.    Diofc.  111.  133. 

Finus  Larix  496.    Theophr.  irhu(, 

Fagus  CaAanea  377.    Thcophr.  Af5{  ßxXavou 

Juglans  regia  379,    Theophr.  xx^i,x  xc^Tixii. 

Bryonia  alba  9 f.  (  Vitis  alba.)    Diofc.  IV.  ißS.  i'{iTf\of  itiXxtvx. 
Ricinus  communis  340.    Diofc  IV.  163.  k^otuV, 
Cucumis  falivus  697.    Diofc.  11.  16a.  «XskÜv^jj^ 

Dudaim  699.  Arab. 
Cucurbita  Fepo  698.  368-  370.    Thcophr.  ffmuK» 

Citrullus  700.    Thcophr.  jtätüjv, 
Momordica  Elatcrium  7O5.    Diofc.  IV.  .154.  £Ä«T»{giöV,      .  ' 
Salix  Titcllina  333.    Virgil,  (perticalis.)  ,  . 

Vifcum  album  339.    Thcophr.  caulT.  II.  23.  I^i«. 
Smilax  afpcra  715.    Thcophr.  hift.  L  16. 
Rhodiola  rofea  665.    Diofc.  43-  l^^!*  IKa- 
llercurialis  annua  475-  476-    X'vs^oSyr't.  Diofc.  IV.  191. 
Spinacia  olcracea  669.  Arab.  ■  ' 

Sorghum  rulgare  Willd.  771.    Thcophr.  VIII.  4-  •Tüj^t. 
Veratrum  album  372.    Diofc.  IV.  150.  iXKißojOt  Afi/xcf, 
Atriplcx  hortenfis  118.  Colnm. 

ATplenium  Trichomancs  796.  Thcophr.  13.  BraunfchTr.  105.  b. 
Adiantuin  Capillus  O2.    Thcophr.  VII.  13. 

a6  ■  Traoi 


Taaoi  norae. 

Lycopas  enropaeus  £.  4. 
Valeriana  dioica  23.  b. 
Im  fibirica  s8^> 
Cyperns  flarefcDiis   «59.  m, 

Airu  caefiMtofa  b.  * 

Briza  media  56.  b.  (Acgilops.) 

Bromus  fccaliiius    7.55.  b. 

Aruntlo  I'hragmites    25^.  a. 

Plantago  lanceolat«  8^  bw 

Anchufa  an^iinirolia  89- 

Atropa  liclladonii^    1 1  \.  b. 

Impaticns  Nuli  längere    112.  a.    (Efula  f^lvcAris.) 
Fhyteuma  fpicatum  277.  a. 
Heniiaria  glabra   aoa  a. 
Ribc«  GrolTularia  368-  o- 
nhainous  catharticus  361^.  b.  .  - 

l'Vangula  370.  b.     '  .... 
Caucalis  daucoidcs  ijii).  b.  ,  ' 

,  Acgopodium  Podagraria  159.  b.        '    '  . 
Vlburnura  Qpulus  37Ö.  b. 

Sambucus  räccmofa    377.  b.    '  •      *      .    •  . 

Drofcra  rotiiridifolia  ?.oo  a.        •     .   '  ■     ,  •, 
Allium  vincale  205.  b.  '  .  '     .  .' 

l^Ioobiii- pduflM  «59.  a.  (GalainagroAis.) 
•  RtiaMs  Aoetoblla  ii<^  b. 

Stcllera  PaOerlna  90^' a.' 

Foljgonum  Fagopyrum  24?-  ^-  ( HeidflaJUHon.  OcumuB.) 
But^  jQpntana  26.  a.  (Armala. ) 
- Sciärai^dtiif  nnnmi  448>  »■  (Hnawel.). 
Skellaria  graminea  is4i;a. -(Aitgentrofligras.) 
T^ychnis  floB  QwvM  i^*  «u.  (.Oauchbiiiiiien.^ 
Euphorbia  czigaa  119.  b. .  .  - 

Euphor« 


  SOS 

EapburliMi  dnleis  ib.  Imperfecta.  Ct  Richer  de  BelleTal  t.  «37. 
Mefpiliit  (hjacantlui  371.  a.  (Haga^doni.  Cjnosbato«.) 

germanica  382.  b. 
Sorbus  aiicuparia  3(30  b. 
Helianthcmum  raigare  QS-  *• 
Anemone  praten/U  156.  a. 
Adooia  aeflkiTalis  ) 

,.  40- 
autiimnalis  ) 

reriialis  153.  a.  (llcUcbonu.) 
Ranunculus  Lingua  25^.  b. 
Hellebcnua  foetidua  15a.  b. 
Staehya  fjUatica  a.  b. 

Ncpcta  Cataria  Q.  a. 
Fedicularls  fylvatica   96.  a. 
Sirymbriuiu  Barbarea   ^Q.  a. 
Hcfpcris  matronalia  ?  215.  b. 
Hibifcus  Trionum  347.  b.   (Venediger  Pappelen.) 
Polygala  vulgaris    216.  b.     *  . 
Gciiifta  fagittalis   230.  a. 

Aitragalus  glyc^phyUos   aaS«  .         •  *  . 

Mdilotns  coenilea  aa^  a. 
Hjpericnm  hmnifnfmn  37.  a. 

pulcrum  aß.  o. 

Hypochoeris  maculata  lO^.  h.  cum  tubcribus  inPectoniTn,  qnae  Hm- 

cherua  mirabiliter  dci'cribit.    Gf.  hiit.  rci  herb.  U.  296. 
Gaaphalimn  ganumiBüm.  105.  a.     '  . 
Imda  germaiiica  1815.  a. 
Erigeron  acre  63.  a. 

Anthemis  nobilis   56.  a.  '    "  '        '  . 

Gentaurea  mootana  Q\.  b.   -  ' 
ONiUa  odofatiffinia  9  397.  b. 
Epipactia  Nidna  aria  a98>  lu 
Carez  Tidpin»  ^ß.  b.  '  . 

ATpU 
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ao6   

Afpidiam  fpinulorum  ".07.  a. 
Grammitis  Ceterach  Sw.   3o6.  «. 
Blechnum  boreale  3oO>  b. 
Ofimid«  r^*U*  a. 
A^lenium  Ibptetttrionale  904.  a. 
Xijoopodilini  claratum   21O.  b. 

coDaplanatum  an.  a. 

Ta.AotA«ABy  Tatertb«!  aotaa« 
omiffia  Bmv»»ii>aiAvia  et  FvoaaiAvta. 

Eriophonun  anguAifolium  261.  a.    Flin.  XIX.  1. 

Phalaris  canaricnfis  2^6.  b.    Nlcol.  Myrcpfic.  «v£(xo%5^toc. 

Cornus  fanguinea  379.  a.   äyiKvtqivst».  Theophr.  iülL  III.  6.  Fetr. 

de  Crefcent.  Cf.  liift.  ni  heth.  L  aQa.. 
Hex  Aqaifoliuin  4o>*  ^* 
Myorotn  Lappula       a.  (Elatinc.)   Plin.  XZY.  ß* 
Ilyoscyamus  albus  50.  b.    Diofc.  IV.  69. 
Atropa  Mondrogora  336.  a.    Thcophr.  \1.  3.    Diofc.  Uerbar. 
Sulanum  infanum  337.  a.    Diofc.  IV.  74.  0Tft;';^9(  fUnria^C. 
•  Lonicera  Caprifoliiua-3ti.  b.   Diofis.  II..  195.  »tniX^uvac  Mf*» 
Ribcs  rubrum  975.  b.  Ju.  Tollat,  Cf.  hift.  Vft  harb,.!.  .997. 
Sifon  Ammi  330.  a.    Diofc.  III.  6\. 

Staphylea  pinnata  413-  b.    Fiin.  .W'll.  16.  Staphylodendron. 
^arcÜTus  poeticus  2Q7.  a.    Diufc.  IV.  161. 
Vaoounhmi  Myrlilfaia  fjjSf^.  h,  ffilde^ard.  CT.  bift,  f«i  beib.  L  928» 
Dictamnns  albus  it.  a.  (Fkaxoialla.)  Patr.  dä  Grafiseat.  Gf.  bift.  rii 

herb.  I.  f-Q-z. 

Agroftemraa  Coronaria        a.    Diofr.  III.  i  j.  XJ^v«. 

Aefeda  Lutcula  1 36.  b.  (Ofyris.)  \  irgil.  ecl.  IV.  44*  (Lutum  croceum.} 

Fyra*  Ana  38a  a.   Tbeopbr.  III.  6. 

Pyrus  torminalis  38  t.  a.   Thaophr.  HL  la.  i/JfriXat  df^ur» 

Rubus  idaciis  367.  a.    Diofc.  IV.  3t).  ßitTtX  Da/Iff*      .  ?'. 
Capparia  fpinofa        b.   Diofc.  II.  m4>  ' 

Aco« 


I 
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Aconitum  Napellui  95.  a.    I^icandr.  iix.ö)>iTot. 

Caltha  paluftris  5\.  a.    Flin.  XWI.  6.  (Chamaeleuce.) 

Origanum  Dictaninus  11.  a.    Diofc.  III.  37. 

TMaTj'i  campcftre  33.  h.    Diofc  IL  iQ6. 

Cuchlearia  Armoracia  sQq.  b.  Diufc  IL  138' 

Alj-ffum  rativiim  Sniitti  zyj.  b.    Diofc.  IV'.  117.  ii.'j%yqov. 

Cytiftis  Laburnum  b.  (  Kuuniboncn)  Hin.  XVL  l8« 

Cynara  Scoljinnus  327.  b.  Coliun. 

Chryroooma  Liaofyris  135.  «.   Diofc.  IV.  53. 

Bolfimuta  Talgaris  63.  a.  GiroL  H.  capitular.  (CoAnm.) 

^diiJIaft  nobUis  t80.  b.  Diofc.  IV.  36. 

Agcratum  jq^.  a.    Diofc.  lY.  59. 
Centaurea  Ubapontica  51.  b.    Galen,  facult.  iimpl.  VIIL  106.  ftfoy« 

Cf.  Jo.  Manard.  ep.  9,  9. 
Calendula  arrenßs  55.  a.  IHrgfl.  (Caltha.)  BcaimOdiir.  96.  a. 
Ariftolochia  rotonda  29*.  b.    Diufc  HL  6. 
Rufcus  HypoglofTum  317.  a.    Diofc.  IV.  132. 
Foiypodium  Dr^opieris  ao^.  a.   Diofc.  IV.  i89' 

Cosa.  G«SM£Ki  norae., 

JaTmuMini  fruticnns  tab»  lign.  XXI.  i84-  (I^uta  capraria.) 
Veronica  bcllidioidcs      —    IV.  32.  (Pfemdo'Chamaedyya  inontjina.) 
Ipicata  tab.  aen.  XII.  106. 
.      baderw&lia       —  100. 
tripbylloa     .-^  XVL  140. 
pcregrina    lign.    IV.    33,  (BeUmica  Pauli.) 
Salria  calycina  Sibtb.  lign.  XII.  103. 

ceratopbjlla      —    —  104. 
liappago  jaewoik      »    III.  so. 

Michdii  }      -  "I- 
La^nrns  vnim  —  OL  ai. 

Tri- 


Triticum  junccum  lign.  Il>  17. 
Y«Iariaaa  angoftifolia  tab.  aon.  IX.  74» 
Olobulari«  coffdifolia  lign.  VI.  51. 
Soabiol*  integrifolia  —  —  53. 

prolifcra       —    —  gj. 
Crucionelia  waritiiaa  aco.  XVI. 
Afperala  tinetom  lign.  XVIII.  157. 
Flantago  maritinui  —    UL  a6. 

•    Lagopus  —    —      27.  IV.  i8>  (Gatanaiidie  Eunrolf.) 

BrIlarJi     —     —        ftg.  A. 
Fotamogetou  denl'us  lign.  I.  9. 

peffoUatiit  aen.  XVIL  i45' 
pcctinatus  — >  —  1^6» 
pnßllu»  —  —  147. 
compreffus  —  —  i48> 
Lithofpcrmum  arTcnfe  lign.  X,  Qf>. 
Frimula  intcgrifulia.  de  Lunar.  34-  VUL  6j. 

ftrinofa  lign.  XXII.  190.  i. 
aiinima  acn.  VUL  69. 
marginata  —  IX.  77.  ?  - 
Androfacc  TÜlofa  —  —    76.    \  . 
Lobelia  Dortmanna  lign.  XIIL  117. 
Cimfamil*  Rapmietttoidca  acn.  IX  60.  (Lactucapetraea.) 
faxatilis  lign.  IX.  75. 
fpcculura  —  —  76.  (Aviculacia  Sylrü.) 

Samolns  Valcrnndi     —  XIIL  116. 
\iula  billura  acn.  VIll.  70. 
CoutoItuIus  llneatna  lign.  IX.  73. 

Soldanclla.  ad  Cord.  fol.  305.  b. 
Loniccra  alpigena.  ad  Conl.  f.  313.  h.  (Chamaecerafiis.) 
Swcrtia  percnnis  lign.  I\.  79.  et  tab.  picta. 
Gentiana  alclcpiadca  lign.  IV.  go. 
ciliata        —  —  gt» 

Gen- 


Gentiana  Amarclla  lign.  XXII.  193.  k.  • 
,  i  pannouica  aen.  XI.  99.  * 

Fnettmonaatli«  ad  QgtiL  16s.  fau 
jlpocjiMBn  TeiMtan  «en.  XDL  113. 
'  Sium  FakMrift  lign.  XVIIT.  161. 
Armeria  fcorzoneracfolia  VVilld.  liga.  VII»  6^ 
Staüce  rcticulata  aen.  XVIII.  158. 
Limm  Arictiim  ?  Ugn.  XV  lU.  158. 
TiilJpa  OefiieTMiia  ad  Cord.  313.  h* 
Phalaagiam  ramofum    —     130.  b4 
Omitho^nlum  arabicum  lign«  XL  95.  Iflob« 
AUium  dcrcendcoa  ^ 

Moly  —    —  96. 

rofeum  Mn.  H.  15. 
Juncus  pilüfus  et  albidus  ligm  H.  14« 
Todoldia  paluftris  llutlf.  lign.  XVII.  143.  3. 
£piIobiuni  anguflifiiimim  ad  Cord.  213.  b* 
VaccintuQi  Üxjcoccos  ad  Cord.  140.  b. 
Daphne  Tartonnixa  liga.  XVIIL  154. 

TÜlofa  Hga.  "Xkit  >8** 
Mich  auxia  firigofa  PerH  lign.  IV.  36,-' 
Adota  :Morrhatellina  ad  Cord.  i-i-^.  b. 
Hhodudcudron  lerrugincurn  lign.  AJtL  iQi. 

Saziingii  «umdea     |    .     '  . 
antnintiaUa  ) 

caerpitofa  LiiM«  UgOt  XVIL  i^f» 

SJIcnn  nutans  lign.  XVIII.  155. 
G^'propluia  rcpcns  aen.  XI.  yg. 

muralis    —  —  95. 
faAiglau      XIL  107. 
Cucubalus  eathoUcus  lign.  XVIU.  15^. 
Arenaria  rcrna  aen.  XI.  cjf}. 
Sedum  Aiaooa  ad  Cord.  j^s.  h* 

87 


Ceraitium  alpinnm  aMU  KI.  96. 

nJgatmn  —  ' —  97- 
i|y:«tli«ma  pentandrum  Itgn.  XVIT.  150. 
Bupborbitt  amygdaloidcs  aen.  XllL  ii«. 

fyUatica  —   —  •*3* 

rerrucora  —  XIV.  laa« 

lenaU  —  —  »«B» 

fegetalis  —  XV.  «31. 

Me^tti»  Cliamaemerpilus  ad  Cord.  »»5* 
Gevm  montanum  acn.  11.  21. 

replaiis  lign.  XVI.  137. 
Dryas  octopetaU  Mn.  DI.  ss. 
CMnanim  paluArs  ad  Cord.  96.  a. 
Capparis  ovata  lign.  XVI.  1 1 1. 
Glaucium  hjbrulum  Sm.  lign.  \VI. 
Ctßas  thymiloUus  lign.  XVI.  »43. 
aUndna  aaii.  U.  aa. 
finearia  CaT.  ''^  35. 
lutUmifoliiis  — -  a6. 

guttatus        —  27.  •  ■  _ 

Thalictrum  loctiduin  lign.  XVll.  i^ü- 
flarum  aen.  IX:  79.' 
taberoTttiB  ad  Cord.  98.  a. 

j^nffffM*"*»  baldcnfis  et  apiifolia  li^.  XYL  iSft 
paUnata  liga.  XVL  «39-  . 

jLanunculuB  lalcatus       —    »3^*-  ... 

arreoGa  ad  Cord.  lao.  A. 
Teucriom  At^umciua  lign.  XIL  ioj, 
^diya  arraafift  1^  Xll.  101. 

paluRria  aen.  X.  Qi. 

hirta        —  —  t}4-        •.       '   .  ■  .  ; 

Ncpeta  tuberofa  lign.  XIL  loa.  ..  " 

üriganum  fyxiac«»     —"3-  ^j^^^ 


an 


rhlomls  Hcrba  ventl  acn.  X.  83- 
Bartfia  alpina  acn.  IV.  54- 
Euphrafia  lutea  —  XI.  92. 
Jjinaria  ar?en/is  —  XV.  135. 
Pcdicularis  foliofa  lign.  IX  77. 

incarnata     —  78. 
Scrofularia  canina  et  luciila  acn.  XYl.  i^. 
Bunias  Erucago  lign.  Xlll.  113. 
Draba  aizoides    —     —  112. 
Myagrum  rugofurn       —    115.  XIV".  125. 

perfuliatum  XIV.  li^. 
Bifcutella  coronopi  folia  lIgn.  Xm.  1 14. 
Lcpidium  pcrfoliatum      —    —  lio. 
Thlafpi  montanum  acn.  XIV.  ii8- 
AljCTum  maritimum  —    —  120. 
Lunaria  rcdirira  de  Lunar.  27. 
Dcntaria  bulbilcra  ad  Cord.  151.  b.  ( Coralloldes. ) 
Sifymbrium  ^-imincuni  acn.  Xlll.  iii. 
Chciranthus  flnuatus  et  litorcus  iign.  XIII.  Iii. 
Malra  crifpa  ad  Cord.  113.  a. 
Gcnißa  lufitanica  lign.  XIV.  12a.  c. 

anglica     —     —  123. 
Fumarla  capnoidcs  et  fpicata  aen,  IX.  81  • 
Ulcx  nanus  acn.  I.  2. 
Vicia  lutea     —  4- 
Lathj-ruB  fetifoHus  acn.  II.  il. 

angulatus  —  —  12. 
Hippocrcpis  multifdiqna  Iign.  XIV.  126.  Aen.  I.  3. 
UcdjTarura  coronariuin  acn.  I.  7. 
iutUagalus  Cicer  lign.  XIV.  125. 

humifiifus  Willd.  Hgn.  XV.  127. 

dcnfifolius  Willd.  —    —  128. 

Eriaiithus  Willd.    —  XIII.  119.  acn.  I.  1. 


a7  *  Trigü- 
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Trigonella  poljcerata  aen.  II.  (O. 

Lotiu  peregriuus  ligo.  XV.  139. 

hirlbtiis  «Ml.  I.  6. 
Doiyciunm  beriMoenm  lign.  XV.  131«  MB.  I.  9. 

TrifoUinD  ßdlataro  lign.  XV.  134. 

tomentofum  13^ 
MedioagO  laciniata  acn.  I.  9. 

IMurcx  liga.  X.X1.  ißS* 

tornata  —    —  i^ö. 

Ilieraclum  Tillofum  aen.  IV.  52. 
Sonchus  dichotomus  W.  lign.  VII.  56. 
Chondrilla  junoM  ■en.  IV.  47* 
Sooraonera  wieiitalis  lign.  VII.  58. 
Lactoca  «ngnftaa»  — .  57. 
Thrincia  hirta  -f  59.. 

Apargia  hifpida  —   —    6i.  ' 

Crepis  foctida  —  60. 

•Ibida  —  —  ^3« 

Oiiopordmi  foiondifolinm  Yf.  men,  VQ.  97. 

Ulyricam        ^  .  —  61, 

Cniiais  tnjberofua  Jign.  Y.  ^ 

Gaoali*  «^ina  Uga.  VÜL  70. 

olbifrons  71. 

Saotoiina  fqnarrofa  WUld.  lign.  VI.  49f> 

ArteauCa  auAriaca  ad  Cord.  107.  b.  . 

inutcllina  lign.  VI.  47. 

glaciaiis  aen.  III.  2Q.  ' 
.  •  '  .  Tallefiaca  —  —  35-  . 
OuplMfiiim  hiteo-dbom  kgD.  Vin^ 
Xennthonum  Orientale     —  -  '.79. 

ToiBlage 


Tuflibgo  diMSolor  mb»  IV* 
Ei%ef«m  tnberoAini  liga.  YIO.  67, 

alpinum  aen.  IV.  45> 

Conyza  nipeftris  ?  —  —  44' 
Inula  britannica      —  VII.  55. 

Senecio  cnrniiilicus  lii^n.  V.  3^ 

Düna  lijjn.  \  ill.  65. 
Amica  BelUdiaftnm»  »  6^ 
gladalis  men.  IV,  53. 
Pyrathrnn  maritimnm  Ugo.  V.  39. 

ooryinbofitm  ad  Cord.  i4o^ 

Achiljea  tomeotoJk  »en.  lY.  37. 

nana  —  —  3Ü. 

Zoegca  Lcptourca  acn.  VII.  63. 

Centaurea  ^cabiofa  lign.  V.  .ji. 

i^lcndcns  —  4*. 
morioata  ~  —  ^S- 
Jftc«B  et  panicidata  lign.  V^  4Sr 

Epipaelb  paUem  8w.  ad  Cord.  150.  !>. 
rubra  acD.  XIL  105. 

Ncottia  repens    —     —  103^ 

Coix  Lacrima  lign.  II,  13. 

Sparganium  ramofura  lign.  XXIL  193.  b. 

Sagittaria  ragittaefolia  acn.  \'II1.  77..  ad  Cord,  87.  a. 

Ceratophyllum  demcrAun  liga.  11.  10. 

.  lUbmeiftuB  aen:  138. 
HjrioplrjrlliiBa  rertieilla^  —  .  >4^' 

Anm  crioitvni  Ait.  lign.  Z.  Q9.      .'  • 

Blppopha«  riiamnoidea  ad  Cord.        «•  . 

Holcua  bolbofos  Sdirad.  aen.  ZVn.  159. 
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Atripln  roCea  aen.  YU.  58* 

Ptcrls  crctica  lign.  U.  12. 

j^fp;^;iim  Lonchitis  lign.  XXII.  196.  p. 

Halleri  WiUd.  aen.  XVIU.  155. 
fragile      —     —     —  »ST» 
Fucus  fibrofus  lign.  L  s. 
nodofiis  —  —  ft" 
oanaliculatus  —  5. 
TeficuLofo*   —  6k 

Gesveriasab,  rateribui  notte» 

omlffis  Bhunfelsiahis,  FooHiiA»H  et  TlAOlAWiS. 

Gratlola  oricinal»  ad  Cord,  ö^*  !>♦  Sard.  ad  Matth.  Sylr.  Cf.  hiÄ. 
rci  herb.  28^3- 

Gladiolus  communis  ad  Cord.  97.  a.  Theophr.  VL  7.  |i'(piw.  Virjsfl. 
(Uyacinthus.) 

YaleriaiiBceiaca  ad  Cord.  ftoob.8ali1meayir8il.DioIe.L7.  tif^uKw^, 
Hordeum  murinum  Uga.  U.      Plin.  XXVn.  10.  (Holcna.) 
Globularia  Alypnm  lign.  VI.50.  Diofi».  IV.  180.  Actaar.  matb.  mad.  V.  8> 
Hypeoovm  procumbens  Bgn.  XUI.  109.  Diofc.  IV.  ^ 
Trapa  natana  ad  Cord.  x6i.  b.  (Tribtüna  iaxsulbia.)  Tbeophr.  Uli. 

IV.  II.   Diofo.  IV.  15.  iTitßoT^c.) 
Plumbago  «oMpaea  bfiii.  X.  83-  »»•  7- 

IV.  131.  T^IToXlOf, 
Ilyoscyamns  rcllculalus  lign.  X.  05-    Diofc.  IV.  69. 

CodtoItuIus  Impcrati  lign.  IV.  79.  male.    Diofc.  II.  i^ö» 

Scammonca  ad  Cord.  aio.  o.  Diofc.  IV.  171.  • '.' 

Aliicrugo  procutnhcns  aen.  XVI.  42.  FUd.  ZXVL  10. 

Menyanihcs  triluliata  ad  Cord.  96.  k  Tbeopbr.  IV.  11.  ^tJtW5«. " 

Suimo* 
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FdittMiwlA  dEdaalit  ad  Cord  131.  tu  Plin.  XXV.  8. 
Bhamnus  infectorius  lign.  XDC  167.  {^pm  bugiinidicfu)  Diolb,  h 
119.  Flin.  XVIL  8-  (Galabrice.) 

Daucus  mauritanlcus  acn.  XV.  l?.Q.  Diofc.  III.  39.  TTXtpuXi-JOf  xy;l«, 

Bubonmaccdonicum  lif^n.  Will.  löz.^icul.  M}  re^lic. fUJie?m»M'4Qy tfTSffUr» 

Grithmum  marilitmnn  nel  Cnrd,  ?.oi.  a.  Diol'c.  II.  13-. 

Thapf'ia  Alcicpium  ad  Luid.  :.103.  b.  &x-^l:c  Thco2>hr.  cl  DiofCi 

Arincria  vulgaris  \N  illd.  iijjn.  III.  33.  Plin.  X\.VI.  Ö- 

ParnalTia  paluftri.s  lign.  .Wil.  1  |j.  j.  ad  Cord.  ij'j.  b.  Diofc.  XV.  32. 

Erythronium  Dens  caiiis  acn.  II.  16.  Diofc-  III.  141. 

Seiila  hyacinlhoiiles  lign.  .\1.  93.  Thcuphr.  \U.  13. 

Allium  nigrum  lign,  .VI.  97.  Tiieojihr.  hill.  I.V.  13.  fithXu« 

IjCoiiticL-  Chrylogonuni  acn.  I.V.  7.3.  Digfc.  IV.  36. 

Saxiiraga  Iliiculus  tui>.  piil.  Uiolo.  I.  r.  r^üyov. 

Saponaria  Vaccaria  ad  Cord.  lu^.  b.  (Tlimaccucmum. )  Flin.  XXVI» 

5.  {Condurdum.) 
Rflfeda  Fhjteama  aen.  Vlil.  66.  Diofe.  IV.  igo* 
EuplkoilHa  Characiat  lign.  XVIL  151.  Dtolb.  IV.  165. 

Paralias  aen.  XV.  13«.  — .  —  — 
dcndroides  acn.  XVI.  139.  —  —  130. 
Chamacrycc  lign.  XVII.  153.  —     —  170. 

Prunus  Mahalcb  ad  Cord.  203.  0.  Plin.  XVX  iQ.  (Vaccinium.) 

CiAus  falTifolius  aen.  II,  23.  Diofc.  I.  i7.6. 

Papavcr  Argernonc  lign.  .XV' I.  kji.  Diofc.  II.  loß. 

Thalictrum  minus  ad  Cord.  97.  b.  Diofc.  9O. 

Ranunculus  Thora  de  Lunar.  39.  Plin.  XX\  II.  10.  (Limcum. ) 

Teucrium  montanum  ad  Cord.  125.8.  Diofc.  III.  iz  j.  ■srd'hov  'e^etvoil, 

Sooflodonia  lign.  XII.  100.  Flin.  XXV.  6.  Scordium  alcemnif 
Thyndwa  I^icata        —  —  106.  Spp.  Arab. 

BCenilM 


fttC  — — — — 

Mmitlul  eerrinB  ttan.  Z.  89*  Diafo.  III.  idO-  *9kkn^, 
Coronopas  RaellU  a«D.  ZIV.  119.  Diofik  D.  15^ 
Godilearia  Draba    —    —    196.  Diofe.  II.  10^. 
Dentaria  cniM^pliylla  ad  Cord.  151.  b:  Flin.  XXVlt.  9. 
Spartittiu  junceunl  lign.  XIV.  ic(o.  Genifta  Virgil  «t  ColoaL 
Lathjrus  Aphaca  aen.  I.  5.  Theuphr.  hiß.  Vill.  5. 
Ornithopiis  coinprcOus  ligii.  XV.  132.  Diofc.  IV.  1^  MtMfdyui* 
AAragalus  GUmx         XV.  129.  Diofö.  IV.  >4t.  ^ 

Lotus  fCCtUS  — ^    133.       —    113. 

Scolymus  maculatus  aan.  Yil.  624  Theophr.  bUL  VI  4*  tXiL 

Q.  Eryngium. 

Inula  rifcola  Ait.  lign.  VIII.  66.  Theoplir.  hifl.  VI.  i.  tön^x. 
Centaurea  Centaurium  ad  Curd.  -mi.  b.  Virgil,  gcurg.  IV.  ijo, 

Behen  Ugn.  Y.  44*  Arieeiui. 
ZoftflMi  oiariiia  lign.  L  7.  Hipp,  ß^üat  BttXiffiM. 
Craton  tinetorios  lign.  IVi  30.  Dtofc.  IV.  191.  4Xi»r$^rioy  fuitgte« 
Cnciirbita  Mblopepo.  lign.  XXlL  196.  o.  Atah» 
Atripl«  Hdlmw  «ca.  m  60.  Dittf«.  I  lao. 
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Omphalodes 

eine  wiederhergeilellte  Gattung» 

▼  Oft 

Franz  v.  Paula  Schrank» 

wrfdtMB  «in  3o.  Jiner  i8iq. 


GmttimgeB  sndite  Linne  anf,  und  batte  B«cbt«  imm 

unter  diesem  Worte  Gattungen  TerttandCA  ^rerden ,  deren  unterge- 
stellten Arten  es  jeder ,  welcher  einmal  eine  dieser  Arten  kennt, 
leicht  ansieht,  dafs  sie  unter  diese  Gattung  gehören,  aber  Unrecht, 
«cm  dieeei  Won  in  jedem  «ndem  Snone  genonunen  ivird.  Gat- 
tnng«D  Bind  blob  logisdie  Wesen,  weldie  ansser  untem  HflpÜBn 
imd  ausser  iinsern  Bücheia  nu^ends  vorhanden  sind,  abgezogene 
Begriffe,  welche  «ich  gar  nicht  anders  als  durch  Worte  darstellen 
lassen,  und  diese  Worte  müssen  strenge  wahr  seyn,  dürfen  nicbta 
miter  tagen,  als  was  cum  wahren  Begriff  der  Sache  gehört,  dürfen 
Itenier  Anenalnne  nnterwovbn  sejn,  nm  keinen  AusflttchtoB  nnter- 
•tllUt  werden,  und  lassen  dcTswcgcn  a»ch  kdne  Willhuhrlichkeit 
venn  aich  diese  blola  auf  Ann&hemngan,  eenatige  Aehnlichkei- 

a8  tcn. 


ten,  oder  dergleielMB  Din<;e  grnndct.  Mit  Einem  Wmrtet  Sie  eud 
logische  Definitionen,  welche  alles  das  enthalten  mflssen,  ww  mm 
B^iff  gehört ,  and  niobts  darüber. 

Diese  logisdMi  Regd  hat  Tonrnefort  Tiel  genauer  befolgt 

als  Linne,  dessen  Gattungen  sehr  oft  nichts  weniger  als  meisterhaft 

sind.  Man  vergleiche  nur  mit  ihr  die  Gattungen  Sühi,  ITrdysdnnn, 
J-tid^alas,  Casda,  und,  unter  rielen  andern,  Cyiioglo->.^inn.  Er 
i>u-;l  Toa  dieser  Gattung  *) ,  ihr  Wesen  bestehe  in  vier  eiusaam^i- 
gen  Arillen,  welche  an  dem  Griffel  befestiget  ^d.  Sollen  den 
Chairakter  hier  die  ArÜlen  oder  ihre  Befestigung  ausmachen?  Was 
man  immer  sagen  mag,  so  eignet  sich  dieses  Hcnnzciehen  der  Gat- 
tung Cynogloiiium  nicht  allein  3  und  lliäte  es  auch  {licCcs.  so  sollte 
weiter  nichts  angegeben  T\-erden,  als  was  wir  zu  nisscn  brauchen, 
tun  die  Glaase,  die  Abtheilung,  und  die  Familie  aofsofinden.  Da 
lesen  wir  aber  im  kiinge&frten  Charaktere,  wdehen  man  auch  den 
wesentlichen  zu  nennen  gewohnt  ist,  ron  einer  trichterförmigen 
Blume  und  flachen  Saamcn  (unter  Saamen  hat  man  hier  die  Arillen 
zu  verstehen),  welche  nur  au  ihrer  Innenseite  an  den  GrüTcl  bo* 
festiget  und.  **) 

Arille  haben  alle  Asperifolien ,  und  alle  diese  Arillen  sind  mit- 
tels ihrer  innern  Seite  (mittels  welcher  denn  sonst?)  an  dem  Griffel, 
welcher  mitten  zwischen  ihnen  aus  dem  Blüthebuden  kömmt,  aber 
an  sie  am  Grunde  Gelasse  .äbgiebt,  befestiget.  Freylich  wenn  man 
die  Arillen  der  sinmulichen.  Arten  des  bisherigen  Cynoglossum  sur 
Zeit  ihrer  Reife  betrachtet,  findet  man  gerade  am  Froohtbane  einen 
bcmerliliohen  Lntersrhied  von  dem  der  ülni^en  Gattungen  dieser 
Familie  j  aber  dieser  Linterschied  läLt  sich  uicbt  deutlich  und  kurs 

mit 

.'f*;  871t.  Mm.  II..i4i. 
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a^t  Worten  «mdrlkltan;  man  mnfirt«  daher  onis«  andera  Kennaei- 

dien  tu  Uüllo  nehmen,  die  flachgedrfldue  Foim  der  Saamen  oder 
Tielmchr  Arillen ,  die  Form  der  Blume  ,  u.  s.  w.  Dadurch  entstand 
aber  ein  künstlicher  Charakter,  welcher  übrigens  denselben  logi- 
schen Hegeln  nntenrorfen  ist.  Alle  Arten  denmach,  welche  sich 
■ut  den  Bauptsllgen  dieses  neuen  Gkarakters  nicht  TCrtragen,  mtti- 
len  von  der  Gattung  ausi^csrhlossin ,  und,  wc'i\  sie  doch  ihrerseila 
ebenlails  wieder  sehr  scIiomc  (JliaraUtcrc  an  die  Hand  geben,  unter 
eine  eigene  Gattung  untcrgcstellet  werden,  üiefs  hat  Tournefort 
beobachtet,  welcher,  durch  eben  diese  Betrachtungen  geleitet,  aus 
dar  hentigen  Gattung  Cynoglossum  swo  Gattungen  gemacht  hak, 
welche  Linn^  nicht  hätte  rereinigen  sollen.  Hier  mag  zuerst  der 
Terbesscrte  weitläufige  und  wesentliche  Charakter  des  Cyno^lossum 
stehen,  welchem  dann  der  weitläulige  und  wesentliche  Charakter 
der  wiederhergestellten  Tournclur tischcu  Galtung  Omphalodes 
folgen  soD. 

CXN0GL0S8UM 

Cah  Uber,  qoinqnepartitusi  lacinüa  oblongia  acntia. 

Cor.  ex  reeeptacnlo  floria,  monopetala,  infiiiiffibnlllbinnis,  longitu- 
dine  calycia.  Tubus  cylindraceua.  Uihbus  quinqpiefidna 
obtuaus.  Faux  danaa  colliculia  quinqne  prominentibna  oon- 
niventibna,  aubtna  cavia. 

Stam..  quinquc,  ex  tobo  coroUae,  fimoe  teda.  jtnüierae  anbro- 
tnndae  nudae.  **  * 

fi$t*  Ovaria  qnatnor.  Stylus  anbniataaf  longitudine  atanunum, 
peratatena.   SUpna  CDargbatun.  . 

Ferie*  ArüU  aeminum  quatuor,  dcpreasi,  anbrotundi,  receptaculo 
obfiqae  alBxL 

Sem.  totidem,  anborafta,  glabra. 

»8  *  *  .  Die 


sao 


"DU»  Udler  gehflmdtii  .Aziiii  lud  allo  diejeaigea,  irclche 
Willdeaow  Toa  i  bis  eitnohlieMidi  i4  anfgelÜint  luL  Idi 

-(vOrde  sie  aber  in  xwo  Familien  thailmi  in  Cyno^MUi  im  eBgan 
Sinne,  und  in  JUmiera«;  nimltch: 

L  CynoglosstL   AvüHi  atperi«. 

1.  officinale,  6.  cheirifolium, 

a.  pictom,  7.  apenninttm, 

3.  lanccoUtaBif  8>  luapidunif 

4-  rirginicnm ,  9.  hinntum, 

5.  limenae,  10.  echinntiun, 

1 1 .  muricalum. 


^Yü£u  nuch  küramt  C.  sylLatlriim ,    woichfll  OBA  Mgsne  Art 
ist,  indem  es  seine  Form  standiiuit  behält. 

fl.  Rinderue.   Arillis  iMnnsculit. 

aa.  angastifoltiiiii ,  13.  laerigatmn, 

i4>  glaadfoliimi* 

Wora  noch  weiter  f^Ort  C.  umbeOabim»  des  Gref  Wald- 
stain und  D.  Kiteibel  bekannt  uemadit  beben. 

Der  wesentliclM  CharshCer  dieser  Gattun|f  würde  denn  seyn: 

Cäl,  5  partitus.  Cor.  infundtbuUformis,  fauce  fornici- 
bos  dsnsa.  Sendna  arilUta:  arillis  depressis,  receptacolo 
«Uiqne  a£Bsis. 

0  M  P  II  A  L  0  D  E  S 

Cal.  libcr,  quinqucpartitus :  laciniis  oblongis  acatis. 

Cor.  ex  reccplaculo  (loris,  monopctala,  rotata:     Tuho  brcvissimo. 

Liinhu>  (£uin(|uelidus  obtusus.    Faux  clausa  colliculis  qutn- 

^ue  prom^nentibuSi  tubtns  oatis. 

Stam. 
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Stanu  quinque,  cx  tubo  coroUac,  iauc«  tect«.   Anthenu  snlm». 
tundae. 

fi$t.  Ovaria  quatuor.    Stylus  filifonnis,  longitudina 
Stigma  obtusum. 


Peric.  Jrilli  semiottm  qaatuor  calathiformes,  margine  dentato  in- 
flmto,  remptaeulo  bari  aflid. 

Sem,  totidem,  anborata,  glabra. 

Obi,  Keceptaculum,  Calyi,  et  Stylu  post  deaoroMentiam  in  mft- 
|M  Toluman  excrcscunt. 

Charact.  essentialis 

Cal.   5    pnilitus.     Cor.    rntata,    fnuce  loraicibaS  f^flim. 
Semina  ariliula:  arillis  calatbiibrmibua. 

Ich  kenne,  theils  in  der  Vlatm,  thwh  «ot  Bodimi,  nur 
•eclis  Arten,  -welche  liieber  |;ehöreat 

».  O.  crutata,  foliis  lineari  -  laaoeohtii,  inpra,  calyceqiie  albido 

hispidis.  0 

Cjnoglossum  criatatum.   Willd.  spec.  I.  764.  n.  15. 

9.  O.  lusitanica,  foliis  cordatia  «mploxieaulibnt  glabm,  mafgiiw 

laeribus.  0 

Cynoglosium  liintttiicttm.   Willd.  »pec  L  765.  n.  16. 

3.  O.  UnifoUa,  foliis  lineari  -  lanceolatii  glabrifl,  mai|pn«  wmMn 

dcnticulatis:  denticulis  pilo  terminatis.  © 
Cjrnoglossum  linifoUum.   Willd.  spec.  L  765.  n.  17. 

4.  0.  repens,  stoJonifera,  caule  ercctoj  foliis  petiolatiit  i'iififn,> 

to-cordatis,  supcriorilms  oratis  acutis.  4 

Cynoglossuin  Onipl.alodos.    Siop.  rarn.  edU.  II.  n.  190. 
Tab.  3.  —  VViUd.  ipec.  I.  766.  n.  aa?, 

5-  O- 


g.  O.  aeorpioides-f  caule  prostrato:  folüs  lanceolatis  tcabrisj  pednn* 
onfis  axtllairilNi«  nntflorit.  0 

C/noglo«mim  »corpioidM.  Hftake  in  Jacq,  ooJUd.  IL 
3.  =  Willd.  ^MOi  /.  766L  n.  91. 

6.  O.  myw»toid»,  foliis  tiib««ail«tu  pilmbs  ndioaBbii»  i|MiAiilalo- 
kncaolatu,  canlinb  linflarOnn  aeisaOntt.  ^ 

Cpu>lßoanm  anyoiotoidn.  Willd.  apcc.  /.  f&f»  n.  s4. 

Ich  setze  bey  der  Ictztmi  Art  ausser  dem  naplahnlichen 
Arillenbau,  welcher  angegeben  Mird,  auch  eine  radförmige  lilutne 
Tomn. 

VielleiGht  gehfireii  ausser  den  angefUirteii  Arten  noch  hiefaer: 

Cpiof^ossaitt  laaetnm  Lamarok. 

joporiicum  Thunberg, 
lalcritlorum  Ijaniarclt. 
cappadociuiu  Willdenow.. 

Sähe  man  blofs  auf  die  Blume,  so  wQrde  ich  auch  Anchiua 
ümperviren»  h.  hieher  aiohien;  aber  die  Saamen  widersprechen. 

Tournefort  fand  zwischen  dem  Arilienbau  unserer  wieder» 
he^gestettten  Gattung  nidd  «ineni  Cfabd  Aehnliohkeit,  wtSnr^gea  er 
ihr  dän  JSamen  Omphalode»  ^O^UtfUtKifitit,  nabelihnlioh)  gab. 


8F- 

Memoire 

sat  plusieurs  nouvelles  vari^t^s  de  formes  d^temunables 

de  topaze; 

p  a  r 

J.     A.     M  O  N  T  E  I  R  O. 


Parmi  les  occroisscmcns  multipl'K^s,  qa'a  re^us  la  m<5thodo  mine- 
ralogique  depuis  Ja  pubiication  du  Traite  de  Mineralogie  de  AL 
Hafly«  doivent  ••a»  doute  tenir  una  place  particaliAre  cenZf  qm 
•ppartienneiit  au  tablcau  des  rarMt^  de  fonnes  d^tennkiaUet  rda- 
tlTes  aux  differcntM  oapices  minöralcs.  Ccs  vari(!'-tös  sont  double- 
mcnt  ii)t(!Tessantcs  au  mincralof^istc  philosojihc.  D'unc  part,  elles 
oilrent  ä  son  csprit  scrürc  Tohjct  d  une  etudc  profunde  et  rigou- 
reuse;  et  d'uiie  aatre  part,  elles  lui  fournissent,  le  piw '  ■ourent, 
duB  lea  dircn  systteiea'  bian  -trancli^  de  oristalliBation  qu*ellet 
AabUsaent  pour  la  majeure  parlie  de*  eqtteaa^  aikion  Tuniquc  fonde- 
mcnt  ,  au  nioiiis  Ic  plus  solide  pour  circonscrirc  et  pour  classcr  ces 
meines  especcs:  arantiigc  d'uutunt  plus  pn-cieux,  quc  toutes  Ics 
autres  rarictes  le  laissent  prcsque  toujours  dans  une  entiere  inoer» 
titode  aur'ce  foimt,  ou  r^garent  intaie  par  des  aaalogies  aäduisantcs 

oa 
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011  par  des  dificrcnces  trompetisos ,  juaqa'ä  oe  qa»  Vvumm  attentif 
da*  premüres  l'ait  remis  sur  la  voie. 

La  pluralit^  das  väaMio^Htm  ayant  an  une  pari  plna  «m 
BMriitt  graada  «ax  progrös  qne  la  acience  a  faits  dans  ses  diff&raataa 
branches  dapnia  la  aiU-ditc  «^poqiic,  il  est  fort  dlgiip  de  rcmarquo 
qu'il  n'y  en  a  en  qu'un  trcs-pftt  nomhrc,  qui  aieiil  rccilemciit 
concouru,  arec  1e  cclcbrc  invenlcur  de  la  theorie  mathcmatique  de 
la  Criatallograpiiie,  k  aocroltre  le  domahe  dca  vaiwStda  de  fbcnaa 
dilaKiiiiiialilaa. 

Co  n'est  pas  quc  teaucoup  d'autres  n'alcnt  decourcrt ,  cl  de- 
crit  dans  direra  ourrages  de  Mineralogie,  plusicurs  furiucs  crisUtU 
lines,  lesquaUaa  ae  pourant  nallemant  dtre  rapport^aa  kux  forniea 
dtoritaa  dans  le  T^aitö  de  Mu^ralogie  de  IL  Betty»  doivant  toe 
fcgard^ea  conune  noarellcs,  sans  parier  mdmo  d'aittres,  dont  Fana* 
logic  avec  ccrtaines  yarietcs  de  cc  mincralogiste  peut  bicn  n'ctro 
qu  apparente.  Mais  la  m^thode  suiriu  dans  Ics  ouvra^es  cn  qucsiiun 
pour  dtoire  laa  oriaiauxy  ^taat  en  gcneral  trop  vaguc,  soit  pour 
aangner  daa  limitea  inia  4  oellea  de  leuva  formea  qui  difüreat  e^ 
sentielleofieiit»  aoit  puur  dtablir  avec  sürete,  au  moina  pour  la  plu» 
part,  la  correapondunce  des  forraes  vraimont  ideutiqiics;  de  pareillcs 
deacription%  deriennent  presque  nulles  pour  Ic  cristallugraphe  mdmc 
le  pliia  exerc^  >>j  et  par  eoea^qaeiit  lea  noiirdlea  vari^ttSs  de  formea 
dAermiiiablcw^gtt'eUea  peuveat  afwr  pour  ob|ek>  sont  malheureiiae- 
ment  perdues  pour  le  Grialallogra^iiei  doat  eutremenk  ellea  evraieni 
carichi  le  tablea». 

Ceat 

O  Eilet  toat  nftiM  bi«  lenvaat  propres  i  indtiire  en  erreur ,  seit  en  conToadaas 
iat  tarmm  igü  «ppwtMiiMat  i  diOircMe*  ctpicM,  Mit  cb  UfmM  d'mtrw 
fcram  ipi  dmalMl  am  ooolrair«  Itre  r>pport*«t  k  uae  ctpeee  wiifMw  La  1^ 
pase  mim»  nom  «Art  «ha«  differens  autcur« ,  comrae  Kininerliag,  Bartal* 
H  aalrwi  im  OisaplM  Man  rcmmrfiuble*  de  cct  iacoaTcMeot» 
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C'est  poorquot,  celui  qui  sc  propose  Thonorable  t4che  de 
coop^MT  ftTec  rillutre  cristallographe  fran^ais  ponr  ncal«r  les 
bornea  de  cette  bell«  branche  de  la  Miiidvalogie,  ae  reit  dana  la 
Bi^ccssitc  de  partar  du  point  oft  eile  a  ^tc  portee  juscpi^ä  ce  jour 

par  Ic  miMiip  sarant,  et  par  Ic  potit  nombrc  d'aiitrns  mlnöralogtsteSy 
qui  ont  adupic  sa  methodc  niathematicjuo  de  decrirc  les  cristaux, 
Ott  nne  autre  ^galemcnt  rigoureuae:  ou  qui  du  znoins  ont  mis  tont 
le  sein  k  aaeauier  et  k  indiqaer  les  principalea  incideiieca  de  lenra 
face«,  suiraiit  la  mMiode  dn  c^l^re  de  Rom<  de  Fialen 

C'cst  aussi  du  m6me  point  quont  dü  partir  les  rcchcrches 
cjue  j'ai  faites  sur  les  nourelles  rarlöt^s  de  topazc,  que  je  vaU  de- 
crire  *),  et  dont  j'ai  tronr^  la  plupart  dana  la  coUectMm  trte-ciioiaie 

de 

Dan«  me*  dpsrriptions  j'piiipluic ,  pruir  ilesijjnrr  le»  face»  t\r\it  ronnuet,  In 
lui'inef  IcUrci  que  M.  Uaüj  ciiii<lu}a,  toit  dans  le  Traile,  soil  dam  sc*  dma. 
atiiiwim  Mr  la  tapme,  tnt^rei  dan»  let  Annale«  in  Mmimm  d^llfoiaire  nata- 
rcllo  .  (.1,  p.  3^6  et  siiiv. ,  cl  t.  XI,  p  d  •mim  .,  -(jit  cnfin  (iaiii  ton  Tabic-au 
coiiipdraut'  ctc«  Je  l'ait  cCjK'iidanl  Ic»  sulistilulions  iiidiquccs  Uaii»  ce  deriiicr 
«wwaga*  h  1«  pa^e  i8,  motM  t),  a^  «t  ««de  plw  oaUa«  de  IM  et  H  ä  r  et 
i  ai  (eomparet  la  flgur«  4  de  la  planche  XXIII  du  tome  I  de«  Annales  du  Mu- 
ttüm  d'UUtoira  naturell«  avee  la  figure  a  de  la  plancbe  VIU  du  lome  XI  du 
meine  ouvragej.  Les  signe«  reprfiaentatM  <l(«  Anriet  loit  de  dAcroissement 
devaat  etra  tappories  •  roclaMr«  rectangniaire  qoi  eat  actudlemenl  la  JeraM 
priniitire  de  respec«,  j'ai  dft  dAterminer,  r«Utivemcttt  A  cette  forme,  et  le«  leb 
ip»  H.  Hafly  a'avait  pa«  encorc  mUcs  en  rapporl  avcc  elloi  et  aiuü  quelqa«« 
«nes  qoe  j'ai  trouve  nMUctek  Four  «e  qui  regarda  lee^iacillence«,  je  donae 
eelle«  quo  j'ai  diterraliiAe«  riccmmvat,  en  me  rapportanl  Ipiaat  am  autre«  aax 
ouviagcs  de  M  llaüy  ci-deotus  nivntionn^s,  oü  on  le*  Irouvera.  Enlm,  ;i  Ic- 
gard  de  la  MMMnclatur«  de  tnaa  variete«,  |e  Tai  calquie  lur  celle  aclo^te«  par 
X*  Ha«7  i  Partiele  de  la  topase  de  loa  demier  ouvrage  f  Tableew  «oaqiaratif 

Cle.       Au  nele«  je  »uis  blen  loii\  (Ir  r('f;^iriU'r  coinmc  ab'iulumcnl  riguurrux  ,  en 

(Mnlt  le«  yriacipe«  de  la  nomeuclaiurc  de»  forme*  rrisialline«  propote«  par 
ce  aaTaat  Ulnilre.  Mea  an  «oalraire,  fealre*«b  qu'a  ae  «erait  gaere  poMibl« 

d'en  iK-ruiivrir  ,  qui  fu^'Sont  a  la  dni  |iltilo«ophiquCt  Ct  auMi  ftcead«  qur  Ir  Mii<'t 
l'ciigc.    l'cut-ctre  vaudrail-tl  niicui  nuincroler  Ics  variölte«  HM  le«  Doiuiucr. 
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de  Bf.  Chieriei»  de  rAeadömie  royile  dea  Bcienees  de  Mimioh  et 

de  la  Socicte  d'HUtolre  naturelle  de  WettcreTie»  lequel  non  teule- 
ment  cut  la  gt-ncrositc,  quc  Ton  rcncontre  nrement,  de  me  per- 
mettre  d'examiner  ia  belle  et  noaibreuse  soite  de  cristaux  de  cette 
eeptee  qui  font  pertie  de  la  mdme  oolleirtioii  j  mais  poussa  mdme 
ea  conplaiMoee  jiiaqa4  in'en  confier  ane  pactie,  poor  lek  feidier  4 
loiair  diei-nioL 

Description 

dea  Bovrellea  raridtda  de  formea  ddtermiiiablea  de 

topase. 

I.  Topaae  dkioctoiude.   '£  (^£  C  B')  'B  'B  P  (iig.  3.)- 

t       I         o  «P 

obterrd  cntre  les  pana  t  et  t  vne  faoette  lineaire  indiitenninable, 

fliaia  ttte-aeniible  et  aette* 

a.  Topase  novemoctonale.    '£       C  B^)  'B  C  F  A  (iig.  4.). 

t         I  o  c  Fz 

Sur  nndindn  qnt  m*oifirit  cette  ymM,  on  TOit  dea  indioes  4  peine 
aenaiMee  de  lacettea  obUquea,  qoi  paroiaseat  cocreapondre  4  s  et  &  t. 

3.  Topase  vndedaUoM^    '£  (*£  C>  B^)  'B  (Ä*  B'  B')  P  A 

t  I  o  $  Fz 
(fig.  5.)  Inoidence  de  P  sae  z,  135°  59'.  Cette  forme  parott  oor- 
reapondre  k  k  Tariöti  IV«  de  la  topase  de  San»  de  M.  Delaa»^ 
therte  (Thdorie  de  la  tene,  t  II,  p,  341.). 

4.  Topaae  iesBäeewetandU.  *E  ( 'E  C  B^  'B  (A^  B'  B^)  'B  C  F 

i        l  o       t  X  e  P 

(fig.  6.).  biddeaoe  de  s  aar  e,  168°  de  P  aar  >6a"  aa'; 
de  c  aw  Tardte  x,  15a*  39'. 


K.  Topase  tptatuordeddidmaU.   *£      C  B*)  6  'B  (A^  B*  B^ 

i       I  rot 

*B  P  (Af.  7.)w  Je  dmt  IVenUgp  d*«roir  obeerrö  cette  fiixim,  «iiiti 

je 

que  d'autrcs  modifications  interessantes  des  topases  du  Bresil,  dont 
U  dane  la  enite,  k  FainiU^  dont  rent  bien  mlioiiorer  S.  E. 

M.  de  Sousa  (D.  M.)>  un  de  nee  compatriotet  les  plus  distin- 
gn^,  et  par  scs  talcns  ,  et  par  ßcs  qua1it(^s  moraics,  Icqucl  cut  la 
complai(>ance  de  mc  pennettrc  dexaminer  une  nombreuAe  coUection 
de  crifttaux  de  cctte  locaditc-iä. 

6.  Topaie  undeeidiwdidnua«.   'E  (^E  C  B^)  (<E  C*  B^)  'B 

t         l  u  o 

{aS  B'  B^)  F  A  (fig.  &).    Incidcnce  de  u  sur      t68°  50' j  de  u 

aar  le  pan  de  ratonr,  115"  26^.  Dana  Tun  de  dem  cxcmplairesy 
que  je  Tis  de  cette  varirtr,  il  y  a  des  faoette»  aenaihles,  mais  in» 
^tenninables,  qyi  paroissent  ctre  x. 

7.  TopaM  buduodecündU.    'E  (*E  C<  B*)  (*E  C  B*)  'B 

t        { /;  u  0 

(A*B'B*)  er  (fig.  9). 

<         e  F 

8-  Topaze  tredeciduodcdmale.    'E('eC'  B')  (=EC'  B^)  'B 

t        l  u  o 

(A^B'B*)  6p A  m.  ao.).    Dana  lea  criMauz,  oü  fai  obMrrd 

cette  forme,  on  dislingue  des  faccltcs  indeterminables,  qui  scmbicnt 
.  CxmespoDdre  a  x.    Cette  Tariete  me  fut  indiquec  par  M.  ChiericL 

9.  Topaae  quindeaduodecimale.    *£  (*£  C  B^)  (*E  C  B^) 

Ii  u 

']|(A^  B*  B^)  «BFA  (fig.  11.).  Dans  l'nn  de  trois  indindna,  qui 
•       's  •       X  F  z 


2JIÖ   

me  prcscntcrcnt  cettc  ruiiUt  on  Toit  des  iadices  de  ÜMSCttet  obU« 
qnsB  piac«es  comme  c, 

19.  Topase  Meptentquatuordkiinaie.   'E  (^E  C  B^)  ("EC  B^) 

t        l  u 

C  'BFA  (fig.  la.)   Incideuce  de  r  tw  1,  136°        de  r  ew  u, 

r    o  P  z 

»47°  43'i      »"       -P*  »34° 

1 1.  Topase  tpdndmdquatuordieimaU.  'E  (^£  G '      ('E  C*  B^) 

C  'B  (a'^  B' B*)  ^B  P  A  (fig.  13.) 
r  o        <  de  P  s 

la.  Topase  unMttxdjeinuäe.    •£       C*  B^)  (^£  C  B^) 

(*EC*B^)  *B  (A'B'B^)  PA  (flg.  14.)    Inddence  de  g  t, 

_  » 

u  o  «     P  z 

i(59»  a7'j  de  1;  aar  I,  lyi*  49*1  de  jf  Mir  u,  «6o»  39', 

13.  Topazc  tredccbexdecinude.     'E  (*E  C  B^)  (*E  C  B*  ) 
('E     B^)  *B  (A^  B*  B^)  C  P  A  (üg.  sff.).    Ce  fiit  rar  u  cmud 

U  0  *  C   P  I 

appartenant  ä  cette  varicte,  que  M.  Chierici  decourrit  et  nie  fit 
Toir  le  noureau  pan  g,  que  j'ai  trouve  dcpuis  sur  Ics  exemplairet 
de  OMB  TBiiMe  >a,  i4>  ^5t  '7  et  i8f  el  aar 'beaueoup  d*aiitret 
enstam,  dost  lea*  Sbrmu'-  ae  troaraieiit  plus  oa  auttna  iad^tenni- 
aablea. .  . 

.14.  Topaze  quindecisexdecimale.    *E  (*E  C  B*)        C  B*) 

.  («E  C  B*>  »B  (A*  B*  B*)  'B  F  A  («s.  .- 

'  H    '  •  e     .  •  *.     ■    üff  P' «  "  .  •  " 
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— — —  aa^ 

15.  Topaie  fuiitdecioctotl&tfiuiZe.    'E  ('E  C  B^)  (^E  C  B^)  ' 

("E  C  D^)  d;  (*BC*B')  «B  (A'B'  B*)  P  A  (fig.  17.).  Le  prisme 

u  r    .      h  0         9  P  s 

laisse  appuwroir  enooc«  um  paa  indttenninaUe  entre  u  et  L 
Les  indiridus,  qui  m'ofiFrirent  cette  Tarictc,  et  mes  rari^tös  17  et 
18,  yenaient  du  gouvernement  de  Ecatbcrinbourg  en  Syberic. 
Iis  ftont  dune  bcautü  rare,  le  premier  et  le  demier  ayant  plus  de 
denx  ponoes  d'öpaisseur,  et  le  second  un  poiioe>  et  la  forme  de 
tou  les  trois  <tant  «sees  nette.  He  apperdennott  k  la  magnibiiie 
OoUection  de  M.  Henrj  Hellland,  min(?raIogistc  trcs  •  instruit, 
nOTCa  du  feu  Förster,  bicn  connu  des  natiiralistes  de  toutc  TEu- 
rope.  Je  saisis  cette  occasion  de  lui  rendre  un  hommage  public 
de  ma  reconnoiMaiice  pow  la  hamltik  qu*Ü  a  eae  de  me  penDettre 
d*itiidier  k  loisir  clies>lai  les  cristanz»  dent  il  s*agit 

16.  Topaze  henicoüdccoctoTuüe.    'E        C  B')  (^E  C  B^> 

*         P  * 
(«E     B^)  t  'B  (A^  B«  B*)  «B  «E  ^  F  A  (fig.  Inoideiice 

u  ro  s  X    m  c  F  z 

de  p  Sur  t,  174"  25' j  de  p  sur  ?,  166"  51' j  de  m  sur  P,  157"  58'» 
de  m  sur  /,  141"  5'.  Le  cristal,  qui  me  prcsenta  cette  forme,  ter- 
■une  presque  en  pointe,  la  iacelte  z  <taat  trös- petita.  3*at  observ6 
la  nourelle  face  obU^ie  m  en  qnatre  autres  oristanZf  sor  lesquels 
j*ai  pa  Tirilier  les  inddences  relatiTsa  k  cette  nidme  fikce»  et  obte- 
noM  par  le  calcvL 

17.  Tbpase  hadcomcodaU,      *E  <^E  C*  B*)  B^)  • 

(*E  C*  B^)  (*E  C  B^>  (»E     B' )  'B  (A*  B^  B*)  (*E     B'>  C  P  A 
q  »  k'  o        *    '  h         c  P  t 

.        ■  •  ■  •.  O'S- 

t)  M.  Defiland  in'atiDri  <pie,  m^me  cn  Sybirl^t  M  M  pMIt  W  procuwr  4« 
panilt  orbtaia  ^'ä  de*  prix  uorbitaiU. 
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(fig.  19.).  Incidence  de  9  sur  t,  156'  54';  de  9  sur  l,  175»  38'j 
de  q  wr  u,  173°  ii';  de  «ur  P,  149"  39' j  de  k  eur  136**  is'. 
Le  bean  crietal,  qai  m*olBnt  cette  fotm»,  pHsenuit  des  iadicet  du 
pari  r  et  de  la  face  primitive  M,  outTB  qiirlijno«  autrei  facettee 
absoluiueitt  inditemunablet.   Ii  itait  presqoe  limpide. 

18.    Topaae  hexdccadukoüaU.     'E  (*E  C  B^)  (^E  C  B' ) 

(<E  C>  B^)  (*£  C*  B^)  b  (>E     B*)  >B  (A*  B*  B^  6  P       ao.)  4). 
9  tt        r         A  0        <  cP 

Discussion  theorique 
Sur  1  e  8  d  e  s  c  r  i  p  t  i  o  n  s  p  r  <•  c  i-  d  c  n  t  e  s. 

Les  signes  rcprösentalifs  emplovfs  dans  les  descriptinns,  que 
je  Tieiis  de  faire,  sont  eii  gcncral  cxprimes  par  une  ini-lhude,  qui 
in*e8t  propre;  et  quelijnee  um  repr^sentent  des  loia  de  döcroissemenc 
d!£RSreatea  de  celles  dötermin^et  r^eemment  par  M.  Ha  Oy  pour  let 
niniea  ftoee»  et  publi^  das*  son  Tableau  comparatif  eto. 

Ayut  doBc  le  d^avaBtage  de  ne  pas  me  trourer  ici  d'accord 
e:rec  na  MTant  «i  jatcement  cdtebre>  et  dont  pcreonne  D'admire  plua 

que 


4)  ^  crUtalf  OM  j'ai  «bicrvi  c«lte  furme,  et  celui.,  q«i  m«  priteaU  na  varict« 
fttmdinrtactoiUciinalf,  «yadt  t«H  dam  I«  |nui  g  Am  p||M  4*  d«iit  ligM»  cto  largrar 
et  cn  mcmc  tcinjii  n'iFr.  nrt  ,  !(''<  p.iiii  ruoli^ut  (  rl  /  i'taiil  aiiit!  atsrz  largc-  t  t 
Unit,  me  mirciit  ä  mcmc  de  lu'akiurcr  de  la  parfaile  cxactituda  det  meiurc* 
i^BMimM»  dM  ImMcmc«  eatN  cm  pam,  q«e  )*avaU  pri»a»  «ur  lea  «Kenipfaüraa 
de  ran  varietcl  >i,  13,  14  et  lä,  ihm«  l('<.f|urN  le  [lan  1;  aviiit  a  pcine  la 
largeur  luflUajito  pour  permeure  d«  preoilre  \vt  ditt*»  nie»urc*  avec  petne.  De 
mtme  le  aouvaau  paa  9  4taat  lavga  da  plii»  d'una  lign«  et  ilMiIa,  aur  l'iodividm 
fai  ■'«Arit  la  variite,  que  nous  vcnout  <ie  drcrirc,  ae  hm  lihia  pM  leaoiadra 
dwita  twr  b  dtilerminalion  que  j'cn  tlonno,  et  ine  lervit  k  cooflnacr  laa  Moarc« 
gnai«MBitrique«  rei  itive*  um  pan  aaaloKue,  que  j'ai  obtervi  tw  t*as«niplaire  da 
wm  nriAU  yraeMeata,  iaifiiat  paa  a'eil  pa*  «  baawraup  prdt  aaiai  larg*> 


riyili  Ulli  III  fVi^ajIr 


que  moi  le  profonJ  saroir,  ni  nc  rcspcctc  il'arantage  Fimportante 
aiitorite ,  Je  nc  pcux  me  (Hspenscr  de  dtsrcndrp  dans  uae  dttClM* 
sion  tbcorit^uc  sur  Ics  dcux  poiuts  ci-dcssus  mcntionnes. 

Lea  sigBM  npti$tn!Mi& , '  wuh  dm  lob  de  dtooiaaoBfliit 
Sur  les  bords,  aoit  des  loi»  de  dieroiasement  ordinaire  sor  Ice 

anglcs  ,  n'ont  eprourd  aucnn  changcmcnt ,  si  ce  n'cst  qiie 
jai  indiquc  un  scui  dccroisscment  au  licu  de  deux,  dans  le 
oas  oü  U  7  a  nne  seule  ran^^e  de  soustraite.  La  rdgle  prescrite 
par  rinrentenr  de  la  thöorie  de  n^iodiqner  qn'im  seid  dei  dicrots* 
lemens  qui  conoDnrent  k  la  fonnation  d'une  face  (juelconquef  ea 
rcgnrdant  les  autrcs  comrac  subsifüairps ,  oxicjpait  cc  changetncnt, 
pour  rclablir,  sous  ce  rapport,  l  uniiurmitc  cnlrc  ccs  signes  et  tous 
les  autres;  et  celä  d'autant  plus  cjue,  les  decroisscmens  dans  le  ca» 
en  qaestton  se  trouraat  identiqneSf  il  derient  superflu  d*en  expri^ 
mer  plus  d'un.  Au  reste  la  tbcorte  de  Toctaedre  et  de  scs  princi« 
pales  cxprcssiuns  ^)  ajant  fixe  la  nianicrc  la  plus  simple  et  la  plus* 
naturelle  de  conccvuir  les  dccroi&senicns  dont  il  s'agit ,  Icurs  signes 
rcprescntatifs  deraient  se  trourer,  et  se  trouTcnt  effectirement,  les 
plus  simples  et  les  plus  natorels. 

Quant  aux  signes  rcprescntatifs  des  decroissemcns  interme- 
diaires,  Iis  ont  du  siibir  des  changemens  plus  corisidi'-rablcs.  Tour 
les  motirer,  suiiü  toutcfois  desccndrc  dans  des  deluils  ([ui  m'catrai- 
aeraient  beaucoup  trop  loin  il  me  sulfira  de  dire,  quc  j'ai  troari 
qua,  de  tontea  les  manüres  de  coaceroir  les  dtooissemeus  en 
(juestion  et  d'en  rcpröscntcr  les  lois^  aucune  n'cst  en  göncral,  ni 
aussi  Baturelle,  ni  aussi  arania^euse  qua  celle  que  fat  adoptce. 
'  Au 

'  B)  ▼«yw  k  pwtia  fl^MAlfiqM  4a  TtAi  4t  Mia4ffdaBte  4«  H.  Hally. 

6)  Cet  (ietaiU  feront  partle  d'un  memoire  quc  je  cum|>tc  publier  dam  peu  :  <ur  la 
maniire  la  plu*  aatunlU  tt  la  piut  auantagtiu*  dt  concmoir  et  d'txprimtr  U$  loit  J* 
Mmititnmt,  rdotkm  4  rMMMrr  muUM  mnihw  /mum  primitiim. 


Au  suqjlus,  je  pr^vlens  mes  Iccteiirs:  d'une  part,  quo  Ic  tf'traodre 
complcmcntairc  du  paraliolipipede  thcurique  est  toujours  con^^u  ap- 
pliquc  k  la  face  de  rooteödre  adjacente  k  eelle  dea  deqx  ax^tes,  qui 
fdcineDt  rangle  plan,  «aqnel  se  rapporte  le  dtooiaaement,  k  celle, 
dia-}e,  dont  Tcxpocant  eit  le  plas  petit:  d'une  autre  part,  que  les 
expnsans  des  memcs  ardtcs  indi'qiicnt  les  dimensions,  qui  apparticri- 
nent  ä  la  vcrilablc  molcculc  aoustrartive  dans  le  sens  de  l'unc  et 
de  rantre  tritOt  eea  dimemioat  ^nt  prises  dcpuis  l'angle  de  deport 
iusqa'fc  la  diagonale  de  la  mime  moUcule. 

Enfin  i'al  jiipf'  h  prnpos  de  nc  pas  doubler  la  lettre  E 
arcc  &on  expusant,  attcndu  quc  la  symetrie  de  la  cristaUisation 
indique  par  eile  aeale  la  r^pötition  da  deeroitaemeirt  aaalogue  a 
dcdui  qui  demeore  ezprfanij  et  que,  daaa  le  caa  ok  Von  roudrait 
uidiquer  toiis  les  deux,  rezactitude  ainsi  que  la  clartö  ezigeraient 
qae  le  sigae  £ät  double,  oe  qui  est  iridemmeat  inutile. 

Pattoat  maiatenaat  k  consid^rer  'la  diliSrencc ,  qui  se  ti^mre 
■  entre  quelques  unes  de  mes  lois  et  Celles  relaiires  anx  niAnies  ^es 
et  oonsiga^  daas  le  TaUeau  coBiparätif.  . 

'       Les  lois,  dont  il  s'agit,  se  rtppurtcnt  aux  paus  u  et  l,  et 
anx  laces  obUqoos  s  «t  x. 

Pour  los  paus  u  et  I,  on  troure  dans  TouTrage  que  nous  tc- 
iaons  de  citer  7),  les  lois  suiyantcs:  (E^  'E  C'  B')  et  (E»  ^EC^B"). 
De  quelque  manicre  que  j'uie  pu^  sclun  les  priucipcs  gcncraux  de  la 
äukmSy  ooaccTob  et  exprimer  les  d^croisseaieas,  d'oü  deTsieat  a^ 
.cessabeaieat  dMrer  les  paas  ea  qaesiioa,  je  a'aa  pu  parreair  k 
trbinrcr  oes  lois.  Au  contrairc,  j'ai  toujours  obtenu  des  lois  diffe» 
MBteSf  qui  ^tsient  toates  de  rcriiables  öquiraleas  des  mieanes^  et 

7)  P.  17  «t  18b 
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•e  trouTalcnt  par  conseqncnt,  de  Tn(*me  qtic  edles -ci,  en  Opposition 
•Tee  Ics  prcccdcntes.  Cet  accord  parfait  de  toua  mcs  rvcullats,  ob- 
lenu«  dui»  direraea  hypolbisM  et  par  des  moyem  dilfiSr«iu,  garantii 
leiir  ezaetiiade  autaat         aMt  en  d«Nite  cellee  de»  1ms  ri-deMua 

Quant  k  la  loi  (A*  B'  B*),  assignde  dani  le  mime  onrrage  9) 
k  1«  &Mse  $f  eile  piNit  £tre  jgalement  repr^nt^e  par  cet  antre  eigne 
( A*  B*  B' ),  lequet  oe  differe  potnt  du  pricödent,  ce  n^est  qu*il  se 
r.npporte  ä  la  face  s,  qui  corrcspond,  8«ir  Ics  figurcs,  ä  la  gaiichc 
de  robaerrateur,  au  Heu  d'indiqucr  cellc  qui  rrponil  ä  sn  druite. 
Or  eette  derai^e  cxprcssion  iSquiraut  obsolumcnt  &  cclle,  dont 
fe  AM  anis  lerri  ponr  d^dgner  la  angine  face»  saToir  (A*B»Bl). 
L'nne  et  rantre  donnent  de»  &oe»  paralMes,  et  il  est  M' 
demiiMiit  poasible  de  eouTertb  la  prenüAre  en  la  seoonde  et-  noe 
Tcrsa.  • 

Fonr  «e  qui  regatde  enfin  la  loi  (.bA  B*^B*  )       die  ne  pent 

en  anennenuniiee  avoir  Ueu;  puisqu'eu  radmettantf  3  est  ioiposrible^ 
qne  les  bords^de  jonction  de  la  iaoe  x,  d*nn  e6t^  arec  P,  et  de  rautre 

arec  »oiant  paralleles  entre  eux,  comme  to^itcfols  Ic  fait  voir 
6videmraent  l'inspcction  de  tous  Ics  crlstaux,  oü  Ics  mcmes  bords 
existent,  et  commc  l'indiqtient  aussi  les  figures  Correspondantes  des 
differens  ourrages  de  Mr.  Haüy  ■■). 

La 

On  Irsuvw«  im  M  näaoir«  qm  je  redige  es  cc  ineateat-ci,  le  develop- 
psntat  «aavseabte  4»  m*  vAndtale»  diui  <pM  de  qael^Mt  airtra  j« 
£ui  qm'iudlqMr. 

9)  P.  .B.  ,  . 

lo)  he  mcme  ouvrage  tili.  p.  18, 

Mt)  Ce  parallilitme  ttt  pariiculieremeal  Tiiibla  dani  let  erittaux  i»  Briilt,  nr  tfli* 
queU  la  face  x  prend  en  giniral  uae  plu  grando  ctenduc,  A  caute  de  la  forme 
Pf  nmutato  eoapUte  i{M'affecteat  leun  (mniMU.  II  p«ut  mtkn  cire  ikmmatm 


« 


La  eoatidiration  de  cc  parallt'liame,  ainst  quc  de  cclu!  des 
arÄtcs  de  jonction  de  la  mcmc  face  :r,  et  nvcc  le  pan  l,  et  avcc  la 
face  horizontale  me  dunna,  d'uae  maniure  Uirccto  et  iacilc,  la 
loi  'B,  quo  j'ai  Tirilee  dcpaU  ea  calculant  lei  inetdeaees  de  la 
mdme  faoe  tnr  !•■  fto«a  oontifuat,  «t  ht  tnmrant  paiiaiteaimii  coa» 
foraM*  *  robferratimi  »)• 

Ce  quc  )C  Ti'ens  de  dire  sußiralt  pour  dömontrcr  la  Justesse 
dm  IBM  loi».    Ccpeadaut  je  juge  k  propos  (i'ajouter  encore  ici  les 


geom^triquement,  k  YtüAe  d'on  Mcident  trdi-MHunnpiable  que  prisenM  na  erialal 
Ac  Saie  que  je  pottrde,  et  dottt  la  fiinm  «it  celle  de  ma  varirii  ijuiniiciiiX' 
«Ucim«/«.  C«t  aceidnt  coaiMt«  cm  e*  1««  pani  /',  l*  «i  et'  (fi|:.  «3.J  te  tont 
avan^s  dam  ftpalocur  da  crtital,  de  maitlcrc  quo ,  Im  facettc«  oblique* 
**  ayant  disjiaru,  lo«  pan«  t'  cl  l'  aboutii^ciit  a  U  face  horisonlale  x,  et  formcat 
avcc  eile  el  avee  Im  Tace*  *  et  i^  iui  «ngte  aolidc.  .  D'oa  il  rimlle,  4|ue  la  Hl- 
cette  ebliqne  c  «•  troitrant  iiolfe  (itr  la  parite  aniMeure  d«  mime  criflal,  et  * 
ajant  itcs  dimi-n^ion'«  convi-nabtoi ,  olTrc  la  forme  rcmarquiible  il'un  r'iiombe, 
dont  un  de»  ,  coiet  c»l  conligu  a  la  facette  x  ,  im  »econd  ä  «,  un  Iroiticntc  au 
pan  t,  et  le  {{fttatridme  enfin  n  paa  t'.  La  Cgnre  *t  reprfacate  ee  dernier  at- 
voriiinMit  ilr  l\ciM.  Ot  ,i«*orli:ri-nt  noii«  f«it  Tuir  qup  la  forme  cn  rliomVr  flc 
o  ticat  ncceswireincnt  au  pariiilclitme  dc>  arete*  a  el  &  arec  l'areie  priiniiive 
«armpowdaate  B.  C&r,  le  pan  f  ilaat  paraltöla  an  plaa  Terlical  qui  parte  par 
Celle  dornicri-  nreti' .  I  i  »(■■■tl.'H  ilcvrü  lui  >  Iit  jj.ir.ilu'rlc  ,  et  par  c^l^l^■  jimnce 
5  el  a  le  tcruiit  cgalpmcm  ;  il'ou  it  suil,  quc  cvs  dcrnier*  bord«  »croat  autü 

paraUAIaa  eaMw  aus.  L'e|alili  ilat  tM»  i»  paralltto|raMiM  n'ctt  q»V«Hw  ' 

teile  dant  cc  ca«. 

Kit.    Je  me  luU  tervl  de  la  figure  i3  au  Ueu  de  U  figure  i6j  parce  que  le 
ariKtal,  dont  il  ett  que»iiun,  n'a  pat  la*  pani  g  aur  la  nwilM  aaläritiifa}  ca  ^pil 

contribuo  a  pruJuire  l'accidviil,  que  M  forme  presente. 

Ii)  La  priiial,  qui  m'ofTrit  aaa  wmriM  ^uatiw^tcidicimahf  prAiaiitaBt  waa  ftea  « trfa* 
.Bella  at  large  de  plua  ffwm  ligne.  Im  fiicet  adlaeanlat  PM  J  Mant  am»!  aiaaf 
Ataadne*  et  uniei,  m'a  mit  ä  porii-o  de  meturer  aree  la  plus  gr.mil"  prt-ri«lon  lea  . 
ineideBcei ,  dual  il  s'agit ;  «e  qui  it'eit  (uAre  poMible  aar  la  pluparl  dei  crialaost 
•oit  parce  qua  la  fiiraile  x  atk  d'avdioaira  Ibrt  Mnnt*«  auii  parc«  le  paa  f 
aat  la  pl««  Mavaat  trda-tlrift. 
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risultats  de  direrses  teniatires  qae  j'at  fnitcs  pour  ma  propre  con- 
Tiction,  TÜ  qtic  ccs  n-sultats  sc  trourent  dtre  les  pln«  proprM  poi- 
•ible  pour  la  rcndrc  completc. 

La  Gfomteie  des  criiUu  d^moatr«  oe  qni  «ahs 

1*.  Lea  paa»  u  H  l,  prorenant  de  mea  lois  (  *E  )  et 

(^C'B^),  doircnt  neccssaircmcnt  6trc  paralleles  k  ccux,  qiii  rd- 
sultcraierit  des  lols  G-  et  G'  ,  consignöos  dans  Ic  TraUe  de  .Alint'-ia- 
logie  de  M.  Ilaüy  (L  II,  p.  507  et  50Q),  et  (£ui  sc  rapj^iurtciU  a 
rancieaiie  forme  primitire  de  1*  topase 

Au 

a3)  Pour  le  fr«mr,  ü  taffira  de  dimontreri  qae  les  intemeltoiu  d'un  plan  liori* 
■OBlal  avM  Im  pmt  m  et  I  provenam  dei  premlrrat  loit  tont  retpcctlvemeiit 

parallele«  au\  Inlertvclioni  ilu  inömc  |tlaa  hnrl/.ont.il  ,ivec  Ic»  aiialoj;uci, 
i{ui  derivmraicnt  do>  dornierea  loi«.  Sott  le  rhombe  A  liA'E'  (fig.  aaO  une  cwupe 
fcoriamilale  du  priMas  droit  rhomboidal ,  anctenne  forme  primiltve  de  la  topaae. 

Bi'prüicnloni  pjr  Ic  rccUngIo   M  LU -V ,   circon.ir-t  r\u  miinc  rh  ,   l.i  U.iie 

commune  du  «Icui  pyramidcf  da  l'ocuidre  rcvtangulaire ,  qui  e>t  aciuclleinant 
le  prioiUiv«  d«  U  mhno  «uhttaitee,  et  eoaeerofM  p^remide«  cn  place.  Soteat 
le  rbombe  Cl  U-  rci  lan;li!  divUös,  Ic  prrmifr  en  scizc  autrcs  rlioinbps  »H.iin 
enlte  eui«  et  le  secouJ  en  autant  de  reciangle*  autti  egaut  enire  cux.  Tirons  lei 
droiie«  /•  et  c«,  et  I«  diagonale  LH,  laipielte  reprteeiileA  hiutcraeelion  dm 
Nclangte  MLOIV  avee  lacoupe  vcnit-iln  ile  l'octaedre  pri'nitir,  Ii  cniit)f  .  i)i<  -  je, 
•nalogue  ä  aca't  <Ag.  e.  ).  Lu  U^n«  LO  füg.  1*.)  »e  Iruuvera  ilivUt-e  en  quatre 
partiea  igtalas',  qui  corrv«pondront  ä  uo  pareil  nombre  d'ertlee  nwleculaire*  prites 
tur  l*arele  B  corrcepoadente  du  m^mc  octaedre.  Menon«  du  meme  poini  /  le« 
droile«  Jp  et  /f,  dorit  la  prcmicrc  .iboutiste  au  milicu  de  I.  li  cl  la  leconde  aus 
laus  tieri  de  la  mime  ligne,  cuiii|iic!t  de  L  vcn  d.  TIron«  cnfin  du  mCne  point 
Bt  et  raaUüe«,  et  aus  dcui  tiun  de  Li,  les  droite«  Ed  et  Er.  Lea  cspoiai>a  de 
0«t  B  fbat  voir,  que  /p  et  J  i)  tont  reipectivement  paralleleB  au<  iuteneetioat 

iii  pmt  (*B  C*  B^)  M  f  ^BC'  B^;  aveo  to  plan  iiorisoiitd  ULON  coave« 

BtUemattpewlongi.  De  müme  le*  expotaua  de  G  indtqucat ,  quo  le«  iatareectioM 
4et  paof  aaelogucs  d  et  G*  avee  le  ibAm  plaa  koriaootal  MLON  colaeidaat 

u  { 

am  Im  Hfpies  Bd  et  B '.  Or  il  eit  teideat,  per  la  eaaeinctioo,  fue  /p  et  /f 
.    aoat  reipeetivcBMai  panUile»  4  Bd  et  &  B<b 

30- 


Au  contraire,  Ics  faces  qui  rösultcat  des  loi»  (E*  C-  B' ) 
et  (E*  B')  du  Tableau  coraparatif,   ne  pcurcnt  aucuneinent 

Atre  paralldlei  k  oelies  prorenantes  des  lois  G'  et  G*  du  Traitö  >4;. 

a*.  Ii«  faee  pvodoit«  par  ma  loi  "B  ««t  nieeuaimmnlt  paral- 
lele ä  cclIe  que  doimerait  la  loi  (E  B'  B«),  qm  ta  troure  dans  I« 
Traitö      II,      509.)  >»>.  O'oft  U  iMta,  qm  lea  inciilaiioea  de 

la 

■4)  ^  n^MUi  il*  C  «t  B  «Miipari«  I  emn      O  MmvMraM,  foav  mnivr«  ans- 

loguc  ä  ccUc  qun  nons  avons  ein|ilojcp  iUri5  la  nnto  f,rüi  d  iente  ,  ijuo  Ip«  iiilcr- 
tection«  ile»  prcniierci  iacei  avDC  le  plan  iioriM>nU)  lunl  rc»pect>v«mcnt  parallelei 
k  MllM  des  Moradai  awe  !•  mtee  pJan.  Gommm  A  4h4«mi  d«us  |»lam  md- 

CMU|   tvllemrat  lltu ijm-  Ic?    latrrirrliom ,    ilont  ikhis  vcnuns  i!r  [i  irtcr  ,  Icur 
■oiaat  reipcetiveinciil  pvr^tuutiicuUircs:  c  est  a  dir«  que  iclle»  rclalivo  i»ui  dcu» 
Am  aiMloguM ,  dctign^  p«r  i>,  Micat  pwpepJkiilrfrw  i  Vwmi  «t  ceUe«  ivlaiivct 
'  «V  autra«  4eu(  iken  isiliquce«  par  /  svient  pcrpendirulabrat  i  Tautrc.   J«  di», 
.  iatOTMCtioa»  da  prcmiur  |jUn  vcrticul  avcc  le*  dflis  prämiere»  facet  na 

*  •••roat  paa  f arallelct ;  aimi  ijuc  nc  Ic  ttrunt  pai  noa  plnt  las  Mtnaacliona  dtt 
.'äaoand  plaa  verlical  ave«  1»  dai»  aulm  Q^caa.  Celä  a*t  «aa  contt^pMiiea  da  «a 
,  V  <•■>••  l*a  IqU  da  d^erohtatoaat'relallvai  1  l'octaidra,  at  d'o&  peuvcaft  dirivar 
ka  pana  v  et  (,  te  trouvciit  diirürcmci  de  ccllci  Indlqucc«  par  la  prcmiSro  partia 
ix»  ai(|M»  r«]>rescii«atif*  (  ?K  C'  B'  )  et  (  fJ  C'  J;  cl  ilc  cc  qu'il  na 
paut  f  airoir  qu'uuc  t«ulc  lui  propre  ä  Uoiincr  la  poiition  vcrticale  ai|X  face* 
«n  quetiion ,  pa«r  clwfaa  naaUn  poiaiUe  da  tu^ttftir  Im  dIcpaiaMMU  dVft 
alias  riaiilUnc 

99)  Li  panllttiama,  daa«  Q  a^aflt;  aara  <.aM»w»i,  li  aa  MMSra«!  k  fta«  <&  9*  Bt),  : ' 

•Maapattta  parailälfäl.  k  all«  JatfaTi  ae  fn'alla  naaaan«  aM  bee  «B, 

Ton  proiirc,  qu'.ilori  cllo  cohictde  avec  ceUa  darnitoa  rar  un  pi'me  plan.  Sup- 
p«««s  «ciueltemairt  qua  AEA'E'  füg.  93.)  reprcaanU  la  baae  tiipiricure  dw 
,  pritora  droit  rbambafdal,  aaelama  forme  primiilva  da  la  tapaae.  Tiraa  par  laa 
poinli  i,  g  et  C,  Ic4  li^nci  rni,  gh  el  il ,  loules  lc$  Iroi»  parallelu»  K  .  ,  qui 
«Tl«  mcma  ett  parallele  a  U  direction  de*  bordi  de*  laoe»  de  aupvrpoiition, 
dana  la  aaa  d«  la  Vr«nic«*a  Aafc  II  aat  Mdani,  qua  gh  «wrquara  rmiaraaaiiaa 
du  plan  du  bord  da  la.'premi^  laata  da  auparpothion  avec  le  plan  ABA'E'.  ** 

Jaugi«ea  «m  Uga«  Alatiett  aa  poiai  C,  aar  aa  daraiar  plaa,  laqueUa  lul  Mit  ' 

petpcaF  ' 
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la  premldre  sur  Ics  face»  adjacentes  devront  6tte  idcntiqxics  areo 
Celles  de  la  seconde  sur  les  faces  analugucs,  et  par  coiiscqucnt 
conformes  aux  meaives   gouiomcuriques.    Le  culcui   nia  cunduit 

dirccte- 

pcrpen<1!cuU!re  «t  cn  m'ina  temp)  i  la  <)rotte  fh,  et  <pi!  «oll  de  plut  rgale  k 
l>  liau'aur  He  la  mol^nile  souilrartive.  Conrcve«  i  l'exlreinit^  i>iipi'rii  ure  de 
ccite  li^DO  nnc  auti  c  Viffun  koriiontiile  el  parall.  Ic  i  gh.  La  lacc  toconclaire 
(B        B^)  «a  IrouTcra  lur  le  ptia  compris  par  cettc  iignc  iUeale  et  par  U 

droits  G«,  qui  est  ausst  parallele  i  ac.  Slainteaanl  rcculcz  ce  sy«tcroe  do  plana, 
parallelemciit  ä  lui  •  ■n<'»ie,  veri  le  ceiiire  C,  )u»(|u'ä  ce  que  le  plau  du  hord  de 
Je  prcmkrc  Um«  de  tupcrposilion  passe  par  la  droite  il  e|  par  faxe  du  pri!>mF. 
La  ligne  de  diparl  K.  sc  trouvcra  ci;ali'rnent  trnniiporl^e  eii  mb,  P'unc  üulre 
perl  Toclacdre  rectaugulaire ,  qiii  est  Acluellcment  la  forme  primitive  de  la  topa/.e, 
ilant  rcdiiit  k  avoir  powr  chacune  de  sc«  dem  pjraniides  la  m'nic  hauteur  qua 
la  niQlecule  soutlraclivc,  doiit  Doits  avoiis  parle  plus  hjiul,  aura  pour  baie  roin. 
nune  des  m'me*  pjr^miiki  Ic  rcolanj;!«  j-bno,  «lont  cTiaque  cüle  est  stpare  d« 
centrc  par  unc  diagonale  corrcspond<into  du  molecule  prismatique  •  rhoinbvVilale. 
Supposez  doiic  i|iic  l'ucja';dre,  qiii  fait  Iti  funvlittn!  du  noyau  par  rapport  a  la 
face  aecondairo  ^D,  ait  une  (eile  posiiion  quo  la  hate  commune  de  »es  deux 

pyraiqfde«  s'applique  eiactenicnt  au  rerlangle  gino,  par  l'angle  ^frn  et  par  hti 
•r'lea  g5  et  &>■  convenalilement  prolon^ccs.  Les  arcte«  oliliquci,  qui,  sur  le 
deux,  ocla  dres,  corroipuiiilcnt  a  ra»{;Ie  rommun  b,  coincideront  cnire  eltei. 
Conccvex  enCn  la  hasc  du  nuvau  en  qucstion  diviti-c  cn  rcclan);1vs  cgaur  et 
'  temblablc!  ä  cciix ,  dnnt  coinpotc  le  rerlangle  !tl  L  O  N.  Lr$  ari'tes  oblique* 
'  appartcnahle«  au  m'me  novau  «mint  cgnleinent  composees  d'ariics  moUculaires 
Egales  k  relics  ,  doiii  oou«  avons  dil  qu«  s«nt  formecs  les  an'tes  obliques  de 
)'oetai!dre,  qui  aurait  le  iii<°iiie  rcciangle  MLON  pour  beie  commuoe  de  »c» 
dem  Pyramide*.    Maialcnanl  il  scra  facilo  de  trouvcr  : 

1^.    Que  la  face  (  E  U*  B*  ^  et  ma  face  -B  paisent  loutes  Ics  dcux  par 

la  nir'mo  liKne  <p$. 

Que  les  mf'me»  facti  passent  eocore  tontei  les  denx  par  tjne  iccoode 
ligae  qui  se  croi>e  avec  ia  prcccdciilc.  Cclte  lignc  est  Tarclc  oblique  commune 
aux  deux  vclacdres  ri-dcssut  meulionnis,  l'arrte,  dit-jc,  corrrspondanle  au 
point  b.  Donc ,  les  face s,  diinl  il  s'agii ,  coincideront  (ur  le  m^me  plan.  Cette 
.  «oTnciilrnco  dünne  fonimc  une  con<eijuencc  ncces^airo  le  parallclismo  de*  mrmee 
(aecs,  pour  le«  eas ,  oii  clies  o'auraient  pot  la  iiluatioii,  que  iioul  Icur  «rou 
.«lonnce  par  1«  construclign. 
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directeinent  k  oe  niAme  visnltat.  Bn  «ffet,  en  chereliaiit  les  ineU 

denccs  de  x  sur  z  et  sur  1,  ä  Faide  de  donndes  pnscs  inim'diate* 
nent  dan»  la  consifli'i alion  de  mn  loi  'B,  je  Irs  ai  tronvres  Ics 
mes  que  ccllcs  (jui  existent  dans  Ic  Trnit«' ,  et  quc  M.  Hatty  a  düi 
deduire  de  la -consideration  de  sa  lui  (E  B'  B^).  U'une  autrc  part, 
en  calcolant  Pineideiice  de  x  aar  P»  an  raoyen  d«  doiin^««  fowni«« 
por  cette  dernidre  loi,  je  suis  tomK^  dms  te  m^me  ineideiiee  qua 
farais  obtenae  en  partank  de  la  cobtfddratioa  immAliate'de  k  pre- 
■u^te«  , 

An  eontraire,  la  &ce  x  donn^e  par  la  loi  (|A  B*  B*)  dn  T*> 
Uean  oomperatif»  'ne  peut  pa*  ^re  parallele  A^lle  prodatie  par 
la  loi  (EB'  B*)  dn  Trui^  ><•):  ce  qnl  d^montre  en  gdnjral,  qne  les 

incidences  de  la  premiöre  iur  les  faces  contigucs  doivent  6tre  ni' 
cessairement  difTr-rcntcs  de  ccllcs  de  la  dcrnit^re  stir  des  farcs  ana- 
iögueif  et  par  cunscquencc  cuiitraires  ä  robservaliuii.  Lc  calciil  me 
donna  enoore  Ici  directement  ce  m^e  resuUat en  -me  oonduisan^ 
dana- rhjrpothdse  de  la  pmniAre  loi,  aus  incidences  srnTantcs:  de  x 
•BT      >S3*  55'»  de  »  Sur  I,  ti6*  5';  de  «  snr  P,  154.*  43'. 

On  Toit  done  d'aprds  la  diseussion  thdoriqne»  que  noos  ve^ 
nona  de  tenniner,  que  ceux  de  mes  rösultata,  qui  ne  se  trouTent 

pas  d'accord  arec  les  reaultats  analogucs  consigncs  rdcenunent  par 
W.  Haüy  dans  son  Tableau  compnratif,  sc  trnuvcnt  au  Contraire 
parfaitement  conformes  ü  cciix,  que  lc  niemc  suvant  illuAre  publia 
dans  son  Traiti  de  Min^alogicj  de  sorte  quc  je  pcus  dire  (ce  qui 
est  bien  flattew  ponr  moi)  qne  c*est  M.  Haflj  Ini^m^e»  qui  en 
garantit  rexactitude,  et  qui  ötabUk  coosöqueBidient  In  jnstesse  des 
eonolusions  que  j'en  «i  d^dnitea» 

▲ntto- 


>6^  CtM  e*l  oti  (iBpU  evroQtirt  i»  la  pr»p««ib«a  d^noalre«  dam  la  sote  prece- 
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IiM  ttourelles  fonnes  cristallines  de  la  topase  d^crites  dans 
oe  m&noire  oot  M  obaeir^w  aroc  an  senl  «onuMt.  Lea  crUtaux, 
qui  ne  Im  ofbirenty  soat  tova  origimires  de  Sase,  h  la  r^aer?« 
asatancnt  dea  ezemplairea  de  mea  ruUtit  >  et  5  qoi'aoiit  du  Br^- 
f,\\ ,  ex  (\c  rcüT  de  mea  Tariit^  15,  17  et  18  que  aoua  arona  dit 
Tenir  de  öibertc. 

{  - 

Lea  aitoea  fotfmea  otiaiallilics  intdreaseiit  le  cxiatallograplie 
aons  plusicurs  rapports.  Files  portcnt  actuellement  le  nombre  dea 
Tarieti'9  de  formcs  detcrininablcs  tlc  l'csjx'cr,  tlc  dix  qiii  se  trouvcnt 
indiquces  dans  le  Tablcau  comparatif,  ä  vingl-huit.  Elles  lui  ufirent 
cinq  facea  et  par  con8u({oence  cinq  loia  de  d^croiaaement  abaoloment 
nouTeUea,  et  qnatre  antrea  d^ternuDiea  de  nonreanj  une  nonvdle 
moniere  d'exprimer  particulidrement  lea  loia  mterm^diairea  relatirea 
h  l'oclaedre,  et  enfin  plusicurs  incidoncps,  qui  nc  so  trouvalcnt  pas 
encore  calciilees,  et  qui  sont  indispensables  h  recunnoitre  ccrtaincs 
&fiea  aeoondures,  lorsque  les  incidences .  dujä  catcul^ea  nanqucnt, 
ou  ae  pearent  paa  im  ridiin  aar  lea  cnataax  «reo  aaaes  de 
prdoiaioa. 

Les  mSroes  rarietcs  de  formcs  duterminables  nc  laissent  pas 
d!itre  aeaai  aaaea  int^reaaantea  au  min^logistef  ea  ce  qa'ellea  lai 
fburaiaaent  quelques  obaerrations  particuUereaieat  propres,  aoit  k 

confirmcr,  soit  ä  complctcr  cclics,  qui  ont  succcssivemcnt  amcn< 
les  aint-lioratiuns  et  lea  acGroiaseaieBa,  qu'a  re^is  Tespuce»  dont 
nous  nous  occupons, 

Oa  aa!t  que  les  cnstaux  de  Topase  6*o&enc  en  g^n^ral  sons 
IroSa  aspecta  tres  -  differens,  selon  qu'ils  provicnncnt  ou  du  Rrcüil, 
oa  de  Saxe ,  ou  de  Sibcrie.  Lcurs  prisnic-s  ,  dans  le  premier  ras» 
•ont  aarmoat^  de  pjramides;  dans  le  second,  il.<t  sqnt  terminda  par 
dea  iMaea  plaa  oa  auMua  dteaduea;  dana  le  troiaiibae  eoiii,  ila  aboa* 

tiaaent  - 
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tisscnt  ä  des  sommcts,  qui  ou  sont  diüdres  ou  du  moins  paroissent 
retre,  ä  cause  de  Tötendue  bicn  plus  con»id4rable  de  dcui  de  Icura 
fkCM  >  lesquelles  t'uiiiisent  par  une  urium  horisontale  et  terttainale. 


Cette  diffpiTnce  remnrqnaMe  d'asprrt ,  laquollc  a  m^mc  pu 
fnJuire  quelrjucs  miru'ralogistcs  ä  rc»ariler  les  topn/.es  tles  localites 
ci-dessus  comme  des  especes  diiTcreiitcs ,  ayant  vlc  döju,  cn  partie« 
prise  «n  defant  par  dca  obserration»  foMhimum,  i*^wiowt  cnlM* 
m  mojea  'd«  cdlea  que  je  vaia  Dura  ranarqnar. 


Dans  trois  cristaux,  qiie  )*ai  tus,  tous  trois  de  Saxe,  dont 
Tun  arait  la  forme  de  la  variute  iiuindecioctopale  du  Tablean  com* 
paratir,  vn«  äutre  cell«  de  im  Tari^td  qulndedifuatuardiclmalit  efe 
le  troiai^iiie  cell«  d«  ma  rarii^ie  tunicosidicoetonäU,  le  iommet  w 
tcrmine  aensiblement  en  pointe,  ä  ^Instar  des  soromcts  delapliipaft 
des  topo«es  du  Hn'sil,  In  face  lu>riznntalc  z  «'tant  h  pcinc  tisible. 
Dana  le  cristal  cjui  m'u  oflVrt  ma  variute  sexdecioctonale  la  pjramide 
du  tüdiMiiet  ae  troiite  complcto  '7). 


Ni  de  Hotni^  dfl  VUU,  lu 
je  Sache,  n'ont  fait  jusqu'Ji  prjacat  neotbn  d'iiae  pareille  obserra- 

tion ,  ln  [ii<-llo  pcut  clrp  considci'e  coramo  le  compl«5ment  de  celle^ 
^ue  M.  Uuü/  Gonsigua  dana  ton  Tratte,  conceruant  dea  topaaea 


1^)  J*ta  ««  i4(mtmrnt  oecMion  de  voir  amti  de«  critUat  de  Sih^rle  trrminet  A 
pTnmSHrs  rompiere«.  Quoiipie  ceUe  obtervatSon  tftl  *tA  iie|n  rii6e  par  M. 
Hatty  (Trait^  i<e  Mineralogie,  t.  II,  p.  5l9.),  f«i  M  biea  aite  i'tm  aiultiiiliav 
Im  n«niplr<,  attendu  que  le  plua  aouTant.  Im  form  es  in  cflstau«  dt  SibMa 
ae  »'ii'arjent  ile  lenr  Mpect  ordinairc,  que  pow  ae  rapprochrr  de  eillM  4tS 
c^iitam  da.  Saaci  nkmt^vat  laftMtto  qaali^ea  aolrara  le%  doaaercnt  pouran»» 
lof  «m  eenlemcM  1  cc<  itwviim ,  tau  aa  do«t«r  tittn  'a  Ttealugie ,  qu'dks 
ont  ^gateinen«  avrr  ccllc*  de«  cri»taut  du  Bretil.  coaaw  aies  waasd^Jadi^pari 
et  reciprvftteaMiit,  eomnae  M  k  ▼•m  plu  ioia« 
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du  Bresil  tcrmin^s  natnrcUcmcnt  par  une  face  horizontale  et  pr^ 
sentaut  les  mäaiM  ÜDtmes  que  les  topases  de  Saxe. 

Ma  raiiktii  hitdwodicinuiU  m  m*ofiaiitf  siv  daux  mdlfidoa 

origlnairt- s  de  Saxe,  an  sommet  analogue  au  soraraet  cunciforme  des 
cristauK  do  Siberie,  multiplie  les  exemples  de  l'obserratioa  inrerse 
de  Celle  relatire  ä  des  cristaux.de  oette  dernidre  localitö,  qui  ae 
tarminent  par  nne  foce  liovisoiitale«  qni  renplace  leiir  ardte  tanni- 
luJe  onUnaira  >9). 

J'ai  obserTC  Ic  niomc  sommet  cuiK^iforme  cn  une  quarantaine 
de  beaux  cmtaux  du  lIrcsU  appartenans  4  S.  £.  M.  de  Souza. 
Laar  fiwma  ^tant  an  gdn^ral  c^la  de  la  TariM  sexoctonale  d«  Tk- 
Uaan  ooin|»aratif ,  eile  se  trouTait  la  plus  propre  poaaiUe  poor 

compUter  la  prenvc  de  l'analo^e,  dont  nous  nous  occupons.  M. 
Delamötherie  est  Ic  seul  minrralogiste,  du  moins  ä  ma  connois- 
sance,  qui  ait  lait  mention^oj  d  une  parcille  modiiication  de  i'orme 
dana  lea  tbpaze»  dii  Br^nL 

Je  teminerai  ca  an^aaf^e  par  les  obserratSons  suirantes ,  qui 

tenflcnt  ä  confirraer  un  changement  inuttendu  oporo  tout  n'ccnimcnt 
daus  la  mctbode,  saroir  rincorppration  de  l'ancicnuc  p^cnitc  ä 
Teapica  da  la  topaae.  1^ 

.*       M.  Dclam^iberie  noni  a  antii  äonxki  un  exemple  i»  CMU  aodliraiÜOB  dan 

»•  Variete  Ml.  ( Theorie  de  la  lerre ,  t.  11,  p.  i38.> 

19)  Tü  VW  encor«.  uii  pareU  aoBmet  cur  dciu  autre*  iodividui  aussi  de  Saxe.  L'ua 
p«roiiMlt  «voir  Ut  ftnM  de  ma  variiti  UsduodMmate  augmanlfo  dm  fiiccttes 
oblic|ue<  X  et  lans  le«  |ian»  u.  L'autrc  priscnlait  une  fonnf  braacoiil>  plus  in- 
t^rssante ,  parce  qua  eile  e«t  la  forme  ordinairc  <le«  crittaux  de  Siberie ,  »avutr 
«all»  d»  la  variM  «eMe^onaTe  dn  Tablaan  coaifianilifl  D  j  reiUit  «aGor«  dn 
iadicM  de  tacetica  uLlliues  rnrrt spondinln  Aar  elA«)  laif«*ll«*  tost  irte« 
•ornmime«  tur  le*  irisUkn  ilc  Saic.  ' 


to)  Theorie  de  U  tcrrc,  L  II,  p.  ii^u  cl  a.ii,  >  olune»  I  et  iL 


Le  cristal  de  pyctiite,  qui  aerrh  de  base  au  beau  memoire. 
Ob  II.  Hallj-  ooaaigiMk  k  diie  rfnnion  *>)»  se  tcmmi  oompoi^  leiileb 
mcnk  de  6on  «ppwtenutM  an  topaict.  Le  pen  r,  le  •evl  qua 

ce  sarant       unk  pn  encore  obserri,  Tarait  M  per  de  Rome 

de  risle  snr  une  topaze  du  Brasil'*),  et  posttricuremcnt  par  M. 
Weiss  Sur  un  crystal  de  Sibrric.  Or,  outre  que  mes  yarieics 
5*^)>  *5  '8  multiplient  lea  exctuples  de  cette  ebserration  encore 
•i  rare  par  rapport  aox  criManx  smt  da  Brasil  Boit  de  SbMe,  mea 
Tariöt^s  lo^  it  et  16  Tetendent  ansai  aux  cristaax  de  Saxc,  aar 
lesqucls  auenn  aiaixtio^ula,  k  ce  qua  je  croiSf  ae  Ta  laite  joaqu'ji 
ce  jour. 

finfia  aea  Tari^t6e  15,  17  et  18  pr^aeatent  aniai  dans  lea 
eriatanx  de  Sib^rte  la  face    de  la  pycnite,  doat  M.  Haflj  nona 

cite  un  exemple  dans  Ics  topazes  du  Brasil  seulemcnt  *4).  Quant  k 
la  face  priraitire  IM,  ohscrvcc  par  cc  savant  sur  le  m(5rTic  crystal, 
qui  lui  oilrit  la  £ace  saii^  parier  des  indtccs,  qu'cn  prescntc  ma 
rannte  17,  je  rei  me  trii«  nette  aar  le  plus  bean  criital,  que  Ton 
pniflse  Toir  de  topase  de  Sib^ei  appartenant  k  M.  Hettland. 
Ce  cristal,  dont  je  regrette  de  ne  pouToir  donner  ici  la  description 
matbcmatiqne,  rü  qu'il  prosente  une  quantitö  de  faccs  nourcllei 
asscz  detcrminables ,  a  plus  d'un  pouce  d'epaisseur,  et  il  est  de  la 
plus  par&ita  tranaparence,  ainai  que  de  la  plus  bdle  conleur  d*ai> 
gne-mama.  .      •  • 

iij  -^"i-       yiat.  d'Hitt.  nal.  ,  t.  XI,  p.  &8  tt  Uat, 

tt)  Crist.iUographie,  t.  II,  ji.  J'IS.  .•  >•  .,• 

«3j  Outre  le  crUul  qui  me  priMnU  cette  v^iete,  }t  vit.'lft  pw  en  ({ueilioD  cncM« 

s4)  Abb.-  da  Miu.  lUsk  aab,  t.  I,  p.  881  et  Vh,  .-. 
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X. 

Bemerkungen 

über  die 

Eigenthümlichkeit  der  Ameisensäure; 

von 

A.  F.  Gehlen. 

(Der  physikalisch -mathematischen  Klasse  der  königl.  Akad.  d,  W. 
Torgelegt  den  3o.  December  1809.) 


Erste  Abtheilung. 

ie  Chemie  bietet  mehrere  Bejspiele  dar,  wie  sie,  nicht  mehr 
sehr  weit  ron  einem  Ziele,  wegen  Nichtbeachtung  des  bereits  zu- 
rückgelegten Weges  weit  zurQckschritt ,  so ,  da£s  es  rieler  Arbeit 
bedurfte  ,  sie  wieder  auf  den  vorigen  Punkt  lu  bringen ,  von  wel- 
chem ausgehend  diese  Arbeit  weit  fruchtbarer  angewandt  worden 
wäre,  jenem  Ziele  näher  zu  kommen.  Ein  ähnliches  Beyspiel,  sollte 
CS  auch  Manchem  ron  keinem  sehr  grofscn  Belange  scheinen,  giebt 
uns  die  Ameisensäure. 

Nachdem  Mehrere  schon  die  Beobachtung  mitgetheilt  hatten , 
daTs  blaue  Blumen  in  einem  aufgerührten  Ameisenhaufen  roth  wOr« 
den,  richtete  John  Wray  (Philos.  Transact,  1670.  Vol.  V.  N°  68. 
j).  2063  —  2066)  aufs  INcuc  die  Aufmerksamkeit  darauf,  indem  er 
ähnliche  Beobachtungen  von  Dr.  llulsc  und  Samuel  Fischer 

31  »  mit- 
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mittheiltc.  Letzterer  schlufs  aus  der  fihnliclien  \Yirkung  rerschiede- 
aar  Slvren,  daft  such  die  ron  den  Ameisen  ausgespriste  FlDssig- 
keit,  welche  jenen  Erfolg  bewirkte,  eine  Sinre  seyn  müsse.  Er 

fand,  dafs  durch  Destillation  der  Ameisen,  entweder  für  sich  oder 
mit  Wasser,  auch  wirklich  cinn  Saure  erhalten  werde,  dem  Fssij- 
oder  dem  GrQnspangeiste  ähnlich,  welche  mit  Eisen  eine  zusamnicii- 
nehende  Tinctur  und  Eisensefiran  §ebe  and  mit  Uef  einen  guten 
Bleysttcker.  Letiterer  seichne  sich  ror  dem  mit  Essig;  bereiteten 
dadurch  aus,  dafs  er  durch  die  Destillation  denselben  sauren  Spiri« 
tus  Kurdck  gebe,  wogegen  man  von  dem  gewöhnlichen  üleysuoker 
nur  brenziiches  üei  und  ciu  uicbt  &aurcs  Wasser  erhalte. 

Seitdem  bat  dieser  Gegenstand  toü  Zwt  an  Zeit  mehrere 
Gbemiker  beschiftigt;  doch  begnügten  sie  sich  meistens,  die  Gegen- 
wart (einer  SSure  dar/.uthun,  ohne  weiter  ihre  Natur  zu  untersu« 
eben,  wie  a..B.  Homberg  (Mem.  de  rAcudeinic  A.  1713,  p.  7,61^), 
C.  Nevmann  '(Med.  Ofa^mie  »753,  Bd.  3  S.  38 — 67),  der  1733 
auch'  bemerbte-j.  daia  die  Ameisen  in  der  Destillation  mit  Wasser 
ein  itberisebes  Ocl  geben,  (was  jedoch  früher  schon  ron  8per<* 
IJng  —  Dissert.  de  chymica  formic.  analysi.  Vitch.  i6Q<)  —  gesche- 
hen war)  and  die  in  physiologischer  Uiasicht  interessante  Beuharh- 
tung  mittheilt,  dab  die.  sogenannten  Ameiseneyer,  welche  bereits 
Tollkommene.  Ameisen  enthielten,  als  er  sie  anf  gleiche  Art«  wie 
die  Ameisen,  behandelte,  nicht  das  Mindeste  von  Säuro  gaben  (S. 
55  a.  a.  O. ).  Der  erste,  Arelchcr  die  S.iure  sell)st  einer  genauem 
Prülung  und  Vergleichung,  in  ihrem  \  erhallen  ku  verschiedenen 
Körpern,  unterwarf,  ist  der  genaue  .Marggraf  (Chcm.  Schrii'ten 
1768,  I.  ThL  S.  3ao  — 330).  '  Er  fand  sngleich  in  den  Ameisen 
auch  noch  ein  ftttea  Oel.  Die  Säure  untersuchte  er  in  ihrem  Ver- 
halten mit  Kali  und  Natron,  dem  Kalk,  und  mit  verschiedenen  Me- 
tallen und  Metalloxvden,  unfl  erhielt  aus  dorn  Erfolge  seiner  \  er- 
suche das  Ergcbnifs:  dai's  sie  zwar  der  Es^iigsäure  nahe  komme, 
doch  niobe  in  allen  'Städten  -ihr'  ^eich  sey. .  Am  ansfllbilidisteil 

und.  • 
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und  gründlichsten  aber  Iiaben  J.  Afzelius  Arridson  and  Peter 
Oehrn  diese  Säure  untersucht,  (Dissertat.  chemica  de  acido  for- 
micarum,  Lipsiao  1777.  4>  übersetzt  in  Baldinger's  neuem  Ma- 
gazin Tdr  Acrxte,  a>«>»  Bds.  a»""  St.  S.  102 — i'^«))-  Sie  prüften 
Torzüglich  ihr  Verhalten  zu  den  verschiedenen  Aliialicn,  Erden  und 
Metallen  j  und  die  Eigenschaften  der  daraus  entstehenden  Verbin» 
düngen.  Aus  der  Verschiedenheit  der  letztern  Ton  denen  der  Es« 
sigsäure  thun  sie  auf  eine  überzeugende  Art  die  EigenthOmlichkeit 
der  Ameisensäure  dar:  indem,  unter  andern,  letztere  mit  dem  Kalk 
spathformige,  schön  durchsichtige,  Kryslallc  bildet  ron  wOrflichter^ 
meist  schrägwürflichtcr,  Gestalt,  die  an  der  Luft  beständig,  bey 
mittler  Temperatur  in  acht  Theilcn  Wasser  auflöslich,  im  Alkohol 
nnauilöslich ,  sind  j  wogegen  die  Essigsäure  damit  nadclfürmige,  an 
der  Luft  rcrwittemdo,  im  Wasser  leicht  auflösliche,  Krystalle  gicbt, 
die  auch  im  Weingeist  auflöslich  sind.  Die  Bitlererde  erzeugt  mit 
der  Ameisensäure  ein  im  Wasser  schwer,  im  Alkohol  gar  nicht  auf- 
lösliches Salz,  das  in  kleinen  haarfurmigcn  durchsichtigen  Kryslallen 
anschicfst,  weiche,  run  einem  [Mittelpunkte  ausgehend,  halbkugelige 
Zusammenhäufungen  bilden  j  wogegen  die  Essigsäure  mit  ihr  eine 
an  der  Luft  zerflicfsliche,  in  Alkohol  leicht  auflösliche,  Masse  hin- 
terläfst.  Das  Kiipferoxyd  schiefst  mit  der  Ameisensäure  in  schöa 
blauen,  würfligen,  durchsichtigen  Krystallen  an,  welche  an  der  Luft 
zu  einem  wcifscn  Pulver  zerfallen ,  und  in  der  Hitze  keine  Säuro 
ausgeben j  wovon  die  Beschaifcnhcit  der  Krystalle  des  essigsauren 
Kupfers  in  Gestalt,  Farbe,  Verhalten  im  Feuer  u.  s.  w.  gänzlich  ab- 
weicht  Mit  dem  Zinkoxyd  tritt  die  Ameisensäure  zu  einer  Ver- 
bindung zusammen,  von  der  schon  Marggraf  bemerkt,  ,, dofs  sie 
in  gar  artigen  festen  Krystallen,  ganz  anderer  Art,  als  das  essig- 
saure Zink,  anschiefse"  und  von  welcher  Arvidson  und  Oehrn 
anführen,  dafs  sie  raclirentheils  zusammengewachsene  Krystalle  ge- 
ile; die  aber  bisweilen  genau  würflig,  klar  wie  Glas,  und  so  schwer 
auflöslich  wären,  dafs  sie  in  mittler  Tcmperattir  20  Theile  ^Va^ser 
erfurdertcnj    die  Essigsäure  hingegen  bildet  mit  dem  Zink  sechs- 
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seitige  oder  rautenShnlicIie  BIfitter  ron  taUiartigcin  Anselipn.  Mit 
dem  rothcn  ^iierksilberoxyde  Tcrbindet  die  Ameisensäure  sich  iast 
gar  nicht,  wie  cbenfidls  schon  Marggraf  bemerkte,  sondern  sie 
tteUk  M  gdUbten  Thmh  m  lamfendan  QiN«knlb«r  wieder  her,  da 
die  Eangilne  lolehes  reicUidi  «aflSaet  SadKoh  driekea  die  bej^ 
den  schwedischen  Chemiker  ihren  Beweisen  ftlr  die  Eigendittmli^i* 
kcit  der  Ameisensäure  dadurch  das  Siegel  auf,  dals  diese,  zu  eimoi 
gleichen  spcciiischen  Gew.  mit  der  Essigsäure  gebracht,  in  ihrer 
Sittigungäcapacilit  ftlr  die  Baeeii  rem  letitercr  gar  Mkr  abweftohe« 
i|pd  deb  eie  die  Eeeigelore  «im  ihren  Veriiiiidniiffln  eiMtreibe.  Aach 
irurde  seitdem  diese  Eigenthümlichkelt  ron  den  Chemikern  aner- 
kannt.    Zwar  erregte  Herrabstädt,  welcher  die  Darstcllungsart 
der  Säure  rerbesserte,  und  mehrere  Punkte  in  der  chemischen  LIn- 
teireudung  der  Amteeu  eeUiet  niher  beetiniiue,  Zvcifel  Ober  die«. 
leBie.'  (Deiaeä  piiysilialisob-  ehemisehe  Vemohe  od  Beebeidityiigea,. 
i'^89-  Bd.- 'S.  S;  3  —  36-)    Wciln  man  ober  auf  den  Sinn  des  von 
ihm  Geisagtcn  sieht  und  es  in  die  heutige  Sprache  der  Chemie  über- 
setzt, so  that  er  nur  dar,  dals  die  Ameisensäure  und  Essigsäure 
ci^erley  eftnrefthige  Gränfiege  . beben.  .  TSIvr'Grmn,  der  «ich  bis- 
Heilen  Eineeitigkrit  -  und  Ueiifel  an  OoH^eht  stt  Sdndden  bommen 
licfs,  wollte  sie  nicht  als  eine  besondere  Saure  ancrlicnncn ,  ohne 
doch  irgend  einleuchtende  GrQnde  anzuführen   (S.  Hundbuch  der 
Chemie  2'«  Aufl.  1794.  Bd.  2.  S.  3O6. ).     Richter's  rergleichcnde 
etttcbjometrische  Versuche  indessen  (Ueber  die  neuern  Gegenstände 
der  CtunS»,  i^,  8t.  6^  'A  133  — i54')  beftetigten  die  Ueber^ 
■eaguug  dftToa  -eab  Nene,  und  so  stand  seitdem  die  Seoiwy  ele 
1O03  Fourcroy  auftrat  und  durch  ron  ihm  und  Vauquelin  an- 
gestellte Versuche  darthun  wollte,   da&  die  Ameisensäure  ein  Ge- 
misch Ton  Essigsäure  und  Aepfels&ure  sey,  welche  letatere  auch 
bereite  HermbetAdt  (e.  «.  Q.)  aebst  Weunteuisiiire,  ab  in  dem 
ausgeprefsten  Safte  der  Amebep  Torbenden,  angiebt  (Annales  da 
Museuro  d'hlst.  nat.  T.  I.  p.  333  —  315;  n.  allg.  Journ.  d.  Chem.  Bd. 
a.  S.  4>~5'')-  digerirten  dazu  die  s^rcjuetschten  Ameisen  ei- 
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nigc  Tage  mit  Weingeist,  destillirten  letzteren  Ton  der  erhaltenen 
Tinctur  wieder  ab  und  sAttigten  die  von  der  Destülution  rOckstäa« 
dige,  TOB  tmmm.  wttrand  derselben  ausgeschiedenen  bratmen  Sats 
befiMjotot  EltMighctt  mit  Kilk.  Ein  Aadiafl  dieser  ueolnliBirteB 
diekUohen  Flüssigkeit  wurde  mit  der  Hälfte  oencentrirter  Schwefel- 
säure, die  mit  a  ]  Theilt-n  Wasser  verdünnt  worden,  der  Destilla« 
tion  ausgesetzt.  Die  UbcrdcstUlirtc  Saure  gab,  mit  Kali  gesättigt, 
wahres  essigsaures  Kali,  welches  die  Feuchtigkeit  der  Luft  anzog, 
„9Mi  den  Znsats  toq  ooneenirivcer  SdnrefiBltiiive  einen  etechendea» 
lodern  Radikales«%  ihnlichen,  Dunst  rerbrcitete,  und  in  der  Auflft« 
,,Siuig  des  Salpetersäuren  Quecksilbers  cinrn  blättrigen  Niederschlag, 
„wie"  gewöhnliches  essigsaures  Kali,  bewirkte."  Man  kann  seine 
Verwunderung  nicht  bergen,  wie  die  genannten  bejden  Chemiker 
•ich  u  einer  eo  oberfliehlidien  Frllfang  begnügen  konnten  ^  vm  Fol* . 
gerungen  ane  ganzen  VenudiB-Reihen,  wie  die  Harggraf *•  und 
Arridson's  und  Oehrn's,  umzustofsen,  und  es  wird  dieset  nidlt .  ■ 
anders  erklärlich,  als  durch  die  Annahme,  dafs  sie  die  Schriften 
dieser  ron  ihnen  angeführten  Cluemikor  gar  nicht  nachgelesen  ha», 
ben.  Letstene  ergiebt  eidi  inck. daraus,  daft  tie  dieee.  (JlieaiQuv 
die  Bkierlejbeit  (identittf)  .'der  beydett .  Siinten.  behai^pten  laiaen, 
da  sie  doch,  besonders  dll»  letztgenannten,  sich  im  Gegentheile  auf  ■ 
das  Bestimmteste  >vidcr  dieselbe  erklären;  auch  daraus,  dafs  sie 
der  Meinung  sind,  die  früheren  Chcmilier  seycn  durch  die  Aepfel- 
elnre  fetiMoht  worden,  wddie  dijs  Eigenediafteti  der  Temetatett  • 
SMigtlore  abgelndert  ' kabe,  da  sie  m  den  angefilhrteii  Schriften 
dieser  Chemiker  finden  mufsten,  dafs  sie  sich  su  ihren  Versuchen 
immer  der  de^t'dUrlen  Saure  bedient.  Auch  machte  sehr  bald 
Sftersen,  dessen  Arbeiten  sich  .durch  Gründlichkeit  und  Genauig« 
kiMt  anaaeichnen,  aaf  letstHrwibntan  Umstand  anfinetkasm  nnd 
eeigte  durch  abetmallge  Ter^eiehende  eiOdiyoaietrisdie  Yersnehe 
die  Verschiedenheit  beyder  Säuren  (N.  alig.  Journ.  d.  Chemie,  ■Bo4* 
Bd.  4-  S.  3 — i6.).  Er  bemerkte  zugleich  an  dem  nmciscnsaurcn 
Kali,  beatimmter  als  Ton  Arridson  und  Oehrn  geschehen  war, 
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ÜB  nuMidiiMDde  Eigantchaftf  in  gdindw  Winne  flOMi^  tu  wer* 
doi«  tfluM  Feuchtigkeit  fahren  zu  lassen  und  zu  dampfen,  ao  daft« 
wnnn  man,  in  der  Meinung,  durch  fortgesetzte  Hitze  dus  Salz  trocken 
■n  erhalten,  die  Uitzc  rerstärkte,  ein  Antheil  des  Salzes  zersetzt^ 
hmj  äer  Entfernung  vttm  F«iMr  ab«  •«■d  finrtvilmndmi  ÜmiAi» 
res  Ini  mm  Erkalten  aoldiea  in  ein  trodinee  weibes  Sekpnher 
▼erwendelt  wurde»  das  an  der  Lnik  seiAofr}  das  essigsaure  Kali 
hingegen  läfst  sich  in  der  AVärme  zur  TölHgcn  Festigkeit  bringen. 
Umgekehrt  giebt  Kichter  (a.a.  O.^  .das  Verhalten  des  ameis^- 

eintrocknen  laue,  das  esaigsanre  gegenthefla,  ohne  trocken  so  wer- 
den ,  rerflochtigt  verde,  wenn  leine  Attflflenng  bia  auf  einen  geiriaaen 
Funkt  abgedampft  worden. 

-  .  Unter  den  deutschen  Chemikern,  wenigstena  solchen,  welche 
sich  grflndlichea  Stndinm  der  vorhandenen  Thatsaohen  aar  Fflieht 

machen ,  ist  nach  allem  Angcftlhrten  auch  gar  kein  Zweifel  an  der 
Eigenthümlichkcit  der  Ameisensäure  mehr  vorhanden.  {  Man  sehe 
».  B.  Bucholz's  neue  Ausgabe  von  Gren  s  Gruntlril's  der 
Chemie  iBo^.  Bd.  I.  S.  4^9.  >  Kicht  so  bey  den  auswärtigen. 
Thomaon , .  der  neb  somc  durch  iriele  Erfebmng  und  richtige 
BcurtKcilung  expcrimentaler  Arbeiten,  so  wie  durch  Uenntnifs  nicht 
blofs  der  englischen  Literatur  auszeichnet ,  läfst  sich  ( 2*'  Auflage 
seines  Systems  der  Cheioie,  in  Wolffs  Uebersetzung  Bd.  4-  S.  job.  ) 
gänzlich  von  Fourcroy  und  Vaui£uelia  s  Autorität  leiten.  In 
der  jteo  Auflage  aber  (Riffanlt*»  firan*.  Uebert.  T.  3.  P.  ^^S—^J^i,), 
nachdem  er  Sfiersen's  Abhandlung  kennen  gelernt  batte,  der  er 
die  verdiente  Gerechtigkeit  widerfahren  lafst,  kommt  er  daron  zu« 
rück.  Jedoch  schliefst  er  den  Artikel  über  die  Ameisensäure  fol- 
gender Maisen:  „ub^icich  die  V  ersuclie  der  deutschen  Chemiker 
„binreiobend  aind,  eine  Veracbiedenbeit  swisdien  der  Ameisen-  und  • 
jyBaaigsaure  daraothun,  ao  iat  doeh  ihre  Aebnlicbkdt  ana  andern 
„EttclMicbien  ao  grob,  dafe  dieser  Streitpunkt  noch  durch  ausge- 
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(lelinterc  UntcrsucJiiinf^on  aufgclilätt  zu  werden  Tcrdicnt.  VorzOg- 
lieh  müTste  man  ciuc  Prüfung  der  Salze  rornehmen,  ^reiche  die 
„Amdsenaliirft  mit  den  vcMducdenen  Basen  bildet  mn  aicih  sn  rer- 
j^siebeRiy'  eib  dieee  Säure  nicht  selbst  eine  Verbindung  der  Essige 
ftSiufe  mit  irgend  einer  unbekannten  Substanz  ist."  Es  ist  zu  be- 
dauern, dafs  dieser  ChemiUcr  nicht  auch  Ton  Arridson*s  und 
Ochrn's,  so  wie  von  Richter 's  Arbeiten  nähere  Kenntniis  ge- 
habt betj  irdohe  die  Verbindungen  der  Aneisenilnre  mit  dem  rer^ 
Bohiedenen  Baien  aeiir  auafikhrlich  bdmnddn}  er  «flrde  bej  den 
«retem  eneh  gefunden  haben,  daf«  sie  durch  trockne  Destillation 
keine  Sfiure  aus  dem  ameisensauren  ßlcy  erhielten ,  in  Hinsicht 
dessen  Th.  auf  die  oben  angeführte  entgegengesetzte  Angabe 
Fieeber*e  aufineHtaam  macht.  Auch  der  rereiirte  Berthollet 
hat,  dieses  MaU  die  «gene  PMfung  nnterlaasend,  gan*  anf  F^knz^ 
rro\'s  )uid  Yauquelin^s  Aussage  gebaut,  und  nimmt  die  Identitilt 
(Irr  beydcn  Säuren  als  von  ihnen  dargcthon  an.  (S.  leine  Einleitung  zu 
iliffault  s  Uebersetzuiig  des  Thomson'schen  Werks  T.  I.  F.  47*) 

Unter  diesen  Umstinden ,  da'  8o  geachtet«  Chemiker  hi  Hin» 
•icht  dieses  Gegenstandes  thcils  noch  unentschieden,  thcils  auf  er« 
■weislich  üilschcrn  \^'c■gc,  sind,  habe  ich  geglaubt,  dafs  die  Klasse 
OS  Werth  halten  dürfte,  nochmals  einige  Augenblicke  bcy  demselben 
zu  verweilen  und  sich  einige  \  ersuche  vorlegen  zu  lassen,  weiche 
die  Chenuker  in- dm  Stand  «eisten»  darBber-  endliche  Entscheidiug 
•  fiissen'su  können.  Um  so  mehr  glaubtis  ich'dieby  da  Fourcroy, 
nachdem  ich  auf  einige  gegen  seine  Behauptung  fprechende  PutiUte 
aufmerksam  gemacht  (Annoles  de  Chimie  T.  60.  p.  78-).  neuerdings 
sich  von  der  Richtigkeit  derselben  überzeugt  zu  haben  voigiebt, 
nnr  dala  die  toiher  Tcrmeinte  Aepfelature  jelit  PhosphorsSu-re 
wtjn  aoll  (Annalee  dn  Mussum  etc.  T.  9»  F.  4^*'  Journal  fOr. 
die  Chemie,  Fhye.  etc.  Bd.  5.  S.  716. auch,  weil  die  Klasse 
sich  dadurch  gegen  die  immer  gemeiner  werdende,  und  besonders 
Ton  den  l'ranzosen  oft  ein  wenig  zu  weit  getriebene,  Vernachläfsi- 
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gmtg  Siterer  TltatsacTicn ,  von  welchen ,  wpnigsteiu  ihrem  Vorhttiideii» 
Mjra,  man  doch  HeruitniJ»  hat,  erklärt. 

s.  Zu  dar  Dtntdliiiig  dar,  in  dm  an  «niUandeii  Varandiaa 
aafpawandten»  Amaiteariare  hMte  ich  den  felgeadaa  W«f  aingasoUai- 
gan,  der  sich  auf  die  Leichtigkeit  gründet,  mit  welcher  das  ametsen- 
saure  Kupfer  sich  rein  darstellen  lafst,  und  sich  dadurch  zur  Go- 
winnung  gans  reiner  Ameisensäure  darbietet.  Der  ausgcprefste  Saft 
ainar  amahnlSphan  Menge  serquetschler  Amesten  wurde  mit  einer 
A«fl5sang  von  kohtansaarmn  Kali,  daran  Mlchlighait  bebaani  irar, 
neutralisirt  und  dann  noch  etwas  damit  fibersättigt,  die  trillia  Flill> 
sigkeit  hierauf  mit  einer  Aiifliisuiig  dos  durch  Sicdru  mit  Salpeter- 
säure   £ur   höchsten    Oxyilation    gcbracliten  schwefelsauren  Eisens 
Tersetzt,  (S.  van  Stiprtaan  •  Lutscius  in  „Antwoord  op  do 
Yraag  orar  en  Tolkomen  roldoead,  an  tot  hierniatbekandmlddel'* 
etc.  S.  30  fg.  und  den  Auszug  derselben  im  Journal  für  die  Chemie 
und  Physik  Bd.  1.  S.  631.  —  ^S^»)  *o  lange  noch  Anzeigen  einer 
Wirksamkeit  desselben  bemerkbar  waren  und  bis  die  trübemachen- 
den Tiieilc  sich  aus  einer  schwach  gelblich  gei^rbten  klaren  Jb'lüs« 
aigkait  an  acheidan  und  abauietaan  anfingen,  an«  wdohav  aia  durck 
«n  Filter  abgeaondnrt  und  mit  dastilliriam  Waasar  ansgawasehan 
wurden.    Sfimmtlichc  Flüssigkeit  wurde,  um  einan  kleinen  Antkeil 
mit  Bedacht  überflüssig  7,u;:esetzt«T  Eisenauflösung  zu  zerlegen  und 
dadurch  zugleich  einige   noch  zurückgebliebene  extractire  Theile 
niedersuschlagen,  naciidem  sie  etwas  abgedampft  worden ,  kok« 
lansauram  Kali  gesittigt,  die  abfiiirirta  Lange  bay  gelindar  ffiue 
bis  zur  dünnen  Syrupsdickc  rerdunstet  und  sodann  mit  einer  Hm|^ 
Schwefelsäure,  hinreichend,  die  zur  Ncetralisirung  des  Araeiscnsaf- 
tes  aufgegangene  Auflösun;;  des  kohlensauren  Kali  nicht  nur  au  sät- 
tigen, sondern  selbst  zu  säuern,  der  Destillation  bia  cur  anschei> 
aandan  Trockno  nnlefworfan.  Der  Rflckatand  in  dar  Retorte  ivar 
briunlich;  die  ItbergefangMM»  FIliMigheit  sehr  sauer,  nicht  schwe« 
feUg.   8ia  wurde  nach  und  nack  mit  klasaan  Andmilen  irisch  ge« 
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falletcn  kohlensauren  Kupferoiyiles  rcrsctzt,  bis  sich  dieses  auch 
hey  fortgesetztem  üigerircn  nicht  mehr  auüüäen  wulltc,  und  die 
blau  AtüUSsung  sodua  dnreh  gdinda  Abdtmstaii  md  AbltObl«»  rar 
HTjutalKitfiffn  bflftrdart;  Es  schoBsen  schöne  grofse  durchsichtig« 
Krystalle  an,  ron  blauer  Farbe,  deren  durch  gleiche  Behandlung 
der  übrigen  Laufte  noch  mehrere  gewonnen  wurden ,  die  aber  spä- 
terhin eine  grünliche  Schattirung  annahnten,  bis  zuletzt  eine  schön 
grttne  MatterUiige übrig  blieb,  die  sidi  nur  schwer  siir  unregclmAfiii- 
gen  Krjetelleii  bxingett  lieft.  Simmdicbe  «rstenvibnte  Krystalle  imr- 
dert  durch  nochlUl^e  Auflösung  und  Krvsiallisirung  gereinigt,  so 
dofs  sie  durchaus  eine  blaue  Farbe  besafscn.  Diese  Hrystalle  dien- 
ten mir  nun  zu  einer  vergleichenden  Untersuchung  mit  dem  hrystal- 
lisirten  essigsauren  Hupfer,  so  wie  snr  Darstellung  der  Säure,  die 
Bur  Tergleichiuig  eben  so  euch  aus  dem  easigsaurea  Kupfer  gesdiie- 
den  wurde.  Das  Nachfolgende  wird  daher  die  Untflrwchung  bejrder 
ghüchkuiend  tot  das  Auge  stcUen. 

3- 

^meisensättr«.  E$*igsaure. 

Ee  wurden  13  Uosea  des  gc-  Auf  gleiche  Weise  wurden ,  in 
piilrcrtcn  Salzes  angewanrh,  wel-  derselben  Sandkapelle,  zugleich 
che  in  einer  Retorte  mit  0  Unzen  13  Unzen  essigsaures  Kupfer  mit 
310  Gran  rcctilicirter  Schwefel-  ^  Unzen  33a  Gr.  Schwefelsäure 
•iure  Ton  1,86  ^  spec.  Gewicbta  =  ron  deandbes  spec  Gewichte  der 
der  erforderliehen  Menge  ron  Destülaticn  unterworfen.  Bsya 
tdiwefelsanrer  Masse,  die  rar  Aufgiefscn  der  Säure  auf  das  ge- 
UmSndcning  der  in  dem  pcnann-  pülyertc  Salz  entbanden  sich  flu- 
ten Salze  befindlichen  Verhältnifs-  gcnblicklich  wcifsc  Dämpfe,  wel- 
Menge  von  Kupferoxyd  wferder-  che  Mcb  üe  Vorlage  anfllUlen 
Uch  war,  +  den  3*«e  Theil  der-  und  den  bdunmten  eigenthOmU* 
•elbea  zur  Vcrgrörsening  des  eben  Essiggemdi  rerbreitetcn. 
cbrmiachen Moments,  der  Dcstilla-  Pie  F-rhUrang  war  so  stark,  daTs 
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tioa  ausgesetzt  wurden.  Sobald 
die  Schwefelsäure    auf  das  äuiz 
liam,  entstand  einiges  Aui'schfiu- 
mea  in  HMkBoh  groCwD,  nickt 
•iheiiy  Blaaaft.     Es  erschieneii 
lUlinil  einige  Dampfe,    die  sich 
nicht  riol  über  die  Oberlliichc  er- 
hoben; die  Erhitzung  war  luil  der 
fafljr  d«n  MBi^tureB  Kupfer  gar 
mdkt  m  vergteidien.    Bs  seigte 
•ich  kwB  Mnrer  Geruch,  hinge- 
gen ein  anderer,  der  dem  boy 
Auflösung  kohlenstoffhaltigen  £i- 
MDi  in  Saluiur«  gani  llmliok 
war.  Splterkin  •her,  als  dia  Re* 
forte ,  welche  neben  der  das  essi^ 
saure  Hupfer  enthaltenden  in  dem- 
selben Sandbade  lag,  heils  wurde, 
aeigte  sich  am  Tubulus  der  Vor- 
lage der  eigeiithfliiilieha  Gemdi 
eines  gestörten  Ameisenhaufens , 
nur  in  Terstfirhtem  Grade.  Die 
Tropfen  fielen  bedeutend  langsa- 
mer,  als  bey   dem  essigsauren 
Kupfer.    Daa  erhaltene  Destillat 
betrog  6  Unzen  470  Or.    Es  war 
ein  wenig  schwef'elig  und  wurde 
deshalb  mit  30  Gran  Mennige  ge- 
schüttelt,  deren  Farbe  gröfsten 
TheiU  bald  in  die  weilsa 
Indert  wurde.     Da  essigsanrea 
Silber  in  einigen  mit  Wasser  Tcr- 
dünntcn  Tropfan  des  Destillats 
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man  die  Retorte  unten  lu't  der 
blofM'n  llnnd  »liclu  anfnssni  konn* 
te.  Die  Säure  gieng  Uey  nachher 
angewandter  Hitze  in  sdinelier 
fallenden  Tropfen  und  mit  den 
bekannten  öligen  Streifen  Uber. 
Der  zuerst  fll)cr}:;eheiidc  Antheil 
krjätullisirte  (bey  der  dem  Frost« 
puolite  nahen  Temperatur,)  in 
der  Yorlage.  Spiterhin  rerging 
aber  diese  krystallinischeBescbaf« 
fenhcil,  und  das  ganze  Destillat 
besai's  die  Eigenschaft,  zu  kry« 
ataUisireo,  nicht;  ohne  Zweifeli 
weil  anletat  Wasser  llbergegangen 
war,  das  Torher  ron  der  über- 
schüssigen Schwefelsaure,  und  als 
Krystaliwasser  des  schwefelsauren 
Kupfers,  anritdt  gehalten  wurde. 
Die  ftbergegwigene  SXore  betrug 
Q  Unzen  200  Gr.  und  war  weit 
stärker  schwefelig,  als  die  Amei- 
sensäure; daher  sie  auch  viel 
mehr  iVIenaige  erforderte»,  ron 
weldier  in  kleinen  Antheilen  so 
lange  unter  anhaltendem  Schütz 
teln  zugesetzt  wurde,  bis  essig- 
saures Silber  Ton  der  abgehellc- 
tcn  FlUbsigkcit  nicht  mehr  rcrän'« 
dert  wnrd«)  worauf  man  solche 
reetificirte.  In  diesem  Zustandis 
waren  7  Unzen  31  j  Gr.  Siiure  wie- 
der erhalten  worden,  welche  durch 

dl* 
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keiue  Veränderung  bewirkte,  so  die  nebeugciiannien  IVcagciilien 
wurde  «•  notificirt,  «onuf  et  dtenfiük  heioe  Verindonuig  er^ 
noch  6  Unsen  /^lo  Gr.  wog.  Die  litt»  und  bejr  den  gl«eliett  FrtU 
verdünnten  Auflösungen  des  essig«  fungen,  welchen  die  Ameisen- 
sauren    Baryts    und    essigsauren  sSure    unterirorfen    WOcdei  UCll 


Silbers  zeigten,  mit  dieser  Säure 
Tersetst,  auch  nach  «4  Stundea 
nielit  die  mindeste  VerlndemoK; 
In  diesem  Zostande  iMseb  sie 
folgende  Eigenschaüen. 


rerhielt,  nie  iolgt. 


o.  Der  Gemdi 
bt  der  bekennte  «usgeieichnete 

Essiggeruch)  das  FlUchtigsauref 
Stechende,  fand  bcy  ihr  noch  in 
hüherm  Grade  Statt,  als  bey  der 
Ameisensäure,  wie  denn  das  auch 
ilurer  grOIaeni  Awdelmtainkeit 
entspricht 


«.  Sie  zMeht  eeb 
•techendj  nnd  wenn  die  Hm. 

Fourcroj  und  Vauquelin 
den  Geruch  mit  dem  des  Rudi- 
kalessigs  rergleichcn,  so  kann  es 
nur  in  dieser  Hinsicht  gescbeiicu. 
Denn  sonst  aeichnet  sich  diese 
Säure  durch  dss  EigenthOmliche 
im  Geruch  aus ,  das  man  bey 
dem  Quetschen  der  Ameisen  em» 
pfindct»  und  das  Ton  dem  Essig- 
genich  gar  sehr  Terschieden  ist. 


b.  Ihr  Geschmack  ist,  im  Tcr-  6.  Im  Geschmack  der  verdünnten 
dünnten  Zustande ,  mehr  rein  Säure  findet  man  das  Auszeich- 
eauer, ohne  einen  bcsondcra  Ae-  nendc  des  Essigs  j  auch  ist  sie,  bej 
bengeschmack  sn  «eigen.  gleich  grolker  Verdünnung,  luti 

ab  die 


c.  Sie  hlcibt  nuch  im  conccn-  c.  Die  mif  gleiche  Weise  aus« 

trirtesteu  Zustande  (bey  der  Aus-  geschiedene  Essigsäure  hingegen 

den  anr  IVockne  hiyställiBirt  schon  in  einer  Ten» 

abge-  peratciy 
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abgedampften  ameisrnsaurcn  Na- 
tron durch  1 1  Mahl  seines  Ge- 
wichts conccntrirtcr  Scluvcfclsäu- 
re),  in  einer  tief  unter  den  üe- 


flttosig.  Sdiöa  Lowits  beob- 
ochteic  (ron  CrclTs  chemisclic 
Arinalcn  1793.  I-  S.  2?.i.  ),  dafs 
die  durch  saures  schwefelsaures 
Kali  mn»  den  ameisensaufen 
Natron  aiugetriobene  Ameisen- 
säure auch  in  der  grüPsten  Kulte, 
selbst  in  einer  Iltinstlich  verstärk- 
ten (von  CreU's  Annalcn  i^oa. 
I.  S.  ?.^.)  y  nicht  hrystallisirc,  und 
«ich  alao  wesentlich  von  der 
«ipinre  nntertcheide. 

d.  Die  oben  gedachte,  aus  dem 
ameisensauren  Kupfer  durgc!>telltc, 
Siure  hatte,  in  der  Temperatur 
von  i€fi  ILf  ein  spcc.  Gnriciit 
Ton  III 6,0.  was  nahe  niitSfier- 
fen's  Angabe  stimmt  (N.  allg. 
Joum.  der  Chemie  Bd.  4*  S. 
der  es  bis  1113  angiebt.  Mit 
^ch  viel  Wasser  f^emiacht,  wo- 
liej  keine  Erwfirmung  merklich 
var,  war  das  sprc.  Gewicht  1060; 
nach  Zusatz  von  noch  a  Theilen 
(also  überhaupt  3)  Wasser  be- 
trug es  1099,6.  Es  war  also  keine 
Verdiehtnng  euigeire> 
ten; 


perator,  die  noch  Aber  dem  Oe* 

frierpunkt  des  Wassers  stdu,  wie 
dieses  L  o  w  i  t  z  entdeckt  und  aus- 
führlich entwickelt  hat  (von 
Crell's  Annalen  1790.  I.  S.  ao6 
fg.  )f  nachdem  frÖb«r  sdion  der 
Graf  Lanragais,  und  nach  ihm 
Courtenvaiix,  die  Saure  aus 
dem  krjstallisirtcn  essigsauren 
Kupfer  anachielsen  gesehen,  die 
jedoch  den  Grund  daron  aiafser 
der  Säure  selbst  suchten. 


d.  Die  auf  gleiche  Weise  dar- 
gestellte Essigsäure  hatte,  in  glei« 
eher  Tcmperator,  ein  specilisdtes 
Gewicht  ron  1070,9;  nach  Ter* 
aetsnng  mit  gleich  viel  Wasser 
betrug  es  1055,3  und  nach  Zu- 
satz noch  swejer  Theile  Wasser 
■030.3-  UieErwIrmnngbeyderer* 
stenMischnng  war  nicht  sehr  merk- 
Keh*  Da  nach  der  Kcchnung  die 
specifischcn  Grwichte  der  Gemi- 
sche hätten  —  >«>354  »017,7 
aeyn  sollen,  so  ist  eine  beito» 
tende  Verdichtung  eingetreten.  — 
Ich  habe,  wie  der  Blasse  bekannt 
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ten;  ^ean^  nach  der  Reelmiaig   ist«  tot  neVeren  Jahrni  dia 

hatten  es  1058,4  und  1029,3  «ejü  Beobachtung  gemacht,  und  seiN 
müssen,  so  dnfs  nur  der  geringe  dem  durch  bestimmte,  mit  Hrru 
Unterschied  roa  0,0016  und  ron  Lichtenberg  angestellte,  Ver> 
0^0004  Statt  findet.  Idt  mögte  «idie  (N.  allg.  Jonm.  d.  Ghem. 
daher  siraifeln,  dalli  bej  dieser  Bd.  5.  8.  6^\.)  die  Richtigkeit 
Säure  eine  ältnlichc  Anomalie  in  derselben  dargcthan ,  dafs  dis 
dem  Verhältnisse-  der  Ac  iditiit  zu  Essigsäure ,  auf  der  höchsten 
dem  spec*  Gewichte  eintrete,  wie  Stuib  der  Goncentration ,  also 
■oh  cie  btj  der  Essigsäure  beob-  bey  der  grdfsten  Acidität ,  ein 
achtet»  worüber  kdi  mich  diesea  bedevteod  geriagerea  spec.  Oe- 
Mahl,  ans  Mangel Mneraoreicheii-  wicht  annehme,  als  sie  auf  nie- 
den  Monge  der  unter  c.  erwähnten  drigeren  Stufen  besitzt ,  und 
Säure,  nicht  unterrichten  konnte,    dafs    demnach    ihre    Aciditiit , 

innerhalb  gewisser  Grenzen  , 
mit  dem  spec.  Gew.  ntchtf  wie  sonst  gewöhnlich,  im  geraden, 
sondern  im  vmgehehrten  Verbfiltniue  ateha  BerthoUet,  dem 
ich  Ton  dieser  Beobachtung  Nacbridit  gab,  leitete  die  Thatsache 
daraus  ab  ,  dafs  die  Essigsäure  von  Natur  eine  grofse  Tendenz  cur 
Gaslurm  habe,  und,  um  möglichgröfste  Verdichtung  su  erleiden^ 
'cinea  bestimmten  Antheile  Waner  bedfirfo  (N.  attg.  Joum.  d.  Ghem. 
Bd.  6.  8.  509.)  Ohne  dieser  frühem  Vorginge  an  gedenken,  hat 
Herr  Mölleret  (in  den  Annales  de  Ghimie  T.  68»  p.  80)  meine 
Beobachtung,  wie  Berthollet's  Erklärung  derselben,  best.ätigt. 
In  der  zweytcn  Abtheilung  dieser  Abhandlung  werde  ich  der  Klasse 
maia^  sputern,  nnoh  mehreren  Gesichtspunkten  hierllber  angestellten, 
Tcfsnehe  TOilegeB. 

e.  -y.oo  Gran  krystallwasserlce-  e.  Eben  so  ricl  trocUnes  koh- 

res  koliiensaures  Natron  bcdiirf-  lensaurcs  Natron  erforderten  roa 

ten  SU  ihrer  Neulralisirung  135%  der  mit  3  Theiien  Wasser  rer- 

Grsn  der  mit  3  Theiien  Wamer  dUnnten  EMigslore  d.  nur  1079 

Terdfliintwn  Ametsensiiare  d.  und  Gxan,  und  gaben  «90  Gran  tro« 

hinter«  ckenen 


Untoiliersen  durch  Abdsnipfm  Iiis 

zxir  TrocI<ne  inf]  Gran.  ^Väfirend 
des  Ncutralisirens  zcij;te  das  ent- 
weichende kohlensaure  Gas  Nichts 
von  einenbetondem  Geroeh }  ancli 
spürte  man  keinen  wfihrcnd  des 
Abdun^tens  der  Ijaugc.  Erst  hcy 
dem  Trochcnwcrden  dunstete  ein 
etwas  stechender  Geruch  nach 
Amekenalim  ans^  Der  Oe* 
•dhinack  des  Salaei  in  diesem 
ZnsUnde  war  schnach  erwSr- 
mend,  ziemlich  rein  salzig,  nur 
etwas  schärfer  als  der  des  Uoch« 
aalsea  vnd  dabej  nicht  so  inten* 
air  sabig}  bintennach  schien  er 
etwas  schrumpfend  bitter  sn  seyn. 
Nimmt  man  die  Notronmassc  im 
Jlohlensauren  Natron  zu  0,55  an, 
eo  «tnle  däa  trockne  ameisen- 
•aure  Natron  aus  48»3  Natron  und 
51t7  Sfiure  bestehen,  in  so  fern 
man  letztere  in  diesctn  Zustande 
als  wasserfirej  ansehen  darf. 

'  /  Um  das  Verhalten  der  Slnre 
mit  dem  Alkohol  in  Hinsicht  auf 

Aether- Erzeugung  zu  rersuchcn, 
Wurden  a{  Unzen  der  in  <i.  er- 
haltenen Säure  mit  eben  so  viel 
absolutem  AUcolHd  gemisdit  und 
hingestellt.  Es  erfolgte  bejr  der 
Uiscbung  keine  merkliche  :TeiB- 

peratos*  ** 


ckencn  Bnckstand,  der  YcrhBlU 
nifsmüfsig  beträchtlich  mehr  Raum 
einnahm,  als  das  ameisensaure 
Natron.  Bey  der  Neutralisirung 
entwich  das  kohlensaure  Gas  mit 

dem  Grrurh  der  i 's->igsSuref  und 
eben  dieser  Gcrucli  war  auch 
während  der  ganzen  .\h<lunstung, 
am  stärksten  aber  bej^m  Trocken* 
werden,  rorhanden«  Ihn  besitat 
bekanntlich  selbst  das  trockene 
Salz  in  einigem  .Malse.  Der  Ge« 
schninrh  des  letztern  in  dirscrn 
truckcucn  Zustande  ist  Anfangs 
heift,  darauf  salsig  •  bitter,  nüt 
dem  Geschmack  nadi  Esaig  rer- 
gesellsohaftet.  Unter  gleichen  Vor« 

anssetzunjjcn,  wie  hevm  nmeiscn- 
sauren  iNatrun .  m  ürde  das  essig* 
saure  aus  37.93  Natron  und 
Sfiure  «usammengesetat  aejm. 


/.  Die  ErscheinuBgen  bejr  der 
Mischung  und  Destillation  der  Es- 

si};säure  mit  absolutem  Alkohol 
sind ,  mit  Ausnahme  des  Geruchs 
nach  Pfirsichkernen,  an  dessen 
Statt  ein  Jchwacher  Geruch  nach 
Essiglther  vorhanden  ist,  fast  gSnx« 
lieb  dieselben^  wie  htj  der  AmeU 

aen*. 


prratur-Erhöbung.  Nach  B  Stun-  sensäure.  (Vgl.  Oehlen's  N. 
den  zeigte  sich  an  dem  Gemisch  allg.  Joom.  der  Chemie  Bd.  5. 
•in  Geruch  nach  Pfinichkenien,  8.  69a)  Was  die  Erhaltung  Ton 
der  nach  «4  Stunden  noch  stär-  Aether  aus  der  destillirten  FlQa« 
ker  wai'j  hintennach,  bry  starlicm  sigkeit  betrifft,  so  besteht  darüber 
Auiziehen ,  en  pi^md  man  den  ätc-  noch  ein  Streit  zwischen  den 
chendcn  Geruch  der  Säure.  Nach  deutschen  und  französischen  Che« 
60  Stunden  wurde  die  Flflaai^icik  nOiem,  den  ich  in  der  iwayten 
ans  einer  mit  dem  pntematiMlien  .  Abtheilung  dieser  Abbandhing  m 
Apparat  verbundenen  Retorte,  entscheiden  suchen  wsvde. 
unter  raschem   Sieden,   bis  zur 

Trockne  abgezogen.  £s  entband  sich  dabey  kein  Gas^  sondern  nur 
•in  Andieil  dar,  durch  di^  Dimpfe  ausgetriebenen,  Luft  der  O^fitose 
wurde  ariialien.   In  der  Betörte  blieb  kein  Rftekstand  j  es  aeigten  dch 

blofs  zuletzt  einige  Ueine  weiTse  Kreise  auf  dem  Boden  derselben,  ron 
mattem,  gleichsam  erdigen,  Ansehen.  Das  Uebergegangene  wurde  in 
die  Retorte  zurückgegeben,  und  unter  raschem  Sieden  die  gröfsere 
Hilfte  abgezogen.  Diesem  aweften  DestiUate  aetste  ich  etnige  pradk- 
men  Wasser  und  dann  in  sehr  kleinen  Antlieilen  TÜrdttunte  Aelslange 
zu,  da  ich  dann  nach  einem  gewisaen  Zeitpunkte  aich  wirklich 
Aether  absondern  sah ,  der  etwas  über  zwey  Unzen  wog.  Dieser 
wurde  bey  kaum  fiihll^arrr  Wärme  nochmals  rectiiicirt,  so  dafs  nur 
t  ubergingen,  und  in  diesem  Zustande  zeigte  er  folgende  Eigenscha^ 
ten  in  Yergleichnng  mit  Essigüthera 

e.  Er  besitzt  einen  angcneh-      /,  x.  Der  EssigSther  besitzt  be- 
men,  feinen,  dabey  sehr  starken,    kanntlich  einen  ganz  cigenthümli- 
Geruch  nach  riir&ichkerncn ,  was    che»  Geruch,  der  etwas  von  dem 
auch  W*  H.  Sw  Bncbola  anAUirt,    der  Essigsäure  hat. 
der  diesen  Aether  sucrst  darsteUte 

(ron  Cr cl Ts  Neueste  Etitiieckungen  in  der  Chemie  irO*»  Bd.6.  8.55*) 
Alan  bemerkt  diesen  Geruch  auch  an  gutem  Spiritus  i'ormicarum  der 
Apotheken,  und  er  rcraniafste  einst  den  seL  Hose  und  mich,  zu 

'  33  fMiuchen^ 
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<renachen,  ob  hict  nicht  BlaasSare  sej,  clic  wir  aber  nicht  faiMlen, 
■was  jedoch  noch  nicht  enisclicidfn  dürfte,  da  der  Aikohol  unter 
gewissen  Umständen  zerseUcud  auf  die  ülausüure  zu  wirken  scheint 
(man  rergl.  meine  Erfahrungen  hierüber  im  Journal  f.  die  Chemie 
xcad  Fhjtik  Bd.  *.  8.  730 — 731.)»  und  dieser  giftig«  Stofflmch  in 
i^fw*  ZnMUide  Torhanden  seyn  kann,  in  welchem  er  kein  Berliner* 
blau  mehr  gicbt.  Unser  Collfj^c  Ritter  brmcrkte  gejjcn  mich, 
dafs  hier  vicllcic-ht  auch  ciei  Zusammenhang  mit  der  Giltijjkcil  der 
Verletzung  durch  A  ueisen  etc.  etc.  Statt  finden  mögtc.  Ich 
«erde  dioem  Oegentuuide,  beeonders  auch  mit  Rflokeiclit  raf  dat 
Itkeriiohe  Oel  der  Ameisen «  noch  weiter  nachfonciieii. 

f,  ß.  Der  Geschmack  drs  Amei-  f.  ß.  Der  Geschmack  des  Essig- 
senäthers  ist  auch  angenehm  nach  athcrs  ist,  wie  bekannt,  ebenfuils 
FirtSdütefnen,  hintöuiaaii  tbor  g«na  eigenthümlidi»  wie  der  Ge- 
Inberat  «tark  aadi  Ameisen.  —  ruch. 

Ich  glaube  nicht,  dafs  der  angc 

führte  Geruch  und  Gcsrltmarli  etwa  Ton  irgend  einem  Stofle  her- 
rühren, welcher  der  Saure  als  solcher  nicht  wesentlich  ist.  Es 
scheint  mir,  dafs  ein  solcher  Stoff,  z.  ü.  ätlieriaches  Oel,  irgend  ein 
thierischer  Stoff  etc.  et&,  bej  der  Reihe  ron  Prosessen,  welche  die 

Siure  durchgehen  mufste,  che  sie  zur  Erzeugung  des  Aethers  enge« 
wandt  ^wurde ,  kaum  tick  Ii  damit  verbunden  geblieben  seyn  Iti'iniie. 
Für  diese  Mcinuiif^  spricht  auch  die  geruchlose  Entwiclieluii;^  des 
kohlensauren  üuscs  bcy  der  i\cutralisirujng  in  e;  wogegen  z.  ü.  bcy 
der  Nentralisinang  von  Benco£sawre,  Bemsteinsinre,  die'ron  dligen 
Theilen  noch  nicht  gane  frejr  sind,  and  enthielten  sie  solche  auch 
nur  noch  in  so  kleiner  Menge,  dafs  man  sie  selbst  an  grofsen  Mas« 
scn  davon  durch  den  Geruch  nicht  mehr  iM-mcrlien  kann,  das  ent- 
weichende kohlensaure  Gas  gleich  einen  bcsoudcrn  Geruch  hat. 

'if .  7*  Pm  ^ecifisclie  Gewicht  f,  y.  Du  speo.  Gewicht  des  auf 
mhiOt  sich  $n  dem  des  Wassert   f^ddie  Weise  rectUicirten  Essig- 

in  ither* 
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in  einer  Temperatur  von  14°  R.  äthers  fand  sich  in  dersell^cn  Tomp. 
=:  0,9157:  1,004Mb  =  o>68*9> 

f,  \.  Er  brennt  mit  blauer ,  an  f,i.  Die  Farbe  der  Flamme  ist 
der  Spitze  und  den  Jifindem  ir«i(s-  ganz  ^'leich  ;  aber  sie  war  bey  {Im* 
gebier  i'iaiuaie.  cber  Oberilucbe  kleiner. 

/,  9.  Vom  Wasser  badnf  er  /,  «.  Der  Ewigltlier  erfordone 

in  einer  IVNriprratur  toh  i4'  B.  desten,  in  gleicher  Temperatur, 

9  Theile  sur  AuUosuag. '  eben  so  viel,  oder  nur  gana  we- 

■  nig  darüber. 

Mack  deoi,  wie  am  dem  Vorhergehenden  flir  die  gSnsUoh« 

Verschiedenheit  der  bcyden  Süurcn  l'olgt,  ^vill  ich  jetzt  solche  no<& 
in  diT  sehr  abweichenden  HcbchafTcnhcil  ihrer  Verbindungen  mit 
Buben  nachweisen,  nämlich  der  mit  dem  Kupleroxjd  und  mit  dem 
BarjL 


^niei sensaures  Kupfer,  Essigsaures  Kupfer. 

a.  Uas  amciscnsaure  Kupfer  ist  a.  Das  essigsaure  ist  nur  in  sehr 

Ton  schön  grünlich -blauer  Farbe,  dünnen  Splittern  und  bcy  starker 

die  weit  mehr  ins  Grüne  ftllt  und  Bdeuditung  durchsicfat%  und  ron 

weniger  dunkel  ist  als  die  des  grOnlidiblauer  Farbe  $  in  dickem 

schwefelsauren  Kupfers  j  es  ist  Stücken  ist  es  undurchsichtig  und 
Tollkommcn  durchsichtiij.  Zor-  dunkelgrün.  Es  ist  Icichtrr  zerreib- 
rieben stellt  es  ein  wcilscs,  ins  lieh)  das  Pulrer  hat  die  l'urbe  des 
BljhiUebe  fallendes,  Pulver  dar.  OrüMpane. 

6.  Die  Form  der  Krystalle  Ist  h.  lieber  die  Terglcirhcndc  Un- 

von  der  des  essigsauren  Kupfers  tersuchuug  derKiystaiie  des  essig* 

gäns-  sauern 

83" 
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ginsUch  renchb^ea.  Br.  Fkof. 
Bernhard!  in  Erlnrt)  dem  idi 

nette,  einzeln  gewachsene,  Exem- 
plüre  davon  filtersandte ,  ist  so 
geiälli>;;  gewesen ,  sie  su  bestim- 
men und  mir  das  Folgende  dar- 
Uber  mitauiheilen: 

„Die  Krjstallc  des  amcisen- 
eaiiren  l^upiers  Aellten  grufstcn 
Tlieila  ungleich  sechsseitige  Pris- 
men TOT,  die  ndt  nfty,  enf  swey 
gegenlAerrtciiende  Seitenflidien 
anfgeieuten,  Flächen  zugcschSrft 
waren,  Fig.  7..  Tab.  Sie  nä- 

hertea  sich  zum  Thcil  mehr  der 
Siulenforni  3  bey  einer  btetrSoht* 
Udien  Ansaht  waren  alle  FlSchen 
•iemlieli  ^eieb  anigedehnt ,  so 
dafs  man  sie  weder  zu  der  einen 
noch  zu  der  andern  jener  bcjdcn 
Fonnen'  sfihlen  koiitttifr:  ■  -  Die  Mry- 
ataHe  wigten  also  iieha  FlSoheii, 
woTon  die  gcgenQber  liegenden 
völlig  gleiche  Lage  hatten,  luid. 
daher  aus  einericy  Verhäluiirs  der 
Abnahme  entsprungen  seyn  mu£s- 
tea.  Zwey  denelben  (P)  waren 
rechtwinkelig)  rier  (b,b  und  die 
xwey  ihnen  ^p£;ciii'ibpr  liegenden ) 
fielen  auf  diese  unter  einem  ^Yin- 
he\  TOn  ungefähr  12^2°  ein,  und 
die  vier  flbrigen  (k^k  und  die 

ihnen 


aanen  Kupfers  hat  Hr.  Prof. 
Bernhardi  Fdgendaa  mitge- 
theiltt 

„Die  roehrsten  Krystalle  des 
essissaiircn  Kupfers  bildeten  sehief« 
winklige  vierseilige  Prismen ,  mit 
auf  die  spitsigen  Smtenkantea 
schrSg  aufgesetzten  Rautenlliichen, 
■welche  jedoch  auf  die  Flachen  M 
auf  keyden  Seiten  unter  gleichen 
Winkeln  aininiidien  schienen  Fig. 
1.  Tab.  m  Die  Flachen  U,  M 
stofsen  an  den  Kanten  o,  wie 
schon  Delisle  bemerkte,  unter 
•  ungefähr  70°  zusammen.  DenEin- 
ftll  der  Fliehe  P  auf  die  Kante  o 
Hud  ich  etwas  ftber  116*.  Bejr 
mehreren  Krystallcn,  Fig.  s.  aeig- 
tcn  sich  noch  die  Fhichen  x,  wo- 
durch die  schiirlsten  Ecken  abge« 
stampft  wncden,  nnd  weidie  sieh 
mit  den  Kanten  o  unter  ungefthr 


vereinigten.  Ein  einziger^ 
ri^.  ,  bot  auch  die  l'lächen  O 
dar ,  die  durch  ein  gleiches  Ver- 
hältniis  der  Abnahme  auf  den 
Kanten  o  entstanden  waren.** 

,,Nnrh  diesen  Fhiclicn  lirPs  sich 
die  Hrvstallisation  des  eshigsauron 
Kuplers  auf  Itcine  der  gewuhnli« 
chen  rhiwnhoCdriicheny  oetäedri« 

•«hen 
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ihnen  entgegengesetzten)  unter  ei- 
nen  V^akel  nm  etwa  99*.  Die- 

le  Figur  liefs  zunächst  auf  ein 
einfaches  Rhumboi(la!octiu"<lcr,  als 
Grundform,  schliefseti,  welches 
durch  die  Fliiciicu  bb,  kk  gebil- 
det würde,  wnd  wo  £e  Flloliaa 
F  durch  einfaches  Verhältnis  der 
Abnahme  an  den  Endecken  ent« 
sprängen.  Da  indessen  jene  Ge- 
stalt auch  leicht  dadurch  entstan- 
den «ejne  lumate,  dafs  auf  die 
und  jene  Ecken  oder  Kanten  eU 
nes  Ouadratoctacdcrs,  und  leDiBt 
eines  lUiorabcnoctaeders  zwey  ver- 
Bcbiedene  Verhältnisse  der  Ab- 
nahme awar  gleichmäTMg,  aber 
onrolbtlndiip,  gewirkt  hatten,  und 
da  nch  ohne  das  Hinzukommen 
Ton  andern  riiichcn  nicht  einmal 
mit  Wahrscheinlichkeit  über  das 
Eine  oder  Andere  entscheiden 
fiefs,  so  hielt  ich  einen  Versuch, 
•ie  auf  ersterc  Form  zurück  su 
ftlhrcn ,  für  z^vci  klos.  Um  aber 
auszumilteln ,  in  welchem  Vcr- 
hültnisse  ungeliilir  die  i'lüchca  b 
und  k  au  einander  stinden,  stellte' 
ich  mir  ein  rechtwinkliges  riersei- 
tiges  Prisma  mit  quadratischer 
Grundfläche,  Fig.  1,  als  (»rund- 
form  Tor.  Wenn  hcy  dieser  V  or- 
auttetäung  die  fliehen  b  aus  ei- 

aer 


sehen  und  tetraedrischen  Grund- 
fiiniMii  snrOchAlhren ;  indetaeii 
gaben  doch  die  Fliehen  B  'fmk 

Mittel  nn  die  Hand,  sie  einswei» 
len  als  ein  vierseitiges  Prisma  mit 
schief  aufgesetzten  rhombischen 
Grundflicheii  au  betrachten.  Die 
Dimensionen  lassen  sich  dann  so 
bestimmen:  da  die  Flächen  M,]]| 
unter  Winkeln  ron  etwa  70^°  zu- 
sammenfallen, so  kann  man  an- 
nehmen, daft  auf  der  Rantenfll- 
tAvtf  welche  die  Fliehen  M  senk* 
recht  durcJitdineidet,  die  kleine 
Diagonale  7.ut  ^rnPsern  sich  wie 
i  :  »  verhalte.  Wenn  man  dann 
die  Fliehen  «  als  durch  ein  glei- 
che* Verhiltnib  der  Abnahme  auf 
den  Ecken  A  entstanden  betrach- 
tet, so  kann  man  die  Höhe  der 
Kante  o  =  4'  setzen  und  anneh- 
men, dafs  eine  Linie,  die  senk- 
recht von  der  Ecke  T  auf  die  o 
gegenOberstehende  Kante  geiallt 
wird,  von  dieser  nach  der  Ecke 
A  zu  ein  Stück  abschneidet,  das 
sich  zu  der  senllrcchtcn  Linie  wie 
■ :  s  verhilt}  unter  welcher  Voraus- 
•etsnng  folgt»  6tSk  der  Einfall  tob 
et  auf  o  genauer  13].''  3«'  betragen 
werde.  Die  Einfachheit  aller  dieser 
Verhältnisse  macht  diese  Voraus- 
•etxwjigen  aehr  wahrscheinlich.** 

„Veit* 


ncr  gldchen  Almahme  auf  den 
lUat«.  B  (dM  A)  «tq»»- 
gen,  ao  konnte  «Mn  det  Yeiliib» 

nifs  der  Höhe  des  Prisma  sa  der 
Kante  B  wie  :  ^^i-z  setzen, 

uvu  der  Einlall  von  b  auf  P  t^Q" 
«9'  betragen  würde.  Die  Fli- 
ehen b  «Orden  dann  ans  dem 
Terhiluift  der  Abnahme  A  ihren 
Ursprung  genonuncn  haben ,  und 
der  Einfall  von  k  auf  P  98"  56' 
messen.  Die  Flächen  b  und  k 
rercinigtcn  sieb  bcy  dieser  Vor- 
BttMetanng  unter  132"  35'." 

Andere  Arten,  als  die  Fig.  2. 
TorgesteUte,'habe  ich  run  dersel- 
ben KEjsialiisati<m  dieser  Snb- 
•tans  nicht  bemerkt,  wohl  aber 
Abarten  und  Spielarten ,  indem 
nSmIich  zuweilen  die  Flüchen  b, 
häu/igcr  aber  die  Flächen  k,  die 
grobem  waren,  so  die  leta- 
tern  anweilen  jene  bie  nnd  da 
gana  rerdringten.** 

»Die  KiTstalle  waren  grttftten 
Theils  einaebs  and  lose,  oder 

doch  nicht  auf  eine  besonders 
regclmälsige  Weise  mit  einander 
rerwachscn.  iXur  ein  l'aar  mach- 
lan  hierron  eine  Ausnahme,  in- 
dem aie  eine  ToUboaunene  Hemi- 


^Yerbftltniiae  der  Ab- 
nabmax 

P,     M,     «A*,  'Ö'. 

r  M .  m  e 

Arten  der  Krjstallisation: 

« 

1)  PM,  Fig.  I.  Vierseitige  aehief. 

Mrinldige  Prismen,  mit  scbrig  auf 
die  spitzigen  Scitcnlianten  ange- 
setzten Endllfichen. 

IMI  v.Fi^.  2.  DicsclbcForm, 
an  den  lioydcn  spitzigsten  Enden 
abgestumpft. 

3)  PAIato,  Fig.  3.  Die  letalere 
Gestalt,  auch  auf  den  spitzigen 
Seätenhanten  abgestumpft» 

„Mafse  der  rorzüglichsten 
Winkel 
Ein&ll  Ton 

P  auf  M  105°  a'  und  78*  «' 
31  „  M   70»  3s'   „  109»  ay 

M    „    O     19.^"  16' 

-  „  o  ii6*34.<» 

«   «  -  »3^3«' 
EbeaeWinkel  der  Flächen  T6\'  3B' 

und  1 15°  '.13' 

—  —      —      —  M67»48' 

und  Iii*  la'* 

„Die  Kryslallc  waren  nicht  ein- 
seht, sondern  unregelmafüig  zu- 


tropio  darstellten,  die  Fig.  3.  ab- 
ge-bildet  ist.  Jede  Tollkommcne 
^ahre  Hcmitrupic  muPs  als  eine 
Zusammensetzung  ron  z'ney  lüy- 
•talUta  bisinciitet  werden,  deren 
Ycrbindinig  aber  so  bewirkt  ist, 
dafs  man  dieselbe  Figur  erhallen 
würde ,  wenn  man  ciMlüchc  Krv- 
Stalle  in  zwej  gleiche  Theile 
trennte,  und  da*  eine  StOck  auf 
der  Ebene  des  Durchschnitts  um 
das  andere  genau  zur  Hälfte  um- 
drehte. Dieser  Durchschnitt  geht 
im  g^enwärli^en  l'alle  durch  die 
Kante  rn,  n  Fig.  2.,  so  daiä  bey 
eri'olgter  Henutropie,  Fig^.  3.,  die 
gleicbnaniigcn  Flaclic-n  L  und  k 
unter  einander  zu  lifgcn  kommen. 
Bey  einem  der  lirystallc  war  diese 
licmitropic  unrein,  indem  sich 
Bwisehen  den  Fliehen  b,  b  noch  ein 
UeineitStQck  derFlicbek  leigte^** 

„  Ich  habe  die  gewöhnliche 
Form  dieser  Krystalle  oben  als 
aechsaeitige  sugeschfirfie  Prismca 
beschriebeo.  Da  indessen  die  Zu- 
acbArfnngsilächen  aus  demselben 
Verhältnisse  der  .\bnahmc,  wie 
Tier  der  Scitcnilachen  entsprin- 
gen, so  würde  man  sie  nach  der 
rq^rSsentatiren  Methode  am  besten 
ab  an  den  EndMchen  mit  ungleich 

(d.h. 
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sammcngehuuft,  an-  durch-  und 
übereinander  gewachsen  j  oft  rag- 
ten nur  die  spitzigen  Ecken  mit 
drey  Flächen  hervor,  und  da  die 
Fladien  P  mit  den  Flächen  M 
fast  unter  denselben  Winkeln 
(nämlich  78"  2')  einfielen,  wie 
die  Flächen  unter  sich  (näm- 
lich 70"  3»'),  so  nahmen  sich 
dann  die  Kryatalle  beynalie  wie 
^  Enden  Ton  apitaigen  Rhom- 
bocdern ,  oder,  nach  der  Wer- 
ner'schen  Schule,  wie  einfache 
dreiseitige  Pyramiden  aus." 

„Ich  'mnOi  tibrigena  erinnern, 
dalä  die  Kry stalle,  an  welchen 

diese  l  rdcrsiirhnngon  angestellt 
sind .  bcy  m  eitern  nicht  so  voll- 
kommen ebene  Flächen  bcfafsen, 
wie  man  aich  dasu  wttnschen. 
mufsj  indessen  sind  mir  diese 
Verhältnisse  nach  wiederholten 
Aiisniessungcn  an  mchrcrn  Kry- 
stallen  sehr  wahrscheinlich  ge- 
worden. Aber  auch  gesetst, 
dafs  MO  nicht  gana  genau  sind, 
so  Ofiebt  sich  doch,  dafs  nicht 
die  geringste  .AehnlicliJteit  zwi- 
schen dieser  Hrystallisation  und 
der  des  ameisensavren  Hupfers 
Statt  findet,  und  daJa  beyde 
hSqhst  wahxscheinliok  aus  gans 

rer* 


(d.  b.  unter  verschiedenen  Win- 
luiln)  auigeaettten  Fliehen  cugc- 
■dilcfte  Tafeln  dantellcn." 

c.  An  frcycr  warmer  Luft  bc- 
ecKlagen  die  Kiystalle  mit  einem 
UinUoh  -  weiften  Pulver,  und 
rerwanddn   «dl    ndetat  |^i 

.  d.  Da*  epee.  Gewidit  der  K17- 
atelle  Teriiidt  «di  m  einer  Tem- 
peratur ron  16°  R.  eu  dem  des 
Wassers  =  1,815  t  s,ooo. 

e.  In  der  angeMirten  Tenipe- 
mtnr  nahmen  2603  Theile  Was- 
ser 309  Theile  Salz  auf 3  in  ei- 
nem zwejten  Versuch  2335  Theile 
Wasser  977  Theile  Sak.  In  bey- 
denYemiclien  rerhalten  sieh  die 
Zahlen  =  84^  :  >,oo.  In  der 
Siedhitze  scheint  es  in  jedem 
Verhältnisse  ira  Wasser  auflöslich 
SB  seyn,  da  die  Krystaile  in  der 
Hilse  adioa  in  ihrem  Kiystall- 
wasser  aeigehen. 

/.  Weingeist  (ron  86  pCt.  Al- 
koholgehalt) nahm  min  ameisen- 
aanren  Kupfo  in  einer  Tempe- 
ratur von  14"  R.  nnr  ^  auf, 
und  ftrbte  sidi  daTon  aohwadt 
hUudich. 


Terschiedcnen  Grundiurmen  ent* 
springen.'* 

c.  Die  Krj-stalle  des  essigsauren 
Hupfers  bedecken  sich  uuter  den- 
selben Umstfinden  mit  einem  grOn- 
spanfarbigen  Ucbcrzuge,  renriU 
tecA  aber  ntdit  so  leicht  ffuoM. 

d.  Die  Krj'stalle  de*  essigsau- 
ren Kupfen  aeigten  in  gleicher 
Temperatur  «in  apec  Gewicht 
Ton  1,9 14> 

e.  Ton  dem  ea^gwnren  Hupfer 

hatten  in  einemyersuche38o7Tliei- 
Ic  Wasser  jyo  Theile;  in  einem  an- 
dern 4 1 54  rheüe  desselben  306  auf- 
gelöst. Diese  Zahlen  rerhalten  sich 
=  «3»3«  »,ound=  13,5s  1,0,  sodafe 
also  das  essigsaure  Kupfer  in  dieser 
Temperatur  um  mehr  als  ;  si  liwerer 
autlöslich  ist.  In  derSiedhitzc  aber 
fordert  es  nach  Wenzel  (Lehre 
TOB  der  Verwandtschaft  &  4H) 
5  Theilo  Wasser  sur  Aufldsnng. 

f.  Weingeist  nimmt  nach  Wen- 
zel (  a.  a.  ü.  S.  437.)  im  Sieden  un- 
gefähr A  nä,  in  dem  VerhXitnife 
wie  940  t  18,  und  die  Auflösung 
hrjrstallisirio  htjm  Erkalten. 

g.  Das 


Oigitized  by 


g.  Die  trocluic  Destillation  des 
•meuensauren  und  essigsauren 
ttqkfen  bietet  auch  lehr  grorse 
Abweichqngen  liejdsr  unler  ein- 
ander dar.  Bey  eniSwigender  Iii« 
tze  wird  das  ameisensaure  Kupfer 
in  seinem  Hxystallwassey  flüssig, 
WeldM»  Meh  und  mdt  tberde- 
•tUIurty  wobcj  eioh  ein  Theil  der 
Luft  dcr'Gcfösse  entwickelt.  Das 
Salz  ist  dann  wieder  trocken , 
Ton  lebhaiterer  blauer  Farbe,  uud 
es  tritt  ein  Stillstand  in  der  Gas- 
entwiehelnng  ein,  bn  die  Hitee 
den  cur  Zersetsung  nöthigen  Grad 
erreicht  hat.  Dann  beginnt  sie, 
unter  Begleitung  einiger  grauer 
Jeebel  uud  Ucbergchung  ron 
nocb  etwas  FhUsigkeit,  auf  ein- 
mahl  wieder  ait  grofser  Bef- 
tigkeis  und  sehr  reichlich,  und 
ist  dann  in  kurzer  Zeit  iH-cmii^t. 
—  Der  Elttckstand  in  der  Heturle 
ist  aiisanunenhlngendy  sohwam- 
mig,  Ton  der  Farbe  des  Bosetten- 
kupfcrs  ,  schwach  metallisch  glän- 
T.end  ,  nimmt  aber  durch  Drücken 
mit  einem  Ghalcedon  den  Icbhaltc- 
sten  und  reinsten  Muplerglauz  an. 
In  rerdUnnler  Salp^evsfiare  lofle 
er  sieb  auf»  obne  «ne  Spur  ron 
Kohligem  avrttck  an  lassen.  Ea 

war 


g.  Das  essigsaure  Kupfer  Tcr- 
knistert  Anfangs,  und  es  werden 
selbst  Stadl»  in.  den  ^Is  der 
Retorte  abergewoilen.  Die  Flfis« 
dgkeit  fängt  früher  fiberzugchcn 
an  und  reichlicher.  Das  Salz 
Terlicrt  in  dem  Mafse,  wie  dieses 
erfolgt,  seine  grüne  larbc  von 
AuAen  nacblanen  and  wird  brann» 
ohne  in  irgend  einer  Periode  iltts- 
sig  zu  werden.  Daboy  fangt  auch 
Gasentwiclielung  an ,  die  Ton  An- 
fang bis  zu  Ende  luit  zunehmender 
Starke  fortgeht,  obne  dab  tkit 
ein  Stillstand  aeigte,  wie  bey  dem 
ameisensauren  lUqpferj  sie  ist  auch 
bey  Mfitcm  wcnif^cr  reiclilich  und 
nicht  SU  plötzlich,  wie  beyletzterm, 
sondera  geht  bis  ans  Ende  ge> 
mi^gt  fort.  Bej  der  grObten 
Stärke  derselben  gehen  auch  dich- 
te INfbcl  über,  die  sieh  in  dem 
lletortenhalse  zu  einem  schticc- 
wcifsen  hddist  lockern  wolligen 
Anfinge  rerdichten  und  ihn  oft 
gana  aosHÜlen.  —  Der  Hüclcstand 
in  dernetorte  bat  eine  schwärzlich 
rothbraune  Farbe,  meistens  noch 
die  Gestalt  der  angewandten  Kiy- 
stallstficke,  llftt  sich  durch  Drfl- 
cken  au  Pulver  Iwingen  und  nicht 
susanuoendrftcben  und  dehnen , 

wie 
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war  also  Tollkommcn  rcln6i!y 
linisthes,  -Afftull:  eine /crselzungs- 
art)  wie  man  sie,  meines  Wissens, 
bey  Salzen  dieser  Art|  noch  nicht 
kennt  Dn  rttdutibidife  Kupier 
28<5  von  loo  des  ai^eweml'- 

ten  Salzes.  —  Die  ül)crgc;^nng(M)C 
Flüssigkeil  war  hlol's  >vasscrig- 
•auer,  ohne  eine  Spur  von  brcna- 
liohem  Oele.  Si9  liatte  einen  et- 
stechenden  Geruch,  mit  dem 
ei|^nthttmlichen  der  Ameisensfiure 
verbunden.     Von  Gran  des 

Salzes  betrug  sie  1^7  Gran  und 
erforderte  163  Gmn  einer  Auflö- 
sung de*  luAIensinerlichen  Ho- 
trons  zur  Neutralisinmg.  Ich 
konnte  nach  der  Sättigunj;  dieser 
Flüssigkeit  keine  Eigenschaften  an 
äv  wekmebnien,  welelie  die  Ver^ 
mnthmig  iiegOnstigt  iiltten,  dab 
hvy  der  üestiliatioii  des  amciseil- 
sauren  Kupfers  eine  ahnliche  brenn- 
bare Flüssigkeit  gebildet  werde, 
wie  bej  der  Zersetzung  des  essig* 
sauren,  und  der  anderen  essig- 
sauren  Salse.  —  Das  erhaltene 
Gas  betrug  aus  jener  Menge  Salz 
340  llhl.  Duud.  Cub.  ZuU,  wovon 
sich  22^.^0  als  Kohlen wasserstofi- 
gss  und  116,60  als  kohlensaures 
Gas  seigten.  Be;de  waren  also 
last  in  den  VerhiUnilSi  wie  a  :  a, 

und 


der  nUckstand  vom  ameisei^ 
sauren  Kupfer.  Er  nimmt  boyni 
Hcibcn  mit  dem  Chaiccdon  kei- 
nen so  starken  und  reinen  Ku> 
pferglans  an,  wie  letaterer,  und 
bej  der  Auflösung  in  Salpeter- 
säure  bleibt  eine  beträchtliche 
.Menge  Kohle  zurück.  — ■  Die  über- 
gegangene Flüssigkeit  wog  von 
450  Gran  des  essigsauren  Kupfers 
9s8  Gran}  sie  hatte  einen  in  noch 
höherem  Mafse  stechenden  Geruch 
als  der  liowitzische  Eisessige  nur 
war  der  Essiggeruch  nicht  rein. 
Von  etwas  flbergesprungenemSal- 
ae  war  sie  grfln  gefilrbt,  und  be» 
durfte  SU  ihrer  Neutmli^irung 
17,78  Gran  derselben  Natronlauge, 
wie  bey  der  Flüssigkeit  aus  dem 
ameisensanren  Kap£er  angewandt 
wurde.  —  Das  waibe  Soblima^ 
das  sich  im  Halse  der  Retorte 
angesetzt  hatte,  erhielt  an  der 
Luft  eine  grüne  Farbe  j  von  de- 
stillineuk  Wasser  wurde  es  nur 
aumTheil  aufgenommen,  der  nn- 
aufgelüste  Antheil  nahm  eine  gelbe 
Farbe  an  ,  um!  eben  diese  Vorän- 
derung erlitt  es  auch  durch  Ein- 
wirkung Ton  Aetzlauge.  Schon 
do  Lassone.  bemerkte  dieses 
Sublimat  (IVIemoires  dn  TAcad. 
1773.  F.  60  suir.).  Proust  hat 

naeb- 
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BMÜiher  dessen  aadi  wieder  ge* 
deebt,  und  ist  der  Meinung  ge- 
wesen, es  scy  wnsscrieercs  essig- 
saures Kupfer  (  G  c  h  I  c  n '  8  N. 
allg.  Journ.  der  Chemie  Bd.  6. 
8.  58>)>  Die  engeAllirlen  Ei^ 
sdieinnngen  leigen  eher,  deb  et 
zu  dem  grUnen  essigsauren  Ku« 
pfer  in  demselben  N'erhaltnisse 
stehe,  wiQ  das  weil'se  salzsaure 
Kupfer  zu  dem  grOnen  steht.  Ich 
TersnditB  deher  euch  diese  Ver- 
bindung durch  anhaltendes  Sie- 
den einer  AuHösung  des  grtlnen 
essigsauren  Kupiers  mit  feinem 
metallischen  Kupfer  in  einer  Retorte  zu  bilden:  allein  auf  diesem 
Wege  wollte  es  nicht  gelingen,  sondern  die  AuilAsnng  blieb  nnrer- 
indert;  derselbe  EH'olg  iand  Statt,  als  salpetersaures  Kupfer  auf 
gleiche  Weise  behandelt  wurde,  und  es  scheint  also  nur  das  grönc 
Salzsäure  Kupfer  durch  solches  \  erfahren  auf  eine  niedrigere  üx)'- 
dationsstule  gebracht  werden  zu  können^  —  Das  Gas  betrug  von 
der  oben  angeftllirten  Menge  Salles  iio^  Rheinl.  Duod.  Gnb«  ZolV 
vnd  davon  wsren  6i  Ca.  koblensenres  vnd  49«?  Kohleno^dgas,  das 
mit  blauer  Flamme  brannte.  Die  .Menge  des  Gases  rerhfilt  sich  also 
zu  der  aus  dem  ameisensauren  Hupfer  kaum  wie  i  :  ^ .  und  das 
aus  dem  letztern  war  auch  Kohlcnwasscrstoägas,  welches  mit  der 
diesem  eigenen  Farbe  der  Flamme  brannte.  Zn  einer  genaneren 
Analyse  fehlte  es  mir  an  den  HoUsmilteln)  «neh  blieben  dtie  Pro* 
ducte  sich  in  rcrschiedenen  Versuchen ,  in  Hinsicht  auf  die  Mengen 
an  SSure  und  Gas ,  und  das  Verhältnifs  der  bcyden  Gasarten  unter 
sich ,  nicht  gleich.  Die  Verlifiltuiisnieuge  des  Metalles  in  dem  Kück- 
•tsnde  der  OestillatSoB  'Iflftt  sieb  in  diesem  Versncbe  nioht  gmMtn 
vad  rein  bestimmen.  Durch  die  Zeraetsung  auf  dam  nasicn  Wege» 

34  *  •  durch 


mA  begleiteten  sich  ia  diätem 
Verhlltniia  anch  in  allen  aufge- 
fangenen einzelnen  Antheilen.  — 

315  Thle  Salz  gaben  mir  durch 
Zersetzung  der  Auflösung  mit 
iuandem  Kafi  113,7  gcglQbetea 
braunee  Hnprermcjrdy  =  35,7  fllr 
soo  des  Salzes.  Rechnet  man  zu 
jenen  28>5  Kupfer  7.0  Sauerstoff 
(nach  Gajr -Lussac's  Bestim- 
mung), SO  erhitt  man  35,5  fQr 
too  Juyttalliiirtet  Sab,  und  et 
bleiben  64,5  fikr  Siure  und  Krjw 
stallwasaer. 


«6b  '  

durch  Itscndes  Kali,  «rhi«U  ick  «oi  Mihi  117  Gr.  schwarzes  Oxyd 
ans  S90  Grat  esstfsaiorem  Hnpfer,  in  «nem  swcyten  Vcrsneh  «w 

0Sb  Onn  des  Salzes  128  Gr.  Oxyd,  >M-lchcs  4^.3  und  40,0  fOr  100 
essigsaures  Kupfer  g!cbt.  —  Aus  der  V  crgicichung  der  Erscheinun« 
gen  bcy  der  Zersetzung  dieser  bejden  Salze  gehet  hervor,  da£s  die 
Ameisensäure  in  ihrer  Verbindung  weit  mehr  rerdichtet  ist,  und 
daher  eine  ToUstizidigere  Zersetstmg  derselben  unter  reichlicfaerer 
Gasliildniig  «rfoJgt. 


Amei»en»aur9r  BaryL  E$$igtaurtr  Maryt 

a.  Die  Kiystalle  des  ameiseii*  a.  Die  Kiystdle  des  essifM«^ 
•eureii  Baryts  sind  ausnehmend  ren  Bsiyts  stehen  denen  des  amei> 
klar  und  durchsichtig,  stark  glän«  sensaurcn  in  den  angefahrten  Ei. 
2end,  von  Dioitiantglanx.  Sie  sind  genschalten  nach.  An  der  Luft 
en  der  Luft  ganz  beständig)  und  Obersichcn  sie  sich  bald  mit  ei> 
sowohl  durch AbkOhlen,  wie  durch  ner  undorduichtigen  Rinde,  und 
gelindes  Verdunsten ,  des  Leuge  *  rcrwittcm  zuletstdurch  und  durch, 
«lehr  leicht  su  erhalten.  ohne  ihre  Form  zu  rerliercn.  Be- 

kanntlich hielt  man  früher  den 
essigsauren  Baryt  ftir  unltrystallisirbar  ,  bis  Buchols  zeigte,  dafs 
er  durch  gelindes  Verdunsten  der  Lauge  in  der  gewöhnlichen  Tein»" 
peratur  zum  Kryitallisiren  su  bringen  sey.  (Trommsdorir« 
Journal  der  Pharmacie  etc.  Bd.  1 ,  St  s ,  S.  77  fg. )  Die  Länge 
der  Zeit  aber,  welche  er  dazu  bcelurfte,  Tcrljunden  mit  der  geringen 
Dicile  der  Krystallc,  und  der  angezeigten  Art,  sich  zu  gruppiren, 
SO  wie  die  Angabe,  dafs  sich  die  Krystalle  an  der  Luft  halten,  «ei- 
gen mir,  deft  diese  KrystaUe  ron  denjenigen  Terschieden  sind, 
welche  idi  durch  den  gleich  zu  erzählenden  Handgriff  sehr  leid» 
.  erhalte.  Man  yerdunstet  nämlich  die  Auflösung  des  essigsauren 
Baryts,  welche  man  durch  Auflösung  von  kohlensaurem  Baryt  in 
verdOnnter .  reiner  Essigsäure  bereitet,  hat,  gelinde  bis  snr  Tölligen 
■  ttanbigen 
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»taubigen  Trockenheit,  löst  dann  den  Rückstand  in  der  eben  hin- 
retcheiiden  Menge  dMtiUurlai  WMser«  in  der  Temperatur  der  Milcb- 
tifnne  wied«r  auf,  Sltrirt  die  Anflfining  und  stellt  tie  in  d 

SofaJ«  cum  gelinden  Verdunsten  hin.  In  nicht  langer* 
sich  schon  Krystalle  an,  die  selbst  in  kleinerer  Menge  Ton  Lauge 
oft  sehr  anseKnIich  wrrclcn.  Ohne  dieses  Verfahren  wollte  es  mir 
nie  gelingen,  andere  als  dünne  nadellürmige  Krystalle  zu  erhalten, 
wenn  gleich  idi  Uberflfissig  koUemMiren  BÜryt  wntme,  und  damit 
erhitzte.  WahrscheinKoh  rUlut  diese  ^scheimmg  toü  den»  ao  niclrt 
Töllig  zu  bewirkenden  Nentralititssnstande  und  einem  noch  Qbrig 
blrihcnden  Grade  von  Bc^cislung  der  Saure  her.  Ob  vielleicht 
durch  Zusatz  ron  etwas  kaustischem  Baryt  ein  ähnlicher  Erfolg  xu 
bewirken  sej,  habe  ich  nodi 


h»  Die  Oastalfe  dieser  Kryetollo 

des  amcisensaurrn  Rnryls  ist  rom 
Hrn.  Prof.  lierniiardi  auf  fol- 
feode  Weise  bestimmt  worden: 

nDia  Form  des  ameisensanrea 

Baryts  ist  sehr  einfach.  Sic  ist 
ei«  gerades  vierseitiges  schiefwink- 
liges Prisma,  das  an  beyden  £n- 
dorch  auf  die  stonipfeii  Kan« 
'  aufgesatato  FUehen  soge^ 
sdiSrft  ist.  Die  Seitenflächen 
sind  mchretitheils  in  die  T;nn''r> 

n 

gezogen,  Fig.  35  selten  stuften 
sie  mit  den  ZuschSrfnngsflächea 
in  «BB  gemeinschaftliche  Ecke 
•Maiamen,  Fig.  i.  Zuweilen  be- 
merkt man  aufscrdem  noch  schmale 
Flächen^  welche  die  schärfsten 

Sci- 


b.  Die  tbjstalle  des  essigsan- 
ren  Barvts,  vclrlio  Ifrn.  Prof. 
B  e  r  n  h  u  r  d  i  zur  nacliiulgenden 
Beschreibung  gedient  haben,  sind 
Ton  der.Gote  dea  Hrn.  Dr.  B»* 
ebols*a  mitgetbeilt  worden. 

„Die  wenigen  deutlichen  Kry- 
stalle dieser  Substanz,  welche 
ich  cur  Hand  hatte ,  waren  stiolt 
in  die  Linge  gesogene  aehisMtig^ 

auf  den  Seitenflächen  etwas  der 
L.änpc  narh  gestreifte  Prismen,  die 
mit  vier ,  unter  rerschledcnen 
Winkeln  auf  die  spitsem  Seiten, 
kanten  an%esetaten ,  Fliehen  an- 
gespitzt  waren,  Fig.  a.  Von  den 
Winkeln,  unter  welchen  die  Sei- 
tenflächen zuaammenstiefsen,  fand 

ich 


Seitcnllantcn  abstumpfen,  Fig.  3. 
Die  Flächen  M  M  stol'scn  an  der 
Kante  F  ungelähr  unter  j^l",  die 
FUohcB  P  an  den  Hinten  B  un- 
ter bajneh«  Qs*  imHrnimen  * 

„Ab  Grandf4»ai  dieeerSnlMtann 
kann  neu  daher  ein  Rectangulir* 

ortaSder ,  Fig.  1 ,  ansehen ,  in 
Welchem  die  längere  Diagdnalc 
einer  auf  den  Flächen  .M,M  senk- 
recht aufstehenden  und  durch  O 
laufenden  Fliehe  nnr  kftnem  wie 
t  \  $t  vnd  die  gerade  Linie« 
die  TOn  O  zur  (^pgcnliherstohcn- 
dcn  ähnlichen  Ecke  gezogen  wer- 
den kann,  su  der  l>änge  der 
Kante  F  wie  V).*«  nch  verhllt." 

Verhältnisse  der  Abnahme 

P  ,        M ,  'F'. 
»  ■  / 

Arten  der  Krystallisation 
»,  PM,  Fig.  I,  2. 
»,  PM/,  Fig.  3. 

Mafse  der  r or zOglichat^n 

\V  1  n  k  e  1. 

Einfall  ron  P  auf  P  bey  0  98°  1  i' 

—  —  »  —  »  —  B8»'48' 

—  fli  -p-M  —  o  io4«  9g' 


ich    vier    einander    gleich,  and 
diese    betrugen    ungefähr  1^1°, 
\on   den   übrigen  mai'üen  swey 
der  gegenobentehenden  etwa  1 340, 
nnd  die  awej  andern  103*.  Ati 
diese  letztem  waren  die  Zuspi- 
tzungsllärhen  unter  la?."  ,  auf  die 
vorhererwähnten  unter  1160  ,  auf« 
geselal.    Die  Zuspitzungsilächen 
•dbei  fielen  nnter  gleichen  Win- 
keln Ton  ungefthr  139«  auf  einp 
ander  ein.    Aus  diesen  Ausmes- 
sungen liefs  sich  fchliefsen ,  dafs 
nun  die  vier  Zuspitzungsflichen 
an  jedem  Ende  ak  di«  priadtiven 
betrachten,  und  also  zur  Grund« 
fomi  ein  Rertarif^nlüroctaiMlrr,  Fi^. 
•  If  annehmen  müsse,  in  welchem 
das  Verhiltnifil  der  Ifingern  Dia- 
gonale  einer  anf  den  Fliehen 
M  senkrecht    ruhenden   und  O 
schneidenden  Fläche  zur  kürzern 
=  2  :  1  ,  und  jenes  der  geraden 
iiinie,  die  ron  O  lur  gegenüber- 
•tehenden  (Uinliehen  Ecke' -gelo- 
gen werden  kann  /  su  der  LSnge 
der  Kante  F  fs.- V^a  t  V5  sn  »e- 
taen  ist." 

VerhSltniaaa- der  Alinahnie 

P,  M,  «F»,  'A",  "A". 

9  .    n      m      m  ß 

Arten 


Arten  der  Krystalliiiation 


i)  FMaß,  Fig.  a,  die  gewöhnlichste  Form- 
a)  Fnxß,  Fig.  3,  nur  ein  Mahl  bemerkt. 

Mafse  der  rorxfiglichaien  Winkel 
Einfall  Ton  F  auf  P  115°  aa' 


—  M 
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—  Kante  / 
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»> 

-  ß 

151» 

17.' 

ß 
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»34° 

16' 

Kante  G 

—  C 

•37° 

10' 

Ebener  Winkel  p         93°  50' 
„  „      m        700  3a' 

„Vergleicht  man  diese  Krvstallisatton  mit  der  de»  ameisen" 
■aurcn  Baryts,  so  hat  sie  weiter  keine  Achnlichkeit  mit  ihr,  als  dala 
sich  die  Grundformen  bcydcr  auf  ein  Kccianguläroctacder  zurUck« 
fahren  lassen}  denn  die  drey  Dimensionen,  nach  welchen  man  ge- 
wöhnlich die  Grundform  bestimmt,  sind  in  beyden  wesentlich  ver« 
schieden ,  in  dem  ameisensauren  Baryt  nämlich  =  V^5:V^3:a;m 
dem  essigsauren  =  V8  •'  V^a  :  V'^o»  so  dafs  die  Form  des  einen  auf 
keine  Weise  aus  der  Form  des  andern  abgeleitet  werden  kann, 
bcyde  also,  in  blofs  krystallographischer  Uinsicht,  als  ganz  rer« 
schieden  betrachtet  werden  müssen." 


c  Der  ameisensaure  Baryt  braucht  c.  Der  essigsaure  bedarf  dessen 
in  einer  Temperatur  von  +  iz**  H.    nach  B  ucholz  ( Bey  träge  zur  Er- 

auf  Weiterung 


•7« 

100  TheUe  ndM  *4oo  Wamr  weiterang  etc.  der  Chemi»  3tet 
Aufliteiiiig-  Hefts.  105)  in  einer  Temperatur 

Toa  10     >s«  nur  115  Theile. 

ä,  100  TheOa  im  Walter  av%0-  d  Von  too  TluSImwampnmm 
ISM  ud  adt  SiAwdMaanro  geHI*  Barjt  «hielt  Baehola  aw  84 

let,  gaben  10a  Gr.  schwefelsauren  Theile  schwefelsauren  Baryt  (d>d, 
Baryt.  In  einem  andern  Versuche  S.  »03  ),  welche  56,70  Baryt  an- 
wurden  für  die  gleiche  Menge  101,7  zeigen.  Die  Krystalle  verlorea 
Gran  gewonnen.  Dieses  giebt  nach  """^orch  Briiilaiuig  0,07  KrysuU  was- 
dam  B«ieho1s*ach«n Vefhiitaifr  TOB  ter,  so  dab  3^93  filr  die  Siwo 
67451  Baryt  in  100,0  schwefeil.  in  100  Theilen  des  kiyttalKlirtan 
Baryts ,  63.6^  und  68,65  Baryt  in  Salaet  111»%  hlaibaD. 
100  ameisensauren  Baryts,  so  dafs 

31,14  und  31,35  Säure  und  KryatallwaMer  bleiben.  Von  lets- 
terem  acheist  keim  meildieha  Henga  Toriiandeii  sa  iejm,  iadeni  50 
Gtan  das  leiriabeMn  Salzes,  lang»  Zeit  ia  der  Winae  gelialtenj 
aiehts  am  Oefriefat  Tokren  hatten.  - 
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Samuel  Thomas  Soemmxrrzng^s 
Versuche  und  Betrachtungen 

über  die 

Verschiedenheit  der  Verdunstung  des  Weingeistes  durch 
Hiiute  von  Thieren  und  von  Federharb 

yttfj^wn  In  drr  phys.  malh.  Qmm 
am  3o.  December  1809. 


In  meinen  ZusStzen  tu  Osiandcr's  Abhandlung  über  das 
Torthcilhafleste  Aufbewahren  thicrischcr  Körper  im 
Weingeisle,  Göltingen,  1793  —  thciltc  ich  meine  damaligen 
Erfabrunger,  treulSdii  ohne  Hinterhalt,  dem  Fublihnm  mit,  nnd 
hatte  das  Vergnllgen,  ni  erfahren,  da(k  aich  Jedennaim  Ober  ihre 
Senene  Bichtigkeit  freute. 

Indessen  seigten  sich  mir,  seil  jener  Zeit>  htj  areometrisciier 
FrOluDg  des  Weingeistes,  Aviichcr  mehrere  Jahre  lang  aber  söge» 

nannten  l'r;i[*arato>i  gestanden  hatte,  Erscheinu  igeii .  vrelchc  so 
hesundcrs  sthunen,  uuls  sie  mich  bcMl'gien,  tif^c/ic  Rtilien  toq 
Versuchen  anzustellen,  um  nicht  nur  diet>e  Lr&ciicii<u(igca  bclb&t  nä» 
her  hennen  sa  lernen,  sondern  auch  die  Unachea  derselhest  so  tiel 
mflglich  itt  ergrOndeii. 

j3  Ich 


»74   

Ich  habe  die  Ehre,  der  Königl.  Akademie  der  WIsaenscIiafteB 
hier  die  Hosultute  roa  iiini  Huilien  von  V  ersuchen  rorzulegen,  vrcU 
che  nicht  nur  eine  Zeit  von  sechss(«ho  Monaten  crfoderten ,  sundera 
•ich  «lieh  duoh  Neuheit  und  Wicfati^kett  eowohl  der  f  h^aik  ele 
Chjnie  im  AUgemeioea  ennpfdilea  mdehten. 

Zu  meinem  dermalij^en  Zweckt»  ist  es  röllig  hinreichend,  den 
Weingeist  bluls  als  aus  AlUuliul  und  Wa&ser  bestehend  aiisu- 
nehmen,  weil  ich  in  gegenwärtigem  Anfsatae  Ton  heiaem  endern, 
•b  eoe  gliiernen  Retomn  nnd  dem  Sendhnde  faejr  nilSiigem  fever 
deettlHrten  Weingeiete  handle. 

Zur  Besttnunung  des  Mischuns^s  -  Verhältnifses  des  Alkohols 
nm  Waaaer  nach  Graden  bediente  ieh  mich  hlo&  meines  nach  ei- 
genen Oruttdaitaen  graduirtan  Areometera.  Auf  meinem  Areooieter 
nBmIich  aeigt'Zero  oder  o  reines,  destillirtcs  Wasser;  loo  dagegen 
m<"f,'lichst  wasscrfreyen,  das  ist.  entweder  durch  Weinsteinsab .oder 
durch  saLsauren  Kolk  bereiteten  und  nochmals  destillirten  Alkohol 
an.  Dem  gcmiils  Is^  femer  ein  Viertel  Alkohol  mit  drey  Vierteln 
WaaseiTi  4bm  Gewichte  nach,  gemischt,  durch  «5;  halb  Alkohol 
nut  halb  Wasser  durch  50  j  drey  \  ii  rio1  Alkohol  mit  einem  Viertel 
Wasser  gcmisehl,  durch  -3  bezeiehncl.  Die  dazwischen  gehören  !en 
Grade  sind  alsdcnn,  aul  dem  calibrirtcn  Hohrc,  mit  dem  /irkcl 
glcichmäfüig  ausgethcilt.  Kach  einem  von  ilenard  zu  Straisbur^ 
▼ortceSlich  ?erfertigten  Areometer . 

g^eioht  75  meinea  Areometen  97  hej  Banm^f 

a5|  bqr  Cartier| 

^  171  Banm^, 

t6|  Cartierj 

■ 

«5 «      .  .  «  ' .  •   »S  Banmd, 

«4|  Cartier. 

SSmmt- 


Slan^olw  Yomdia  worden  angestellt  oi  «inem  sAr  lidlm 
«■d  garianugm  Ziauner,  wdohe»  ao  gntm  nach  Nordtt  kg,  iah 
solche«  im  gmsm  Jahre  kein  Sonnenstrahl  erreichte.    Um  die  Feuch* 

tigkcit  aas  selbigem  abzuhalten,  blieb  ein  FcnstcrflOgel  beständige 
bej  Tag  und  JSacht,  Sommer  und  Winter  hindurch  ausgehoben. 

Erste  Reihe  von  Versuchen. 

Vom  »4.  April  bi*  soqi  «5.  Jnlhu  1808. 


In  acht,  6  ZoU  hohe  und  3  Zoll  weite,  eine 
aiemltch  gleiche  Ifendnng  ron  etwa  9  Zott  habende, 
Znckergliser,  TOn  einer  der  betten  böhmischen  Bütten,  that  ich» 
den  44.  April  1O08,  sechs  Unzen  5ogrä<l!gen,  also  aus  halb  Wasser 
und  halb  Alkohol  bestehenden,  ^^>ingei^.t,  bedeckte  die  xMUndung  eines 
jeden  dieser  acht  Giiiser  mit  einem  verschiedenen  Stoffe,  nfimlicht 

Den  «5.  .lul.,  also  nach  3  Monaten, 
war  der  Weingeist 
an  QnalitSts       an  Quantitit: 

4q  Grad,  also  um  1'. 

^    t     •  in  V  I  Ein  wenig  tcp- 
Grad  an  AUuMiol    .  ,  ^ 
mindert. 

geringer. 

2.mit  einrrähnlichcnnurdün- 44  also""^6Gradan  Etwas  mehr  rer- 

Alkohol  geringer. 


das  Glas 

1 .  mit  einer  aus  43  Lagen  ron 
Federharz  bereiteten  Haut.  . 


ncrcn  Haut  ron  Federharz  .  . 

JS;  3.IIaxnblaaeTon8chwein,de 
fem  innerste  Hant  abgcsduilt 
nnd  deren  Sufsere  Oberfläche 
nach  aufsen  gewendet  Mar  .  . 

K«  L  Schwimmblase  vom  Wels  ^ 
{Silunu  gZonis)  mit  der  innern 
Bant  naeh  an&en  gewendet  . 

N*  5.  Harnblase  eines  Ochsen,  in- 
nerste Haut  abgeschält,  äufsere 
Oberfläche  nach  aufscn.  . 


mindert  alall*.!. 


,  53.alsoam30radan  Noch  mehr  rer* 


Alkohol  besser. 

35.  also  um  3  Grad  an 
Alkohol  besser. 

55.  alaonmgGradan 
Alkohol 

33' 


mindert  alall*>n> 

Noch  mehr  als 
K«.  a. 

Wie  IJo.  4. 
IS»  6. 


D 
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H«  6.  UngMchllte  Rkdeililafle 

mit  nach  aufsen  gernndetcr 

Sufsern  Oberflaclie  

rj,  Amnion,  oder  das  leine 
Bäulchai  mamr  KdilM-Narh- 
gebnity  mh  der  innem  Ober- 
fläche nach  aufsen  gewendet. 
K*^  H-  Inncrc  Himt  einer  Ilinds- 
blaüc,  mit  der  äurscrn  Ober- 
fläche  nach  auCiea  gewendet. 


56.  also  um  6  Grad  an  Mehr  als  No>  5. 
Alkohol  besser. 

{B>  ateoum  1  GMid  ön 
AlkoJiol  geringer. 

fo.alsonni  loGradan 
Alkohol  gerioger, 


rennindcn. 
FeacnndieHSlH 


UeberdioHilfto 


AYährcnd  dem  Öfteren  Besohaoen  der  OliMr  bemeiltto  iA, 
dafs  die  mit  Fedrrlinr?,  TCrschlossenen  Gläser,  N<>  1.  und  wie  es 
schien^  an  der  kidtesten  Seite,  inwendig  über  dem  Weingeiste  be- 
•chlugen,  oder  daft  «idi  reid&nstende  WaMertheildtea  av  TrSpfidieft 
ansammelten  y  gerade  wie  in  Tollhoraraea  geschlossenen  GUsero. 

Dais  eine  zwar  so  dichte  ,  aber  docii  auch  zugleich  so  feine 
Haut,  als  die  innerste  einer  llindsblase,  und  die  noch  feinere  Nach- 
gebmta-Hant  {Ammo»)  den  Weingeist  sich  sowohl  der  Qnantitlt  als 
der  Quantitit  nach  rerringeni  lassen,  wird  wohl  Nionanden  oner» ' 
wartet  sehmnen. 

^  *  • 

Alleiia  nnerwartet  mSchte  et  wohl  Hbnehem  schrhien,  dafs  in 

dieser  Reihe  *va  Versuchen  die  Bedeckung  mit  Pederhan  den  Wein- 
geiste, bey  so  weniger  \  trnndcning  seiner  Oiiantität,  SO  merkliche 
TerSndcrung  seiner  (Qualität  gestattet,  so  wie  die  Bedeciiung  ron 
Rindsblase  dagegen  dem  Wuin^ciste  verhältnifsmaf^ig  weniger  Ver- 
inderuag  seiner  QnalitBt^  als  .  seiüefr  Qnantitlt  «ilifet. 

Diese  neue,  mir  anfFallondc  Erscheinung  ilos  \'ernicgcns  des 
Alkohols  und  des  Zurüciibleibcns  des  Wassers  bey  Anwendung  ei- 
gner Ufembraa  von  Federhars  bewegte  mjch,  gleich  auf  der  Stelle 
«ine  sweyte  Reihe  ron  Versuchen  sa  nntemehmea. 

Zweyte 
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Zweyte  Reihe   von  Versuchen. 
Vom  25.  Julius  bb  sian  %%.  AnffUt  »Qoß, 
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Den  23.  Aogust  iQoSf  also  nach  4 

Wochen,  war  der  Weingeist: 
48srä<i>g>  also  um  3  Wenig  anQuaii- 
Grad  geringer.     ,  tfit  verringert. 


5igrädig,  also  um  1  Merklich  Terrm« 


Grad  besser. 


gert. 


In  fUni  möglichst  gleiche  Gläser  that  ich  am  «5.  Julius  lOoQ» 
^rnohe  Porlum  gogrädigen  ^^  cingcist 


das  Glas 

]M»  I.  und  3.  mit  einer  Haut  aus 
Federhars  

N*  3.  mit  einsm  Stücke  Rinds 
blase,  dessea  iuJkere  Ob«r^ 
fläche  auswendig  war  .... 

N°  4.  mit  rincra  mö<^lichst  glei- 
chen älucke  Ton  derselben 
RindsblMe;  nur  war  die  in- 
nere Obeffliohe  nach  «ofsen 
gewendet  

N*  5-  mit  einer  matt  gcschliflcncn 
(doucirtenj  Glasplatte,  welche 
auf  den  ebenfeUs  matt  geschlif- 
fenen Band  des  Glases  fsam 
anscUors,  und  durch  darüber 
gespannte  Uindsblase  festge« 
halten  ivard  


5 1  ■  grSdig,  also  um  1^  Noch  merklicher 


Grad  besser. 


Unrerindert. 


alsNo.s. 


UnTerCndert. 


Dieser  svejtsn  Reihe  mn  Vinfadben.  sufolge  reicht  ein  Zeit* 
Mom  Ton  4  Woehen  schon  hin,  su  bestätigen i  daft  !•  toh  etnem 

Weingeistc,  welcher  zur  Hälfte  aus  Alkohol,  zur  Hälfte  aus  Wasser 
bf>stcht,  eine  Bedeckung  Ton  Federhars  wohl  Alkohol,  aber  nicht 
Wasser  durcklai'st. 


s«  DaCs 
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»•  Daft  4«§if«a  «Im  RiadtMaw  tob  Midiem  Weingeista 
ttMtBaümtMg  mdu  Wawer  ab  Alkohol  darchllTtL 

3°  Dafs  es,  vrie  auch  die  Folge  lehrte,  gleichgültig  ist,  ob 
man  die  innere  oder  die  äuTsere  Oberfläche  eioer  Rindsblase  bej 
der  Bedeckung  nach  aufsea  modat. 

4*  Dafs  ^Ycingcist  in  einem  Glase,  anf  die  Art  aufbewahrt 
wie  m  N*  5,  sich  seiner  (Qualität  und  ()iiantitflt  nach  nicht  rerän- 
dert,  beweist  die  Zeit  von  einem  Munate  nicht  hinlänglich,  da- 
her ich  hier  noch  aus  sonstiger  Erfahrung  zusetzen  mufs,  dals  ich 
anoh  nadi  5  Jakren  keina  Vaiindeniiig  wah^etunuMB  habe. 

Um  alles  noch  zurerläfsigcr  und  genauer  bestimmen  zu  hSnnen^ 
war  sowohl  eine  Abänderung,  als  eine  gröfsere  Mannigfaltigkeit  in 
diesen  \''er8uchen  erforderlich.  Diese  suchte  ich  zu  bewirken  durch 
iblgende  ' 

Dritte  Rdihe  von  Versuchen. 

Vom  22.  Au^st  bis  zum  30.  October  iQod* 

Den  ^2.  August  iQoO  füllte  ich  TOn  cilf  (7J  Zoll  hohen  und 
10  Linien  weiten)  Gläsern  zur  Hälfte,  einige  mit  schwächerem,  an- 
dere mit  st&rkerem  Weingeiste,  nocl»  andere  mit  blofsem  Wasser, 
mnd  bedadite  aia«  wie  folgende  Tabelle  angiebt,  mit  rerschiedcnen 


Es 
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Es  bedeckte  nfimlich: 
1.  eine  nett  feecMiffene' 


Den  30.  October 
a  Monaten,  war 
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ißoSf  also  nach 
der  Weingeist: 


63^dig,  alsounrer-  An  Quantitfttiiii» 

Terändert. 


ändert. 


6i§r8dig,  also  um  i 

Grad  geringer, 
öagrädig,  also  unrer- 


6*gHUigf  ■Isoniifeir' 
ludert 


Glasplette«  {ende  wie  in 

N»  5.  der  zweytcn  Reihe. 
f\No  3.  Haut  TonFederhara,  et-58gTädig,  also  um  4 
was  dünner  als  in      4  •  *      Grad  geringer. 

6ogridig,  aUo  um  s 

N«  3.Federh«fa,  sehr  dflnnes. 

4-  Federban»  didcer  als 

N»  a  

5.    Rindsblase  ,  fiulscre 
ObedÜelM  otoli  enfteii  . 
Sfo  6.Ilindsb1a8e,iaaereOber> 

fläche  nach  aufscn  .... 
Ro  7.  Zwcymul  aus  einer  gläser- 
nen Retorte  dcstillirtcs  Wasser. 
Haut  von  Federharz,  eben  so 

dick  ab  4  

8>  Zweymal  desdUirtes  Was- 
ser. Rindsblase  mit  der  fhifscrn 
Oberfläche  nach  aulscn  gewen- 
det 

jS  «;  9.  Gleiches  Wasser.  Binds- 
blase,  innere  Ofaetflidke  nach 
aaben  gewendet  

H*  10.  Weingeist,  94gTSdig.  Fe 
derharz- Bedeckung  


11.  Weingeist,  94grädig. 
RindsbiAse  


90gr£dig,  also  um  4 
Grad  geringer. 


ßögrädig,  also  um  8 
Grad  geringer. 


Um  riel  renriiia 
gert. 


ü 


m 


wenig 


ringcrt. 


Um  mehr  als  N«.- 
9.  Terringeit. 

Wie  N«  5. 


üm  nichts 
ringert. 


In  dieten  Iwj- 
den  GUaeoi  mn 
gleich  neI'Ta»>. 
nngert. 

Merklich  TerTin* 
gert. 

Wettmerldiober 
rerringertalaN*» 
10. 


aQa  '  

'Merkwürdig  war  in  diesen  Versuchen:  i»  dafs,  imgeaclitet 
die  Haut  aus  Fcdcrhorz  a.  3.  .\.  genau  über  die  .Mündung  des 
Glases  gespannt,  und  durch  Bindludcn  dicht  anliegend  gemacht 
worden  war,  man  dennoch  den  Geruch  des  Aihohob  durch  selbige 
•pflrte. 

2.  Beschlug  N"  1.  gerade  wie  7.,  desgleichen  N»  »o. ,  so 
auch  2.  3.  n-f  doch  weuigcr.  5.  6.  {j.  9.  11.  dagegen  be- 
adilqgcn  nie. 

3.  Zeigte  sich  nun  fiberzeugend  deutlich  in  JS^  J.p  dafil  F*> 
derhaxa  Wasser  nicht  durchdUnstea  läl&L 


4.  Federfiarm  lieb  tob  64fridi|am  Weiageitt  OMlir  Alkohol 
■b-  Wasser  durchf  wie  N«  9.  3.  4'  beveiMa. 

5.  Rinderblase  läist  6agr£digen  Weingeist  dorcbdünsten,  ^ 
rade  so,  wie  er  ist. 

6.  Näherte  sich  aber  der  Weingeist  dem  reinen  Alkohol^ 

B.  B.  war  er  y  j.grüüig,  so  rerflog  doch  mehr  Alkohol  durch  Rinder« 
blaae« '  als.;  durch  Ji'ederhac^»  wie  K«        mit  JS*  10.  rergUchen 


Da  mir  .aber  dreyfslgjährige  Erfahnuig  beetitiget  hatte,  daCi 
nr  Anfbewahrunj[-  geiJflUinlicher  anatomischer  Präparate,  z.  B.  TOB 
Embryonen,  Sianorganeh  u.  s.  f.  ^JJgrätliger  Weingeist  die  besten 
Dienste  leistete,  so  cntschlofs  ich  mich,  solchen  \Veingeiät  insbcsoo- 
dere  durch  eine  eigene  ilcüie  Ton  Versudiett  »u  prüi'cn. 


Vierte 
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Vierte  Reihe  voo  Versnclien. 
Vom  30.  Ootober  1806  Im  nmi  10.  Vtj  >8o9* 

Den  30.  Oeiobcr  iQoS  lallte  ichj '  Den  10.  Maj  1809,  alMaadtSHnw» 
eine  gleiche  QualitSt  38grldigcn  ten ,  öffnete  ich  die  GUscr,  and  ftiid 


Weingeist  in  rtinfglcicheZacker- 
gläaer,  und  bedeckte 

N*  >i  mit  einer  doppelten  Unit 
ansFedeilinn  


N»  3.  mit  Rindeblase. 


ff*  3.  mitmitHaosenblasenauflö- 
•nng  beatricliener  Rindsbleae. 
ff*  4.  mit  einer  Glasplatte,  «ie 

in  der  »weyten  Reihe  N*;  5.  . 
K°  5.  mit  der  nfiinlichen  Feder- 
harz-Uaut,  welche  in  der  drit- 
ten Reihe  tob  Versuchen  in 
•  7.  ui  s  Monaten  heb  Wes- 
ser  durohgdMsen  hatte  .  ". 


den  Weingeist  t 

RUcksichtlich 
der  Qualität:         der  Quantität: 
37.  niao  nm  t  Grad 
geringer. 

40  n  .  < 

besser. 

. . .  •  •  4  * ' 

besser. 


Unverändert. 


37.  also  um  1  Grad 
geringes.  . 


Wenig  Abgang. 

Ein  Drittel  Ab* 

gang- 

Ein  Sechstel  Ab* 


gang. 
Unrcrändert. 


Wenig  Abgang. 


Aufscr  dofs  diese  Ticrle  Reihe  ron  Versuchen  die  Resultate 
der  drey  vorigen  bestätigte,  zeigte  sie  noch  insbesondere,  dafs  mit 
Bausenblaeenadlösnng  biestrichene  Riädahlase'  weit  ireniger  Alkohol 
dorchliAt,  ab  Uolse  RiAdablase. 

Zur  VerTollständigung  dieser  Versuche  schien  es  also  erforder- 
lich, sowohl  XU  untersuchen,  wie  sich  ganz  offen  der  Luit  ausgesetzter, 
oder  nur  mit  I*apier  oder  Hob  bedeckter  Weingdit  Terhihi  ab  noch 
genaoer  die  Qnantitit  dea  Verlnstea  an  bestimmen.  —  Daher  ich  «vch 
nur  die  in  dieser  letztem  Reihe  von  Versuchen  an^evcndeien  Be- 
^eckangen  m  der  Katar  iwlbet  TorseigB, 

36  Fünfte 
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Fttnfte.  Reihe  von  Vers. u  che  n. 
Tom  iS.  Maiy  bis  sum  9.  Augotl  iQo^. 

Den  16.  May  1809  in  zehn  ziemlich  gleiche  GiSser  acht  Un« 
4ogrädigen  Weugeist  gethoDf  welche  davim  unfe&hr  eur  Hälfte 
gciftklit  wurden. 


1,  war  der 

Rücluichtlich 
der  Qnalitit 

1.  war  offen.  —  Den6.  .Tunius, 
oder  nach  3  Wochen,  war  der 
Weingeist  sogridig,  abo  am 
II  Grfld  an  Qualitit  und  um 
if  Unsen  aa  Quaatitlt  recrm- 
gert  .   

2.  mit  gemeinem  Scbreibpa« 
piar  bedeoku  Den  6.  Jnaim« 
abönaelt 3 Wochen,  warder 
Weingeist  spgrädig ,  also  um 
1 1  Grad  an  Qualität  und  etwas 
mehr  als  t|  Unxen  an  Quanti' 
tit  rerringert  


K*  ^.Arnnio>,  mit Hausenblasen» 
anflftsung  bestrichen  ..... 

N«  4-  Rindshlase ,  mit  Hansen- 


N<;  5.  Schweinblase,  mitBauaen. 
blase  bestrichen   . 


Kaum  Cipildigi 


Grad  besser. 


44 


Grad  besser. 


44 


Grad  besser. 


der  Qnantitit; 

3?  Vnz. 
folglich  Uns. 
Terllogen. 


3t  Uns. 
folglich  41  Una. 
rerflogaa. 


6t  Uns. 
folglich  tt  Una. 
rerflogen. 

6}  Uns. 
folglich  Ii  Uns. 
▼erflogen. 

6t  Uns. 
folgÜch  if  Uns. 


6  Tuinenholi  einer  Linie  dick. 
Ho  7.  jimnioi  mit  Federharz  be 


Q.  Federhars  -  Haut.  .... 


9.  Federhan  -  Haut. 
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f  7I  Uns. 

40.  alMmerändert.^  folglich  2  .  .  . 

Terflogen. 

36.  also  um  4  Grad 
geringer. 


88. 


^3*  ••■aaft**» 


N?  »o.  OH»!^,  wie  &.  derL^^^^^^^ 
JIM  ond  4»«  Beihe  »onl 


7f  ÜM. 

foIgKch  f  *  .  . 
feiflogen. 

7I  Uns. 
folglich  I  .  .  . 
Terflogen. 

7f  Uns. 
folglich  f  .  ,  , 
Terflogen« 

Uambdett. 


Nimmt  man  nun  diese  fünf  Reihen  von  Ycrsnclien  saa^mmeDi 
•o  ergeben  »ich  aus  solchen  folgende  Aesulute: 

Aue  ebem  mhig  «teheaden,  eine  MOndang  toh  a  Zoll  habeof  . 

den,  offenen  Glase,  in  einem  offenen  Zimmer,  rerfliegt  Ton  4og'idigea 

(d.  i.  in  100  Theilcn  40  Thcile  Alhohol  und  60  Theile  Wasser  hal- 
tendem) Weingeiste  in  Zeil  von  drcy  Monaten  aller  Alkoliol  and 
liberhaupt  mehr  oU  die  Uälfte  der  ganzen  (^^uantitäL 

a.  In  dnem  mit  gewöhnlichem  Schreibpapier  bedechten  Glase 

bleibt  tmtcr  gleichen  Umständen,  sowohl  Tras  die  Qualität,  als  die 
Quantität  des  Weingeistes  anbetrifft,  doch  ein  arenig  mehr  aurfich, 
als  in  einem  ganz  offenen  ülase. 

3.  ISaeBedadtiiiig  TonTanneahob  danliiiegt  4ogrildiger Wein» 

geist  gerade  aOf  ivie  er  ist,  ohne  TerhfiltniTsnififsig  mehr  Ton  seinem 
Watser,  ala  von  seiiiein  Alkohol  au  Terlicren  oder  anrttckzulassm. 

g^*  Wendet 
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Wendet  naa  ^Uese  Erfalmuig  miF  ü»  Aufbewafmuig  des 
fimmiteweines  oder  selbst  des  Weines  in  Fässern  ron  Tanncnhols 

an«  so  läfst  sich  leicht  scbliorsrn ,  wie  mir  auch  die  Erfahmn» 
xeigte,  dafs  der  Abgang  an  Wein  und  ßranntewein  desto  gruiser 
seyn  ifverde,  -je  länger  man  ihn  in  solchen  Fässern  aufbewahrt. 
Man  äUbt  sn^dch,  wm  man  «gentlich  Ton  den  aogenanntcn  Auf- 
oder  Naohftillcn  des  Weines  zu  liultcn  hat,  und  dafs  bcy  näherer 
Prüfung  CS  mit  der  Veredlung  de»  Weiuo»  durch'«  Alter  \»ohl  teine 
Gränsea  haben  möchtet 


4*  Thiariicha  Hinte»  s.  B.  Maaan  ron  Schwduflii, 
^mnios,  Sdnvimmblaaen  ron  Biachen,  me  mOgen  mllaliadig  oder 

gescliält  seyn,  sie  mögen  einfach  oder  mit  Hauaenblasen  •  Auflösung 
bestrichen  scjn,  lassen  den  Weingeist  nicht  gerade  so,  wie  er  ist, 
durch,  .sondern  einen  Bestandtheil  desselben  mehr  als  den  andern; 
TerhSltaUbaiftig  nlndieh,  unter  gleichen  Umetlndea»  leichter  sein 
Waaeer  ab  aeiiien  AlkohoL  —  Mir.achdnt  diese  ganx  anrcrMfaige, 
durch  alle  i^nf  Reihen  vott  Yersuchen  auf  die  augenaoheintichste 
Weise  crprolite  Erfahrung  neu  und  henrhtcnswrrth.  —  Wenigstens 
ist  mir  bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden ,  dal'i»  Jemand  dieses  so 
ausgesprochen  bitte,  ungeachtet  ich  aelbat  mehrere  Thatsachan  aa^ 
fikhren  werde,  dia  damit  harmomit».  Auch,  mir  irlre  diese  Erfah- 
rung vabrscheinlich  entgangen  ,  wenn  mich  nicht  die  g]i'i(  h/..  Itige 
Yergieicbung  der  Riodtblaae  mii  Fedcrhara- Membranen  darauf  ge- 
leitet hätte. 


Ja  didtere  oder  dichtare  thidnsehe  Hlute  oder  Blasen 
anwendet,  desto  auffallender  ist  beym  Verrauchen  oder  Verfliegen 
des  Weingeistes  der  Unterschied.  Wenn  daher  in  der  vierten  Reihe 
von  \  ersuchen  in  N<;  a.  durch  ein  Stuck  gewöhnlicher  Rindshiase 
ein  Drittel  rom  Weingeiste  Tcrflog,  und  um  s  Grad  an  Qualität 
•tSrker  war,  eo  verflog  durch  ein  änderet .  Stttisk  der  nimlichen 
Bindahlaaa,  weil  aa  mit  HansenMatan - AnÜdaung  bastriohen,  iulglich 

dadurch 
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dichter  und  dicker  gemacht  vorde0  iftr,  Bar  eia  Sechste^  und  war 
sogar  um  4  Grad  störiicr. - 

Die  Alton  bandelteii  dalwr  woM  nicht  to  mibedaehtiam  oder 
merfiifarenf  als  es  vielleicht  manchem  Neuern  scheinen  möchte 
irenn  sie,  nach  der  in  einigen  Inseln  Gricchenlandcs,  so  wie  in  Por- 
tu^rnll  und  Spanien  noch  liüul  zu  Tage  üblichen  Weise,  zur  Aufbe-  - 
wahruitg  des  Wciiies  thieri&che  Häute  oder  äcblüuche  brauchten, 
welohe  wohl  den  Bchlechtem,  wässerigen,  aber  nicht  den  edlern, 
gebtigen  TheO  deMellMtt  dnrchleeien.  Von  emem  «ohlechten  Weine^ 
das  ist  einem  solchen,  der  so  wenig  Alkohol  hielte,  dab  er  eine 
ihierische  Blase  oder  TIaiit  nicht  einmal  TOr  dem  Ver&ulen  achOtaea 
kütuite,  ist  hier  uhuchiu  keine  Uede. 
• 

'Wie  also  fenchte  diiensolie  Hinte  am  besten  dareh  den  Al- 
kohol in  märsig  starkem  Weingeiste  tot  d<mi  Verfaulen  gesehnt zt 
werden,  so  schützt  pewisscrmafsen  gegenseitig  eine  thicrische  Haut 
den  in  mäi'sig  starkem  Weingeiste  enthaltenen  Alkohol  gegen  das 
Verrauchen.  , 

•*  .    ■  ' 

Dab  aber  thicrische  HSute  endlich  auch  den  Alkohol 
durchlassen,  zeigt  N«;  ii.  in  der  '3"^^  Hcilie  von  Versuchen.  Hält 
nämlich  der  Weingeist  viel  Wasser,  so  durc-hstlrciclit  dieses  ilie 
Foren  eher,  als  sein  Alkohol}  ist  hingegen  der  Weingeist  reich  an 
Alkohol,  so  wandert  auch  dieaer  durch. 

'5.  Die  auffallendste  Erscheinung  in  diesen  Versuchen  bleibt 
aber  wohl ,  dafs  Tcdcrharz  dem  vcrdiinstrnden  Alkohol  den  Durch- 
gang in  etwas  gestattete,  dem  vcidüni>tendcu  Wasser  hingegen  toU« 
kommen  vcnperrte,  aowohl  wenn  ei  sich  als  blo&es  Wasser  bi 
diesen  Versuchen  befand,  als  wenn  es  der  Wmngeist  ab  einen  Bc- 
standthefl  enthielt. 

Ich 
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Ich  lege  }iier  die  angewendeten,  gnr  nicht  dicken  Häute  aus 
Federharz  in  der  Autur  selbst  Tor.  liauptsächlich  um  dieses  Phae« 
aKHDian  ohne  alle  Timcliiuig  wilmunelinieDf  lieis  ich  auch  die  Mflhe 
aiekt  verdrielseii»  diese  Venuciie  viennel  su  «ledeKkoleD. 

Aus  den  LchrsStzcn  der  Physik  war  mir  nicht  nur  bekannt, 
dafs  trocckene  thierische  Blasen  Wasser,  ab^r  nicht  atmosphärische 
Luft  dureiilasMa,  eondeni  ich  hatte  mir  su  oftt.  ehe  ich  die  beate 
Awt,  PfiparateB-GUtser  an  verachKeften,  herauagehreoht  hatte,  mit 
ncinoni  Schaden  er&hren,  dab  selbst  Linien  dicke  Glasp]at:rn, 
welche  den  Gläsern  als  Peckcl  dienten,  von  der  durch  die  JJIaso 
zwar  eindringen  füllenden,  aber  nicht  eindringen  könnenden  Luft 
aersprengt,  ja  sogar  sertrinimeK  wurden.  Anoh  waren  mir  gegen- 
aeitig  Retorten  genug  im  Sahdbade  aerqpraagen,  weil  die  Fugen 
■wischen  ihnen  und  den  Vorlagen  nur  an  genau  den  Weingeistdan- 
aten  allen  Durchgang  Teraagten. 

Ueberdiefs  hatte  ich  wohl  schon  rochreremale  dendicih  gcnag 
wahigenonunen,  daTs  der  Best  dea  Weiagetstea»  welcher  durch 
Rindsblasen  oder  Schweinsblasen  grOfetentheila  Terflogen  war,  ai^ 
darum  eben  nicht  schwächer,  oder  en  Alkohol  irmer  aeigte,  ab  er 
antengUch  gewesen  war. 

Dafr  aber  eine  Bedeekong  tob  Federhara  wohl  Alhohol,  aber 
ai<At  Wesaer  durchlasse«  war  mir  so  wenig  behannt,  als  Ich  bis  jetat 
gefimden  habe,  dafa  es  schon  Jemand  angemerkt  bitte. 

\V!e  sehr  die  Alkohol  -  Danslc  eine  Federharz  •  Membran  durch- 
dringen, verrieth  mir  in  der  dritten  Rdhe  von  Versuchen  schon  der 
Geruch,  welchen  ich  an&  deutlichste  wahrnahm. 

An  dieses  Phaenomcn  scheinen  sich  ein  paar  andere  Erfuhrungen 
anreihen  su  lasaen,  weicher  ich  hier  nur  im  Vorbeigehen  gedenken  will. 

•  Die 
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Ute  eine  Erikkrong  nimlidi  nt:  Der  nSgUdi  nintta.  imA 
.die  Wirme  des  Eiiea  rectificirte  Vitriol -Aether,  wdcher  ^idier 

Temperatur  nach  unsers  Collcgen  G  e  h  1  e  n  Versuchen  in  den  Riehl* 
ter'schcn  Areometer  bis  735  einsinkt,  wenn  Richters  eigener 
Aether  bis  733  einsinkt,  Tcrrüih  bcy  einer  Bedeckung  mit  einer 
Itederten-Hentii  aidit  nur  gleich  enf  der  Stdle-  dnrcb  den  Gemck, 
eiMadem  echon  neeh  dnigen  SkundeB  derch  eine  bedeutende  Qnaatitit^ 
Abnahme  sein  Verdunsten  durch  diese  Hmt,  während  ibn  eine  Be» 
decknng  ron  Rindebleae  aufEaUezid  länger  lurückhiUt. 

Die  «ädere  Eilidirnng  iiti  Gemeine  «tmnephlrieelie  toft  llbt 

sich  ohne  Abnahme  lange  Zeit  in  einem  etwa  eine  halbe  Linie  dicken 
Säckchen  von  Federharz  einschliefsen ,  dagegen  brennbare  Luft  (Was- 
•erstoffgas)  sich  in  demselben  Säckchea  nicht  34  Stunden  lang  aufbe« 
wahren  liAt.  —  Ich  habe  derUber  eine  Menge  Versuche  angestellt» 
nnd  lege  hier  den  dabejr  gdwenditen  Affant  vor.  —  fiienmreseer 
(wie  mein  Sohn  den  Weingeist  nennte)  und  Brennlufk  (wie  ich  in  dieser 
Hinsicht  das  Wassersiofigas  nennen  könnte)  kämen  also  darin  Oberein, 
dals  ihr  Brennwesen  wohl  durch  Federharsj  aber  nicht  durch  Rinds, 
blase  dringt. 

Ist  etwa  der  Grund  dieser  Erscheinung  Idcincrntbeils  die  gröfsere 
Dichtigkeit ,  ^reiche  bey  gleicher  Dicke  thierische  Häute  ror  vegetabili« 
sehen  Häuten  ausaetchnet  —  und  gröiserentheils  eine  chemische 
Verwandtschaft? 

Sollten  daher  diese  Erscheinungen  durch  folgende  Betrachtung 
einiges  Licht  gewinnen ,  oder  Mcnigstens  durch  sie  in  Ziisaiumcnhang 
mit  allgemein  bekannten  Erlabrungen  gebracht  werden  können  ? 

80  iNa%  nlmüeii  dar  vegetabilische  Stoff  des  Fedetbarses  vom 

Wasser  angegriffen  wird,  oder  Ton  ihm  durchdrungen,  s^setzt  und 
aufgelöst  zu  werden  rcrmag,  eben  so  wenig  könne  er  iii  der  Gestalt 
einer  Bant  Ton  dem  Wasser  in  Dunstgestolt  dnMAdmngen  werden. 
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Btngegen  d«r  mit  dem  Auflösungs- Mittel  des  Federbarces,  dem  Aether 
nämlich ,  renrandtR  Aliiohol  durdidnnge  analogiscb  gar  leieht  i& 
Dimstgestalt  das  Federhars. 

Und  ao  wenig  der  tUerbolie  Stoff  rom  Alkohol  angegriffen 
wird,  oder  von  Omi  durchdrungen,  seraetst  und  anfgdflst  an  werden 

Tcrmag,  eben  so  wenig  könne  er  in  der  Gestalt  einer  Haut  Tom  AU 
kohol  in  Punatgestalt  durchdrungen  werden. 

Daa  AnflOmngs  -  Mittet  der  thieriachen  Hinte  hingegen,  daa 
Waaaer  nimlich,  von  weloliem  sie  durchdrangen,  sersctst,  gleich- 
fam  zerschmolzen  und  aufgelOat  werden,  könne  dem  gemfib  anoh  in 
Dunatgoatalt  die  Rindsblasen  n.  a.  f.  durchdringen. 

Av£  diese  Art  fieAcn  aidi  alao  dfoae  Brscheinnngen  nach  den 
Gesctaen  der  aogenannaten  Wahlrerwandtschaft  dennoch  erklfiren. 

Nachtrag  za  diesen  Versuchen. 
Mflncken  den  ig.  Deoemher  >8ii' 

Den  16.  December  iQo^  nolim  ich  zwej,  dem  Ansehen  nach, 
dnrchaua  gleiche  OUaer  Ton  «eben  Zoll  HShe  und  einem  Zoll  Wdte 
«nd  gab  in  jedea  deraalben  eine  Unae  daa  beatcn  Scbwefeltthera 
(WaphOta  ntrioUy 

Die  Mondong  dea  eben  Ghaea  EKeMOndung  des  anderen  Glaaea 

▼eraehlolk  ich,  genau,  mit  einer,  Terschlob  ich,  genau,  mit  einer, 

aus  FcJcrharz  gebildeten,  etwa  rorgSngig  gehörig  eingeweichten, 

eine  Viertel -Linie  dicken,  Haut-  doppelten,  Uiada-Uarablaae. 

Bejde  Gläser  stellte  ich  an  einen  ruhigen,  weder  von  Son- 
nenstrahlen, noch  Ton  Ofenwirme  erreichbaren  Ort,  in  einem  ge« 
achloaoenan,  gegen  Mcsden  gelegnen ,  hellen  Zinuner. 

Nach 


Nach  ein  paar  Tagen  beschlug 
diese«  Glas  ionwendig  mit  Was« 
MrtrSpftlieil  und  gegen  di«  lütt« 
dw  ÜMoan  iZii  hm,  war  die«« 
Vitriol  •  Naplitha  fittiUdi  Torflo* 
gen. 


  »89 

Den  lo'en  Julius  iS»«-  also  nach 
achtzehn  Monathen ,  oder  ein  und 
rinan  Iwibea  Jahre,  war  eine, 
Itanm  dnrckt  Gewidtt  bestuom» 
bare,  Quantität  dieser  Vitriol- 
Faphlha  verflogen,  welche  sich 
wahrscheinlich  in  die  Rin'dsblase 
gczogea  imd  dm  aahf  auffisllende 
Verindemnf  dertelben  bewirkt 
hatte. 


Diese  Rindsblasc  nfimlich  erschien  von  innen  her  nach  auTsen 
SU,  gradweis  merklicher  kreiden weiTs,  undurchsichtig  und  btlasartig 
•diiUemd,  oder  gewiMermaben  gegerbt,  hnra  mebr  leder-  al«  Uai- 
senartig.  Nach  der  Einweichung  in  Wasser  schiefi  sie  nicht  mehr  ao 
klebrig  oder  leimartig,  sondern  ihre  Gallerte  schien  &ich  verloren 
oder  doch  Tcrändcrt  zu  haben.  Diese  Veränderung  war  auf  der 
inneren,  der  Naphtha  zugewendet  gewesenen  Oberfläche  am  auffal« 
lendatea,  toi  der  Sakem,  Ton  der  Luft  berfihrtea  OberfUdw  weni- 
ger anffaUend. 

Diese  neuere  Erfahrung  bestimmt  also  dasjenige ,  was  ich  im 
ersten  Absätze  Seite  2U7  sage,  noch  näher,  nämlich  dal's  zum  Auf» 
bewabren  der  Napbdia  eine  dicke  einfacbe,  oder  eine  dUnoere  dop- 
pelte lUndahlaae,  gdidrig  eingeweidit,  Tollkoaimen  binrcicibt. 

Selbst  ziemlich  genau  cingcsclilifTtne  oder  eingeriebene  Glas- 
Stöpsel  schienen  mir  einige  Verdunstung  der  Naphtha  zu  gc- 
atattca.  Ick  rathe  daher  sor  Aulbewabrung  einea  ao  ÜBimD  vad 
koBtfaeren  chemiiGhen  Eraeogniwea}  «ettiat  Uber  einen  bettmfiigKcfast 
eingeriebenen  GlaMtfipael,  aar  Voraicht,  noob  eine  ataxke  Rinda- 
blase  an  apaunen. 
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Um 


Um  WB  aBSznmittcIn ,  wie  sich  in  dem  Weingeittey  wdelier 
durch  Rindsblase  ycrflicgt,  der  Alkuhol  zu  dem  WoMCT  wrlldty 
maohte  ich  foJgende  drejr  TergieicUeadc  Versuche. 

y«r«uek  A. 


Dm  «4.  hSau  i8>«>  «hat  iefa  in  «in  Tier  ZoU  HMie  and  swcj 

TUÜ  Mündung  habendes  sogenanntes  Zuckerglas  —  6  Unsen  50gri« 
digen,  das  ist  zur  Hulftc  aus  Alkohol  und  zur  IlSlftc  aus  Wasser 
bestehendeo  Weingeist^  und  rcrschlof»  das  Glas  mit  Rindsblase. 

Den  St.  Scpteniber  i8iOf  als  eine  Vnse  Tefflo^^  war,  Sd^ 

nete  ich  das  Glas  und  fend  den  Wdngeist  55grädig,  folglich  um  5 

Grail  erhöht.  Eme  Unze  xagcgosscnes  dcstillirtcs  Wasser  brachte 
ihn  wieder  auf  50  Grad  herunter.  Also  hatte  er,  nach  der  Korniol 
berechnet,  die  ich  gleich  angeben  werde,  nngetahr  xiv  Alkohol  und 
■fh  Wmmt  Terloven. 

Ich  rerschlofs  das  Glas  mit  frischer,  der  vorigen  mSglichst 
gleichen,  lUndablesef  und  stellte  e«  sur  ferneren  lieobachtong  ru« 
big  hin. 

Den  S7.  Julius  i8i>>  *]>o  nach  eOf  Monathcn,  als  tob  diesen 

6  Unzen  50grä(iigcn  Weingeistes  die  Hälfte  (drey  Unzen)  rerflogen 
waren,  öffnete  ich  wieder  das  Glas,  und  fand  den  Weingeist  ^jgrfi- 
dig,  also  um  24  Grad  erhöht«  Das  Zugielseu  Ton  drej  Unsen 
Wateer  hraohte  äm-faX  36  Ond  lienuiter. 

Betrachtet  man  nun  die  Tcrdogene  Hälfte  des  Weingeistes 

als  icS  t  sn  waren  ron  diesen  hundert  üunderttheilen  ^  Alkohol 

und        Wasser  verflogen. 

14  +  36  =  50   Und  14  +  96  =  «o». 

looM.  Alkohol 
zusammen  „ 

looU.  Wasser. 
Da« 


i4M.diiAn«oholj  ^j^^^^^96M.Al|ioholj 
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Das  ist  mit  andern  Worten,  gdtcn  mmm  ans  gleidm  ÜMik» 
Alkohol  und  Waaser  betteheodea  Woingdat,  odor  dam  solchen, 
irelfthy  ich  auf  meinem  Weingeist -Aräometer  ab  0opidig  bo« 
Miohno,  und  an  diMon  Yoimdin  gewSUt  hatlo. 

Versuch  Bb 

Am  nSmlichen  Tage,  den  i  [.  Julius  i8>0,  that  ich  in  eine« 
Tier  Zoll  hohen  und  einen  Zoll  weiten  Glascyllndcr  zwej  Unzen 
(iygrädigen  Weingeist,  und  Terschlofs  das  ülas  mit  einem  Stücke 
der  nämlichen  HindsbUtse»  dio  idk  sa  don  VaMuelM  A.  anwaadete. 

Dan  ^  Ootaber  iBtt,  alao  naeh  filnfsehn  Monathen,  war 
die  Hälfte  (eine  Unse)  rerflogen.  Die  rückständige  Unaa  war 
S^grlidic,  also  vm  «9  Grad  höher.   Denn  67  +  >9  =  8^ 

Eine  Unze  zugegossenes  Wasser  brachta  ihn  anf  4t  Orad 
Iwruntar.  FolgUch  >atta  dieser  67gr«dis  gaweaena  Wcingaiat,  in 
fbn&dm  Ifonatan»  «6  Thdle  Waeaer  nad  41  Theile  Alholiol  mio* 
rent  dann  M  Alkohol  -h  ^  Wasser  =  M  Weingeist. 


Versnch  G. 

Am  nämlichen  Tapp,  den  »4-  Julius  1810,  that  ich  in  ein 
gleiches  Glas,  wie  zum  \  ersuche  A,  Ton  vier  Zoll  Höhe  und  »  Zoll 
Mündung,  sechs  Unzen  gemeines  Brunnenwasser,  verschlola  daa  GltS 
mit  einem  Stücke  dcnalbea  Bindsblaia,  vndfitellle  ae  ait  A  an 
den  gldcken  Ort. 

Dan  ai.  September        war      eine    Unze  rerl1n«;pn. 

Den    4-  Norcmbcr        waren  zwey  Unzen  Tcrüojjen. 

Den  Q.  fehruar  iQii  waren  drey  Unsen  oder  die  Bitfte 
verflogen» 
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Den   10.  Julius,  also  in  ricraclm  Tagen  weniger  als  einem 
Jahre,  war  alles  Wasser  gänzlich  durch  die  llinUsblasc  vcrOogen. 

Et  adMbt  fliir  deim  doob  walirKdi  iiMrkwflrdig  genug,  dafi^ 
wenn  nogefllhr  in  Jahresfirist  sechs  Urizen  Wasser  gänsUdi  durch 

Bindsblase  Tcrflicgen,  Ton  5ogr3digem  Weingeiste  dagegen,  unter 
gleichen  Umstünden,  in  dem  gleichen  Zeitranme,  kaum  die  Hälfte 
verfliegt,  folglich  daCi  ein«  liindsblase  mit  dem  Alkohol  zugleich 
das  Wbmot  snrflckhdt.  Dean  in  den  seoln  Unsen  5<^ridtgen 
Wdngebtes  waren  an  Anfange  drey  Unsen  Wasser,  und  auletst  in 
•dner  snrtickgebtiebenen  7^Sdigen  Hilftef  mSha  ab  ein  DriUfll^ 
oder  eine  Uns«  Wasaer,  Torhanden. 

Ja!  es  scheint  noch  merkwürdiger,  dafs  (ganz  gegen  die  ge- 
meine Heyhung),  aacik  dem  Vereueke  B,  toü  einem  fetnenij  ge* 
'  wühnlich  fQr  fluchtiger  gebaltenen,  Sygrädigen  Weingeiate,  In  länger 
ab  Jahreafirist/  nicbt  eiiunal  die  Hllfte  reffliegt. 

Kürzlich  will  ich  endlich  fQr  Liebhaber  von  Naturalien- 
Sammlungen  anmerken,  i)  dafs  nach  meinen  Versuchen  W^eingeist 
durch  rothgegerbtqa  Hattialeder  gar  leicht  rerdunsteL  a)  Dab  unter 
vfref,  ^eiAe  fVeitay  aber  ungleiche  Hdhe  habenden  GÜMm,  Ton 
einer  gleichen  Quantität  Weingeist  Ans  dem  niedrigem  Gbae  mi^, 
ab  aus  dem.hOhem  rerfU^t.    .  ' 


XU. 

U  e  b  e  r  * 

die    blauen  Schatten. 

To» 

B  * 

Fravz  V.  Paula  Sch-rakk 

VWfiüetea  in  der  niathcm.  phjtüi.  CUlMe  am  26.  April  i8l0< 


l^wraeheD  können,  die  weder  so  aUtiglieh  sind,  dafs  man  sie  ab 
gemein  Ternachläfsigen  könnte,  noch  so  selten ,  dal's  n^cht  jeder, 
nur  etwas  aufmerksame Beobachter  sie  vielmal  zu  sehen  Gelegen« 
heit  hätte,  sogar  sie  zu  sehen  in  die  Nothwcndigkcit  gesetzt  würde, 
noch  so  unbedeutend«  d»h  sie  nicht  auffallen  aoUten.  Die  blauen 
Schatten  sind  ron  dieser  Art,  welche  man  bis  auf  den  berahniten 
Otto  Gnerike  >)  entweder  lAerselMn,  oder  wenigstens  keiner 

Aul- 


1)  Prlsttsy  0«mL,  i.  Opt.  8.  917. 
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Aufmerkaamkcit  gewürdiget  so  haben  schien.  Vergeblich  machte 
aber  der  berühmte  Entdecker  des  Luftdrudtcs  auf  diese  Schat- 
ten aufmcrhsam  5  physikalische  Entch-ckungen  mufstcn  nach  dem 
Geschmackc  dcrselbun  Zeit  im  Posaunentone  angckOndigct,  und  mit 
OeriudM  «isgdUirt  werden,  wenn  aie  Eingang  finden  eoUten. 
Nnr  die  Maler  achduen  seit  jeher  der  Erscheinung  einige  Aufmerke 
samkeit  geschenket  zu  haben,  indem  sie  |;ewoluit  sittd,  ttt  Uoittden 
Geeichtem  die  Schatten  blau  anaugeben. 

Erst  B  fl  ff  o  n  .  '  oder  Tielmehr  San  vages,  Ton  welchem 
Buffon,  nach  Monge  s  Versicticrung  ^)  die  Beobachtung  hatte, 
was  der  eitle  Mann  sorgfaltig  rerschwieg,  mufste  diese  Schatten 
nenerdin^  entdecken  Seit  dieser  Zeit  hat  man  mehr  Rttekeicht 
darauf  genommen t  der  Abbt  Haseas  ist  aus  allen  der  erste,  wel- 
cher eine  Erklärung  zu  geben  Tcrsuchtc  4);  sie  kommen,  meynt  er, 
Ton  einer  Verminderung  des  Lichts  her.  Melrille  meynt,  die 
blauen  i>chatten  kommen  run  den  feinen  Dünsten  ber^  welche  in 
der  Lnft  sdiweben,  und  eine  gröfsere  Menge  der  Uanen  licht- 
atralen ,  ala  die  Ten  jeder  andeni  ^t,  awrllekwerfen.  Bongner 
nmunt  keine  Dttnste  an,  und  läfst  die  blauen  Stralen  ron  der  Luft 
selbst  surfickgeworfen  werden.  Nach  Boaguer  machte  Joh.  Pet. 

£ber- 


1)  Aoaalei'i«  CkSm.  Tan.  IIL 


mal.  a*  flcai.  dM  Seiaae.  4c  Vmtiu  1748.  4-  P-  >57-  —  IMiars.  im  (diwj 
LS.ft.4aB. 


4)  Ukm.  da  l'Acad.      Berlin.  178s.  p.  i6ai,  ^  VAm.  im.  IE,  lUmI»  im  (illw) 
S,  Ml.  ft 


f)  UialMr^  ltn|i  YaL  U.  f,  ^  aaA  Prisllay. 
«)  Optk^  ad»,  latia.  F.  t9<. 
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Eberhard  mSm  Meynung  Aber  die  blitee  Farbe  de«  Himmels  be- 
luumt  7),  l^nibt,  eie  entstehe  durch  die  Hischnng  des  weiften  Lii^ 

)e8  mit  dem  Schatten,  oder,  fräs  hier  auf  Ein^  hinauakAnntty  der 
FarbenlosigUcil  dnr  Atmosphäre,  die  in  grörscrn  Enlfcrnungen  eine 
\rahre  Dunkelheit  crzeug«ui  mu&,  und  beweist  seine  iMeynung  sogar 
mit  Aufsählung  einiger  Beobachtungen  Uber  die  blauen  Schatten,  die, 
wie  er  meynt,  eine  dcatUche  Ofisdning  einea  wahren  Schatten*  mit 
riner  aehwafibein  lachtnwaee  aind* 

Beguelin  hielt  sich  drcy  Jahre  später  einige  Zeit  lang  in 
dem  Dotim  Bnchoh  auf,  vnd  bemerkte  dnea  Tage«  auf  freiem 
Felde,  dafs  die  Schatten,  welche  auf  die  weiften  BlStter  aemer 
Schreibtafel  fiehm,  blau  waren.  Diefs  gab  ihm  Veranlassung,  die 
Sache  genauer  zu  untersuchen,  und  er  glaubte  die  Ursache  dieser 
£r8chcinung  in  der  Farbe  der  reinen  Luft  suchen  zu  müssen,  die 
uns  blau  scheine,  und  eben  darum  die  Stralau  dies«  Farbe  am 
neiaten  surBck  sende.  Er  kSmmt  also  mit  Bonguer  in  der  Er- 
hlimng  der  blauen  Schatten,  und  überhaupt  der  blauen  Farbe  des 
Bimmels,  fiberein,  oder  der  Unterschied  ist  wenigstens  sehr  un- 
beträchtlich >). 

So  standen  die  Sachen,  als  Frist Icy  seine  Geschichte  der 
Optik  schrieb,  welcher  di-n  Moynungen  nout;uer's  und  Begue- 
lin'a  seinen  ganzen  ßejlall  schenkt.    Duniit  waren  aber  die  Acten 
noch  nicht  gescUeaaen.  Im  J.  1781*  niachte  FreyheiT  ron  Glei- 
chen 

7)  Vor.  Act.  Acad.  Hahr.  CnriM.  Vd.  IL  Afp.  p.  af.-IK 

S)  M«m.  de  rAcad.  de  Berlin.  1767.  f.  »7.       XJ«bcrtctit  Im  LL  SiSdi«  it  aaMn 
Ila«bur|.  Ma^M.  8.  3S6.  IT. 
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chen  seine  Beobachtungen  über  diesen  Gegenstand  behaant  9),  imd 
erivlürt  sich  fttr  Eberhard's  Meinung,  ohne  jedoch  die  andern, 
welche  ihm  TicUeioht  nicht  einmal  bekannt  Maren,  tu  widerlegen. 
Drey  Jahre  später,  gab  ein  junger  französischer  iNuturforscfacr,  Opoii, 
fllMT  eben  dieaan  Ocgeattand,  und  eini^  aBTarwandte  G^anMiiida 
adne  Betradituiidpeii  im  Journal  Je  Physique  hsraua,  und  trügt  ein«  Mejr« 
aong  Tor  *")|  welche  er  in  einem  viel  spStcm  Werke  ")  unverändert^ 
nur  ahgchflrzt,  wiederholt.   Er  nimmt  eine  Beugung  der  blauen  Straleu 
an  dem  schattenden  Körper  an,  wodurch  sie  dann  in  den  Schatten 
gerathen,  wShrend  die  übrigen  Stralen  thdla  gerade  TOrbeyrahren, 
thcUa  riel  au  unmerklich  gebeag;!  werden,  «la  dab  dadurch  eine 
Färbung  des  Schattens  erfolgen  kdnntc.    Ich  finde  nicht,  dafs  er 
dabcy  auf  einen  Einwurf  IKichsicht  genommen  hätte,  wodurch  ein 
Jahr  vorher  ein  ungeuuuutcr  Franzose  die  Erklärung  dieser  Erschei* 
Bung  durdi  Brechung  oder  Beugung  beatritcen  hatte  *>) ;  er  hatte 
wah^anaannen,  daih  aiir  &aeugvng  blauer  Sduitten  dlemal  swejr 
Lichter,  oder  statt  des  CWaytcn  liichtcs  etwas,  was  dessen  Stell« 
vertritt,  crl'odert  werden;  wenn  Bcni^nnj;  oder  Brechung  die  hlnucn 
Schatten  macht,  sagt  dieser  L/ngcnauiUc,  wozu  das  Bcdürlnils  zweyer 
Uebtar? 

Mong«  bracht«  im  J.  1789  diese  biaber  schon  10  oft  behan- 
ddte  Srtdieinnng  abermal  anr  Sprache Er  mejnt,  dar  beaehat- 

tet« 


f)  Aeti  Btkti,  ti  tarn.  1778  «t  1779.  8m. 
I«)  Yolgl  Hig*!.  Ar  i.  He»,  a.  i.  F^t.  H.  M.  8t.  4»  fiw  9S  <— too. 
Bi)  fUarfa      Molsm.  Pwit.  i8*s.  8. 
it)  Obiamlkw  mr  Im  «nbr«  colori«».  Paris.  i7Bt.  8b 


ti)  Abb.  de  Chi»,  psr  MM.  de  M«rveaut  Lavoiaier,  Mvnge  etc.  T«a.  HL 
Vifc«.  Im  GrM's  Jamal  in  rkp.  II.  Bd.  8.  i4i. 


msmm 


Die 


  »97 

tat«  Thml  des  Fvpicny  nt  welchoi  not  von  äet  anffdieadeii  Sonne 
«tnen  Schatten  werfen  \6üt,  den  man  mit  einem  Kerzenlichte  be- 
leuchtet, sey  nicht  ganz  des  Lichtes  beraubt,  sondern  werde  durch 
die  Ton  der  Atmosphäre  abprellenden  Stralcn  erleuchtet,  welche 
wfBigitciM  dem  grttbteB  Thdle  nach  Um  dnd.  Hoch  dwr  aber, 
als  wir  ^aae  JMumSbm^  ia  miaarar  Spradia  lesen  konnten,  «od 
sogar  eher,  als  sie  in  Frankreioli  «vtchienen  war,  stellte  Willkina 
Uber  die  blauen  Schatten  Versuche  an.  Tielche  er  in  Gr.en'a  Joiil^ 
nal  der  Physik  'i)f  ohne  sie  su  erklären,  bekannt  machte. 

Einige  Jahre  später  madlte  der  Graf  Rumford  tu  München 
neue  Versuche  darüber,  woTon  er  die  Resultate  in  die  philosophi- 
schen Transactionen  rom  J.  1794*  einrücken  liefs,  ivoraus  man  sie 
in«.  Deataaii«  ttbaraelak  hak  >(^.  Rumford  meynt,  bey  der  ganien 
Sache  lanfe  nur  eine  optisclie  Tftnsdiang  unter  j  wir  sdiea  eigent- 
fidl  keine  blauen  Schatten,  sondern  wShncn  nur,  sie  7.11  sehen, 
hintergangen  durch  den  Contrast ,  welchen  der  duiildc  Schatten  mit 
einem  zwcytcn  macht ,  der  Ton  dem  gelben  Lichte  einer  Flamme 
gelb  gefärbt  wird. 

Alle  dieae  angeAkkrten  Meynimgen  lassen  sich  niin  auf  rier 

•  surttckbiingeu: 

l   Die  blauen  Schatten    sind  nur   eingebildet,  indem  wir  den 
ackwäralickea  Scliatten  im  Gcgcnsatxe  mit  dem  gelben  iUr 

blau 


i4)  VIL  Bd.  S.  St.  ft 
.  aK)  Greu'i  asm  Jvmu  der  Phyi.  II.  Bd.  S.  NL  ft 


blau  halten.  Dicfs  ist  Rumford's  Mcynong,  und  Grcn's, 
der  ihm  Bcyfall  gicbt  '*'). 

IL  Die  blauen  Schatten  entstehen  aus  dem  Gemische  eines  arm» 
liehen  weifsen,  das  ist,  unzerüetztcn  Lichtes,  mit  cier  dunhcln 
Farbe  des  Schattens  oder  LichtmangcU.  Zu  dieser  Meynung 
bekennen  sich  Eberhard  und  ron  Gleichen^  auch  mag 
der  Abbt  Mazeas  hicher  gezogen  werden. 

in.  Die  blauen  Schatten  entstehen  durch  die  zurOckprcllendcn 
Stralcn  der  Atmosphäre,  weiche  entweder  wirklich  blau  gc* 
färbt  ist,  oder  die  Eigenschaft  hat,  die  blauen  Straten  mehr, 
als  die  von  den  Qbrigcn  Farben  zurück  zu  werfen,  wie  Bou- 
guor,  Beguelin,  Monge  und  Melrillo  dafür  hallen. 

IV.  Die  blauen  Schatten  entstehen  durch  Beugung  der  Stralcn, 
welche  an  der  Kante  des  scliattcndcn  Körpers  Torbcygehcn. 
Da  die  blauen  aus  allen  die  brechbarsten  sind,  so  werden  sie 
starker  als  die  übrigen  rom  schattenden  Körper  angezogen, 
und  in  den  Schatten  selbst  hineingeworfen.  Das  ist  Opoiv's 
Meynung,  welche  am  wenigsten  ihr  Glück  gemacht  zu  haben 
scheint. 

Es  hat  keiner  der  drey  erstcrn  Meinungen  an  Beyfall,  sogar 
an  Bewunderem  gefehlt.  Aber  Beyfall  und  Bewunderung  entschei- 
den für  die  Wahrheit  nicht,  sondern  Gründe.  Wir  wollen  sie  da- 
her sämmtlich  noch  einmal  rornehmen ,  aber  auch  den  einzeln  da 
stehenden  Opoix  nicht  ausschlicfsen ;  wir  wollen  sie  aber  vorzüglich 
mit  der  ^'atur  zusammen  halten  3  denn  da  sie  sämmtlich  nicht  wahr 

$cyn 
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sejn  können,  so  entsteht  die  dofrpelte  EVage,  ob  «nie  tob  Owen, 
vBd  ma  dM  wira,  wekhe,  die  wahn  aey.  aob  «ber  dar- 
über «ttiaobdde,  amf»  idi  Toibir  nOihnn,  waa  kb  aelbat  geaabea 
babe. 

7.  J^ersuch.  Ich  zündete  zur  Nachtzeit  eine  Wachsherze  und 
ein  Talglicht  an,  erleuchtete  damit  ein  weifaes  yertikalea  Papier,  Tor 
welchem  ich  swiaebea  bejden  Liobteni  ab  Lineal  ao  anfricbtete, 
^^f.  deaaan  Eläcbe  avf  daä  Papier  lotbrecht  war}  oder»  was  Eine 
iat,  desiea  Schneide  gegen  das  Papier  hin  gerichtet  war.  Ich  er- 
bielt  auf  diese  Weise  zwcen  Schatten:  der  Tom  Wachslichte  gewor- 
fene schien  ungerdrbt^  ward  aber  gelblich,  wenn  ich  das  Licht  un- 
ter dem  gleichen  Wii:hel  ««ter.  aatienite.  D«r  vom  TalgGobte  war 
bknlicb.  ^ 

IT.  Fenudu  leb  Terwecbaelte  die  liidktia,  ond  die  Sdiat' 
tan  tiecbiolten  ibxe  Stellen,  bcbielten  .über  alle  ibre  Torigcn  Ver- 
liBlfnirtiri 

III.  Verbuch.  Ich  hielt  ein  grünliches,  äurserst  schwach 
conrexes  Glas  vor  das  Wachslicht,  und  der  blaue  behalten  ward 
sehr  rerwässert  biaugrau  3  der  graue  Schatten  ward  »ebr  Tcrwflaaert 
Uabfialb,  uid  ftat  weift. 

IT,  Fenuch.  leb  blelt  dieses  Glas  Tor  das  Talglicht  j  der 
graue  Schatten  ward  bUnlicbgran,  and  der  Uaue  erhidt  eine  gelb« 
liehe  Tinte. 

F.  Versuch.    UngeOirbte,  schwach  conrexe  Augengläser  än- 
derten an  den  orsprüngUchen  Erscheinungen  nichts* 
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n.  Femuh.  Eon  g«Ibct  Thn^n,  tot  daa  WadMUdit  ge- 
halten, machte  den  blauen  Schatten  gelb,  dm  grauen  blaulich j 
Tor  das  Tal^llrht  gehalten,  machte  ea  den  grauen  Schatten  gelb^ 

den  blauen  deutlicher  blau. 

» 

FIT.  Vertudu  Ein  sattblauei  Planglas,  ror  das  Wachslicht 
gdialtcn,  nachte  toi  pmea  Schatten  fast  gana  Teradiwinden}  den 
blauen  machte  es  dunlicl  veilenblau.  Vor  das  Tal^Iirlit  >;eluilten, 
machte  es  den  blauen  Schatten  bfichat  blala  und  gelblich^  den 
grauen  blau. 

VIJJ.  Fenueh,  Eine  Waduliene  imde  nahe  an  das  aufgc- 
•pennte  Papier  geiteUtj  ein  Talglicht  stand' «nf  der  andern  Seite 

viermal  weiter  entfeifct.  Der  undurchsichtige  Körper  (ein  ehema« 
liger  Buchdeckel)  warf  auf  die  Seite  iles  \Vachsliclites  cinrn  blau« 
grauen  Schatten,  einen  bläfsern  röthiichgraucn  aul  die  Seite  des 
.Talglichtes.  Bejde  Schatten,  durch  daa  Prisnui  gesehen,  behielten 
ihre  Farbe;  nur  ward  lie  bllsaer,  «nd  am  Rande,  tvie  in  den  GAthe* 
Khen  Versuchen,  eradiieiikii'  die  geeigneten  Farben  sehr  schmal, 
oben  herab  blau,  unten  hemm  roth,  bejr  einem,  wie  beym  andern. 

/.  Beohaüdung.  Veberhaupt  war  in  allen  \  ursuchen  der  Schat« 
ten,  welcAien  das  itSrkere  Lieht  (hier  daa  Taiglicht;  warl^  and  dat 
schwächere  (iiier  das  Wachslicht)  erleuchtete,  blau  und  stirkerj 

der  Schatten ,  welchen  das  schwächere  Licht  warf,  und  das  stär- 
kere erleuchtete,  bläfser  und  gelblich, . oder  (beym  Sonnenlichte) 
rüthlich. 

17.  Beobachtung.    Schon  in  den  Jahren  1780 — 1783  sah  ich 
«n   heitern  Winterta^en    die  Schatten   der  Schornsteine    auf  f^nnz 
frisch  bcschnejtcn  Dächern  zur  Mittagszeit  vom  schönsten  Uimmel- 
■  bian.  IMflse  Erscheinung  hatte  ich  in  der  Folge  seli^  oft. 


IX. 
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IX.  fcrfucJi.  Den  9.  Jflnrr  iRo«).  i'^s  Jcr  botanische  Garten 
SU  Landshut  durchaus  mit  frischem  Schnee  bcdcciu,  und  der  Tag 
•dir  heiter  war,  legte  ich  sur  Mittagszeit  in  den  blauen  Schauen 
dner  StufB  em  fegUittetM  gelbes  Papier.  Der  Sdiattnt  mf  dem 
Ptpiere  war  grOn,  und  dar  ihn  rechts  und  links  begleitende  Halb- 
schatten war  sitlichgrUn.  Bey  «liosem  \'erbuche  wprcn  Hr.  Dr. 
Ruhland  und  der  botanische  Gärtner  zugegen  ^  und  sahen  die  Er« 
scheinung,  wie  ich^ 

X  fenudu  Ich  irollte  «iaaaii,  ob  der  TOn  der  Sonne  ge- 
worfime  Sdiatten'  aneh  htf  ihrem  hSdiatan  Stande  blan  le^n  wOrde* 

Aber  seit  der  Ict/.ten  Hälfte  des  Maymonathes  bis  zum  «3.  Jul.  trat 
llcin  '1,1^;  \im  die  ^Iittap;s7.eit  zu  diesem  Versuche  geschickt.  Ich 
hatte  schon  vorher  einige  Bogen  Schreibpapier  so  aneinander  nähen 
lassen,  dafs  daraas  ein  langer  Streifen  entstand,  den  ich  nun  an 
diesem  Tage«  welcher  rollkommen  hdter  war,  aar  Hittagsseit  am 
Glaatumse,  als  dem  s()nni>;stcn  Orte  dos  Gartens,  von  zmo  Personen 
ausgespannt  Iialtcn  licfs,  «ährcnd  ich  mit  einem  Brette  einen  Schotten 
darauf  warf.  Es  war  kein  merUlu  her  IlalbscIiaCten  su  sehen,  und 
der  Uauptschatten  selbst  war  hellgrau,  wenn  er  mit  frejem  Auge 
•ngesdicn  wurde,  crhidt  aber  eine  blluliehe  Tinte,  wenn  man  ihn 
durch  die  nicht  ganz  geschlossene  Faust  ansah.  Bey  diesem  Versnche 
waren  Hr.  nofrnth  Tiedcmann  und  Rr.  Dr.  R u bland  gegenwir« 
tig,  und  wiederholten  ihn  mit  demselben  £rfolge. 

///.  Beobachtung.  \Vcnn  der  volle  Mond  in  ein  Zimmer 
scbeintf  welches  Ton  einem  Kersenlicbte  erlenehtet  wird,  so  werden 
die  Ton  lelaterm  gewmfenen  Schatten  an  den  Stellen»  die  der  Moiid 
bdenchiet.  Man.  Nun  ist  nad»  Lambert  •?)  die  Stlrke  eines  Ker^ 


■r)  Photwmet.  f.  i«7$—  isN. 
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senliehts  ttv  BxMd»  i»  toOm  Mondüchii»,  im  500000  :  agoooo 
=  a  j  1. 

XL  Versuch.  Ich  stellte  in  den  blauen  Schatten  des  Mondes 
ein  gelb«a  Papier ;  das  Papier  bliob  swar  gelb,  erhielt  aber  etnoii 
Blick  in  OrOn. 

iy.  Beobachtiwf:;.  Schim  im  J.  1776  wiederholte  ich  die  schon 
Ton  ültcrii  iVahirforschern  gemachte  ücobachtungi  dafs  des  Morgens, 
sobald  die  äuiine  über  dem  Horizonte  sichtbar  ist,  und  des  Abends, 
wenn  sie  to«  vom  «dieidec,  die  Ton  ihr  Aif  eine  weifae  Wand  ge- 
-wodenen  Schatten  blau  ausfallen  3  dieses  Blau  ut  allemal  desto  ge- 
sfittigter,  je  weniger  der  Behauende  dunkle  UOrper  tob  der  weüton 
Wand  entfernet  ist. 

K  SeolbadUung.  Alt  ich  den  a«.  Bttrs  1809  de»  Morgena  «m 
die  Zeit  der  «a^dienden  Sonne  erwachte,  sab  ich  an  der  wetbea 
Wand  den  Bauptschattcn  meine*  Bettes  dnnkely  aber  der  breite 
Halbschatten  war  hellblau. 

fT.  Beohathtung.  Einige  wenige  Tage  dafnaoh  halte  ich  in 
der  FoIgiB'-ftfter  dieselbe  Enohtinttng',  so  lange  der  Sonnenütand  ron 

dem  am  *2.  März  nicht  zu  sehr  abwich.  Ich  blieb'  BU  geflissentlich 
solange  im  Bette,  bis  die  Erscheinung  vollendet  war.  Der  blaue 
Halbschatten  nahm  immer  an  Breite  in  dem  .Alaafsc  ab,  wie  die  Sonne 
höher  stieg,  und  verlohr  sich  ondÜch  YÖilig,.  dafs  nichts  ab  der 
adhwarigNnenaiqitachatten  flbrig  blieb. 

'  yil.  Beobachtung.  Dell  4*  August  batte  ich  bej  meinem 
Erwachen  dieselbe  Erscheinung.  Ich  strechte  nun  meinen  rechten 
Arm,  welcher  der  Wand  um  nüch&ten  war,  empor,  und  er  ward 
an  der  weiften  Wand  in  «nem  sehr  angenehmen  Himmelblau  ab> 
gdiildetj  fldirte  ich  abeir  meine  Unke  Hand  nach  der  «echten,  so 

.      .  wurde 
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wurde  der  SfihaUon»  weichen  die  efatere  auf  den  der  leMen  warf* 
grau. 

.FZr/.  BeobadOung.  Ab  kA  einst  hn  FrSUing  m  fagobtedk 
bej  apSter  Abenddämmerung,  welche  nur  noch  aus  wenigen  galm> 
ebenen  Stralen  der  Sonne  bestand,  nach  Hause  gieng,  fand  ich  in 
den  Gasaen,  welche  ihre  Hichtung  nach  Westen  hatten,  auf  der 
Sbrdicite  die  Schatten  aller  Heuser  dunkel  blaug  ran :  aber  der  ToUe 
Mond  war  bereiis  mehrere  Grade  am  Hunmel  heranfg«stiegea. 
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Ada  diesen  Versuchen  nnd  Beobachtmigen  gdien  ibIfeBde 
Fdgenrngen  aehr  deutlich  herroirt 

L  Die  blauen  Schatten  sind  nicht  eingebildet^  denn  ein  wirk- 
lich gelbes  Pigment  und  ein  eingebildetes  Blau  können  kein  Grfln 
erzeugen^  und  doch  wurden  blaue  Schatten  auf  gelbem  Papiere  grthi 
Des  firaftn  von  Aiimford  Hypothese  fidltajbo  w^  . 

^  . 

Eben  das  geht,  nur  mindtr  deutlich,  aus  meinem  dritten  vnd 
Tierten  \  cräucho  herrur.  Durch  dus  grünliche  Glas  giengen  nun 
nicht  meiv  so  viel  blane  Stralen  auf  .das  Objcct,  als  öÜne  'dittsdbs!» 
indem  «in  Theil  derselben  vom  blauen  Pigmente  des  Glasee  'anrOck- 
gcworfcn  ward ;  das  geschah  wohl  auch  bey  den  gelben  Stralen ;  aber 
da  diese  überhaupt  stärker  sind,  sn  drangen  vcrhällnifsmäfsig  ihrer 
mehrere  gleichwohl  durch,  und  liehen,  zum  Theilc  in  Gesellschaft 
der  rotben,  dem  ^de  (Ge  gdUiche  Tinte.  Dwülidiev  beweist  dieA 




der  zehnte  '\^ersuch.  Bcy  dem  hohen  Stande  der  Sonne  und  ihrem 
iulscr&t  surlicn  Schimmer  konnte  das  Brett  keinen  Hauptschatten 
irerftn}  dat,  was  ich  in  d«r  Enählung  IlauptsdiattM  auuiti^  himni« 
'wnUidi  nur  Hallwclwtteii,  imd  nur  tchwadi  aeyn,  weil  ron  dem  starw 
lien  Lichte  zu  tIcIc  Straten  sich  beugten}  das  Uberreizte  Auge  konnte 
keine  Farbe  wahrnehmen ,  bis  durch  die  vorgehaltene  Faust  der  Reiz 
aufgehoben  ward,  uud  dann,  aUu  gerade  bcy  Beseitigung  aller  \  er- 
gleiobong,  ward  daa  Blau  im  Sdiatten  aiditbar}  aber  es  war  idiwach^ 
weil  aa  nele  Straten  auch  ron  den  andern  Farben  theila  uni|;ebo!gen 
wurden,  dieOs  ans  dem  starken  Tageslieht  Ton  allen  Seiten  herbej- 
kamen. 

II.  Ancb  durch  Zurackwerfung  der  Manen  Stralen  ron  den 
Dftnsten  der  AtaMMphBre  oder  ron  der  Lnft  seUist  UUst  sich  die 
Erscheinung  nicht  erklären.  Bey  den  Versuchen  mit  den  Herzen- 
lichtern war  die  Lufts<  liirht  riel  zu  unbeträclulich,  als  daPs  dadurch 
die  blaue  Farbe  hätte  merklich  werden  sollen.  Es  ist  wahr,  bey 
diesen  nächtlichen  Versuchen  mit  Kerzenlichtern  fiel  das  Blau  sehr 
vid  undentUcher  tm,  aU  bey  Tage  vom  Sonnenlichte  j  aber  ich 
war  doch  htjm  Versuche  vom  9.  Jfincr  1809  am  vollen  Mittage 
nicht  weiter  vom  Schalten  entfernet,  als  ich  das  gelbe  Papier  hin- 
legte, und  doch  hatte  er  das  schönste  llimmelblau.  Auch  die 
schlecht  bewachsenen  üipfel  der  lialkgcbirgc  erscheinen  in  £nt- 
&mungen  ron  vielen  Meilen  weiTS)  und  oft  wie  aiit  Schnee  bo* 
deckt,  was  nicht  seyn  kSnate»  wenn  der  Atmosphire  die  Eigen- 
schaft zultämc,  die  blauen  Stralen  vor^{i;^lich  zu  reficctiren}  eine  so 
grofse  Luftschicht  müfste  uns  völlig  undurchsichtig  erst  licinen.  Bou« 
guer's  uud  seiner  Anhänger  Meinung  fällt  also  cbcuiuUs  weg. 

in.  Ich  wBlbte  nicht,  dab  iemand  daraufgefallen  wire,  die 

blauen  Schatten  von  der  gröfsern  Brechbarkeit  der  blauen  Lichl- 
Stralen  abzuleiten.  Die  weifsen  Oipfül  sehr  entfernter  Kalkberge 
wid  alle  Schneegebirge  rnUistcn   uus  von  dem  U  »gründe  dieser 
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Meyauiig  übcrzeugeU|  welche  ich  nur  darmn  anfUhre^  weil  sie  auch 
dw  olien  angcftUixte  Fransote  bestreitat 

IV.  Jeder  Maler  weift  dafs  Schwärs  vad  Weifs  nur  Graa 
fAeHt  und  Grau  nicht  hlau  scy,  auch  im  entferntesten  Grade  nirht. 
Wir  nennen  zwar  allerdings  einige  Gi  i;('n stände  grau,  weiche  wirk- 
Kck  ein  mattes  Blau  haben;  aber  dub  ibt  eine  Unrichtigkeit  der 
Sprache  de^  Umgangs,  welche  derPhysiher  bey  seinen  Untersnehmi- 
gen  rermeiden  rnnfs.  Nie  wird  er  durch  die  Mischung  rcinweifser 
und  rcifischwnrzcr  Pigmente  diese  mattblauen  Tinten  erhalten.  Wahr 
ist  es,  wir  haben  wenig  schwarze  Pigmente,  welche  niclit  mit  Wcifs 
eine  bläuliche  Tinte  gäben  j  aber  das  liömmt  blols  daher ,  weil  wir 
iraoig  reinachwarae  Pigmente  haben;  riele  TOn  ihnen,  mit  Weib 
rertrieben,  gelien  ein  mireiaea  Braun,  einige  wirklich  ein  mehr  oder 
weniger  gesättigtes  Blaugrau,  haben  aber  diese  letztere  Eigenschaft 
nur  darum,  weil  sie  wirklich  elfi  hiaucs  Pigment  im  Gemische  ha- 
ben. Allein  in  unserm  Falle  ibt  nicht  vun  den  Pigmenten  der  Maler 
die  Red^  aondcrn  nm  jenem  absoluten  Schwärs,  welchea  ginilidM 
Lichdoaigkeit  ist$  dieft  mag  man  mit  Weifa  nuscben,  wie  man  will| 
es  wird  nie  hluu  werdeat  denn  a  X  0  =  0,  also  Duidtelheit,  licht* 
maagd,  nicht  l'arbe. 

Geaetit  dier  auch,  daTs  Weiik  und  Schwara  Blau  gäben,  so 
ist  ja  der  unaertheflte  Lichtatral  rocht  weirs,  sondern  farbeloa. 
Freylicdi  erscheint  er,  ron  einer  weifscn  Wand  aurgefangen,  weiTs, 
aber  nicht,  weil  er  es  ist,  sondern  weil  sie  es  ist.  Ware  er  weifs, 
SO  mttfste  er,  auf  Roth  geworfen,  diese  Farbe  verwässern  und  blei. 
dien}  aber  das  thut  er  nicht,  er  macht  sie  nur  brennender.  Man 
mag  sieh  also  wenden,  wie  nuui  will,  so  wird  man  durch  die  Ver> 
mengung  des  unzcrthcilten  Lichtstrais  mit  Lichtlosigkeit ,  das  ist^ 
durch  ein  ärmliches  Licht  wohl  ein  mehr  oder  weniger  dämmerndes 
Grau,  aber  nie  ein  Blau  hervorbringen.  Wir  können  aisu  den  Er- 
klärungen der  blauen  Schütten,  welche  der  ^Uibt  Ma2,cas,  ttcy 
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herr  ron  Gleichen,  EberliarJ  und  Deguclin  rorgetragea 
Iwbatf  uniern  Beyfall  nicht  geben. 

y.  Opois  hat  also  Ree!iC  I>;e  Manen  Sduitten  entsteh^it 
darch  Beagung  des-  Lichts.  •  Es  l'^t  Thäuache,  die  den  Phfsikera 
rotthommcn  bekannt  bt»  dalW  das  LicHt  von  den  Körpern,  an  wel- 
chen 69  v(»rlicvrihrt ,  an^07or;r>ii  ^vf'r»^f? .  (i\t  r  (Hese  Anziehung  gerin- 
gere Wirkung  bcy  den  ruthcn  und  f^olhen  Stralen  habe,-  als  bey  den 
folgenden,  und  daf$  jeder  Stral  ura  so  starker  angesogen  ^erde,  je 
weiter  er  in  der  Farbenloiter  ron  den  rolhen  entfernet  ist.  Die  blasen 
(himmelblau  und  Indigo)  werden  ungemein  stark  angezogen,  beugen 
sich  also  einwärts  ,  und  fariien  den  Schatten  blau.  Zwar  sollten 
das  die  veylenfarl)cnen ,  welclic  aus  allen  am  stärksten  angezogen 
werden,  noch  mehr  thun,  aber,  sagt  Opoix,  wenn  der  Schatten 
nicht  sehr  breit  ist,  fallen  sie  Ober  seine  Grinse  hinaus  in  dac 
ToUe  iJohty  mit  welchem  sie  sich  ivieder  rermischen;  und  ich 
fetze  hinzu :  wenn  er  sehr  breit  ist ,  fallen  sie  in  den  Haupt- 
schatten  hinein  ,  wo  sie  YielfÜltig  zu  dunkel  ^ye^den,  als  dafs  man 
sie  roa  ihm  unterscheiden  könnte  oder  sie  erscheinen  in  andern 
FiUen  nur  ab  eine  donUere  Fortsetxung  des  Binnen.  Ich  werde 
bald  Gflegsnheit  haben ,  mich  über  diese  Sache  noch  niher  »i  er. 
kUren. 

Mit  der  so  eben  Torgetrtgim«i  Ülieorie  'der  UauAn-  Schalten  - 

kommen  die  Erscheinungen,  welch  ich  in  der  fünften,  sechsten  und 
siebenten  Beobachtung  so  eben  rrsählto.  vollkommen  iihcrcin.  Hier 
war  blofs  der  Halbschatten  des  liettcs  gclärbt,  war  auch  anfänglich 
adv  bnnt,  nahm  dber  an  dieser  Breite  um  so  mehr  ab,  ab  die 
SiMine  haher  stieg.  M»n  ünäb  aber,  dafs  der  Halbsdiatten  eine- 
Folge  der  Lichtbeugnng^  ist  j  wo  das  gebetigte  Licht  nicht  mehr  hin- 
reicht ,  ist  Hauptschallcn ,  welcher  nie  Wnu  er^ehe;non  wird.  Mein 
Arm,  welcher  sich  an  der  weiisen  Wand  blau  abmalte,  warf  sween 
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Halbschatten,  die  sidi  b^egDctm,  nnd  gewiMermafsen  deckten; 
häue  kh  einen  betrScfadidi  dickem  RSrper  TwgduüteB,  to  wOrdn 
ifih  smaolien  den  beyden  HnHwdiettwn  einen  daaiuigtaan  Banpu 
»chatten  erhalten  heben. 

Wenn  aber  der  blaue  Schatten  ron  der  Bcugpin^  des 
Liditee  kfimmt,  woxn  hraucht  man  nroy  Liditer?  Dieft  ist  der 
Einwurf,  welchen  der  Ungenannte  gegen  dieie  Theorie  nadity  nnd 
welchen  man,  meines  Wissens ,  nicht  gelüset  hat.    Ich  antworte, 

um  die  blauen  Stralen  sichtbar  zu  machen.  So  seltsam  es  auch 
acheinen  mag,  vtenn  ich  einen  Lichtsrai  ronnöthen  habe,  am  damit 
eiaen  andern  su  sehen,  so  richtig  i^t  gleichwohl  die  Idee;  nicht  um 
den  Uauen  Lichtatral  au  bdeuchten,  bedarf  ich  eine»  andern  Strah 
TOn  ünzersetztem  Lichte,  sondern  um  mein  Auge  Air  die  VVahmeh« 
mnng  des  blauen  Strals  cmpf;inglirh  xa  machen.  Wären  diese 
Schatten  rotli  oder  gelb,  so  würden  ihre  »urOchgcwortcncn  Slralc» 
Krai't  genug  hubcii,  um  das  Auge  lebhaft  su  reizen,  und  Ton  mir 
wahrgenommen  au  werden.  Da  es  aber  Thatsaehe  is^  daft  das  Hö* 
mcnt  der  blanen  Stralcn  sehr  unbetriicialich  i«t,  entweder,  weil  ue 
nickt  genug  Masse,  «nlcr  nicht  (/eschA>inilij;Ueit  germg,  oder  an  l)cy- 
den  Alanj^fl  ,  so   bedarl'  ich  eines  /usalxes  Ton  unzertliciltera 

Lichte,  um  dadurch  die  Au^cnnervcn  hinianglich  zu  reizen,  und  sie 
gegen  die  adiwfichem  Reisunj:;cn  der  blauen  Strotan  emplänglich 
an  machen,  weil  bekannt  ist;  «i^Is  gereizte  Körper  g^en  weitere 
Beize  derselben  Art  emplänglich.  r  sind,  al»  wenn  aie  ihnen  im 
higen  Zustande  geworden  wären. 'S) 

*9)  y\itVXA  kann  für  die  ilriry  blaunn  l'arlipn  eiae  «rriCcre  Bel«ic)ilun{;  mit  uiuser- 
.'■  MtilCM  Ltrbie  niclit  al-«vfiä«<!g  Myaf  «!•  «RicirrM-dM  Attii*  Mbr  MÜwMk*  vmt 
M»  hranr  keinen  K»!!,  in     ■■flrf.  ,<c  1'.    .1        ;rin?<l,r  ncicWn  Lönnt^n,  tclbtt 
w«u  ineUliiiclK-r  U<<ut£  iul^u,  kuiuu.i.  Ancii  01  uu  i»i  uuJi  »vor  tu  «Uetem  t'oJle, 
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Freylich  dürfen  diese  vorbereitenden  oder  vieiraehr  begleiten« 
B«tM  nidit  sn  w«it  gthtn,  wenn  ue  nicht  llbertilubeii  soUteii. 
Dahflr  wird  man  nienMl  mit  awejr  Liehtcm  einen  blauen  Schatten 
erhalten  ,  wnn  diese  Lichter  gleich  stark  sind.  Die  blendende  WeiTse  - 
des  Schnees  rerglichen  mit  der  vollen  Mittagssonne  eines  Winler- 
tagesi  die  reine  Weifte  einer  Wand  oder  eines  Papiers  verglichen 
mit  dem  bescheidenen  Schimmer  der  .auigchcnden  oder  scheidenden 
Sonne,  das  Tolle  Mondlicbt  verglich«!  mit  einem  gewShnlidien  Tal^ 
lichte,  das  sind  so  ungefilhr  die  Verhtltntsae,  welche  dia  schönsten 
Erachcinangen  {(eben. 

Jelat  erst  wird  es  rdllig  begreiflich,  wamm  Teylenfarbene 
Schatten  so  selten  sind,  oder  rielleicbt  nie  Torkommen.  Dafs  die 

reirlenfarbenen  Straten  bey  schmalen  Schatten  wieder  in  die  Licht« 
grlinxe  hinauslallen,  habe  ich  bereits  aus  Opoiv  nti^emerktj  fallen 
aber  bey  breitem  Schatten  in  den  Haupiscimttcn  hinein,  so  iehlt 
ihnen  begleitendes  Licht,  wekdica  die  Augen  für  sie  empßUigüch 
machete. 

Sollte  meine  Idee  von  der  XotlnvendiirUeit  eines  begleitenden 
Lichtes,  iitn  (Iii-  lilniicn  Schatten  sichtbar  zu  machen,  noch  eindr 
Erläuterung  bcdürlcii,  so  gicbt  sie  uns  die  Malerey  an  die  Hand. 
Wir  haben  hier  in  der  grflaen,  'blauen,  noletten,  selbst  in  der  ro« 
then  Farbe  einige  so  tiefe  Tinten,  dafs  man  sie  gar  leicht  filr  schwara 
<9  ansehen  würde.    AYas  tlmt  der  Maler  ,  um  den  L  rif^läubij^en  zu  über- 
aengcn,  dal's  er  /..  B.  ein  blaues  Pigment  vur  sich  habe  ?    Kr  mischt 
'  ihm  etWM  Wcifs  bey,  und  nun  spricht  sich  das  Bluu  deutlich  aus. 
.Und  was  ist  das  andecsj  als  Veranlassung,  dab  Aon  nebst  den  blanen 
■  .   \-  vom 

aiug^oninen  c«  Märe  trhr  «tarh  mit  Gelb  %'rrtriitt.  AImt  Gelb,  OrnnKe  vni 
Botb  ,  vornü^ich  Schnefclgelh i  GoldDirbe  und  Si-Ii,ir|jii.li  "  crdcB  im  :>«■•■■.• 
«trab  Mcbt  UmidcMl,  uad  «nMi  MialmrM  Au^e  untriritf^iKij. 


TOTTI  li'nncn  Pigmente  nrrh  Stralen  rom  unzcrsctxten  lachte  TOB  dm 
Thcilcliea  des  vreUseu  i'iguicntcs  in  das  Auge  gelangen? 

**        Ich  Itifamta  hier  «chlicften,  wenn  nicht  die  angeflüirten  Ver^ 
radie  imd  Beobachtungen  noch  etni^  Erllvtennigen  federten, 
welchen  ich  noch  einen  Augenblick^  verweiUm  roufs. 

Ee  geht  aas  allen  Versuchen  und  Beobnclitungen  herror,  dafs 
es  allemal  der  Schatten,  der  rotn  stürlicrn  Liclite  geworfen,  und 
vom  schwächern  erleuchtet  wird,  sey,  wclciier  hlau  erscheint.  Kicht 
eben,  ala  wenn  dem  schwidieni  Schatten  nicht  auch  blane  Stralen 
bejrgeasengorinni}  aio  werden  aber  ron  der  Stlrhe  des  beleuchten^ 
den  Lichtes»  wie  leise  Stinunen  Ton  dem  Geräusche  der  Tk-ommeln 
und  Trompetten,  flberschrien. 

Im  sechsten  Versuche  machte  das  gelbe  Flanglas,  ror  das 
Wachslicht  gehalten»  den  blauen  Schattin  gelb,  den  grauen  blauUcltt. 
Da«  ist  sonderbar»  aber  doch  gana  der  Theorie  gemib.   Der  blaue 

Schatten,  welcher  auf  der  Seite  des  Wachslichtes  lag,  wurde  nun 
TOrziiglich  von  j^ellu  n  Strnlcn  rrlciichtct .  dadurch  wurden  die  srlion 
eher  schwachen  Lluucri  Slralcu  uiiterdriicUt,  und  der  Schatten  mul'ste 
gelb  erscheinen;  er  wttrde  grün  gfwordcn  scyn,  wenn  das  Blau  stSr>^ 
her '  gewesen  wire.  Diese  Ursaclie  wirkte  noch  atftrkor  auf  den 
grauen  Schütten ,  wenn  das  gelbe  Glus  vor  das  TalgUfiht  gehalten 
wurde»  indem  dieser  schon  tür  sich  viel  schwächer  war. 

'  Al)ec  warum  ^vlI^de  im  ersten  Fnllc  der  graue,  vom  Talg- 
lichte beleuchtete.  Schütten  blauhchl,  im  ;&weytcn  der  vom  Wachs- 
lichte  beleuchtete  blaue  deutlicher  blau?  Triumphirt  durch  diese 
Erscheinung  nicht  die  Rumfordische  Meinung?  Scheinbar  wohl; 
aber  die  Sache  selbst  hat  ihren  Grund  ^anz  gewifs  darinn,  dafs 
durch  das  Voriiolten  des  Glases  die  Licbutärke  gemindert,  datlurch 
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•bar  nigleich  die  Blendong  und  Ucbcrreisung  des  Aages  anfgdKtben  ,  - 

■wurde ,  welche  durch  das  riele  Licht  im  erstem  Fülle  die  weni- 
gen blauen  Straten  in  dem  ^uen  Schatten,  im  zweiten  in  dem 
blauen  unterdrficktflb 

Diefs  wird  im  »iebenteri  Versuche  noch  deutlicher.  Indem 
das  sattblaue  Olas  vor  das  srirnn  für  sicli  schwächere  Lieht  gehal- 
ten wurde,  hob  es  seine  Wirkung  fast  gana  aul,  die  Keleuchlung 
war  also  aufscrst  schwach,  und  aus  dieser  Ursache  auch  der  ent- 
^rechmde  Schatten.  Wörde  cUetee  Glaa  tot  das  stirbere  Talg* 
ficht  gehalten,  so  murste  eben  der  gerade  ror  ihm  liegende,  rom 
Wacbslichtc  geworfene  Schatten  durch  die  IMcngc  dcap  durch  das 
Glas  darauf  fallenden  blauen  Stralen  blau  j^efärbt  werden  ;  da  aber 
nun  durch  diese  Vurrichlung  das  Taiglicht  gcsch>viicht  ward,  so 
irar  nun  das  Wachslicht  das  stSrkerey  und  uiterdrOdtte  die  blauen 
'  Stralen  des  gerade  ror  ihm  Kegenden  Schattens  gar  sehr.  Die 
gelbe  Tinte,  welche  si(;li  Iiier  einmengte,  Itonnte  niclit  gerade  vom 
Schatten  liommen,  weUlirr  dadurch  nothwemllg  h;itte  ^rün  udcr 
■■^grOnlicht  ausfallen  müssen;  sondern  Itam  rom  Tulglichte  ins  Auge, 
das  aUeoud  einen  aiemlich  gclbli^en  Sdkdn  verlttwtet. 

Wie  ward  aber  der  Schatten  dunhcl  rcA-tenblau,  wenn  das 
sattblaue  Glas  Tor  das  AVaclKlicht  gehnhen  winde  ?  Wohl  darum, 
weil  dieses  Glas  fast  keine  andern  Straten  als  die  blauen,  aber 
doch  auch  in  einiger  Menge  die  rothen,  als  die  stirbsten,  dorch^ 
EeFsj  ^  Manen  machten  das  bereits  vorhandene  Blan  des  Schau 
tens  noch  dun'.ler,  uim!  die  rothen  iheilten  ihm  jhudi  Hut  Bcyni&> 
scbung  dis  Violettfarbe  miu 

.  .  Wenn  aber  die  blauen  Schatten  durch  Beugung  entstehen^ 
so  kdnnen  sie  nicht  sehr  breit  sejn,  und  gleichwohl  iiommen  sie 
suweilen  in  ansehnlichen  Breiten  ror.  Ich  selbst  erzählte  in  der 
achten  Bcebachlung  einen  Ihnlichen  Fall:  die  Schatten  ganzer 
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HSaser  waren  blaagran.    Die  Folgerung  ist  richtig,  find  die  dagc- 
gen  streitenden  Erscheinungen  sind  optische  Täuschungen.  Wenn 
eich  der  blaugeförbto  durch  den  Ti>     tgefürhtcn  Schatten  in  wirk- 
liches Dunlsel  rrrlicrt,  so  gcschiehl         durch  so  unnu'rKlichc  Ab- 
stufungen, dafs  man  keine  Griinzc        rnimmt,  vrflrcn  auch  rurhcr 
die  Farben   noch   so   bestimmt  ausgesprochen   gewesen}  das  hat 
noch  weit  mehr  Platz,  wenn  die  Farben  auch  am  bcicnchtetsten 
Theiie  matt  aufgetragen  sind.    Da  kömmt  es  nun  darauf  an,  was 
iür  einen  Eindruck  man  zuerst  ron  der  Sache  erhalten  habe.  Sah 
man  aniunglich  den  wiilUich  farbcluscu  Theil  des  Schattens,  so 
hat  man  IVIfihe,  die  schwache  Farbe  des  nur  zweideutig  erleuchte- 
ten Theiies  zu  sehen  j  sah  man  zuerst  den  farhigcu  Theil,  so  glaubt 
man  die  Farbe  überall  wahrzunehmen,  weil  man  sie  unmerklich  rer- 
fliefscn  sah.    Ich  hatte  fiir  diese  Erklürung  einen  sehr  trefTendeii 
Beweis  auf  meiner  Reise  durch  Tyrol  im  September  i8oO  erhalten. 
Es  war  etwa  Mittagszeit,  als  wir,  Hr.  llofr.  Ticdcmann  und  ich, 
in  der  Nshe  Fon  Salurn  auf  der  Strafse  zwischen  hohen  Garten- 
mauern hingiengen }   die  Sonne  warf  den  Schatten  der  südlichen 
Mauer  auf  die  nördliche  hinüber]  wir  selbst  waren  ganz  im  Schat- 
ten, und  sahen  weder  die  Sonne,  noch  irgend  einen  directen  Stral 
Ton  ihr.     Hr.  Hofr.  Tiedcmann  sah  gerade  ror  sich  hin,  und 
nahm  bey  der  höhent  Itichtun'^  seines  Auges  das  Blaue  des  Schat- 
tens wahrj  ich  war  auf  die  Fllanzen  und  Insccten  aufmerksam,  die 
da  rorkommen  dürften,  hatte  daher  meine  Augen  gegen  den  Boden 
gerichtet,  und  sah  nichts  als  ganz  gewöhnlichen  Schatten,  hatte 
selbst  dann  noch  einige  Mühe,  ihn  an  seinen  obcrn  Theilen  blau- 
licli  zu  seilen,   als  ich  bereits   dorauf  zu  merken   erinnert  war. 
Gleichwohl  waren  unsere  Augen  in  dieser  Hinsicht  gleich  gut ;  aber 
ich  verfolgte  den  grauen  Schatten  aufwärts ,  und  nahm  aus  Mangel 
einer  Grinze  den  Uebcrgang  ron  Beingrau  in  Blaulichgrau  nicht 
wahr;  er  verfolgte  ihn  abwärts,  und  sah  gleichfalls  keine  Griinzc, 
also  auch  kein  deutliches  Aufhören  des  Blaulichgrauen. 
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Fontenellc  sagt  Irgciulwo,  dafs  unser  Loos  einmal  so  sey, 
uns  TicUultig  nur  durch  eine  Alcnge  irriger  Hypothesen  der  Wahr- 
heit zu  nähern;  oft  erst,  nachdem  sie  alle  crschüpi't  sind,  steht  die 
Wahrheit  rein  vor  uns  da.  Wir  mUssen  es  dann  ien  Männern,  die 
Tor  uns  waren ,  Dank  wissen ,  dafs  sie  alles  das  gesagt  haben ,  was 
man  Unrichtiges  run  der  Sache  sagen  konnte ;  indem  der  spätere 
Forscher  alles  das  prUft,  stöfät  er,  wie  durch  einen  Zufkll,  auf  die 
Wahrheit.    Dic£s,  glaubo  ich,  war  mein  Fall. 
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xm. 

Physisdi  -  mat&enuitische  Abhandlung 

Uber  ii» 

Bewegimg  des  Wassers  in  ofTenen  Canäien , 

▼  OB 

Carl  Christian  Langsdorf" 
in  Heidelberg. 


Fon  dtn  VvnahaUn  Anämr* 

$.1.  ■  t 

Schani  im  Jilu«  1775  beBcbIftigte  lieh  Chesy»  IKrecUtt  det  fintU 
tats  ilBr  den  Untemoht  im  Bracken-  und  StnbenlMin  m  Pari»» 
mit  diesem  Gegenstände,  und  die  Formel,  die  er  damaTs  h}rjM»the> 
tisch  festsetzte j  ist  eigcnllich  dicjcnjoje ,  die  wir  hcy  hierher  gehö- 
rigen Berechnungen  nuch  jetzt  in  Teutschland  uls  INaherungsformel  -  \ 
gebrauchen,  und  die  wir  gewöhnlich  als  die  abgekUrate  Dnbua^ 

•che  oder  alt  eine  aus  letiterer  abgeleitete  erwihnen.  '  | 

Es  sey  nSmlich  auf  eine  Longe  X  der  Wossorqiicrschnitl  un» 
TcrSnderlich  —  m  n  r  s  (Tab.  XIII  Fig.  1),  der  Flädienlnhall  dieses 
Querproiiis  =        der  ganze  benetzte  Umfang  mn^nr-frs^%> 

4o  der 
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der  Abhang  der  Obcrfläclie  auf  die  Länge  X  =  C>  f^ic  Geschwindig- 
keit des  Wassers  für  diese  Länge  (die  mittlere  Geschwindigkeit 
verstanden)  =  U,  «o  bdumj^te  «du«  damals  Chesy,  der  Quotient 

C  ^  tejr  filr  alle  flieusnde  Wasser  in  allen  Betten  immer  gleich 

grofs.    ^Yärc  also  für  irgend  ein  Bett 

A 

so  ninfste  ftlr  jedes  andere  Bett  eben  der  Ausdruclt  zur  Ijinl{en  der- 
selben Zahl  N  gleich  sc>n.  IN'ur  N  ist  hierbey  eine  unveränderliche 
Zahl.    Man  hätte  daher  allgemein 

80  >  daia  e»  nur  darauf  ankfimc,  mittelst  mehrerer  Beobaohtungen 

den  Werth  von  N  ein-  fifar  allenial  su  bestimmen.  . 

■  .         ..  ■  • 

'  .  • .       ,    •  '    '.       •  •    .  . 

-.'Ich  Kahe  in  mehreren  meiner  Sduiften  di«  Ungerechtigkeit 

gegen  ihten.Erfiiider  iMgängen,-  di^  fooMA,  weil  «e  aicii  leicht 

atis  der  Dubuat sehen  ableiten  laTst,  dem  Bitter  Dubuat  SUSO- 
schr&ibcn.  Erst  durch  die  Recherchcs  physico  •  mathematiqucs  sur 
ia  theorie  des  esux  courantes  par  R.  Prony  ')  bin  ich  belehrt 
worden,  daTe.die  Ehn»  '^mär  Eifindung  dem  Terttorbenen  Chesy 
gebll|une»-der  «i|^«ofci  nrit  Perronet  arbeitete.  Erat  1779  erschien 
die  erste;  Ausgehe  und  1736  die  sweyte  ron  den  jetzt  fiberall  be- 
kannten Prinripes  d'Hydrauli(juc  von  Dubiint,  worin  dieser  Schrift- 
steiler  die  Sdclic  in  weit  gröfserem  Umfange,  und  man  kann  sagen, 
mit  einer  Genauigkeit  befiandelte,  die  der  Gegenstand  gar  nicht 

SoUftt. 


*)  Eine  UebertetcuDg  die«««  Werb        vielen  tos  : 
itt,  iddam  ich  dmsi  icfarsibSs  wtar  der  FniMb 
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zuläfsL  Seine  Beobachtungen  and  Schlosse  leiteten  ihn  auf  die 
Formel 

(>45,rr)f[(^)-*i]  i 

wo  tidi  alle  Maafte  auf  Fartaer  Zdie  liaiielMB,-  vnd     =  36a  ist 

Im  Grande  ftohrt  aber  diese  Formel  der  Walultetl  nicht  näher  als 
die  weit  einfachere  che  zy  sehe,  die  aus  der  vorstehenden  vricdcr 
hcrrorgcht,  Avenn  man  ihre  feineren  Bestandtheile^  die  zar  Gorrec- 
tion  dienen,  wcglär&t. 


Spitarliia  ludn  Girard,  dnrcii  eine  Uea  ron  Coulomb 
Tennlabti  auf  die  Formel 

wo  wieder  N  eine  aus  Beobachtungen  abzuleitende  unrerfinderliche 
Zaid  iat,  and  g'  die  obige  Bedeutung  hat,  'aBodich  dasselbe  ist, 
bejr  teatsoben  Matheibätibem  durch  g  ausgedrfiokt  wird.  ' 


Endlich  legte  nuch  I'rony  seine  "Meisterhand  an  die  Vcrroll- 
hommnung  dieser  girardscheii  Formel.  Er  fah  ein,  dafs  es  un- 
gewifii  scy,  ob  es  die  Natur  der  Sache  gestatte  i  U' durcb' eine  reiB'e 
qnadratiadie  Oldehitng,  wie  es  Chesj  annahm,  bcstinunen  an  lr<^« 
Icn;  dafs  man  aber  auch  noch  dann  dem  Gänge- der  Natur  zu  be- 
SchränUtc  Gränzcn  vorschreiben  liüiine,  wenn  man  einen  und  den- 
selben Cocliicieot  für  die  erste  und  iür  die  zwcyte  Potenz  ron  U 
bejbdialten  wollte,  wie  Girard  that.  £!r  aetite  daher-  (frejlich 
aacb  Tidan,  bi«r  eigentlidi  gana  ttberflflssigen,  Untersaebongcn  erst  ' 
am  Ende  dea  8^  Bogens) 
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X  und  ß  unreränderlicbe  Zahlen  bezeiduoen«  die  aus  Beobacho 
tungcn  abaiUeiten  sind. 

a. 

Schreibt  man  nr  AbkUnoar  J  ttatt-^,  imd  R  statt  — .  so 

geben  Oirard's  Beobachtungen  nach  seiner  Formel 
U=~  o,s  +    (o,a5  +  8o5>,54*  R  J) 


Die  pronysche  Formel  giebt  nadi  den  dabej  san  Gnuide 
gelegten  Beobachtungen  in  Metern 

ü=—  0,07  +  ^  (0,00s  +  3a33-  R  J)- 


wir  die  Breite  det  WaMerquenölmitte  in  einem 
pAMUdepipediadiea  CuuJe  mit  h,  und  «eine  B8he  oder  Tiefe  mit 

Ii,  ao  ist  R  — T-r-r- 

•         •  -  ■  •  •  B  , 

Sa  iat  aber 

i  Meter  =±  |»i87a5  'hL  Fnfs , 

,bh  I  bh 

ftlao  r—, — r-  einerley  mit  —  j—. — r- , 

b  +  ah  '        3,i87»5  b+ah 

wenn  b  und  h  sich  auf  rhL  FuTse  bezichen. 

Man  erhalt  alao 

3333       bh  bh 
^     —  statt  3133.  — 


.3,187*5 -b+ah  ^^^*b+ah" 


ffiecnadi  bleibt  mm  immer  noch  in  Metern 


.      ü=— o,o7  +  /(o,oo4y  +  2^^3      J.  R) 

= —  0,07  4-  y''  (0,0049  +  1014.  J.  R)  Meter^ 
wenn  b  und  h  in  rhl.  FuDsen  ausgedradit  werden. 

Soll 
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Soll  siob  abo  U  auf  iIiL  FoTte  b«iehen,  ao  nmfii  aua 

Rechten  noch  mit  3>t873S  rnuhlpUcizmij  dieses  giebt 

U    -  3.187«  —  OjO?  +  v'  (0.0049  +  »014.  J.  1\)  rhi.  F.j 

also,  wenn  die  in  einer  See.  abÜiel'sende  Wasiermeage  mit  JH 

Msiohnet  wird,  in  rhl.  Gub.  Fufsen 

1.  M  —  3,187.  b  h.  ^ —  0,07  -f  v'  (0,0049  +  I0»4-  B^)^- 
Dia  ohaajadhe  Gnoidfonnd 


Niuuui  jnan  ana  den  dnbnataehen  BeobaehtimgeD  ansaat- 

mengchörige  Werthe  ron  U,  J  und  R,  so  findet  man,  U  und  R  in 
rhl.  Fufsen  ausgcdrClckt,  sehr  mannigfaltige  Werlhc  für  N,  z.  B. 
=  go,  =  90,  =1  100,  =  lao  etc.  Setzt  man  die  allzuweit  ron  • 
einander  abileheadan  Seite»  mid  BiDunt  ana  den  Obrigon  daa 
«rithmetiBohe  Uittel,  so  kum  nwn  Y  1^  =  91  juuiehman.  80  giebt 
alao  die  ohaaja«^  Grundformel 

V  —  91.  >r  3.R  •  •  ■ 

und  //.  M  =  91.  b.  h.      J.  R  Gub.  Fulse. 

Beyd«  Oleidntngen  (I  und  II)  aetaen  aber  mmM, 

l)  dafs  längs  dem  ganzen  Canale  die  Werthe  von  b  und  h  unge-  « 
indort  faieibea}  dafa  alao  der  Abhang  der  Wasaafdiche  an*  ^1 
gldch  der  Abhang  der  Bodenfliche  aej:  | 

3)  dafs  die  Geschwindigkeit  des  Wassers  nicht  unter  3  Zollen,  ■  ^ 
aber  auch  nicht  Uber  5  Fnbe  betrüge.  Wem  nlnüich  gleich  I 
die  Ueberdnatimmung  der  Beohnnn^reaultate-  asit  den  da-  t 
bnatachen  Beobachtungen  bejr  den  dabej  Statt  gefundenen  ' 

■  Ueüiaten 

1 
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Uemsten  und  pöfsten  Geschwindigkeiten  nicht  nur  nicht  ge- 
ringer als  bcy  den  zwischcnliegcndcn  ist,  sondern  hüulig  die 
bey  zwischcnliegcndcn  noch  übertrifft,  so  ist  man  doch  nicht 
berechtigt,  in  den  Anwendungen  der  Furmeln  weit  unter  oder 
Uber  die  Griasen  hioain  m  gehen,  fli*lip  welckeB  die 
Beobeditniigen  angestellt  eindj 

b  h 

3)  dab,  wenn  man  statt  R  achreiben  will,  ein  parallele» 

pipediacher  Ganal  Twansgeaetart  irardea  mib. 

Da  es  indessen  hier  auf  Annäherung  anhommty  80  ist  es  nidlt 
nöthig«  daia  dieser  Foderong  in  aller  Scblrfe  Genlife  geschehe. 

Wären  auch  b  und  h  nicht  in  aller  Schärfe  unveränderlich, 
amdem,  im  Canale  mit  lothrechten  Winden,  die  Ideinste  ]lreite=B, 
die  gr6r8te  =  b;  die  kleinste  Wassertiefe  —  H,  die  gröfste  ~  ii} 
ao  «lirdcit  die  obigen  Formeln  immer  noch  ihre  Brauchbarkeit  be- 

halten»  ^remi  nur  ^  ~  ^  und  ^     ^  kleine  BrOche»  m.  B.  nicht 

b  n 

>  0,1,  wSren,  und  nun  ftr  Breite,  ao  «ie  Dir  die  Tiefe,  ein  gchö- 
riger  mittlerer  Werth  anbattoift  würde,  wofern  nur  die  Aendenmg 
Ton  Breite  und  Tiefe  jedeanul  aUmfihlig  erfolgt,  so  dals  sie  nur 
einen  kleinen  Theil  der  Länge  aasniacht,  wddie  dieser  allmähligen 
Aenderung  unterworfen  ist. 

Standen  fliberdas  «noh  die  Seitenwinde  nicht  lodirecht,  aon» 

dcrn  so,  dab  daa  Quer  -  oder  Brcitenprnfil  ein  Trapez  wie  mnra 
bildete  (Fi^.  i.),  wo  mo;-ts  die  Gröfse  der  Böschung  ist,  so 
könnte  man  auch  dann  noch  den  Canal  als  einen  paraUclepipedi- 
sehen  betrachten',  indem  man  die  mittlere  Breite  des  F^cils  T«=b 


Unter 
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Unter  diesen  Voraussetzungen  hat  man  also  nach  Chczy's 
Grundrormcl 

C  b'  h' 


I.*  M  =  91. 


A.  (b  +  2  h) 


gagi.  C  b'  8281-  C.  b» 

m*h^  -'^l^.b  ^^^^ 


8281.  C  h»  8381-  C-  b»  ■ 

^nm.  E»  iit  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafa  mit  zunehmendem  Wcrthe 

Ton  —  der  Werth  ron  M  endlich  bleiner  werden  mflsse,  als  ihn  die 

Formel  no.  I  angiebt,  und  daf»  diese  Gleichung  eine  Aenderung  ihrer 

Form  leiden  müsse ,  wenn  sie  z.  B.  bis  zti  —  =  —  branchbar  werden 

A  au 

•oU.    Alan  könnte  z.  B. 

n.  ^> 


tchreiben,  and  nun  den  Werth  von  n  gleichfalls  aus  neobachtungcn 
ableiten.    Yermuthlich  würde  n  nicht  viel  von  3  verschieden  seyn , 

•O  lang«  ^  <  ^  wäre.    Die  bis  jetzt  angestellten  Beobachtungen  bc* 

rechtigen  aber  nicht ,  einen  Werth  von  n  festzusetzen.  Wir  sind 
daher  auch  nicht  berechtigt,  die  vorstehenden  Gleichungen  aaf  Fälle 

anzuwenden ,  wo      >  o,oo5  wäre.    Dieser  Satz  mufs  mit  der  obigen 

X 

Bedingung  no.  a  Terbanden  werden. 

Durch  die  Bedingung  ( Tor.  §.  no.  i  )  wird  die  Anwondbar- 
keit  der  Formeln  I  und  II  ungemein  bcschränUr.  Sie  begränzt  zu« 
gleich  die  Bemühungen  und  das  Verdienst  bisheriger  Schriftsteller 
in  Bezug  auf  diesen  Gegenstand.  Fürs  erste  rersagt  sie  alle  An- 
-wcndbarkcit  auf  horizontale  Canäle.    Weil  sie  nämlich  eine  dem 

Boden 
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Boden  parallele  Oberfläche  des  Wassers  voraussetzt,  so  wird  für 
einen  horizontalen  Boden  auch  die  Obcrllächc  des  N'N'assers  horizoa- 
ta).  Alierdings  liatm  dieses  durch  llcrabiassuiig  einer  am  Eude  an« 
gelirachten  Fulischützc  bewirllt  werden,  indem  man  allen  Ab-  und 
Zuflufs  hemmt.  Dann  hat  aber  alle  Bewegung  des  Wassers  ein 
Ende}  und  doch  weifs  man  hinlänj^lich,  dals  auch  in  einem  hori- 
zontalen Cnnalc  (d.  h.  mit  horizontalem  Boden)  das  Wasser  ab- 
flielst,  indem  sich  die  Oberfläche  selbst  einen  Abhang  bildet.  Die 
ollgemcincn  GIcichungco  I  und  II  geben  M  o,  sobald  J^o  wird, 
also  sobald  ein  horizontaler  Boden  angenonmicu  wird,  welches  ge- 
gen die  j\atur  der  Sache  stieitet. 

Wird  der  horizontale  Boden  nach  und  nach  gegen  den  Ab- 
flufs  hin  abgeneigt ,  so  wird  zwar  die  .Annäherung  der  Wasserfläche 
gegen  den  Boden  vcnnindert ,  aber  nicht  (iuj):,chobi'it ,  so  lange  n»an 
dem  Wasser  freien  Ablauf  über  den  gleichlörmig  fallenden  Boden 
gestattet. 

Die  obigen  Gleichungen  gellen  also  nur  in  Fällen,  wo  ^  !^ 

h 

ein  kleiner  Bruch,  etwa  nicht  >  0.05  ist,  und  dann  der  gehörige 
IMittelwcrlh  zwischen  h  und  II  als  durchgängige  W  asscrlicle  längs 
dem  ganzen  Canalc  angenommen  wird.  Dabey  bleibt  nun  die  Be« 
Stimmung  ron  il  der  Gegenstand  eines  i'ioblems,  um  das  sich 
Chezy,  Girard,  Dubuat  und  Prony  gar  nicht  beltiiininert 
haben.  Sie  setzt  die  \  crwandlung  der  obigen  Gleichungen  in  an- 
dere voraus,  welche  sowohl  h  als  II  enthalten.  Auch  kein  tcutsther 
Sciu'iflstellcr  hat  bis  jetzt  dieses  I'robIcm  zum  Gcgenslondc  seiner 
Untersuchungen  gemacht ,  ein  Prcdiiem,  das  nur  ouf  wirliiich  brauch» 
bare  Bestimmungen  in  Bezug  auf  die  Bewegung  des  Wassers  in 
regulären  Ctinälen  abhielt,  die  bisher  noch  ganz  l'eldten,  Iis  ist 
sehr  begreiflich,  dafs  zuerst  die  'i'hcoric  der  Bewegung  des  Was- 
sers in  rcguldrcu  Caiiälcn  nüiicr  bcnciui^l  werden  niul^,  bevor  man 

zu 


au  Anwendungen  auf  naturliche  Flufihette  fortschreiten  will;  und 
vrenn  man  die  folgenden  Betrachtungen  mit  Aufmerksamkeit  durch- 
gegangen liabeii  tnrdf  so  imd  maa  ain  so  oidir  Aber  neuere 
Hydrotechnikier  erstaunen  mttssen,  welche  es  nn^en  mogten,  jene 
Formeln  so  geradehin  auf  natürliche  Flufsbette  anzuwenden,  und 
dann  aus  den  sich  ergebenden  Abweichungen  die  sonderbarsten 
Folgen  SU  ziehen,  die,  anstatt  zu  beweisen,  wie  unbrauchbar  hier 
Üteoretiiehe  Untennchnngen  s^eni  im  Gegentheil  darnnf  anfinerk- 
■am  machen,  wie  vnenibehrlioh  dem  Praktiker  tiefere  theoredache 
Kenntnisse  bleiben,  um  sich  nicht  ISchcrlich  zu  machen.  Die  Be- 
richtigung der  obigen  Formeln  ( I.  und  II.  f.  2. )  hat  ihre  grofscn 
Schwierigkeiten,  insofern  es  nämlich  daraul  abgesehen  ist,  ihnen 
eine  aUgemeinege  Fonn  zu  geben,  nnter  der  aie  flir  |edea  GeiUI 
daa  Bodana»  wofern-  nur  die  Geschwindigkeit  nicht  idbcr  %  Fdbe 
lunansgeht,  anwendbar  werden',  so  dafs  das  Geßill  (des  Bodens) 
auch  —  o  und  selbst  verneint  seyn,  d.  h.  dafs  der  Boden  auch 
steigen  darf.  Die  abgeänderten  Formeln  müssen  daher  nicht  blos 
den  Abhai^  der  Oberfflldie  oder  den  Abliang  der  gesammten  Wea- 
sermaaset  aondem  auch  den  des  Bodens  ah  Bostmunmgutftck  ent> 
luJteny  vnd  es  muPs  dabcy  zugleich  darauf  Rücksicht  genonunen 
werden,  ob  das  Wasser  frcyen  Lauf  hat,  so  dafs  es  am  Ende 
ftigr  herabstürzen  kann,  oder  ob  es  irgendwo  durch  einen  Damm 
oder  FaDsehfltae  n.  d.  g.  aufgetduodltt  aufgestaut,  aufgestätnmt  ist. 

Ich  habe  mir  diese  Untcrsnchung  hier  rorgesetzt,  und  halte 
mich  cun&cbat  an  die  Formel  (i*  j.  a)»  die  ich  unter  der  Vorans« 

h  U  j 

setsonc  dafs  — r —  «twa  nicht  >  —  sej,  als  mherungsior- 

n  30 

ad  ^tea  Isase^ 

Bpy  der  grofscn  Schwierigkeit,  dieser  so  sehr  beschräniitcn 
Gleichung  die  vorhin  erwähnte  allgemeinere  Form  zu  geben ,  werde 
ich  zweycrley  Wege  versuchen.   £s  kommt  dabey  daraui  an,  nur 

41  soldw 


3*«   ' 

solche  Voraiusetziiii^en  %\un  Grunde  zu  legen,  die  der  Natur  des 
GegenitandM'angeiiMtMa  sind,  und  ntm  «llet  übrige  dar  AntipiM- 
m  «bcrlatieB,  die  der  neuen  Oteiehnng  eine  Fenn  geben  nwft» 

welche  sich  ron  selbst  in  die  ursprüngliche  ($.  3.  I*)  renvandclt, 
sobald  man  darin  II  =  h  setzt,  welches  die  Voraussetzung  ist,  wel- 
che Chczy  bey  seiner  Grundformel  zum  Grunde  gelegt  hat.  So 
entgeht  man  der  Gefahr,  Incomequenaien  in  begehen,  denen  man 
in  Unicrinehiingen  dieser  Art  eo  eehr  «mgeeetit  ia». 

Erste  Methode 

C  b*.  h» 

cur  Yerallgemeinemng  der  Formel  M  =  91.     ^  (b+ah)^'  **  ^'*^' 

g.  4. 

Au  fg.   Es  sey  dit  FTtuterti^e  im  CanaU  (Fig.  s)  nUht 
mehr  imveraiulerlich,  sondern  am  Anfange  deeuHbea  ' 

yi  =  hi 

am  Ende  «  vj  t=Hj 

die  unTeranderliche  (mittlere)  Breite  des  Breitenpro&ls  ^  b  ; 
die  m  jader  8eo.  «bflieieettde  Weeierniange  =  M, 
daa  obaolute  GefitU  Ton  >  bb  v  oder  ßt  ^  ^^^  =  », 
die  Lange  y  «,  die  hier  allemal  mit  der  Linge  der  bori- 

zontalen  u  ß  cinerley  gelten  kann,  =  X, 
das  absolute  Gefall  des  Bodens  ßy  =  e, 
jedes  Ton  y  aus  auf  yx  genommene  StQck  wie  ya  —  x, 
die  sngehdrige  Ordinate  dti=j, 
«  Y  wie  die  c  boriaontal. 

Man  soZZ  tuttachen  b,  h,  e,  \,  x  tud  if  ebie  aUgemrine  GZsi» 
chuiig  unter  der  Fbmussetzimg  jSndm,  do/s ßir  JRSJIe,  tvo  H  nicht 

merklich  von  h  verschieden  ist,  genau  genug  11=91.  ^  r~,r- 

^  '      X(b  i-ah) 

uwrde. 

4uß. 
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Auß.     I.    Die  Torstehende  Gleichung  läfst  sich  auch  so 
schreihcn: 

«.  bh 


M  =  9I.  bh.  / 


X.  (b  +  2  h) ' 

wo  bh  die  Flfichc  des  angenommenen  ersten  Querprofils,  und  das 

Froduct  91.  >f    *'  ^  ^     die  Geschwindigkeit  des  durch  jenes  Ouer- 
A  b  +  3  h  ' 

profil  durchllicsscnden  Wassers  ausdrückt.  Bey  bestimmten  Werthen 

von  BL,  b  und  X  bleibt  der  Ausdruck  ilQr  die  Geschwindigkeit  im 

angenommenen   ersten   Querschnitte,    dessen  Fläche  =  b  h  ist, 

=  Qi.  V"        ^1  ^  .  ,  wofern  die  Wassertiefen  in  allen  folgenden 
'         X.  (b  +  a  h  ° 

Querschnitten  —  h  bleiben.  Sind  aber  diese  Ferinderlich,  so  än- 
dert sich  jener  Ausdruck  für  die  Geschwindigkeit  im  ersten  Quer- 
schnitte  ab.  Ist  nämlich  die  Wassertiefe  in  der  Entfernung  x  rom 
ersten  Querschnitte  überhaupt  y>  und  y  veränderlich,  so  hängt 
jene  Geschwindigkeit  im  ersten  Querschnitte  von  dem  Gesetze  ab, 
nach  welchem  y  durch  x  bestimmt  wird.     Ich  suche  daher  den 

mittleren  Werth  von  v''  ^  ^  auf  die  ganze  Länge  X.  Findet 
man  diesen  =  2,  so  ist  M  —  91.  b.  h.  2. 

X 

Weil  aber  hier  gar  wohl  die  Wurzel  aus  dem  mittleren 

Ii  h 

Werthe  Ton  ; — ;          für  den  mittleren  Werth  von  ^  • — ;   cc- 

b-f2h  b-f-2h° 

nonunen  werden  kann,  so  will  ich  erstercn,  d.  h.  den  mittleren 

Werth  von  ^ — ^ — ^  —  2  setzen )  dann  wird 
b  +  2  h 

M  =  91.  b.  h-  V'  2. 

X 
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s.  E«  litt  «btr  aoek  diese  erleiehterte  Bettiimmmy  nm  S 
nocft  ihre  (proise  Schwierigke^,  die  sich  indesien  ohne  OMfUioh 

nachtheiligen  Erfolg  durch  die  Voraussetzung  heben  läfst,  daPs  jener 
mittlere  Werth  2  genau  genug  gefunden  wird,  wenn  man  die  Bc- 
recbomig  so  anstellt,  als  wfire  die  Oberfläche  des  Wassers  eine 
echiefe  Ebene.  Fttr  diese  Voreussetrang  wird 

7  =  (h -  u)  =  (h  +  ^-> 

b  +  .H+'C-")., 


$.E««eynimb  +  iH  +  iJ-t  22.  i  =  i, 

,  _  Z  ~  (b  +  a  H>  . 
~      ».  (h  -  H)  • 

und 

 X.  dz 

Z  i 

3.  (h  —  U)' 

so  wird  obiges  Integral 

welches  ftir  s  =  o,  aleo  liiev  fllr  s  =  b  -f*  •  1>  Tevidnniiden 
mufik  Daher 
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^'^4.<h'~Hy  [»•(k-H)-»»^(>Wi.(b+«h)-.logit(b+.H))] 
«der 

Hiermit  rerbindct  man  diu  Gleichung 

M  =  91.  b  h.  /?L^.  2, 

5* 

Zar  Frflfung  dient  die  Untenadmg  de»  ReMiItati,  irddiM 
<iie  Formel  Air  U  =  K  giebt. 

Für  diesen  Fall  wird  h  als  TerSnderlich  behandelt, 
logn.  (b  +  ab)  —  logu.  (b  +  1  II)  -=  d  logn.  (b  +  ah) 

_  a.  d  h 
*"  b  +  «h 

b  +  »b  ' 

als« 


— 


a  (h  — II) 


4.  (h— H)     b  +  ah 
_| b  +  h  — i  b 

b  +  a  b 
_  k 
~b  +  ab' 

me  aa  nadi  dar  cbeajradben  Grandfoimd  s^n  a«lL 


Nvtt  zeigt  sieb  nocb  in  der  Bestunmuog  von  «  einige  Scbwie- 

rigkeit. 


3«6  — 

Ein   Theil   des  ganzen  GeMletj  irelclicr  atinKdi  ttOen 

Wassertheilchen  im  Cutiale  zukommt  ,    ist    f    (J.  der  übrige 

Tlieil  h  —  }\  Iiömmt  nur  den  Wasscrihcilclicn  in  der  Oberfläche 
j.üf  den  ticier  iiogeuden  gehört  nur  ein  Theil  run  h  —  IL 

Man  deohe  tidi  durdi  m  (Fig.  2)  eine  Parallele  lalt  der 
Oberflidie  geaogenj  ao  kömmt  der  Masse  H.  b.  X  das  ganse  GeOUl 
e  +  H  —  h  zu;  die  wirklich  JUefaende  Maase  iat  fite  jeden  Augen» 

Uidt  l^LlLlS  b.  X;  ich  aetM  daher  ftr  die  geMmmte  Haaae 

a 

 b.  A 

2 

—   a  H'     +  h  —  H) 
"  H  +  h  * 

also  nnnmelir  allgemein 

«        ui.  H)  /  b.Cln.(b+ih)-ln.fb^3H)).1 

Auch  diese  Fonnd  bleibt  nodi  der  ehesyachen  Grwidfor^. 
mel  getreu.    Setzt  man  aiinlich  U  ^  h,  ifodnroh  angleiiäi  «  = 
wirdf  so  giebt  sie  - 

M  =  9..bh./j^^j. 

§.6. 

So  lange  h  >  H  ist,  bleibt  2  II  <  II  \-h,  also  auch  «  <f  f  h— II. 
Für  H  h  wird  a  —  f-f-h  —  H;  und  für  II  >  h  giebt  die  obige 
Gleichung  fttr  x  4en  Werth  ron  a>c  +  h  —  d.  h.  den  mittleren 
Abhang  der  ganien  Waaaennasse  grflfter  ab  den  der  Oberfliche;  • 
in  demselben  Verhältnisse ,  wie  1  H  >  h  +  U  ist,  wie  sich  gehört. 
Daher  gilt  die  Foanel  0  dea  tor.     nicht  nur  ftr  H  <h,  sondern 

auc;)t..  - 
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aiidi  filr  H  =  Ii  und  MÜut  Itar  H  >  b.  Sie  gilt  abo  auch  für  das 
•nfgetdiwellt«  Wmmt  Vi§  s,  wo  »n>yt  'ut. 

J.  7. 

Für  horizontale  Caniilc,  d.  h.  iUr  Canäle  mit  homontalea 
Boden  wird  «  =  also 

M^9 1 .  b h.  ^/" (h— H—  i b.  (logn. (b+ a h)  — loga.  (b+aH))). 

$•  8. 

Beym  Gebnoohe,  welchen  man  ron  der  allgemciacn  Formel 
(0     5)  nacht,  bat  man  sdion  angel^  Canäle  von  aolohen,  die 

erat  noch  angelegt  werden  sollen ,  aovgftldf  an  unteracfaeiden. 

Werden  nämlich  die  rri-rhencn  Brstimmunfjsstürke  Ton  einem  wirk- 
lich angelegten  Canalc  hergmominen,  so  hat  man  nie  zu  fürchten, 
Iteta  neben  einander  zu  stellen,  die  nicht  neben  einander  bestehen 
liAnnen.  IKewr  Fall  kSnnie  aber  eintreten,  wenn  man  <lBr  einen 
erst  noch  anzulegenden  Ganal  tSrnrotliebe  Bestimmungsstüoke  bia 
auf  eins,  welches  gesucht  wird,  vorschreiben  wallte.  Ich  unter- 
scheide daher  gesehene,  d.  h.  von  einem  schon  vorhandenen  Canalc 
bergeoommene  Dcstimmungsstücke  von  vorgeschriebenen,  die  man 
für  emen  erst  noeb  ansnlegendea  nach  Belieben,  fettteiat.  bn  leta- 
tercn  Falle  hat  man  iriedermB  Gantle  mit  freyem  Laufe  ron  Ca* 
nälen  mit  verhindertem  Laufe  an  untencheidfin  ($.3). 

-.'  .  P^y  }^*^^°^  erst  noch  anzulegenden  Ganale  giebt  es  ein  Paar 
Beetimmungwtacke ,  die  aicbt  beyde  sugleicb  naoh  Belieben  vorge- 
schrieben werden  bOnnen,  aondem  so  ron  emaader  aUiingetty  dab 

sie  nicht  einzeln,  sondern  beydo  zugleich  aus  den  übrigen  StQcken 
bestimmt  werden  müssen.  Dahin  gehören  bey  freyem  Ixiufe  die 
Grüisun  h  und  H,  die  U  und  M,  die  h  und  JA,  die  U  und  e,  die 
h  und  s,  die  H  und  b,  die.  b  imd  b,  die  H  und  X,  und  die  b  und 
X.:  pder:  heym  freyen.  haiuf«  bflanan  nie  b  und  H  angleiob  iwr> 
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gefchriehen  seyn;  folglich  mufs  allrmal  fntwcclpr  h  oder  H  ytHipIlt 
werden:  aber  ausser  Ii  oder  U  immer  noch  eine  andere. 

Bflj  verhindertem  Laufes  wie  Fig.  3,  rerliik  tich  di«  Sadie 
niders.   Lassen  wir  anflfaiglich  die  Fallsehfitse  §utB  mtiet,  fo  wird 

H  =  e  +  h  3  die  Obcrlläche  wird  hurizontal  j  es  erfolgt  gar  keine 
Bewegung  und  es  wird  M  ^  o.  Wie  wir  nun  die  Fallschützc  all- 
mählig  erheben,  fängt  die  Bewegung  an  und  der  Ablluls  durch  den 
ersten  Quendmitt  b.  h  wird  eUinlblig  grülser,  je  hSher  wir  die 
Fdbchlltae  enMeben.  Hier  findet  neben  jeden  Werthe  Ton  h  jeder 
beliebige  ron  H  statt ,  nur  dafs  H  <  f  -|-  h  bleiben  mufs ,  und  dalSl 
zu  jedem  anderen  Werthe  von  II  auch  ein  anderer  run  31  gehört, 
nämlich  ein  desto  gröfserer,  je  höher  wir  die  Fallschützc  aui'siehcn. 
Doch  knm  diese*  Wachten  ran  M  nur  bis  sn  einer  gewissen 
Grieae  forldanem.  Die  Bewegung  nihert  sich  nlndich  bey  Er- 
höhung der  FallschUtze  immer  mehr  dem  freyen  Tiaufe,  i)is  endlich 
der  immer  tiefer  sinkende  Spiegel  frcy  durch  die  Schützenöflnung 
biostreicht,  also  das  Wasser  ganz  freyen  Lauf  gewinnt. 

Bicreos  folgt« 

Beym  freyen  Laufe  ist  der  VTerth  von  M  äBenuä  ein 
Maxinuimf  und  der  van  H  ein  Minimum.  Ich  will 
jenen  immer  mit  M^*^,  nnd  diesen  mit  H^^^  bes^chaeB. 

Daher  gehören  bejm  frejen  Laufe  aUeriul  swej  bestimmte  Werthe 

von  H  and  H,  nimltch,M^™^  und  Bf'^^;  nothwendig  zusammen,  80 
dals»  neben  den  übrigen  Bcstimmungsstflckcn,  keine  dieser  beyden 
GrOlSwn  beliebig  rotgescbrieben  werden  kann. 

Ist  aber  nicht  gerade  frejrer  Lauf  Toigeschridben,  sondern 
auch  Aufschwcllung  gestattet,  so  kann  neben  den  vorgeschriebenen 
Werthen  von  X,  e,  b  und  h  auch  noch  II  oder  .^I  vorgeschrieben 
und  hiernach  M  oder  H  gesucht  werdeoj  wofern  nur  der  vorgeschrie- 
bene 


\  ■ 
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bene  Ton  II  >  H*^^  oder  der  Torgeschnebene  Ton  M  <  M'^'"-^  ist. 
Denn  für  H  finden  alle  möglidie  Werthe  Statt,  die  zwischen  JI*''^ 
und  f  +  h  —  H  Men»  vnd  ao  mach  tat  H  aDe  mOgliclie  WerdM, 
difl  nriMhm  H^"^  und  o  (Kdl)  fUkn. 

Die  rorstehenden  Bemerkungen  (§,  6)  bestimmen  den  Ge- 
bmicli  der  allgem^en  Formel  (0.  7).  Hienn  gehört  mm  noch 
folgende  Erimiennig.  Bios  in  Bezog  auf  das  arithmetiidie  Verhalten 

der  GröTsen  gegen  einander  könnte  hcj  Terhindertem  Laufe  der 
Gleichung  (G)  nicht  nur  durch  H  >  H*'''',  sondern  anch  durch 
II  <,  11^''''  Genüge  geschehen,  wie  wir  aus  der  Anulysis  wissen.  Aber 
die  YoraiiMetsaiig  B  '<llf^^,  weldie  onlihmetiscfc  gtr  «oU  geetattet 
kt,  kann  fhymdi  nicht  angenommen  werden.  IWu  tbut  also  woh^ 
wenn  man  bey  den  anzustellenden  Proberochnungcn  mit  gröfscren 
Wertben  ron  II  die  Pmbc  macht,  und  dann  zu  Itleinercn  l'ort- 
ichreitet.  So  lange  man  für  abnehmende  Wertiie  von  H  zuneh> 
aende  Ton  M  findet,  ist  man  ■teher,  daft  man*  noch  nicht' B  <H^ 
genommen  habe;  dafs  also  der  to  herauskommende  Werth  ron 
ireidier  der  Gleichung  Genüge  thut,  auch  physisch  richtig  ist.  Fin- 
det man  aher  für  einen  abnehmenden  Werth  von  H  auch  einen 
abnehmenden  von  M,  so  bat  luuo  ll<Il'^-^  und  muTs  also  die  Ver' 
audie  aut  ^afterea  Werthea  von  H  auiohen. 

Hat  aMB  Bereduinngen  Hlr  frejen  Lauf  ansoatellen ,  also  H^<^ 
md  M^"*^  an  suchen ,  so  bleibt  man  bcy  demjenigen  Werthe  ron 
II  Stehen,  welcher  den  Werth  von  M  gröfscr  gicbt,  als  iiui  kleinere 
und  griSfiOTe  Werthe  ron  H  ^ben.  Die  Gleiehnng  (©.  $.  s)  ist 
frmuscenibnfiseh,  mid  man  nnlä  daher  den  Gedanken  aufgdicn« 
die  gesuchten  Gröfsen  aus  ihr  auf  directem  Wege  ableiten  zu  woU 
Icn.  Man  mufs  sich  Probcrechmingen  gefallen  lassen.  Da  man  sich 
^  aber  selbst  bey  alßebraiMhen  Gleichungen,  wenn  sie  auf  höhere 
.  (hada  ateijen,  einer  Ühnliithen'  ^beit  vntersiafaain  nni6,  und  in  den 




luer  Torkommenden  Fällen  keine  groGK  SdiSrfe  nStliig  ist,  indem 
selbst  die  diesyMlie  Gnmdfbnnel  solche  aidit  salifstf  so  wird 
wu»  mth  m  TorkamiiMiidaB  Filleii  gern  dam  bequemett. 

J-  9- 

Um  hier  nidiM  su  flberj^ehen,  was  lur  gennteren  Keantnib 
miseres  Gegenstandes  gehfln,  soweit  wir  dabey  einsndringen  rer^ 

mögen,  mufs  ich  noch  folgende  Bemerkung  bnyftjgen.  Die  zvm 
Grunde  gelegte  Betrachtung  der  Wasserfliiehc  als  eine  scliicfe  Ebene 
kann  in  Bezug  auf  die  Bestimmung  des  Werthcs  von  M,  und  daher 
auch  ron  b  und  e  keinen  bedeutenden  Fehler  geben.  Da  aber  aus 
der  Natur  der  Sadie  leicht  einsosehen  ist,  .daft  Unterschiede  in 
Wcrthcn  von  M  beträchtlich  kleiner  in  Bezug  auf  M  seyn  müssen 
als  die  Untcrsrhirrle  der  ziigcliörigcn  Werthe  von  H  in  Bezug  auf 
H,  so  ist  natiirlith  zu  erwarten,  dafs  die  aus  jener  Voraussetzung 
einer  schiefen  Ebene  abgeleiteten  Werthe  ron  H  mit  denen,  welche 
eine  -  BegrOndang  auf  die  wahre  Gestalt  der  Wasserfläche  geben 
M'Hrde,  nicht  so  gut  zusammenstimmen,  als  die  aus  diesen  verschie- 
denen Gestalten  der  Oberlliicbc  abgeleiteten  ^Ycrl}le  von  31.  Be- 
sonders hn^  dieser  Umstand  Einilufs  auf  das  Verhalten  zwischen  U 
und  "K,  oder  h  und  \,  %Tcnn  z.  D.  gefragt  wird,  in  welcher  Ent- 
fernnng  (ftlr  welchen  Werth  ron  X)  Tom-'!ängeaommenen  ersten 
Querschnitte  die  Wassertiefe  noch  ^  H  seyn  werde.  Die  ron  der 
schiLTiTt  Eltene  etwas  a!)\vcichcnde  höhle.  Gestalt  der  AVasserfläche 
konnte  einen  Werth  von  X  geben,  welcher  ron  dem  aus  der 
Voraussetzung  einer  schiefen .  Ebene  merklich  verschieden  wäre. 
Da  aber  ftr  diese  rersduedenen  Toraossetsangen  dnerley  Werth 
von  \  doch  nur  wenig  rerschiedcne  Werthe  Ton  H  giebt,  eben 
weil  kleine  Unterschiede  in  den  Wcrthen  von  H  schon  merklich 
Terschiedenc  \Vcrlhc  von  \  geben  Können,  so  hat  auch  dieser  Um- 
stand in  duiiia  (jchurigen  praktischen  Fragen  keinen  bedeutenden 
NachthetL 

Bertdi- 
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Berechnungen 
sttr  «rrten  Metitoda  ßu-  horixotUaU  CanäJe, 

$.  lOb 

Fflr  Canlle  nut  horiioutileiii  Bod«iB  hat  man  ($.  7) 

M=9i.  J>li.  /  ^^^^ä)  (^-"-  ^  <!>+aI»i-l«-0»+»H))» 
■ko  mach 

8381.  h*  b*  H.  [b— H— ib.  (h».(b  +  ab)  — bi.(b+aH))]. 
~  (H  -i-  b).  U* 

Diese  bcyden  Grüfsen  M  und  X  sind  die  einzigen,  welche 
sich  hier  geradezu  hcreclincn  lassen,  doch  aber  nur  in  dem  Falh', 
wenn  die  gegebenen  ßestiiiunungsstucke  von  einem  schon  angelegten 
Canah  hergenommen  «2mL  Fttr  ertt  noch  vnxul^iende  Canile  muft 
•UmmI  entweder  H  oder  b  mi^osacbl  werden,  wenn  Ton  .freyem 
Laufe  die  Rede  ist}  bey  nicht  freyem  können  die  Toniehenden 
bcyden  Gleichungen  zwar  als  dircite  Bestimmungen  gebraucht  wer« 
den)  doch  muls  der  rorgescbricbcne  Werth  von  M  nicht  >  M*''"^ 
seyn,  und  der  TorgeBcbriebene  Ton  H  nicht  <  H^''» -.Wenn  man 
abo  nacb  der  letsterea  deicbnng  X  berechnet  hat,  eo  mub  wii 
aae  den  Werihen  vun  X,  b,  h  und  clm^m  Wcrthe  von  H>  welcher 

etwas  Idelnnr  als  der  TorgescliriclicMic  ist,  den  Werth  vnn  M  nach 
der  ersten  Gleichung  berechnen,  l'indet  man  diesen  gröl'ser  als  den 
Torgetcbriebenen »  eo  können  die  Torgeadiriebenen  Werth«  nm  Bl 
nnd  H  Statt  finden,  nnd  der  fefnndeni  Werth  ron  X  Juum  beybe« 


In  Rficksicht  auf  die  Genauigkeit  ron  X  s.  den  vor. 

Ea  wllrde  ftbcifillfiif  aeyn»  hier  alle  einaelna  Aufgaben  be« 
sonders  rorzutragen.  Die  folgenden  suid  aar  Erläuterung  der  hier 
ansua teilenden  Berechnung  binl£ngiich. 

4a  *  II. 
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§.  II. 

Au  fg.  Für  einen  anzulegenden  horisonUäen  Canal  werden 
ht  h  tsnd  X  /ur  iH»  Fbraim^ung  eines  freym  JAufs  vorgmhrU- 
hmi  man  90U  H  und  M  ßndm. 

Axifi.  Am  $.  6  iveil«  am,  dab  hier  der  Werth  tob  H  «in 
Ifiniii.  wierden  mafr;  letztere«  1110&  aber  nothwendig  eintretaai  eo- 

bidd  nur  [h^H^lb.  (in.  (b  +  a  b)  —  In.  (b  +  a H))] 

em  Htt.  irird. 

Diesen  Ansdrudc  ifiU  icb  mit  A  beseiclinen. 

Man  suche  also  denjenigen  ^yerth  ron        welcher  das  VUtJL,  . 
Ton  A  giebt  oder  A^"'^ ;  dann  hat  man 

b  A<-> 

JBat.  Es  soD  ein  tooo  xhL  Fub  langer  Canal  au  10  Fufs  breit 

I>angdi^  -werden-j  der  Boden  soll  horisontal  liegen,  und  das  Was- 

.  ser  am  Anfange  desselben  3  FuPs  hoch  stehen;  man  soll  die  in 
jeder  See.  ablliesaende  Wassermenge  bestimmen,  £tejren  Lauf 
Torajisgetetat. 

Hier  darf  die  Wasicrticfc  am  Ende  de«  Canals  nicht  auch 
noch  Torgeschricben  se^  ^   wenn  man  sie  aber  auch  nicht  zu  wis- 
sen Terlangte,  so  nmft  man  iie  demiodi  inchän,  nni  M  an  finden. 
Ee  ist  aber  K  =z  iooo|  b  s  3}  b  =  10.   Uan  findet  «lao 
I.  Für  H  =r  1,3  Fuls. 

H  i-i       i        logn.  (b  +  2h)  =  5,0751738  —  In.  10 

h  -r  II  ~  4a  7  '  logn.  (b  -faU)  —4,8203815  —  In-  10 
b^fi=:i,8.  IK£  =  0^2548933 

b+ab=  i^Ok  X  s 

b+aH=  11,4.  =  1,374461s. 

Also  ^  =  J  •-       — . W44)  =  o,lSOi. 

■   ^     ■••   •  '•  wi- 

ll . 
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n.  Ffir  H  = 

H 

k  +  H  ~ 

h— H  = 

Im 

A  = 

43' 

HL  Für  H  == 

1,4. 

H 

i*  - 

7 

h  +  U  ~ 

44 

22* 

H  = 

lA 

b+ih  = 

Im 

A  = 

7. 

ly.  Für  H  =: 

x>S* 

H 

15  _ 

I 

h  +  H 

45  . 

h— H  = 

i>5* 

b+»ä  = 

b+aH=: 

X3A 

In.  (b  4- ah)  =  5,0751738 
la.  (b  +  a  H)  —  4,8362819 


In.  10 
Id.  10 


IHK  =  0,3388919 

X  5 


=  x>i944S95. 


In.  (b  +  2  h)  1=:;  5,0751738 
In.  (b  4-  2H)  =:  458520302 
Oiffl  =0^2231436 
X  t 

=  1,1x57180. 
,6— x,xx57)  ~0,X54». 


In.  10 
la.  10 


In.  (b  +  2  h)  —  5,075t738  —  lo 
In.  (b  4-  2  H)  =  4,8^75344  — r  In»  »o 
Diff.  =  0,3076394  •'  .' 

X  5  ■ 


=  «»OJ8X970- 


Al^o 


A  =      (1,5  —  t|038i9)  =  0,1539. 

3 


Man  sieht  hieraus  (no.  II  nnd  IV  rergl,  nait  HO.  IQ)|  daft 
bU  Ualänglichcr  Genauigkeit  (no.  III^ 
A«'">  0,IS4I 
MtMn  kannj  alao 

H  rr  x.4  Fiira 

=  91. 10.  J.  V  — S^lr^  =  xo7Cub.  FyÜk  ibL 


xooo 
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Des  Wassers  Geschwindigkeit  ist  demnach 


t 

s 

am  Anfange  des  Canals  =         =  3.57  F., 
*  10.3 

•m  Ende  =  7,64  F.. 

10. 

Sie  übenchreitct  also  nach  und  nach  die  Grunze,  innerhalb  wel« 
cfacr  der  Gebrandi  der  Formel  iaUen  adlie. 

Die  Torgeschricbene  GrSnzc  crfodcrt,  daPs  die  G«8€hinndig- 
keit  wenigstens  auf  keinem  merklichen  Thcil  der  ^mien  Länge 

llbcv  s  Fub  betrage.  Hieraach  dflrfke  also         iiicht>  5,  also  H 

10.  H 

nicht  <  — oder  nicht  <  2,14,  werden,  um  die  Formel  mit  Sicher^ 
10.  5 

heit  zu  f;pl)rauchen.  Für  Geschwindigkeiten,  die  über  5  Fufs  hinaus- 
gehen, wird  der  Widerstand  alimfihlig  grüi'ser,  als  ihn  die  Formel 
>  -  ToraoNetst  £■  wird  daher  der  Werth  rou  H,  wdchcr  A^"*^  gicbt, 

grober  als  1,4  Fub  aeyn }  er  mvft  striachcn  1,4  «nd  3,14  fidlen. 
Da  aber  der  Widerstand  nur  allmählig  mit  grObcren  Geschwindig- 
leiten  gröfscr  wird,  als  ihn  die  Formel  roraussetzt,  und  auf  mehr 
als  i  der  ganzen  CanaU Länge  die  Geschwindigkeit  weniger  als  5 
Fnb  betrigt,  ao  ktante  H  doch  nicht  tber  hOdnteiia  i;i6  F^ 
hmam  fallen,  und  man  wire  immer  berechtigt^  M  wenigitena  =  100 
( a.  Ann.  sum  folg.  $.) 


5.  la.  • 

Att/g.  Für  einen  anzulegenden  horizonttäen  Canci  werden 
ht       b  und  X  vorgeaehriebenf  ohne  freyen  Lattf  zu  bedingmt 

man  toll  entscheiden ,  oh  der  Forderunsi  für  H  Genüge  fjßU^who^ 
tonn  >^  und  fwr  dieicn  Fall  xugläüi  M  ßnderi* 

Jttß.  Man  suche  am.  der  Gleichnng  ftir  M  ($.10)  den  Werth 
Ton  M}  dann  berechne  man  M  auch  noch  fltar  einen  Werth  Ton  H« 

der 
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der  Udiwr  «b  d«t  rw^nehnebea»  ist    Findet  nun  leutem 

grofscr  als  den  zuerst  berechneten ,  so  findet  der  angenOBmeM 
Werth  Ton  H,  folglich  auch  der  berechnete  Toa  M  Statt. 

Ex*  Et  Mj  X  =  toeo,  b  =  lo,  b=  3;  dabejr  aoll  daa 
Wasser  am  Ende  des  Canala  nodi  %  Foft  bodi  ateben.  Man  fragt, 
ob  dieses  Statt  Ibde,  im  l  me  fiel  Waaaar  in  dJeaafls  Fall«  in  jeder 
Seomde  abfliessen  werde? 

Die  aDgememe  Formel  filr  AT       10)  giebt  niertt 

▲  =  (1  —  5.  (In.  16  —  In,  14)) 

=  0,4.  (r  —  5- 0^13353x4) 
=  0,1329372 

und  aan 

M  =  91  30.  /  "'<^^3a937» 

1000 

=  99)5  Cub.  F. 

Jbun.  JetKt  wäre  eigentlich  erst  noch  zu  prüfen,  ob  die  Gleichung,  fiir 

n  <  •>  ,  ^rcifserc  Wertfie  rnn  AI  j;chc.  Dio  im  vor.  (J.  schon  gefBll^ 
ten  liorecliriun^en  nmr!;(  n  .iljcr  hier  diese  Pi  iifung  iihcrflüsiig. 

Äustenlem  hat  man  jedesmal  noch  auf  die  grüfste  Gesciiwindigkcit 
ntduidit  im  aeheicn,  welche  dai  Wuier  im  Canaio,  jedesmal  da, 

wo  man  den  klrinsu-n  Oiicrschnitt  hat,  erlangt.    Der  kleinste  Ouer^ 
:  cduiitt  Ut  hier  b.  II  =  ao ,  also  die  Geschwindigkeit  in  demselben 

—  SSl^  =  4<97^  V\xh ,  fällt  daher  noch  innerhalb  der  Torgeschriebe« 

eo 

ncn  C,T"\nT.f.  Ilierdtirch  wird  dann  aaeh  die  nichiigheit  dca  Resultata 
am  Ende  de»  Tor.  bestätigt. 

5-  IS- 
Auf  g.  Itir  einen  cmulegiendm'horixoniatm  Cond  wetäen, 
ohne  Bedingung  des  Jreyen  Laufs,  k,  b,  X  und  M  Vorgeschriebens 

man 


/ 
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man  soll  entscheiden,  ob  dieu  Baümmungsstüeke  äüe  neben  einan- 
der baUhm  kotmaif  und  für  diaen  FaU  H  ßndm. 

Auß.  Aus  unserer  «Ilymeinwi  Gleidunig  Iblgc 

nfrb^=H+i  [*-H-**.oo.+.b)-«^(b+.H))]. 

Der  ganze  Ausdruck  zur  Redten  faeibe  ••  eadie  flHOi 
denjenigen  Werth  tob  wdcher 

A  —     M'.  X 
~~  8281.  h' 

siebt. 

Dann  untersuche  man,  ob  ftir  einen  etwas  Idcinrrcn  Wcrtli 
Ton  II  der  von  A  gröfser  verde.  In  diesem  Falle  hat  die  Aulgabe 
Stett,  md  der  gefimdene  Werth  tob  H  ist  der  gesnchte. 


Anm.  Zu  dieser  letzteren  Prüfung  i»t  selten  nock  eine  besondere  Kecn 

BÖtMg,  indoB  deh  die  BenrthcOing  Mkon  mu  Je«  Werthcn  tvii  A 
«rfpdit^  di«  mu'fBr  die  TendMsBSa  WcxdM  TO«  H  erhtlMB  bat. 


£x.  £s  sey  h  =  3,  b  =  2,  A  =  looo  Torgcschrieben >  der 
honaontBle  Cenel  soll  in  jeder  See  ao  rhL  Cdi.  F.  Wesser  abfllh- 
ren.  Findet  dteeer  Werdi  von  M  Statt,  nnd  «ie  ^rob  iet  dnnn  H? 

Idi  beredue  mm  mefit  den  Wevdi  von  Vv-r7> 

8281*  i» 


Es  soll 

Ich  ftido  ana 

I. 
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A  =  — .  Co,8  —  5-  (In-  16,0  — In.  14,4)") 

=  ^-  (o»8  —  S.  0^x053605) 
=  0,11558* 


U.  Fttr  H  =  4,7 


=  S-  (0,3  —  0,191106) 
57 

=  0^51$- 

m.  Für  H  =  a,9S 

A  =        o>oi8— — . 
5,95 

IV.  Für  H  =  2,97 

A  =         o^iisi  =£  0^557* 

5,97 

V.  Für  B  =  2,9g 

A  =        Ö100748  =  0^00372. 
•  5,98 


Nun  soll  A  —  0.00537  werden}  man  erneht  «ko  ans  ni,  ly 
«ind  V,  dafii  sehr  nahe  U  =:  3,97  leyn  ninfe. 

^nm.  Man  darf  «•  «ich  nk&t  befipemden  Imeii,  dift  «He  befden  so  wenig 

VCndnedenen  Weitlie  ron  II  (IV  und  V)  so  se?ir  yerscJiiedi'nc  Woi  the 
TO*  K  (pbeik  Deila  hier,  kommt  et  aaf  die  verschiedenen  Abbange  der 
Oberfliiehe  «a«  bIm>  ««f  h  ~.  H;  di«M  Diflkreni  Ut  B«.  IT  =:  3 «,Qt 
=  i^eS;  UejpegflD  no.  Y  =  9  —       =  o,ea}  «bo  no.  tV  um  die 

'  43  '  Hälfte 


838 


BOfte  grCfter  0»  «o.  %  Una  «o  wt  «Mdi  9,9o&7  m  Ae  Hilft«  grSFiar 

als  o,oo3-2,  welchen  in  i!ic3cm  Falle  der  Natur  der  Sache  angomctspu, 
weil  »ich  die  Werlho  Ton  M» ,  die  aun  eiu  no.  IV  und  no.  V.  ci  halt , 
Mftr  geMH  wie  die  reneMecleneB  Ab1iin<{e  der  Oberfläche  Terhalten 
nOMen,  nnd  das  Yerhältnifs  der  Wcnhe  yon  A  mit  dem  der  Wert  he 
von  M  eineriey  ist.  Es  liegt  also  hierin  eine  neiie  PertiligOTg  der 
Brauchbarkeit  enserer  alljemeined  Formel. 

J.  14. 

Aufg.  Für  einen  anzulegenden  horizontalen  Carud  $ind  h, 
H,  X  und  M  vorgeschriehen ,  ohne  frcyen  Imii/  zu  brdin'rrrr ;  man 
toU  entsduiden,  ob  der  Forderung  Genüge  geschdien  könne,  und 
für  diesen  FoIZ  h  finden. 

Aufl.  Unsere  aJIgemeine  Gleichung  giebt 


Die  Grursc  zur  Rechten  heilse       to  raelie  nun  denjenigen 

Werth  Ton  h,  welcher 

.     A  =  ^     +  h).  AP 

giebt.  .  Owm.'  untersuche  man,  ob  ftlr  einen  UeMeiren  Wenb  >ton  H 


H    •  ■    '  ' 

der  Werdi  Tbn^  ^— _  .  A  gröber  werde  }  m  diesdm  IftOft  findet  die 

Aufgabe  mit  dem  gciundenen  VVerthe  tod  b  statt. 

Ex.  Es  sey  h  =  a  Fnfs  (rhl.),  H  =  1,5  j  X  =  1000  iJndM=» 

C.  F.  Torgcschriebcn j  hönnon  diisc  Forschriften  Stattfinden,  nnd 
wie  breit  moTs  dann  der  Canai  angelegt  werden? 

Ich  beiräduie  snerat  den  Werth  ron  hJ^  + 

Sagi.  hSH  '  ""»""^ 
X.  (H  +  h).  M«  _  looo.  3,5-  ico  _ 
8381.  b«.  H~      8a8i.4.i,5' ~ 
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Es  mufs  also  b  lo  fsnonunMi  werdoif  däSk  man  A  s  7,04 
finde.  Man  findet  aber 

L  FOr  b  =  s 

A  =  8«  (0,5  —  (lo.  6  —  I11.  s)^  oSsolMr  wo,  Udo. 

n.  Fttr  b  SS  3,5 

A  =s  iSjöaS.  (0,5  —  1,25.  Qa-  6,5  —  In.  5,5)) 
noch  in  klein. 

m.  Für  b  =  3,7 

A  s=  19.68-  fo,5  —  1,35.  (In.  6,7  —  In.  5,7)) 

=  I9.68.  0,38178 
=  S,54- 
IV.  FDr  b  =  3,5 

A  s=  42,87s.  (0,5  —  1,75-  (!"•  7>5  —  In.  6,5)) 
.  =42,875.  (0,5—0,250426) 

SB  10,707. 

T.  FBr  b  =  3,1 

.  A  =  29,79.  (o,S  —  I,S5.  (In.  7/1  —  In-  6,1)) 
=  09*79-  0,2646 

TL  For  b  =  3  ' 

A  =*  37.  (0^5  —  1,5.  (In.  7  — bi.  6)) 
=  37.iq»36S7 

Ohne  weiter  rechnen  zu  dürfen,  ersieht  man  hieraus,  dafs  b 
nwbchnn  3  nnd  3,9  JUIen»  doch  aber  nlher  an  3  alt  an  3,9  liegen 
Hiöwe.  Man  bat  daher  bndlnglich  genan 

b  =  3,$>7  und  A  =  7/14. 

43  '  Hu 


34»  — — 

Mtti  litt  mir  noeh  sn  prttfm,  ob  die  TdfgeidiriflbeBeia  Wsri&o 
TOD      h  mid  M  neben  cinandec  Statt  finden. 

FOr  H  SS       F.  wird  ' 

A  =  a6»a  (0,6  —  i^.  (bi.  ^  —  b.  5,77)) 

=  «,395 

""^  uX-k-  ^  =        8,395  =  3,45. 
H  4-  h  3,4 

Vorher  war 

fifi- *  =  iii       =  ä^'- 

Demnach  finden  dio  rorgeschriebenen  Wertbe  Statt,  und  man  kann 
b  SS        oder  schlechthin  b  =  3  FuTs  nehmen. 

Die  grüfste  Geschwindigkeit  des  Wassers  im  Canale  ist 

dao  nodi  inneriialb  der  innerer  Formel  ror^esohriebenen  Grinse. 

..-    '  $.15^       ■'        .  ■  • .  - 

Aufg.  Tut  dnäi  Anzulegenden  hprixonttäen  Candl  «iii^  X, 
H,  h  tmdM  vorgeschrieben,  wie  •Jtlaha'  ohne' Bedingung  de»  fi-'eytn 

LtOufs;  man  soll  entKt  heiden ,  nJ>  die  vorgeschriebenen  fVerthe  nefren  ■  . 
tinand/tr  Statt  Jinden,  und  wie  grofs  dann  b  teyn  muMe. 

Aufl^  Unsere  allgemeine  Gleichung  gieht 

ydtd  nun  die  Grdlke  inr  ILeehten  mit  A  beaeichnety  «so 
smdie  man  denjenigen  Werth  ron  b,  welcher 

A  —     ^"  — 
^  8281"  hMÖi 

giebt  ■ 

Dann 
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Dann  imtcrsucKe  man,  ob  ein  kleinerer  Werth  ron  E  dm 
Ton  H.  A  gröfser  gicbt.  Findet  sich  dieses  ,  so  limlen  die  vorge- 
schriebenen Wcrthe  Statt,  und  der  gefundene  Werth  ron  h  ist  der 
gesachte. 

Er.  Es  soll  ein  Mühlgraben  mit  horizontah-m  Boden  zu  looo 
Fufs  lang  und  lo  Fuls  breit  angelegt  wcrdcnj  das  Wasser  soll  am 
Ende  2,5  Fuls  hocli  vor  der  SditttzenöiTuuug  stehen  und  dabcy  in 
jeder  See.  ao  Gab.  FuT»  Wasser  «bflicMen.  Hann  dieser  Forderanf 
Genflge  gesohdien,  und  wie  graCi  nutb  Ii  wecdea? 

Ich  finde  suerst 

A.  M*  1000. 400  oAioaa. 

8^81.  b*.  H     8>8i<  löoö.  s^s 

Es  soll  also  h  so  gcnonunen  werdmiy  da&  A  =  0)0I93  werde« 
wenigstens  beynahe.  loh  finde  duu 

I.  Für  h  —  a,6  Fufs. 

A  =  (0,1  —  5-  (la-  ISA  — in-  »S)) 

=  j^'  O1O337  "  F»*^- 

IL  Für  h  _  2,55 

•      A  =  Cojos  -  5.  O«».  «5,1  - 1«.  15))  . 

$,oi   A  /. 

_  JSz.  o,oa67  zu  groft.  • 
5010 

HI.  Für  h  =  2,54 

-  A  = -^^  C<VH  —  S.  (J«- 1S,08  —  la  15)) 

.  •    ■    .  504  ^ 

645  .  . 

=  —  ■  0,0134 

—  ofiiyi* 

Man 
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Man  ddit,  dafii  der  Werth  tm  Ii,  welclier  genta  A=o,oi932 
gfebt,  mir  nmnerklich  tob  3,54  Teradiieden  eejrn  kann.  Er  nk  sehr 
geoeii  =:  3,545-   Auch  Ut  leicht  zu  fiberaeben,  dab  bey  einem  ao 

geringen  Abhänge  des  Wasserspiegels  von  nur  0.04«;  Fufs  oder  0,54 
Zoll  auf  1000  Fuls  der  Werth  ron  11.  A  gevvU's  zuaehmea  müsse« 
sobald  man  H  kleiner  nimmt. 

Auch  fällt  die  grdfste  Gesohwindigkeit  des  Wassers  im  Ca- 
nale  innerhalb  der  Gränsc,  welche  auf  unserer  Formel  Torgcscfarie- 
heu  ist.   Es  ist  also  b  =  3|54S  der  gesuchte  V\'crth  ron  b. 

Berechnungen 
Sur  ersten  Methode  für  Canäle  mit  gleichjurmiß  ahhän^i^em  Bodm. 

16. 

Bej  Betrachtung  «bhlngip»r  Canlle, '  worunter  ieh  hier  alle* 

mal  GanSlc'mit  abhängigem  Bo'lcn  verstehe,  hat  man  es  mit  sechs 
Bestinrn'in|^sstüeket»  7.u  tlirin,  X,  h,  II,  ff,  b  und  M  {§.  4).  Die 
aHgcnieinc  Gleichung  »wischen  diesen  6  Grdiscn  findet  man  oben 

•'-.•*'  .       ' .  • 

Auch i  hier  liat  nian^yrcvr«  Lauf"  (Fig.  2)  und  verhtnäertan. 
(Fig.  4)  von  einander  zu  unterscheiden.  Bey  liurizontnlcn  Canülcn 
mufstc  allemal  II  <  h  scyn ;  bey  alih:in^igen  hanii  nicht  nur  II  —  h, 
sondern  su^ar  Ii  >  h  scyn ,  und  diu  uU^etuciuu  Gleichung  bcliail  in 
jedem  Falle  ihre  GllltigUeit  ($.  6).  Nut  maSk  <  +  h  — B  bejslit 
bkiben,  odev  t  ^  Ii  i>  H*  aejB. 

Anfg:  JSs  werden  h,  b,  K  und  t  vorgeschriehcn ;  man  soll 
.  diir  zusammengehörigen  fVerthe  von  H  und  M  für  freyea  Lauf 

Jttß. 
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Auß.  Die  allgemeine  Gleichung  (§.  5.  0.)  gicbt 

X.M»     _H.(«+Ji— H)  ^     b.(lii.(b+ah)— lii.(b+aH)W 
gagi.bMi*""     H+h      '  a!(h— B)  ^' 

Der  ganze  Ausdruck  zur  Hechten  heilsc  A,  so  suche  man 
denjenigen  Werth  Ton  H,  welcher  A^""^  (daa  Max.  Ton  A)  giebtj 
tUdum  bat  nun 

/V  b»  h"  A<"»> 

«("•>  =  91.  /  "  \* 
A 

oder 

M<"»)  =  91.  bb.  /  ^^4^, 

A 

■nd  d«r  Migdifiri^  Warlb  too  H  ist  mgleidi  da  IWinfnuim. 

Ex.  Wenn  man  einen  1000  FaPs  langen  Möhlgraben  zu  10 
Fufs  breit  anlegt,  in  welcliein  das  VA'asscr  am  Anfange  4  Fufs  hoch 
Steht)  und  dessen  Boden  auf  die  ^nnze  Liingc  2  Fufs  Fall  hat)  wie 
bocb  irtfd  das  Wassel!  tot  der  ScMU^tenAffinuig  stehe%  und  irienel 
inrd  in  jeder  8e»  nhflicssen? 

ffier  ist  X ^  looo}- b  =  xof-  b  =  4^'  .  lob  .finde  mm 

L  Für  H  =  3,5  Fufs  .'•  • 

.    =1,166.(1— ö;s7i  $8):=.  ö^S*  ' 

B.  £to  H  =  3,6  •      ■  -  . 

.  _  3i6-2,4    /-        10.  (In.  iR  — In.  i7,i)\ 

^■^-^iiT'V--  J 

HL 


m   

m.  IHr  H  =  3,4 

^  _  3»4-  a»5    /'^  ^  IQ.  (In.  ig  —  In.  i6,g)'v 

=  o^8< 

Mm  aiditf  dab  tehr  genan 

teyn  also 

Hieraus  ^ird  nun 

=  91.     8  =  357  Cnb.  Fnb. 

Da  die  VN'asscrticfe  am  Ende  des  Canals  3,6  F.  beträgt,  al»o 
Uer  ui  Uebwtm  itt,  ao  iat  die  grftftte  Geschwindigkeit  des  V\'aa- 
sen  im  Canale 

Am  Anfange  des  Canals  ist  »ie 

=  ^  =  6^Fu6, 
10. 4 

imd  daher  das  Resultat  weDiger  sicher. . 

.  •  ■  ■  S-  18- 

Aufg.  Für  einen  anzulegenden  abhängigen  Canal  werden  h, 
Rt  hf  \  und  t  vo^euhrMen,  ehne  /reyen  Lauf  zu  bedingen f 
man  .soll  entscheiden,  ob  die  Forderung  Statt  ßnde,  und  für  die- 
Ml»  Fall  M  angeben, 

Auß,  Has  Tcrstehe  unter  A  dieselbe  Gröfse  tvie  im  rdr.  %. 
«i«d  bereciuie  ans  B>  b,  X  und  «  den  Werth  tqb  A,  so  criiUt 
uian  hieruBfllut 

AM*  . 


Digitized  by  Google 


Man  berechne  nunmehr  auch  aus  h,  IP,  b,  X  und«,  wo  icli 
unter  H'  einen  Wertli  verstehe,  der  etwas  kleiner  als  der  gegebene 
U  ist,  den  Werth  von  A.  Ist  dieser  gröfscr  als  der  vorige,  so  iia> 
den  die  Torgeschriebcnefi  Bettimmungen  Statt,  und  der  fefondeoe 
Werth  Ton  M  ist  der  gesuchte.  Im  entgegeogesetiten  Falle  können 
die  TOrgcschriebenen  BestimmungBatOcke  nicht  neben  einander  be- 
atehen.  S.  die  Anm.  aurn  folg.  $. 

5-  19-    •  . 

Anfg.  Man  toSi  durdi  einäi  äbJuingigen  Cantä  von  äer 
Länge  X  und  Brate  b  in  jeää'  See.  dU  fTmtermenge  'Bt  ableiten  ,• 
die  IVimerticfe  am  Anfan'^e  des  QmqU  tCÜ  =  h,  am  Ende  —  üf 
««7«.    Man  $oll  s  batwunen; 

Auß.  Die  Bedingung  des  freycn  Laufes  'ftUt,  wie  Torhin, 

W^.    Zur  Al)liür/.un2  setze  man  den  Wcrlii  von  — -^.-?-r  ~-  ^»  ' 

.8?8i«  1>»  h* 

so  giebt  unsere  aUgamcide  Gleichung 
.  +  h-H4^  (lI  +  hj.N 


b.(ln.  (b  +  ah)-ln.(b4-aH)jY. 

V  a.  (h  — H)  J 

•Im 


Jt6   

.=H-»+  0i:i-  ''>J?  ^  

j  _  b.(lo.  (b  +  2  h)  —  In.  (b  +aH))^ 


jj       _  b.(ln.  (b  +  ah)-ln.(b+aH))>^, 


Man  berechne  nunmehr  aus  X,  b,  e,  h  und  (in  der  Be- 
deutung des  Tor.  den  Werth  von  M  nach  (0.  J.  5).  Findet 
man  diesen  gröfscr  als  den  rurgcschricbcncn ,  so  finden  die  rorgc« 
icbriebenen  Bedingungen  Statt,  und  d«r  gofundene  Werth  Ton  c 
ist  der  gesacbüBi 

^nin.  In  allen  Fallen,  wo  Tl  >  h  Bedingung  ist,  mufs  nothwend!g  zu  II'  ein 
gi  öfscrcr  Werlh  ron  M  gehören ,  al»  zu  H.  In  oolrlien  Fällen  crhSIt 
man  aUo  im  vor.  §.  den  Werth  von  M  und  im  jetzigen  den  vün  ■  alle- 
nal  richtig,  ohne  dafs  doe  bnondcre  Prüfang  hiat«  na^  ansDstelleB 
Vit«. 


Ex,  Weno  in  euiera  1000  Fols  langen  Canale  su  10  F.  breit 

in  jeder  See.  60  C.  F.  Wasser  abfliessen  sollen ,  so  dafs  die  Was« 
srrtirfc  am  Anfan|^c  desselben  i  F.,   am  Ende  (vor  der  Schül/.cn- 
,  üUnung)  3  Fuiä  betragt)   wie  grol's  ist  das  absolut«  Geialle  dos 
inen  dem  Boden  geben  mnb  ? 

Hier  ist  X      1000 j  b  =  |0j  .h  =  aj  H  =  3;  M  =  60.  Ich 
finde  nun  zuerst  • 

. :  loobl  3690      900  ^ 

.     =  =  9m 

•"     In',  (b  H-  a  h)  ==  8,639057 
•  :In,  (b  +  aH)  =  1,77^588 

.  0,997  .     ,  ■ 

5.  ao. 
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Anfg.  Für  einen  mzul^mdat  Camd  iMrdok  h,      X,  « 

«m(2  M  vorgeschrieben;  man  soll  entscheiden,  ob  der  PoTdenutf 
Gtmigß  ^etchehtn  könne»  und  für  <{tcs«n  Fall  M  ßnden. 

^fu/L  A  liabe  Sio  Bedeutung  wie  §.  17,  ao  imIm  nun  dea- 
jflttigen  Werth  Ton  welcher 

X.  M'      _  ^ 

828I'  ii* 

Demi  beredme  «un  an»  h,  b»  X»  «  und  W  (•.  $.  ig)  den 

Werth  ron  A.  Findet  man  diesen  gröfser  als  den  rorstehendcn, 
so  iltulcn  die  ßcstimmungsstficke  Suttt^  und  der  gefundene  Werth 
Tou  H  ist  der  gesuchte. 

Ist  der  gefundene  Werth  von  H  >  h  oder  faeh.mir  irimg 
Ideiner  ala"  h,  ao  bedarf  ea  dieser  FrOfung  nicbt  •  . 

Ex.  Es  soll  ein  1000  Fufs  langer  Canal  zu  10  Fufs  breit  an- 
gelegt Verden}  am  Anfange  desselben  toll  dos  Wasser  3  FuTs  hoch 
atdien;  der  Boden  eoll  i  FuA  Oefidl  erhaben,  und  in  jeder  See 
•ollen  30  G.  F.  Was^p^  abOieaacB;-  gdtt  dieaca  an,  und  wie  graia 
mdlfste  dann  H  werden? 

Hier  ist 

X=iooo}  b=  10}  b=:3$  f  =      M  =  30} 
t  +  b  iat  =  3  j  alao  mab  H  <  3  aeyn.  .  ^ 

leb  lade  nun  fuerat 

X.  1000. 900  ■ 

 ;  .-r:  =  -    —  —  =  0,0171  J 

.  8^81.  b*  b*      8a8i>  4000     .      '  ' 

ttsd  am  ftanev  ■ 


310 

L  Für  H  =  a,S- 

A  —  *>S-o>S   /   _  IQ.  (In»  14  '5)\ 

n.  nr  H  =  3«6 

_  a,6. 0,4   /       10.  (h.  14  —  fa-  '5>a)\ 

r=  o^aa6i.  0,3147  —  0,0711. 

m.  FOr  H  =  3,8. 

.   2,S  o,t  (        le.  Qu.  14  —  In.  I5>6jv  . 

—  0,037s. 

IV.  Für  II  =  a,85 

A  =  0,0319. 

.  y.  Für  H  i?=.a,9 

A  =  0,0194. 

VI  Für  H  =  a,86 

A  =  0,0268' 

Nun  sollte  aber  A  ==  0,0271  sejn;  aleo  mOftte  eigmitUch  der 
■  Werth  Ton-H  swisehen '  a,8S  und  l>,86,.         doch  iyüier  m  «,85 
Cdlen,  z.  B.  —  a,858  genommen  werden,  wenn  so  feine  ßcstioi« 
muDgea  bier. Statt  fibidsii.  AUa  Jtaim  daher  U  =  1,86  bqrbehaltan. 

5.  21. 

Aufg.  Für  einen  cmzulrs;rnden  Cannl  sind  h,  "K,  e  und  IM 
•    vorgeschrieben  i   man  soll  b  Jitiden.    üs  wird  dabejr  jreyer  Lauf 
bedungen. 
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Atiß.  Aus  unserer  allgemeinen  Glcichnnj;         §.6)  folgt 
X.  (H+h).  »I'       _  __b.  (In.  (b-f  2  Ii)  —  In.  (b-f  aH)K 


Weil  aber  bicr  moht  sn|^ddb  H  TOVgescIirielM»  seyn  kann,  eo 
wir  daftir 

(_  b.  ((In.b+ah)~fai.  (b+aH)K 
2.(h-H)  / 


X.  >P        b\lT.(s  I  h  — H) 


wo  b  und  H  sngleicb  beatinmt  werd«i. 

Der  ^nnzc  Ausdrucli  zur  Hechten  hcifse  A.  Afan  suche  nun 
zu  einem  uu^cnutamencn  Werllic  vun  b  iUr  nach  einander  iolgcndc 
Warthe  von  H  die  sngebOrigen  Werthe  von  A,  dann  ebenso  fOt 
einen  a**^  Werth  von'b  und  nach  einander  folgende  Werthe  ron 
H  die  zugehörigen  ^YerlIlc  von  A;  ebenso  für  einen  3"^"  AVerth 
Ton  b  u.  s.  f. ,  Iiis  man  jedesmal  auf  das  zu  dem  angenommenen 
VVcrlho  Tun  b  geliorigc  AC")  (.Uav.  von  A)  kommt.  .  So  kommt 
man  alao  nach  und  nach  auf  rerschiedene  Werthe  Vota  Ai'^» 

Derjenige  Werth  Ton  A("«),  welcher  =  -  '  ^  wird,  be« 

'  .  T  8381-  h  • 

•liBunt  das  Ende  aDer  Eecbnung,  und  die  zugehöirigen  Werthe  von 
b  und  H  sind  die  hierher  gehörigen. 

Es,  Es  sejr  X  =  iooo;  «==:i>  b7=3>  M  =  aa 

Idi  finde  auerst 

K  W    _  1000.400  ^  , 

ffier,  wo  frayer  Lauf  bedungen  ist,  nnifrH<h  gcnoqjnieB 
werden;  also  H  <  3.  Die  Berechnung  gicbt  nan 

■    ■•  T;  . 
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L  FOr  b  =  3  und  H  =  1,9 

=  6,6.0,7028  =  4»6384. 

n.  Für  b  =  2j  H  =  2,1 

A  =  8» 1-1,9  /j   a.  (In.  8  —  la-  6,a)\ 

=  6yss88.  0^7168  =5  4i4863. 

HL  Für  b  —  a,  H  =  1,6. 

8- 1>6.  a,4   /        a.(ln.  g  — h.  5,a)\ 

^  -  — 4^~*  ^  ^  ^ 

=  ^6783«  ofi9»$  =  4*6333. 


Man  sieht  hieraus,  dafs,  flttr  b  =  2,  A^"'^  wddi«=  5,367 
"Ujn  «ott,  sn  blein  nufiült}  dab  man  aJio  b  iumIi  etirat  frATier 


IV.  Für  b  =r  2,1)  H  r=  1,8 
.  t  +  h  —  H  =  2,2 
'  b«  a  («  +  b  —  H)  =  96,67a 

.  ;    H  +  h  =  4,8 

In.  (b   ^  2  h)  =  In.  S,l  —  4,394449  —  In.  lO 
bi.  (b  +  3  U)  =  In.  5,7  =  4,043051  —  bi.  10 
DiS.  —  0,3513^8 

S.  (b»  B)  =  3,4; 


•Im 


A 


4j8   '  ^  2,4  / 

7,64.  0,6925  =  5,380«' 


Y.  Für  b  —  2,15  H  =  2 
«  4-  b —  H  =  » 


b«H. 
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b»  H.  (s  +  h  —  U)  37,044 

H  +  h=:S 

lii.(b  +  »h)=:]a.8^t  =  4»394449  — 
]ii.(b  +  s^  =  ]ii.6,l=:  4,zio874  — • 


35* 


In.  10 
In.  xo 


A  (h  —  fl)  =  31 


WS.  =  0^38357 


A  =  37>o44       _  3,»-  o>a8357v 
S    '  ^  a  ' 

=  7^09.  0,70234  =  SPOS9. 

VI.  Für  b  =  3,1  i  H  =  1,6 
t  +  h  —  H  =:  3,4 

b»  b.  (»  +  h  —  H)  =  9j36i.  1,6.  3,4  =  35,56 

H  +  h  =r  4,6 

In.  (b  4-  2  h)  —  4,394449  —  In.  to 
bi.  (b  +  2  H)       3,970391  —  In.  10 


•Iki 


DifF.  —  0.424157 
a  (b  —  H)    —  a.8 


A=15^.  ( 
4^  ^ 


2,1.  0,4:415, 

a>8  .  ^ 


=  7*7304-  c>,68i9  =  $;*7«' 

Hui  übersieht  hieraus,  dafs  tüt  b  =  3,i  der  Wertb.ron  A^"^ 
idv  fsnan  sv  H  =  i,8  gebArtj  ünd  man  kann  obne  Bedenken 

b  —  a,I5  und  n  —  1,8 
•eise?.  Die  Gocbwindigkeit  dea  Waaaera  im  Canale  ist  da,  wo  aw 

«m  gröfWtan  iat,  =  

■  .  3,15.1,8 

«tiekt  aarklidi  von  der  totgeaetaten  Grflnae  «b. 


5,17  nnd  weiokt  alao  an  Ganaaa 
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§.  13. 


Attff.  Für  einen  anzulegenden  Canäl  $ind^  ehne  Bedingung 
des  freyen  Lauft,  Hf  A,  X,  e  und  M  vorgenArieLent  man  soU 
entschdden,  ob  der  Fordena^  Genüge  gfi^diehm  kann,  und  für 
dieten  FoU  b  finden, 

Juß.  Die  Greifte  cor  Lmlieii  in  der  efüen  Gkidong  des 
TOT.  heibe  N,  die  aar  Rechten  A,  so  mche  man  «tenjenlgen 
Werdi  Ton  b»  weldier  A  =  N  macht. 

Dann  berechne  man  aus  h,  A,  e,  b  und  H'  (s.  ig)  dei| 
Werth  von  M  nach  der  allgemeinen  Gleicbung.  Findet  man  solchen 
jrdfter  als  den  vorgeschriebenen,  so  findet  die  Aui^jabo  Statte  mid 
der  gefundene  Werth  ron  b  ist  der  liierb«r  gehdrige. 

Ist  H  >  b  oder  nor  nicht  viel  kleiner^  so  bedarf  es  dieser 
'  nufimg  nicht. 

Et.  Es  scy  X  ~  12000,  t  —  1,  h  =  10,  H  =  10^6  und 
fi  '±z  4000  C.  iul«j  mau  6uii  b  Üudcn.  .  * 

loh  finde  zuerst 


X.  (U  T- JO- 

100.  10,6.  o>4 


laooo.  10.6.  K'ioooooo  .'  . 


'    b>y  1.  434  ■  •■  • ."' : :  •• 


80  grob  .soll'  abp  A  werden. 


Setst  man  b  =  350,  so  wird 

A  r=  15635009.  0,0760  =s  1187500» 
vnd  msm  edillt  nun  mit  tkbei^lllA^er  Genauigkeit 


•der  in  einer  ganzen  Zahl 

•  b      343  FuH». 


Die 
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Die  gMkt»  Getdkwbdigkeb  in»  Canale  ist  vor 

also  <  a  Puik. 

Bcy  Anlegung  schifFIiarer  Canälc  hat  man  KauptsSchlich 
ZWPVcn  Frirdcninf^cn  CiLiiiigc  zu  tliun:  1.)  dals  die  Tide  din  gröfs- 
ten  zur  Schidulirt  aul  uiiicm  solchen  Caiialc  be&Umiutcu  öchiti'en 
geduBTi  iey,  also  nirgend*  «MW  dn  Iwstimrates  Maals  lallen  dflrfo, 
und  3.)  dab  die  Getchwiodigkeit  in  eine  bestimmt«  Grinse  einge- 
sdirfnltt  scy.  Bej  Bestimmung  der  letzteren  kommt  es  daraui'  an, 
ob  die  hcladfiicn  ScIiilTc  grölhtciuheils  «ufwärts  oder  grörstenthcils 
aliiTÜrts  tahrcn.  Im  erstcreu  mufs  mau  lür  eine  kleinere  üeschwin- 
di(;kcU  sorgen  all  im  letateran.  Aua  dw  BesdiaffBnhek  der  cur 
Fahrt  bestimmten  gröfsten  Schiffe  giebt  sidi  sowohl  die  erfoderlicha 
geriiifc^te  Tiefe  als  die  geringste  Brette,  welche  man  dem  Canale 
Torsclu  eil/en  liiinn ,  also  <.ler  W  erth  von  h.  Ii  und  von  b.  II  ;  und 
aus  der  gestalteten  grül&tcn  Geschwindigkeit  c  giuht  sich  dann  auch 
M  =^  p.  b.  h  oder  =  c  b.      Baehdem  h  oder  U  Ueiner  ist. 


Soll  ein  Canal  in  einen  Flufs  eingeleitet  werden,  so  dafs  der. 
Boden  hv\  der  \  ereinigung  mit  dem   l  lusse  in  der  Tielc  II  unter 
der  Oberiiiiche  des  Flusses  bege,  so  hat  man  scliun  11,  X,  b  und 
M  als  Data,  und  man  hat  noch,  h  und  ;  zu  bestimmen.    Am  b<;> 

nuemsten  ist  es  nun  h  —  H  zu  neluucu,  welches  e  =^  — — ; — 

^  '  8381«  bMi*-  ' 

&^  .  .  .  " 

Die  Höhe  der  Erdoberfläche  an  der  Stolle,  wo  der  Canal 
•einen  Anfang  nehmen  soll/  fiber  d«r  Oberfliche  des  Flusses,  in 
den  er  gclührt  werden  soll,  aif  z;  U",  so  ist  die  Tiefe  des  Canals 
am  Anlange,  bis  au  ««Icber  er  ausgegraben  «erdeit  inuls,  —  II"— r. 

45    :  Diese 


Diese  könnte  aber  zu  LeJeutend  acyn,  um  an  ihre  Ausßihrang  za 
denken*   Untere  Formd  dient,  diews  niher  su  beartheflen. 


Ware  z.  B.  V  AT  (Fig.  5)  eine  Lini  '  auf  drr  Erdohcrfläche, 
wo  sich  ein  flicsspiules  \Vasscr  bciändc,  dos  durch  einen  scliifl'hni  rii 
Canal  mit  dem  1-lusso  (oder  auch  dem  Meere)  bcy  K  vcrltundcn 
werden  loUtey  so  lUtnnte  die  Hdhe  Ober  der  horisontelen  B  A  sn 
beirichdich  sejm.   Wfire  s.  B.  B  A  =  16900  Fub,  D  B  =  904  eo 

wire  da*  relatire  Gefall  ron  D  nach  K  =  -J-  1-  — . 

1000  aoo 

Ich  tnll  enn^Bien,  ^ee  dflrfe  b  nicht  unter  ig«  und  b  ^  H 

nicht  unter  4  Fuft  genonunen  werden,  "bo  bitte  man 

die  entstc-hpridp  Go-             /.        ig.  4  _ 
=r  91.  /  °  ^     —  10.7  Foft. 

8cn«iiHli;4lu-it  100.(13  i- 8') 

Diese  ist  für  die  SchiiTahrt  riel  zu  grol'ä,  auch  -wenn  man  nach  den 
eben  Torgetragcncn  Bemerkungen  in  Bezug  auf  die  Grinsen  der 
.Anwendbarkeit  der  Formel  nur  9  F.  annehmen  wollte. 

Fände  man  aber  die  Gcscbwi-itli^ltoit  der  SchifTuhrl  nicht 
unangemessen,  %o  hätte  man  doch  noch  aul'  einen  zncytcn  Umstand 
Hfli^icht  SU  nehmen. 

Fs  I<Onnto  nämlich  die  zur  Al)lcitung  bestimmte  Wassermenge 
M  zu  klein  zu  soyn.  Lici'erte  z.  B.  das  lliesscnde  \Vassrr  brv  1)  ^00 
Cub.  Fufs  in  jeder  Scc.|  so  iandc  die  Anlage  ron  U  nach  Ii  nicht 
Statt.  Jetzt  mfifste  s  so  genommen  werden,  dals  in  jeder  See.  nur 
300  C.  F.  Wasser  abfliesscn.   Man  hat  nimlich 

 X  (b  +  a  h)  HP  _  16000.  a6.  90000 

~  ~28  iT  b'  h~  ~  '$«81^5838.64 
=  12,06  FuTs. 


Es 


• 


  8«» 

£s  innTstc  also  der  Canutbüden  ia  AC  herab  to  tief  gelegt 

werden,  dals  BC  1 2,06  F.  würde  ;  diese  gäbe  ÜC  =  go  —  12,06  — 
bcynahe  6^  l'uh.  Einen  Canal  aber,  der,  wenigstens  bis  auf  eine 
gewisse  blrccke  hin ,  6)(  Fufs  tief  ausgehoben  werden  mülstc,  uird 
«Olli  MmuuumI  im  EnMa  in  Vorschlag  bringeo. 

Man  w'irH  in  diesem  Falle  den  Canal  von  D  nach  K  hin 
legen,  und  d.iriti  nuhrcre  Schieusscn  bcy  E,  F,  G  und  U  anbringen. 
Am  Anfang  einer  jeden  Abtheilung,  bey  m,  soll  die  VVassertiei'e  =.  h^ 

am  Ende,  bey  n,  =H  scyo.   Ausserdem  sind  M,  b  und  ^gegeben. 

Hieraus  hat  nun  non  die  LSngc  einer  jeden  AbthcUaag  nnd  ihre 

Anzahl  zu  berechnen.  Ich  lie/i  ii  liiic  mm  die  Länge  einer  jeden 
Abthciluiig  mit  ?.'  und  das  absolute  Geiall  des  Hodens  mit  t'  ( auf 

die  Lfinge  A').   SeUt  man^=:  a»  so  bat  man  s'  z=:  a.  Vj  dieses, 

statt  {,  und  X'  statt  X  in  die  allgemeine  Gleiclinng  17)  gesetM/' 
giebt  den  Werth  von  M 

•  Zur  Abkllrsung  scy 

8381-  b»  b«  ~  ^ 

b.  (in.  (b  +  2  H)  —  1a.  (b  +  4  h))^_ 

3.  (H^b) 


so  wird 


U'i-h 

_  HAa  HA.(H  — h) 

H+h'  H  r  h  ' 

II  \.  (It  -  h)_ 
11  Att  — iX.  1.11  t  h)".  .. 


Im 
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Im  nmtehendea  Falle  Ut  k  =  4  Fafs,  a  =  i-  =  -rr— 

A  lOOOO 

0^005;  b  =  18$  H  =s  3aa    Dm  Grö&e  H  könn«n  wir  den  Un- 

ailnden  gcmäPs  festsetzen.  DaTnIt  mm  der  Ahlheilungen  nicht  zu 
Tiele  werden,  weil  der  SrhleussenUau  liosthar  ist,  SO  WoUen  wir 
H  _  10  Fufs  nnnchriun.    Hiernach  finden  wir  nun 

A  =  I  —  '8'  Qn.  38  —  In.  a6) 

2.  6 

__  j      3'  (3»<*37586  —  3,258096) 

a 

10.  0.4^076.  6 


10.  0,43076.  0,005  —  0,00163 
=  1299  Futki 
fölglioii  £e  Ansaht  erfoderUcher  SohlevMen 

1393 

Es  iat  aber  .11.  1393  nnr  —  15504.  Man  Icana  also  einer 
jeden  der  13  Abth^langen  eine  LInge  von  1393  F.  geben,' und  den 
Uebcrrest  von  496  F.  zur  13^«»  Abtheilnng  bestinunenf  die  an  ih- 
rem £nde  die  13t«  Schleuaae  hat. 

Für  jede  der  «raten  la  Abtbeilungen  ist  das  GefUl  dea  Bo« 

dens  e' =  — ^—  —  6,46  Fufs,    welches    für   diese   12  Abtheilungen 
200 

cusammengcnominen  t  =  13.  6,46  =  77t52  Fufs  beträgt,  und  für 
die  13**  noch  12l  —  3,48  F.,  alao  für  alle  anaanunen  77,5^  +  3^48 

30O 

=:  80  F.|  wie  erfodert  iHrd« 

Das 
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Das  absolute  Gpfäll  des  \A'as8er8piegcl8  In  jeder  der  ersten 
12  Alitiictiiingrn  vvarc  hiernach,  bey  be8tändi|{cm  Abflüsse  Ton  300 
G.  F.  in  jeder  See. 

4.  h  —  H  =  6^  +  4  —  10     046  F. 
=  S,S%  Zoll 

Dia  Rückfalirt  der  Schiffe,  um  sie  aas  der  Tiefe  K  auf  die 
HSIm  hej  D  SU  bringen,  wird  durch  EioIaMUDg  dertdben  au«  dem 
FluMe  K  in  die  Abtheiinng  no.  I  und  dann  durah  »nach  einander 
folgende  Erhebungen  aus  jrder  AbtheilunK  in  die  aichitfolsende 
aittelat  dea  Wassers  selbst  bewirlu. 

Ich  habe  hier  nur  im  Allgemdnen  auf  aolche  Anwendungen 

hindeuten  irollcn,  ohne,  wie  es  sich  ron  selbst  ▼ersteht,  mich  ins- 
besondere in  die  Mittel  aur  Anlegung  schiftltarer  CanJÜe  .einaulaaaen. 

Bcrechnan^fin 
zur  tnten  Methode  für  Canüle  mit  gleidijormig  steigendem  Boden. 

34. 

Es  sry  a'y  (Fig.  f>)  linrizontal  und  xyt^  das  Länfjenprofil 
eines  Canais  mit  stL-i|;oiiil('ni  Boden,   «  ß  der  i(  l  gleichlaufend j 
«  tf  =  II  und  -y  J  =  h ,  su  ist 
das  Gefall  der  Wasser- 

flldia  auf  die  ganse  Ts.yl  —  («'a  +  «v)  =  b  —  «  —  H, 
Länge  J  h  oder  X 
wofern  die  Hohe  «     mit  «  bezeichnet  wird. 

Wenn  man  aber  bemerkt,  dafs  daa  Gefall  des  Bodens  in 
Aesem  Falte  Terneint  ist,  also  der  Werth  Ton  t  remeint  ausge- 
dnulu  werden  ronfa,  SO  bleibt  daa  Gefidl  der  Wasserfliohe  auch 
un  jetaigen  |i!alle 

=  b  +  *  —  H. 

Dieses 
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lÜMes  Geßdl  homint  der  gonMo  MiaMe  BwiMhea  «  ß  und  tf  i 
n,  die  =  H.  k  \  i«c  Die  «bldich  abflieaMode  Meaae  ist  aber  aiiek 


Es  hat  also  die  Formel      5.  0  eine  noch  grOfsere  Allge- 

meinhett  als  16  erwähnt  wonlen;  sie  ^ih  li'ir  bejahte  VVrrthe 
von  f,  für  s  ~  o  und  h'ir  irrneuitr  \V  T'hc  von  fj  nur  mit  tlor 
■  schon  uic  wiederholten  Erinnerung,  dufs  <lie  Geschwindigkeit  des 
V\*a8«era  nicht  nel  Aber  $  Fufs  betragen  soll,  weil  sonst  £e  Re- 
sidlate  der  Formel  für  die  Amabung  desto  nnBieberer  werden,  je 
mehr  die  Geschwindigkeit  Uber  5  F.  tiin  uisgeht.  Die  bisherigen 
allsjcmrinpn  Auflösungen  finden  also  aiuli  liier  ihre  Anwendung;  ich 
will  daher  lur  den  jetzigen  Fall  nur  einige  ücrechauiigea  in  Hey- 
Spielen  beyfogen. 


1.  Er.  Es  wcr  lrn  für  den  froren  Lauf  folgende  Werthe 
rorgcscliricben :  A.  =  1000  rlii.  F.,  b  ==  10,  b  =  4,  4=:— -Sj  man 
soll  U  und  M  finden. 

Ifen  rerfährt  gana  ao,  wie  oben  $.17.  Da  b  +  «  —  H,  also 
h\rr  4  —  2  —  i{  bejaht  seyn  wuaüf  ao  mala  U  <  a  werden.  Die 

Berechnung  gicbt  nun 


luer  (wie  $.  s)  =  — — .  h.  X}  daher  wie  oben 

_  a  H.  fg  }-  h  ~  H) 


25. 


I.  Für  H  =  1  Fufs 


In.  (b  4-  a  h)  =  b.  Ig  =  21890371 
In.  (b  +  aH)  =  bi.  U  =  s»484(iÖ6 


Di£  —  0^405465 ; 


also 
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also 

A  =       (.  -  i^) 
=  0|06g4.    •  * 

n.  Fir  n  =  0,9 

H.  (£  +  h— H)         _  ^ 

In.  (b  4-  2  h)  =  In.  18,0  =  5)t939S7  —  hl.  10 
In.  (b  +  aH)  =  In.  1 1,8  —  4»77o684  — 
Diff.  =  0^32273  j 


als* 


A  =  0,20204.  (i  -  ^rp) 


=  0,06443. 

DL  FOr  H  = 

— Tn--h  

i«.  (b  j-  2  h)  =  In.  18,0  =  5>  19^957  —  1".  10 
In.  (b  +  aH)  =  In,  11,4  =  4,73619g  —  In.  10 
Di£  =  o^S^S9i 


'  Ana  diesen  3  Werthen  von  A  liftt  sich  sdion 
delb  edv  genau 

A^'">  =  0,0648 
•ngenommen,  also  D^^  =  i  F.  gesctat  werden  k^nne. 

DahiBc  nmunebr 

M  =  91.  10.  4.  / 

1000 

Ä  91.  4.  V  0,0648  —  92,6  G.  P. 


Am  Anftnge  de»  CanaU  iit  alio  Um  Geadnnndi^cdt 

40 

10      '  • 

Da  liicrnach  die  Gescliwindl^lieit  des  Wassers  schon  ror  der 
Mitte  des  Canals  iWc  Oriinzc  von  5  l^ufs  ülirrschrfitet,  un  !  diese 
Ucberschruiluiig  nach  und  iiuch  immer  grolsii  >\ird,  so  ist  das 
Resultat  zurerlärsig  etwas  xu  grufs,  und  ^>ird  nicht  wohl  ttber  g 
Fnfs  angenommen  werden  honnen,  und  eben  darum  auch  M  nicht 
Ober  go  C.  F.  ■  GcnaLtctc  Correctionen  tür  solche  Fiille  seUen  erat 
noch  hinl;in^liche  Beul>iiclitun<;cn  bey  Geacbwittdi^eitca  Toraus^ 
welche  mehr  als  5  ruis  betragen. 

Es  aind  aber  auch  die  in  der  Aasflbiing  rorkommeiiden  FiUe 

hcy  weiten  am  meisten  su  bcäcliullcii^  dafs      riel  Meiner,  und  da« 

her  auch  <r-  betrlehtUch  crAber  ala  in  TortlchcBdei»  Es.  awfiült. 

A 

{.  36. 

Ex.  £■  «erden,  ohne  Bedingung  des  btjea  Laufs,  fol- 
gende \^'c^thc  vorf^cschticlu  n :  A  lOOO;  f  :^  1  ;  b  —  loj 
h  "-4,  und  H  i;  man  soll  cnls(  hciden ,  ob  diese  Bestimmungs- 
Stücke  alle  euglcich  Statt  iindcu,  und  iür  diesen  Fall  AI  berechnen, 
(s.  oben     ig*)  Man  erhSit  hier 

H.  (*-Hh  — H)  _  ,  . 
H  +  h 

In.  fb  +  2  h)  =  In.  Ig  =  5)I919S7  —  1».  10 
in.  (b  +  aU)  =  In.  14  =  4,941641  —  In.  10 

Diff.  =  0^15131$} 

also 
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•lao 

Setst  flun  mnuBdir  H  =  tfS,  w  wird 
H.  («  +  h--H) 

In.  (b  +  2  h)  5>i92957  —  In.  10 
In.  (b+  all)  =:  4,867534  —  In.  10 

Diff.  =  01325433) 

ilio 

A  =  0,4091.  (1  -  iii^^  ^  o,i4»8. 

Hiernach  könnte  man  zwar  TcranlaTst  vf erden ,  die  Aufgabe 
Stat  unstatthaft  an  halten»  weil  jetat  A  kleiner  alt  Twbin  gefunden 
worden  ist.  Man  muTs  aber  diese  Prüfung  nüt  einem  Werlhe  Ton 
H  anatdleni  der  aar  weiüg  kleiner  als  der  vorgesckriebene  ist. 

Man  setze  nun  H  =  1,93  so  wird 
H.     +  h  —  H)  • 
H  +  h       =  *^3545 

In.  (b  +  a  h)  :=  StlWfS?  —  l«-  10 
In.  (b  +  aH>  =  4,997353  —  In.  la 

Diff.  =  0,265704} 

also 

A  =  0,3543.  (I  -  ^'^P)  -  c,»54J 

dab  also  ftr  diese  klone  Yermindening  von  H  der  Werth  ron  A 
adion  gcOber  wird,  als  ÜBr  den  Torg^sofariebeiMa  Werth  von  IL 

bleibt  demnach 

A  =  0,1119 

4^  "'^d 


•  - 
und  niuunclit 

M  =r  91.  40.  /         —  364«  V  o,iai9 
=  127  Cub.  F. 

Je«  ist  des  Wassers  grAbte  Gescfcwiodi^ieit  im  Canale 

=  IfiZ  =  6,35  Fuft. 
30 

Am  Anfenfe  ist  sie  =        =  3,171  sbo  ftngt  sie  erst  Uber  der 

40 

ICue  hlnsas  «n  die  oben  besttnunte  Grinse  sn  flberschreiten,  und 
die  {röfstc  Ucbcrschreitiing  ist  niobt  Sehr  bedeutend}  daher 
etwa  lao  C.  F.  be^behaUeu  kann. 

Berechnungen 

zur  enien  Methode  für  Cuniile,  hry  wrllwa  Tiefe  und  Breite 
zuf^leidi  veränderlich  &ind. 

5.  37. 

leb  nebme  nun  on,  es  sollen  die  bcyden  Seitenwinde  eine* 

Canals  der  Länge  nacli  divcr^iroiMic  Ehcncn  scyn am  Aiifnnge  des 
Canals  sov  tlic  lii  ciU'  in  n  -  h  .  iini  Eiiilc  desselben  o  |i  -  H ;  in 
der  JLjilleriiuujj  x,  vuni  Aiiijui^c      rcclinft,  qr=T  (Fig.  7),  no  ist 

T  =  b  +  -J.  (B  — L).  , 
Diesen  ^Vcrth  statt  b  obeo  §.  4.  O  gesetzt ,  gicbt 


-        .  ,  B  —  b      ,        ,  2.  (h  —  II) 


tH4.(B-b).H4-0»~H).  h^  ^  (B-b).(h-H)  ^.  ^ 


Zur  Abkürzung  setze  ich 

B  —  b  +  2.  (h  —  H)  =  H 

b  +  aH+^.  x  =  «, 

—  C»  ~  (b  +  aH)).  X 

-         X.  d  z 

vad  dar  Intpgral- Ausdruck  = 

fg^(B-b).H  +  (h-.H).b    (;.-(b  +  aH)>.  X^ 
C'-0>  +  >H))*'^' 


=  L^H  ,^      /  (B-l»-  H  +  (b-H).  b  ^  H) 

^^(8  -  b).  (h  ~  H).  (.  -  (b  >f  aH))V  X  .  ^  ^ 

= i^.  X.  c.-(b+aH)in.o 

^  0Lib)^b -H^^.  ^r.-(b+»H)): ^ 

46  »  Et 
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3«4  —  

Ea  Ist  «ber 
a 

Da  nun  das  ganze  Integral  für  x  —  o,  also  iUr  c  =i  b  +  3iH 
rersch winden  mufs,  so  wird  dasselbe  rollständig  = 

,       ^  .  TT  A  ■   (B  —  b).  H  +     —  H).  b 

X  ^B_(b  +  3H)^(b+9B).  (In.«  — ln.(b  +  iH))^ 

(B-b).(h-H)  ^  /'40'-(b+aH)0-a(b4-aH).(z-(bHH))\ 
M*   •    '  A     4- (b-t-aH)'.  (in.  a  — In.  (b  +  all>^  J' 

£s  ist  aber  z^b4-aH  +  ~.  x)  also 


und,  fifar  X  =  X, 
alao 

»  =  b  +  aH-fN  =  B  +  ah 

und 

•  —  (b  +  a  H)  =  N. 
Daher  tOr  die  Ltnge  X  obiges  Ihtegrsl  =  - 

(In.  (B  J- a  h)  —  In.  (b  1- a  H)) 

^B^b).H4-(b-H).b  ^  [lT_(b+aH).(ln.cb+ab)-iii.(b+aH))3 

(B-b).(l»-H).  ^^i(N^  +  aN  (b   all))  _  aN.  (b  +  iH)       V  ' 
.  *    ^^-(b  +  aH)^(b^,(B  +  ab)-.bl.  (b+2ll)  / 

.  .  Die 
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Die  Snmmc  der  drej  logaritfainselieo  GUwIer  ist 

bH  _  ((B  ^  b).  H  +  (h  —  H).  b).  (I>  +  »  H) 

N        •  jj.  i  

^  (B-bMh-H).  (b  ^aHV  ^  (b.  eB  +  .h)^ln.  (b  +  .IO), 
die  Sumnie  der  llbri^en  Olieder  ist 

demnach 

«)       AH__((B--b).II  +  (h  — U).b).  (b  +  aH>\ 

+    N  -^-^^^  j^ir-«  j.  (lp.(B  +  ah)  — 

\    +  (B-b).  (h  — (1,  +  2\iy      I  lii.(b  +  aH)) 
und  nunmehr 

Wird  B  —  b,  so  vcr8ch%vmden  die  Glieder,  welcbe  B  -c  b 
•b  Factor  enthalten,  und  es  wird 

S  =  ^  .    /  .        (h  —  H).  b.     +  2  Hft 

X  (b.  rb  4-  a  h)      in,  (b  +  3  B)) 

.    =  4  1,4.  (abH^b.  (b-t-aHj).  (h  — HJ 

4.  f  h  —  h7  ^ 

X  (In.  (b  +  a  h)  —  In,  (b  +  2  H)) 

*  ^  r?i^=^r    ^ * ~ +  *  ' 

r&yy's;  Bo  wie  oben  ^.  4  am  £nde«  wo  namlicb  b.  2  mit  dem  j«Mgn. 
2  einerlej  ist.  . 

TöUig 


^66  - 

Wird  lungegen  H  =  h,  m»  ivird  N  =  B  ->  b,  mä 

oder 

©>  2  =  H—  (in.  (B  +  a  h;  —  la.  Cb  +  a  h>). 

Diete  Fonnel  amf»  filr  jeden  Werth  nm  B  gellen,  abo  «uh 
Ihr  B  —  b.   Für  dieun  Fell  wird 

la.  (B    3  b}  —  In.  (b  +  a  h;  =  d.  logn.  (b    i  1^ 

_  B-b 

~    b  +  2  h' 


2  Tl-      B  — b 


B  — b    h  + 
oder,  weil  bier  H  =  b  ist, 

bh 


(b_+a  h).  n  —  aH' 
b  -t-  ab 


2  = 


F+TTk' 


also 


M  =  91.  bh.  /  (1.  ^—^i 

wie  sich  gehört,  weil  dieses  die  Fonnel  fbr  den  Fell  irar,  Wo  B  =  h 
■nd  B  =  b  ToniiiS({CseUt  wurde. 

5.  ag. 

Heu  hat  also  jetst  die  allgemeine  Formd 
M*,\        i  (h^H>.b+^.rH+(h_H>.5^i:-^-liEy 


/b  H      ((B— b).  H  +  (h  —  H).  b) .  (b  -«-  a  H)\ 
isT   j»p  Vf* 


+      (B  — b).  (h— H).  (b-haH/ 

X  (bi.  (B+ah) .-In.  (b-i-aH)) 
woN=B-~b  +  3C]i  — H)i«t 

Der 


Digitized  by  Google 


Der  Gebranch  dieser  Formel  erhellet  aas  dem  Vorhergehen- 
den. Ich  fadaua  «  daher  hier       der  folgendea  Anwendung. 

t.  Ex,  Et  tey  X=  laooo)  b=  10}  B  —  ao|  h  =  4,  und 
t  =  aj  man  aoll  M  für  den  freym  Lauf  iiiiJuu. 

Auch  hier  ist  II  schon  durch  »lie  fl!)n^r'n  Stücke  hcslitnmt 
und  kann  daher  nicht  auch  nuch  rorgusoitriuLtcn  werden ;  man  mufs 
H  »iigleieh  mit  M  suchen.  Es  kommt  hier  wieder  nur  darauf  an^ 
denjenigen  Werth  von  H  an  suchen  >  welcher  M^*"'  oder  nur  das 
Maximum  filr  den  Werth  der  Grürse  zur  Ucditen  in  der  Gleichung 
des  Tor.  gicht,  weil  hiermit  zugleich  daa  Max.  ron  M  zuaaaunen- 
hingt.    Ich  iiudu  nun 

L  Für  H  =  h,  wo  die  Gleichung       §  27  gilt. 

C  +  h           H::=S  =  aj       hl.  (Ii   +   2  h)  3.332204s 


In.  (b  +  2  h) 


2,8'>»o37i7 


also 


S  =  4  —  3,a.  0,44183  =  a>58«i4 


t2  = 


5,17418 


Wäre  auch  B  —  b,  so  hätte  man  nur  = 


A.AA.IA 


n. 


Fiir  If    zz  3,8 

h  —  H  -  0,2;  e  +  h  — 
N  =  10  +  2.  0,2  —  10,4 


B  —  b  100 


»T   =    =  0,96154 

oL  104 


N— a 


g6ö   '  " 

K      a  (fa  4^  aH)  _  10,4  —  a.  17,6  ^  ^ 

TN  "       ao,4  ' 

^  =        =  3,65384 
N  10,4 

(B  — b).  H  +  (h  — H).  b  :=  38  +  o,i.  10  =  40 

=  io8,i6i  1124*864 

(B  —  b).  (b  —  II),  (b  +  2  U)*  =  la  o,a.  309,76  =  St^ü 

In«  (B  4-  »  h)  =  5*6347896  —  »o 

in.  (b  -l-  3  H)  =  $,1704840  —  » 


Diff.  =  0)4643056  I 


{$  +  b^H).  2  =4,».  [0,19131  +  o^iSi»  (3»S— ö»*-  "*»I57) 

t=:  1,2.  (0,19231  +   3.41977  —  »»06984) 

==  a,a.  2,54*^4  =  5,593«  - 


III.  FUr  n  —  3,6 

h  —  H  r=  q,4j       e  +  h  —  U  =1  2,4 

■  N  =r  10  4:  a.  .04  io,g- 

'.    (h  — H).  b      a,4  io        ,  '  • 

2  Ä  -  ^     =  0,37037 

K  .•    -   10,8'.  ..  • 

B  —  b      loo  '• 

=    -  =  o>9a59»      .  • 
•     II .  108 

g  —  a  (b  +  2H)  _  iQ,8  -  ä.  t7,i  

■  :  ■•  aN.    .  .       •     ai,i  ' 

b^H  _  3Ä0 

"tT  ~  108 

(B  — b).  H  +  (h  — H).  b  — .  10.  3,6  4-  0,4.  10  =  40 
N»  =  ii6,64j      N'  =  1259,7. 

^  b).  (h  —  H).  (b  +  a  B)*  =  10.      a95i84  = 

bi. 
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In.  (B  +  a  h)  =  5»6 347896  —  In.  10 
In.  (b  -h  3  H)  —  5  1474944  —  In.  10 

Dili.  ^  0,48739  •  J 

(e+h—H).  2  =  3,4  []o,37037  +  0,92592.  (3,6—0,4. 1,0925) 

=  6^4. 

Da  der  VTertli  ron  («  4-  h  —  H).  2  bej  so  ldeiil«r  Aenderang 
von  H  noch  w  merklioh  nmiuunt,  so  mache  maa  weitere  Vertucfa« 
mit  betrichtlich  kletnereii  V\  enhen  roa  U.  loh  finde  Qim 

IV.  Für  H  =  9 

h  — H  =  9;      «  +  li~H=:4 

N  —  10  +  a.  .a  =  14 
(h  —  U).  b  so 

B  —  b  10 

=.  ü  =^  *^7J4»8    .  . 

.N-i.  (b  4-2H)  _  .  .: 

b  II       20  ■  • 

(B  —  b>.  H  +  (h  —  H).  b  =  fto  +  30  ==  40 

—  196}'        =i  »744- 
(H  _  b).  (h  —  II).  (1)  t-  2  II)'  —  10.  3.  196  ==  3910 

In.  (11  12  5.^147896  —  In.  10 

Lj.        t"  2  II)        4,9416424  —  10 


also 


JDiü".  :=i  o,6yji47a  \ 

47  (» + 
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(e  +  h~H).2  =  4-[ «»4«857  +  0.7I478-  («  —  «) 

=  4.  (i,428S7  +  W478) 
=  «»S734- 

Diese  bedeutende  Zunahme  leitet  dertuf,  den  Werth  tob 
H  noch  merklich  kleiner  sn  nehmen. 

T.  Fttr  H  =  i,a 

k  —  H  =  2,8 ;    e  +  h  —  H  =  4,g. 
N  =  10  +  5,6  =  15,6. 
(h  — HJ.  b  28 
— N—  =  ,5,6  = 
B  —  b  10 

 =        =   ;  =  0,64102 

N  15,6 
N— a  (b  -h  a  H)  _  15,6  —  34^  _ 

bH  12 
N  t5|6 

(B~b).U  +  (h  — H).  b=:  ia  +  a8  =  4o 

=  143.36;    N'  =  37964; 
(B  _  b).  (h  -  H).  (h  i-  2  H)^  =  10.  2,8.  155,76  =  4305 
In.  (ß  +  a  h)  =  S,63+78«>6  —  In.  10 
hl.  (b  +  a  H)  =  4,8202815  —  b.  10 

Di£F.  =  0,8145081  I 
(»+h—H>.  2  =  4,8.  [1,7948+0,6410*.  (i>a— 8,8.  0,29487) 

=  4,8.  rr,7948  i-  0.93997  —  0^10985) 
=  4»8.  i,9H9  —  9*«39' 


•Im 


biso 


0,35 


VI.  Für  H  =  I 

h-H  =  3i    f  +  h~H  =  5 
N  =  lo  +  6  =  16 
(h  -  H).  b       3.  10 

B  -  b  10 

=  16  = 

N  —  2.  (b  +  2  H)  _  16  —  ?.4  _ 

2  3i  3a 

bU       10  , 
=        =  0,625 

^  16 

(B  —  b).  H  +  (h  —  H).  b  =  10  +  30  =  40 
N»  =  2565   JS'  =  4096 

(B  -  b).  (h  -  U).  (b  +  2  Uy  -  10.  3.  144  =  4320 
in.  (B  +  a  h)  =  3,3322045 
In.  (b  +  2H)  =  2,7725^87 

Di£F,  —  0,5596158} 
(«  +  h  -  11).  2=5.  ^1,8575  +  0,625.      +  3-  (-  o>2 

5.  (1,8^75  +  0,15625  —  0,89844) 

-  5.  I.-9937  -  9>9H' 


Vlk  Für  II  =  0.8 

h  -  U  =  3,2j    f  +  h  -  II  =  5,2; 
N  =  10  -»-  6,4  —  16,4 
(h  -  H).  b  _  3.2.  10 


^  16,4 
B  —  b  10 


1,95128 

—  0,60975 


N  16,4 

4 


■Ibo 
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(B  -  b).  H  +  (h  — H>.  b  =:  lo.  <),8  +  3,«.  lo  =  40 
N*  =  268,96;        =  4411. 

(B  -  b  ).  (h  -  H).  (b  4-  2  H)»  ^  10.  3,1.  11^»  =  4306 
In.  (B  +  2  h)  —  5,^347896  —  In.  lo 
bk  (b  +  a  II)  =  4,7535»;oa  —  bu  xo 

Difif.  =  o,88li9s;4  } 

(f+b  — H).  2=  5,2.  ^i,95i2S  +  o/)09-5.  (o,S  —  3>3- 0,20731) 
^   ^     »  40.  II. 6   .    4^o6n  "V 

+  C°-^'«' -* 68,96-  *  «..>'^"J 

=  5»a.  (i>95za8  +  0,08329  —  0,23209) 
=  5,2.  i|8o24lt  =  9,373. 

Weitere  Berechnung  wSrc  iihcrnnssio;.  Aus  Y,  "\1  und  YII 
ersieht  man,  daCs  sowulil  II  ^  1,2  als  II  =  0,8  einen  Uleincrcn 
"Werth  TOD  (c  +  b>— II).  2)  gicbt,  als. II  =  i>  und  daTs  jene  bey« 
den  Werthe'(V  und  Vl|)  nahe  beysammen  lief;en;  dafs  9,968  (no. 

VI)  dem  Maximum  sehr  nahe  lie>^en  müsse.  Alan  linnn  daher  nhnc 
Bedenken  II  als  eine  von  l  Fufs  nicht  merJilicli  verschleilcnc  Gröfse 
annehmen  und  (c  +  h  —  U).  1;  =:  10  setzen,  liiernach  wird  (^t).  ^.  28) 

M  =  91.  10.  4.  V   

^  19000 

=  los  rU.  Oub.  F.  ■ 
Die  gröfste  Oeschwmdi^heit  des  Wessen  im  Canale  ist  bier  ' 

die  am  Enile  des  Canals  j  also  _  — ??-  —  5  25  j  sie  Hingt  also  erst 

so.  I 

gegen,  das  Ende  des  Canals  hin  an>  etwas  Uber  s  Fuüie  aozun  arh- 

■  •  ■  Sun 


  '  m 

sen  und  ihr  W1cllBt^'lTr  -nbcr  $  F.  bleibt  selbst  bis  Ende  uabs« 
deutoad  j  man  Juuib  iü«u     =  loS  bejbehalten» 

S.  £x.  Et  seTOi  ftkr  einen  «nsulegenden  Canal  ^,  h,  1, 
b  vnd  II  Tur {geschrieben ,  ohne  freien  Lauf  sn  bedingen}  nun  toll 
M  finden.    Es  sej  nümlioh  X  =  IMOO»  b  =.  lo^  B  =±  90|  «  =  e« 
b  =  4,  H^3. 

Man  erblU  bier 

h  -  II      ij   t  +  b  -  H  =  3. 

N  =  10  4-  3  =  la. 
-  HJ.  b  _  10  _ 
N  Ii  -  ^^'^^^^ 

B  —  b  10 

_  ^  _  =  o,83333 

.  N  la 

(B    b).  H  +  (b  —  H).  b  =  30  +  io  =  40 

N*  =r  144J  -::  I728 

<B  —  b).  (h  -  H).  (1)  f-  •.  Uy-  -  lo.  ?.56  =  2560 
In.  (B  +  a  h)  =  5,6347896  —  hi,  10 
bk  (b+  s      =  5,0751738  —  In.  10 


abo 


Diff.  =  0,5596158  ) 
(f +b  -^H).  2  =  3.  ^83353  +  WJ33-  (3-oi83353) 
:.    +         -  +  ~  o,5S96iJ 


144.  »7*8^ 
=  3.  (o,8333J  +  1,8055$  -  WW) 
=  7,1394- 

Zur 
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Zar  Prflfiuig,  ob  <fie  Voraussetzung  U  =:=  3  neben  den  obri- 
gen  BestinmnmgastOcken  Sutt  iade«  bercdiae  m»m  iaa  Werth  ron 

(f +  — H).  S  nunmehr  fOr  ciaeo  Idetnercn  VA  erth  ron  H.  Ich 
benutze  hierzu  die  im  Tor.  ^.  schon  angestellte  Berechnung  (no.  FV), 
welcf^,  für  H  =  2,  (f  ^-  h  —  H  ).  2  ^  8.-57^4  gal),  woraus  also 
nach  obigen  Lehren  die  Stattbafüi^lieit  der  V  orMu»etuittg  U  ^  3 
folgt   HioMM  «faifc  m§m  nam  weller 

H  =  91.  10.  4.  ZlU? 

120001 

=  86,13  rhL  C.  F. 

Berechnungen 
zur  «rtten  Methode  für  Canäle,  bey  welchen  steinender  Boden  mtt 

feilendem  abwedudL 

Aufg.  £s  seyen  (Fig.  ^  ß  ""d  «' i2'  horizontal;  vorge- 
sckriAen  tind  b  =  B,  ßi  =.hf  afi  =  f  («eldies  hier  einen  Ter- 
neinten  Werth  hat),  (3(t  =  \,  ft«'  =  X',  jS'ft  =  e')  man  soS 
ft'  tK  =  HS  fiv,  =z  y  und  M  ßnden.  Da»  fFauer  soU  bey  ttf  if' 
freyen  Jblauf  haben. 

dt^  Eigentlich  hat  man  e«  hier  mit    Canllen  ta  diunt 
i.>  dem         s.)  dem  im'. 
Dnrdi  jeden  muTs  dieselbe  Wasacrmcnge  M  abfliessen;  man  hat 
daher  denjenigen  Werth  ron  j  ma  suchen ,  für  welchen  der  Werth 

M* 

Ton  — j  — p ,  den  die  Gleichung  $.  5  giebt,  einerlej  bleibt,  man 

mag  ihn  flir  den  einen  oder  Atr  den  andern  Canal  ""'""fl"  Uan 
wub  abo  y  ao  beatinmieBi  dalb 


h«  T. 
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j  +  ii      ■  V.  "*  a.  (h— y>  J  11 +  y  ^ 

/•  ^b.(l».(b  +  a3r)  — In.  fb  +  aH;K 

werde.  Dabcy  irnifs  aber,  weil  das  Wasser  im  Canale  if  >/  freyen 
Ablauf  hat,  11  so  genommen  werden,  dafs  der  Ausdruck  zur  Rech- 
ten in  dieser  Gleichung  «n  Haiimiiai  wird.  Ifiii  sieht,  daß»  y  < 
l  +  «  vnd  H  <  7  seyn  nllMe. 

Da  es  für  den  AiisflrucU  zur  Rechten,  den  ich  mit  K  be- 
xcichncn  will,  nianiiigfallige  Maxima  gicbt,  nachdem  man  y  gröfser 
oder  kleiner  nimmt,  so  hat  man  dergleichen  Maxima  für  mehrere 
Werthe  ron  j  tu  bereohnen,  und  sogleich  die  su  diesen  Werthen 
TOn  j  gehörigen  Werthe  des  Ausdrucks  zur  Tjinken,  den  ich  mit  N 
bezeichnen  will.  Diese  Berorhnung  miifs  fortgesetzt  werden^  bis 
man  auf  ein  ü^*"^  —  N  kommt.    Alsdann  hat  man  weiter 

9t".  b' 

«nd 

M  =  91.  /  b^  K<">. 
5.  ja» 

Aufg.  Am  den  vorigen  BesttmmungsstScften  und  dem 
Werthe  von  H  dm  von  M  xu  finden  f  wenn  da»  Wo/wer  bey  äftf' 
Aeinen  freym  Jbfiufi  hat. 

Auß.  Man  suche  denjenigen  Werth  von  y ,  welcher  der 
Gleichung  im  ror.  $.  Oeirilge  thnt.  So  erfafilt  man  den  hierher  ge« 
bAfigen  Werth  fon  K,  und  dann  M  =  91.  V  b'  H. 


Zur  Prrifung,  ob  dor  angcnoinTtiene  Wcrtli  von  H  neben  den 
tihrigen  Bestimmungsstiickcn  Statt  Hude,   bereclme  man  nunmehr 

auch 
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«ach  ftar  wnen  Werth  nm       welcher  Uemer  eis  der  Torgescbriep 

bene  ist,  den  zugehdri^en  Werth  von  IL  Findet  m&o  diesen 
gröfser  als  den  vorigen,  so  findet  der  angenommene  Werth  roa  U 
Statt,  und  der  gefundene  VVcrtii  run  M  ist  der  gesuchte. 

Besondere  Betrachtungen 
vber  jiuffdiwdtwtgen  oder  Aufstauungen  in  regülStm  CanaUn 

n<tdi  der  ersten  Methode, 

J-  33. 

Ee  bt  oben  schon  erinnert  worden,  dab  die  Ub^o  X  ans 

der  angenommenen  Voraussetzung,  nach  welcher  die  \^  asserflfiche 
ah  eine  schiefe  Ebene  betrachtet  wird,  nicht  mit  einiger  Siclierlirlt 
bestimmt  werden  kann,  weil  eine  liltine  Abweichung  des  VA  erthcs 
von  Ii  den  von  \  schon  merklich  und  bedeutend  abändern  kann. 
Doch  kann  hierans  kein  bedeutender  Nochtlieil  erfolgen.  Der  Er- 
folg ist  iiSndieh  nur  dieser,  dafs  die  Wassertiefe,  weiche  in  einer 
gev, issen  Stelle,  die  durch  X  bestimmt  wird,  Stutt  haben  soll,  nicht 
genau  an  dieser,  sondern  an  einer  amleren  S(a't  findet,  dafs  aber 
die  an  jener  Stelle  docli  nur  wenig  von  der  angenommenen  \Vasser> 
tiefe  Terschieden  seyn  kann;  dafs  also  dieser  Umstand  keinen  be- 
sonderen Nachtheil  für  die  Aus^buh^  nach  sich  sieht;  indem  hier 
Oberhaupt  von  Nihemngen  aar  Wshrheit  (Ue-ftcde  ist 

Nor  Terdient  noch  eine  andere  Folge  von  jener .  Voraussetzung 
einer  schiefen  FUdie  bemerkt  au  werden. 

WSre  nämlich  die  Oberflficha  des  iiiessenden  Wassers  wirk* 
lieb  allemal  eine  schiefe  El)ene,  so  müfste  In  ;  der  geri/igslt  n  \  i:r- 
grüfserung  von  H,  die  sich  durch  eine  n-i^ebracile  Ili-.'lcrnlfs 
(z.  B.  durch  eine  auf  dem  Boden  am  Ende  des  Ganais  belestigte 
sehr  dOnne  Tiatte)  ergBbe,  eine  Aufschwrilniij;  oder  Aufsreunng  ent- 
stehen, die  sich  allemal  bis  cum  Anfange  dos  Canals  JortjilUinz'"; 

.SU 
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so  lan^  auch  der  Canal  sern  möchte.  Dafs  dieser  Erfolg  aber  nicht 
allemal,  sondern  nur  bey  einer  gewi&scn  Gröl'se  der  Autätauung  ein- 
trete, weifs  man  hinlänglich  aus  der  Eriährang.  Es  wäre  daher  * 
interenaat,  die  Oestak  der,  dgentfidi  etwas  eoneaTen,  Wasser- 
flficbe  genauer  au  keanen.  Ich  werde  weiter  unten  auf  diesen  Ge- 
genstand zurllckkomraen.  Aber  auch  ohne  diese  genauere  Kenntnifs 
dienen  die  bisheri-jon  Untersuchungen  zur  Beantwortung  einiger 
noch  hierher  gehurigen  wichtigen  Fragen,  so  dafs  man  sich  der 
Wahilieit  wenifpteas  wm  nelen  Abaiditeii  in  der  AuAbnng  genügend 
nflhem  hann. 

5-  34- 

Anfg.  aß  (Fig.  lo)  sey  horixonUdi  *  y  i  tf.  da»  läangoi' 
profil  anm  schon  ang^e§ten  Cantä»  mit  freytm  Laufe}  h,      h,  » 

und  //  sind  von  diesem  Canale  nach  wirklichen  IVleuttr^jen  an^e- 
gehen;  die  jctzis;e  Tiefe  II  ist  ttv^;  das  fVasicr  soll  nun  am  Ende 
so  aufgestaut  werden,  daß  sich  die  Ausübung  bis  in  n  verbreite } 
wie  hoch  darf  man  das  ffaster  im  Quendmitte  bey  «  au/. 
softi0eUen?  . 

j4uf1.  Das  Wasser  steige  Ober  cc  bis  in  m;  es  sev  also,  nnch 
der  Hypothese  ron.  der  schielen  Ebene  des  \\  a.Nbers|>ie^pls ,  in  n 
die  Lage,  bis  zu  welcher  der  ursprüngliche  Wasserbpicgcl  erhoben 
wird;  so  Uftt  aich'das  ron  )  y  nach  n  o  fliessende  Wasser  als  das 
Mittel  ansehen,  vodurch  dem  Canale  a  o  n  >j  das  WasSer  im  ersten 
Querschnitte  no  zugeführt  wird,  und  lUiui  Iiiirui  no  als  die  Tirle 
des  Wassers  am  Anfange  eines  Canals  bctracliten,  die  ich,  >vcil 
t'Y'rrh  seyn  soll,  mit  h'  bezeichnen  wilL  Ebenso  bezeichne  ich, 
weil  I  if  =  X  ist,  die  Llnge  t|  n  mit  \*f  die  Höhe  «  m  mit  U',  in- 
dem  «  H  =  H  ist;  und  das  absoL  Oeftll  o  p  mit 

.  Hiemaek  bat  man  nun 

h'=  H  +       (h  — H). 

48  Die 
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Die  «llfemeuie  Gleichung  5.  ©  giebt  den  Werth  ron  M, 
den  man  Mük  dwdi  MeMoQi;  dar  Geseliwindigkeit  beyn  rargege- 
benen Canale  gefunden  haben  fiann.  Schreibt  man  nun  h',  H'  nnd 
Ts/  statt  h,  H  und  X,  to  erhält  man  aus      5.  © 

XMtf«  _g.(«^+h*~HO  /  _b.  (In. (b+a  hQ-ln.  (b^-aHQjx 
8281  b'.h'*  h'-'ll'       *V  :  (h'  — HO  y' 

und  man  hat  nur  noch  den  Werth  Ton  U'  zu  Bochen^  welcher  die- 
ser Gleichung  Genüge  tbut. 

?•  35. 

Au  fg.  £5  ist  (Fig.  10)  6,  X.  h,  t  lind  TT,  (lUo  auch  M 
für  den  Jreyen  Lauj  bey  einem  schon  angelegten  Canule  gegeben} 
da»  JVouer  soll  in  tt  auf  die  Höhe  x  m  aufgeschwellt  werden,  dU 
=  H'  ist!  man  nidtt  die  Umge  ifn  =  V»  auf  wdche  sidi  die  Auf- 
Schwellung  verbreiten  wird. 

ytufj.  Sulistituircn  wir  in  der  Gleichung;  (L  s  vorigen  ^.  den 
dortigen  Werth  H  +  -—j---«  V  giebt  sie 


X 

b.  (^In.(^b  +  2  (lH--"~- .  X')^_ln.rl. 


Wenn  man  also  den  ganeen  Ausdradi  snr  Rechten  mit  E 
besddmet^  eo  hat  man  denjenigen  Werth  von  X'  an  suchen,  welcher 

giit»-  b;.  II' 

giebt. 

5.  36. 
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J.  36. 

Au  fg.  Tn  e!nem  schon  angelegten  Canale  w  y  ?  v  (Fig.  11) 
toll  itlier  X  ein  Damm  (Welir  )  rtcicli  der  g  mzcn  Breite  des  Canals 
durchgeführt  werden,  io  daß  uiv>  dem  natürlichen  fyasserspiegd 
H  n  9  der  aufgeschtodUe  mnt  vfird,  oZso  die  Aufitauung  bi»  in  n 
verbrdtet  werde,     E$  ist  die  fVassertiefe  n  o  die  Lange 

CO  —  X',  op  —  die  Canalhreite  b  und  die  JbßufiiMnge  M 
gegeben }  man  soll  die  Hohe  «  m  ßnden, 

^u/f.  Wcfl  Uw  h'  Mlbtt  gegeben  iit,  «o  £«iit  die  kUnera 
61«idnBii|;  ({.  34),  vad  man  hat  nur  den  Werth  ron  Bf  tu  anohen, 
welcher  der  dortigen  Gleichung  Genüge  ihvt,  d.  h,  denjenigen  Werth 

X'  !Nr 

TonH',  wdcher  den  dortunn  Amdrock  aur  Hechten      —  ',  ,  .  r 

gicbi. 

5.  37- 

A  u  f  g.  Es  sey  alles  wie  im  vor,  nur  W  statt  X'  gegebett 
und  K*  statt  II'  geiuclit. 

Aufi,   Die  ,^leichmig     34  giebt 
b'h^-.Sigi  ll'.(e^'-W)  C  b.(ln.(b+ghO-hi.(b+aHO)N 

Wenn  «1    =:  X  nnd  ßy  =  $  ist,  ao  wird  «'  =  ~.  t,  und 

X 

Statt  <  gesetzt,  gielit 

h*  — H' 


M«.  m'+h') 


8a8i,l»..h  .H.  ^i--  ^».(hT^H^   ; 

.     48  •  5-  38- 


Anfg.  Unter  dentdben  ühutanden»  wt«  $.  0,  die  J7öA«n 
$owM  det  Ueherfailwdires  m  r  (Fig.  xi)  ah  die  de»  frey  über- 
adtiesaendm  Watten  r  m  zu  ßnden, 

Vererbmer.  Beym  Abflaia«  d«s  WaMen  ther  iae  Wdir  km  warn  die  B»> 

■wcgung  ilcssclhen  »o  betrachten ,  als  flösse  es  nur  bis  zu  einer 
gewissen  Slrecke,  x.  B.  bis  in  z  längst  dem  Doden  yz,  würde  dann 
aber  darch  it»  enfg«gen«^etiie  Hindemil*  det  Demiira  beMimmr, 
nach  zr  aufwärts  seine  nowejrung  so  fortzusetzen  ,  als  wäre  yzr 
der  Canalbodeo.  Wenn  gleich  in  dem  prismatischen  Ranme  s^r 
dae  Wasser  nach  md  nach  auch  »eine  Stelle  verlirst ,  so  Ist  doeb 
die  in  jeder  See.  aus  ilieseni  Räume  Aber  das  V\'ehr  aliflii-üsetulc 
AA'.-isscrmengc  ein  •«  Ueiner  TheU  von  M»  dafa  er  in  keine  Betrachp 
tuiij5  kommt. 

Kur  bleibt  liier  noch  die  schwierige  Frage:  welche  von  den  un- 
■ibiieb  denkbaren  Linien  sr,  qr«  yc,  sr  ete.  (oU  nun  bej  dieeer 
Betraditnng  nun  Grande  legen,  an  der  Wabdieit  aabe  femg  n 
fconunen  ? 

Natürlich  wird  das  Wasser  demjenigen  Wege  folgen ,  auf  wel- 
chem ihm  die  wenigsten  Htiulci-nisse  entgegen  stehen,  also  auf 
welchem  der  Werth  von  M  ein  Maxianim  wird,  oder  auf  welehen, 
für  einen  Iicsiinmilon  Werth  von  M,  die  Hfihe  rm  ein  Mininnuil 
wild.  IC»  iit  leicht  einzusehen,  dafs  die  Anwendung  bisheriger 
Berechnungfn  jenes  Max.  eiler  dieae«  Min.  allemal  ftlr  den  hleinslen 
Werth  \on  als«  für  x'  =  m  ß  gehen  müfilc.  In  der  Thal  wäre 
aber  eine  solche  Anwendung  unrichtig.  Es  kommt  nimlich  hier  ein 
aeaer  Umiaad  in  Betraditiing,  wdcber  die  Bestimmung  nodi 
•dnrieriger  macht.  Ks  ist  nämlicb  keiseewegs  einerlei-,  ob  /..  W.  qr 
blos  aU  Griiiizlinie  im  f Fasser  angesehen,  udi-r  ob  nach  dieser 
Richtung  wirklich  ein  feili^r  Boden  .ingebrachl  wird. 

Der  Widerstand,  welchen  der  Damm  den  Wasserlheilchen  ent- 
gegenaelBt,  kdnnte  ao  bcaetbaflcn  aejm,  dafa  ein  aieb' beylinßg  nacb 

yr  ahlenhicn.  Das  wüi-de  nun  ftL-lii  fi  nurh  ein  nach  y  r  ange- 
brachter fester  Boden  bewirken.  Aber  dieser  verzögert  nun  überda» 
di«  Bewegung  der  Aber  Iba  UnlUeaiendeii  WasienbeilebeB  mehr 

•U 
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dt  der  flfluige  Boden  jr,  nnd  es  kommt  also  eigentlich  darauf  an, 
di«  Lbfa»  qr  Mmgebcii,  fai  «eldur  «in  Cmiot  Bodca  den  WiM«r 
gaiut  dietclb«D  Hiiulernitsc  entgegen  »etxen  würde,  welche  die 
WMicnDMte  ^  7  r  entgegen««U(.  £»  «firde  aber  eine  ganz  Ter- 
geblidi«  Boniliimf^  teyo ,  alle  diete  SdiwieriglMilmi  «if  dem  'Wcije 
der  Theorie  beaeiii^cn  /u  wollen.'  Zum  Glücke  sind  für  die  Aus* 
fiLung  gans  icharfe  Be»tiaimangea  nicht  nöthig,  and  mu£s  hier 
genügen,  die  BeMnunungen  auf  «iiiM  lohtwi  Weg«  sa  eiicbeili 
der  auf  keine  Iiuioiuei|tteatieii  fUbien  kaoa. 

Auß,   I.  Idi  «etae  «  q  =  ~  m  n  hypotlietisoh  ab  beyllofige 


2.  Man  suche  mm  nach  §.  -^6,  nachdem  man  '\I  schon  für 
den  ursprünglichen  Canal  besiiinrnt  hat.  Mich  die  Hübe  oe  m  H. 

3.  .  JetBt  hat  nun  es  nur  noch  mit  Anwendung  der  allgenMi- 

nen  Formel  {§.  34)  zu  thun.   Setzt  man  nämlich  (Fig.  40)  «  q  =  X'« 

die  Canalbrcltc          b,  q  t  —  h'  (diese  gicbt  sich,  wenn  man  nach 

der  Bestimmung  von  H  die  gerade  m  n  zieht  und  dann  in  q  ein 
Perpendikel  aufrichtet),  r  m  =:  II',  und  zieht  m  ft  homontal,  so 
Ufi»t  sich  ft  t  =z.9*  4>  h'  —  R',  wofbr  ich  «  schreiben  will,  gleiche 
iaUs  messen. 

4.  Man  hat  nunmehr 

X/.  H'  b.(ln.  (b  + ih'>  —  ln.(b  +  2H'))\ 

8ä8iTa7b'  h'^^H'+lT'*  V  2/h'  — H'> 

yro  man  U'  so  nehmen  muiis,  dafs  dieser  Gleichung  Genüge  ge- 
schidit 

5.  Es  läfst  sich  mich  alle»  ohne  Zcichnun»  durch  blofse 
Rechnnng  finden.  Es  ist  nämlich  up  und  o  ai»o  np  gegeben, 
nnd  «  m.  durch  Rechnung  bestuuntj  daher  . 

h'±= 


SB« 


=  tq 

• 

I 

=  6  ' 

f5. 

KO' 


«O 


$•  »9- 

Er.  Ud»er  «  toll  ein  Wehr  erlieiit  werdea,  woduTch  dicr 
das  Wener  nur  bis  in  n  surOckgettaut  werden  loll.  WiiUiiohe 
Abmesemigen  haben  fo1<^cn(ic  Brstimmuagutfieke  gegeben 

mn  oder  «o  =  4000  rhi.  l'uTs 

no  ^  1,5  F,3  op  —  6F.>  b  r-  loj  «lf=  3. 

Man  soll  die  erfoderliche  Höhe  des  Wehres  »t  finden. 

I.  leli  inche  luetst  M  ans  Betrachtung  des  noch  aiclit 
geschwellten  Wassers.    Hiersu  dient  die  Gleichung  0.     5 ;  SOt 
diese  ist 

b  =  10;  X  =  400o;  h  =  no  =  1,5 j  U  =  cif=  aj  «  =  op  =  6j 
also 

t  -f  h  — H  =  5,s  In.  (b     S  h)  =  3,564949 

b  +  3  h     =13  In.  (b  +  s  H)  =■  ifS^yos? 

b  +  a  H    =14  Diff.  =  •^ö^4iog  | 

denuMibli 

•  11  =  91. 15.  IT  - 

4000. 3,5  V     .»  / 

=  91-  i»5.     ^.  c>,a589a  • 
=  61,56  C.  F. 

.a«  Tetst  folgt  die  Bestimmung  ron  «  m     IP  nadi     34.  Für 
die  äwunehr  wiauwendende'  Gleichung  ist 
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M  =r  61,56 

K'  —  4000 
b  =  10 
h'       DO  =  1,5 
t'  =  op  =  6. 

Es  soll  also 

61,56  .4000  _y.f7,5— HQ  r  io.(ln  i3-'"-^io-<-^n'0\ 
iagf  1000. 1,5'       1,5 +H'    *  \  a.(i,5— HV  J 


Die  Grörse  zur  Linken  ist  — -ii  =  0.8146. 

3.  Ich  suche  nunmehr  denjenigen  ^Verth  yon  H',  tvclchcr 
dieser  Gleichung  GenOge  thut.  Ich  will  gcilisscntlich  mit  einigen 
Versuch«!!  den  Anfang  machen;  die  man  nidit  nfilhig  hitte,  weil 

zum  voraus  zu  sehen  ist,  dafs  der  Werth  von  H'  etwas  grofs  aus- 
fallen niui's.  Dieses  -wird  mir  zur  \"\  iedcrholung  einer  schon  oboD 
gemachten  Erinnerung  Gelegenheit  geben.    Man  findet  nämlich 

I.   Für  II'  "  3 

H'.  f7.5  — H')  —  13.5.  In.  t3  =r  2,5649493 

a.   (1,5  —       =^  —  3.       In.  (io  +  2ll9  2.-7258S7 

'•         Diff.  0,207635^.3 

also  obige  Gröfse  sur  Rechten,  die  ich  E  nennen  will, 

E  =  IM        —  W6394\ 
4,5  '  ^  3  ' 

=  3-  «»»3078  =  W34- 

il.  Für  II'  ^-  2.5 

H'-  C7.5  —  H')  —  2,5.5  =  ia,5  In.  13  —  2,5649493 
a.   (1,5  —  H')  —  —  2  In.  15  1=  2,7080502 

Düt  =  0,14310095 
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•Im» 

m.  Pflr  W  —  i  ; 

IV.  (7,5  —  H')  _  3,  5,5  =  II.  In.  13  =  2,5'^49493 
a.   (itS  —  H';  =  —  1  In.  14  2,6390573 

Diff.  =  —  o,074iogO| 

•Im» 

II      /        *  0^741080 V 

Da  nun  E  _  0,814  werden  soll,  so  hätte  man  hiemach  sehr 
(cnau  H'  —  2  Fufa.  * 

Aber  dieier  Werth  ist  mU'detai  von  ity  eincriey,  gShe  aho, 
was  man  schon  vor  sich  hättp,  nämlich  die  natilrliche  Wassertiefe. 
So  führt  also  diese  Hercchnuiig  auf  einen  Werth  von  H',  dessen 
iiirhtigkeit  man  schon  aus  den  angenommenen  Voraussetzungen  er- 
kenntf  den  nun  abür  eb«»lanini  nicht  ertt  su  Miehen  branchte.  ' 


Nothwendig  mufs  z«  Ischen  H'  —  2  und  H'  +  h'  —  7,5 

noch  ein  \Vrrth  von  U'  lifgcn,  der  E  <  als  no.  1  nnd  >P  ^ebt. 
Durch  fortgesetste  Hecluiung  erhält  man  nun  .  ' 

.  IVi  Fnr  H'  —  6 

H'.  (7.5  —H')  =  6.  1.5  =  9        In.       =  ft,5(549493 
3.    (1,5  —  U')       —  9  In.  32  ?=  •3,0910434  . 

Diff.  =  —  ^5360931  i 


w  ^  9     /  ,       5,2^0931  \  ^  _  . 


7»* 
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y.  Für  H'  =  5 

U'.  (7,5  —  H')  =:  ia,5  In.  13  =  2,5649493 

»•    (i;5  —  U')  —  —  7  In.  ao  =  2,995733» 


Di£  =  — 


04307^295 


V  —  "'5    /  _       4,307829  \  _ 

VL  Für  II'  -  4,7 

U'.  (7,5  —  II')  =  13,16  In.  13  =  4,8675344  —  In.  10 
*•    (»>5— 4»7)  =  — M        In.  19,4  -  5,2678581  —  In.  10 


Diff.  =  —  O!i40O3237} 

_   11,16       /  4-003237  V  _ 


Vn.  För  H'  —  4,6 

'H'.  (7,.5  — H')  =13,34         In-  n  ^  4,8675344  —  In.  10 
,(**5— .110  =  —  '5^'^  —  5.2574953  —  Jh.  10 


■Im 


Diff.  =  —  o>3bi»ji>6o9j 

3,899609 


6,1  *  ^  6,a  / 

=1:0,811-  — 

Han  hat  daher  aehr  gviiaii- 
'  ft  nk  —  U'  =  4,6  Fub  rU. 

^unmehr  kommen  wir  zur  Anirenilung  der  in  ucr  Aaflösung 
(ao.  4)  angegebanoD  Oldchang.     Für  diese  behalten  b  und  M  die 

torigen  Werthej  aber  X'  ist  jcu&t      a  q  =  666i  ;  11'  ist 

{«tat  iütt  Höhe  rm  (Fig.  11))     dieHflbe  tg  =  «in  +  (no—icm) 

49  (Aufl- 


Jk        .  -iL..' 
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(AaH  no.  5)  =  4*^  +  ^'5  —      -4,08)  «  ^     =  l(ap  — am) 

Die  GröfM  zur  Linken  in  dortiger  Gleicbung  ist 

61,56.  666^ 


glgl.  0^83.  1000.  4>o8 
Es  soD  also 


-  =  0^039. 


W        r       ig  (b.  18,16  -  In.  (10  +  a  H)\  ^^^^^ 
H'  +  4^*  V  (4,08  — H)  J 

werden.  Ich  finde  mm,  wemi  ich  diese  GzObe  £  nenne, 


L  Für  H'  =  I 

H'  4-  4,08  ~"  In.  12,00  rr  7^)900768  —  In-  XOO 

a.  (4,08  -HO  =  6,16  jjyj.  ^  (^,43147  j 

abo. 

B  =  0,1968.  (i  —  ^^5-)  = 

n.  Ffir.H'  =  o,S 

IT'       _  In.  18,16  -  7,504^5915  —  Ii-  100 

iF+  4-08  In.  11,00  =  7,0030654  —  In.  100 

a.  (4,08  -  U'J  =  7>i«  Di£  =^,5013^61  5 

also 


£  =  0,1091.  (i-^-yj^-)  = 


0,0317- 


HL  F6r  H'  =  0^6    .      ■  . 

H'      __  ■  -       .  In.  I8,t6  —  7'50439TS  —  ^00 

iF+4^  —  Ciaga  In.  11,1   =:  7,0a  108 39  —  io- 

r.  ;:     a.  (4,08  —  HO  =  6,96         Diff.  =r^^3^6} 

:  .  ■  ■  •  ■  ^  ,       •  olso 
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Der  Worth  rmn  E  ftoUte  =  0^38  Werden;  man  liat  «Im» 

hinlänglich  genau 

rm  =  H'  =  0,6  rhl.  F. 

und 

det  Wdm«  HOhe  c  r  =  4,6  —  0^6  =  4  Fuft. 

Anau  Dietet  Retnlttt  bingt  mit  der  ungcwisten  Voransietzung  znsamiiHni, 

dofs  -  ^  —  —  anst'iH'iimicn  xM'nlcn  könne,  welches  im  vorstehenden 
•  o  6 

Bey»pielti  »chon  •<]  666  Fui'ite  gab.  E*  könnte  aber  der  wahre 
Werth  Ten  «q  aerhlieh  Ton  dieien  Tenebteden  i/efn,  und  et  tat  bef- 

Mbe  keinem  /wcifcl  unterworfen,  dafs  hier  «q  beträchtlich  und  wohl 
einige  hundert  FuTae  weniger  betragen  kann,    und  dala  überhaupt 

— *'  <  -  genommen  werden  dürfte.  Aber  c»  läfst  »ich  aus  der  Natnr 
•  o  f> 

der  Sachf  Irirlit  iiheraehen,  «l.ils  rlicsc  l'nLrstimmthrit  Meni;»  Finllufs 
euf  die  zuletzt  gt  tundene  V\chicsii«>he  haben  kann.  Denn  m.in  weif» 
eat  obigen  Lebren,  delV  «ne  dem  froher  eder  spiter  anfangenden  aebie» 

fen  Bodin  unter  sonst  ^loii  lien  Urnständcn  kritic  srlir  ^n.fsi-  Aenflonin^ 
im  Werthe  von  M  erfulgi-n  kann;  man  weil»  überda»,  dal's  «ine  kleine 
Aendemng  bn  Vfertbe  von  H'  schon  einen  nerhKchen  Einflnft  aaf  M 
haben  kann;  e>  wird  also  auch  bcy  einer  bedeutenden  VerschiedenheU 
oder  Aenderang  ron  aq  doch  nie  eine  bedeutende,  mit  narhihciligon 
Fol;;cn  Yerbondene  Aenderang  Ton  r  in  oder  H'  r.u  fürchten  »cyn ;  eine 
kleine  Aenderang  in  der  Wehreshöhe  würde  sclmn  einen  merUiehea 
EinfluTs  auf  die  Abfluftmeiige  K  bahea.    leb  babe  übrigen»  « q 

^■=:  ^  mo^  lieber  ehrae  greft  aaaebnea  wöll^,  ireiL  eu  gröberer 

Werib  «lern  Abflüsse  mehr  nachtheitig  ist,  und  diese*  zur  Fi)l};c  hat, 
dafs  auch  ein  etwas  gröTserer  Werth  ron  rm,  folglich  ein  kleinerer 
ttt  die  WehrethÖbe  «r  ^efbnden  werden  mnrs,  Tirelches,  anrfi  bey 
einem  nur  geringen  Unterschiede,  gröfsere  Sicherheit  für  die  Ausübnng 
gwbt,  d«ls  die  Aufstauung  niehi  über  die  Torgeeehnebcne  Stelle  b 

>  biuaub» 


388 


Uiuntgelie.  Ich  ftigt  sn  aidiMrcr  TMmtmgmg  aodi  did  MigeuU 
B«rNihiMug  bey. 


$.  40. 

Es  &cy  alles,  wie  im  vor.  £x  j  nur  — -  nicht  =  -,  sondera 

•o  0 

=:  — ,  abo  X  =  933F.,  «  =  0,04035 F>S  m»  Ueibt      ma  rorlMr; 

aber  hf  iadert  aidi  ia  4,6  +  -^"-^  -  =;  4*341  statt  4^g  j  und 
•vt  der  Zahl  0^38  (nir.  $.  ao.  VII  am  Ende)  wird  jetst  die  0,033. 

Jetzt  soll  also 

H'  f        la  (In.  18,16  — In.  (10  +  2  1I'))n 

HM^-   a.  (4,34a -H'>  J  =  0,03a  . 

werden.    Die  Berechnung  giebt  nun 

I.  For  H'  =  0,6 

11'  +  4  ^  =  DÜL  log.  =  0,483307« 

a.  (4,34^-11')  =  7^84  ' 

abo 

B  =  0,1214.  Cl  -  M33£7«>  =  <y^3.  . 
*  ^  7,484  ^ 

n.  Für  H'  =  0^4 

.     ^     =  <V>844  iS*t<  =  7*50439«  —  In.  100 

^(4,34^  -11)^  788    "^'"^  =  <^9847t6|      In.  .00 

DUr.  =  o,si967S3; 

abo 

;  B=^<v«44.(.-^^^)  =  o/>.«^ 

OL 
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und 
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HL  Ffir  H'  r=  ^ 

T  WA       ^       w*9  =  <>*9931>3a9  —  In.  100 

3.(4,342—00  =  71784   lirifJ!  

Dilt  =  o,5Z04S86> 

.  ^  7»784 
-  0.0313} 
aebr  genau 

rm  =  H'  =  0^5  rhL  Fufs, 

•V  =  4,6  ~  CH5  =  4*15  F. 

Nach  der  letsteren  VbransMlning  Toa  c  q  =:  ^  « o  wird 

also  die  Wehreehtfhe  nur  um  0,15  F.  grUlser  eis  nodi  der  Torher- 

gehendcn  «q  _  -  ao.  lok  behalte  aber  aar  Sidieriieit  die  Torherf 
0 

gehende  bcy. 

Anm.  Diese  Berechnungen  liahcn  ancli  in  Fällen ,  WO  unter  einer  alten 
Mühlo  eine  neue  ^mgflcgt  weiflea  t«)!!,  ihren  Gebraurh.  Alan  sieht, 
ifie  whr  «nriehtig  man  TerlBhrt,  wenn  man  die  Ilöhe  d«a  neuen 
Wehr*«  so  bc«iimtnr,  «laTs  es  Iiis  zu  «1er  von  o  an*  ril)cr  a  }iin<lici- 
«dicmlen  borizouulen  El>  ne  reicht,  wodurch  hier  «r  eine  Uöhe  von 
6  rU.  FoImb  enckhen  wdrde. 


Anweniung 
der  ersten  Jlfefftode  tuif  die  prcnyadte  Orunäformd. 

$.  41- 

Statt  der  ron  Cheay  hergenommeneii  Gmadlbnid 


gicbt 
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^ebi  Prony  (Rtcherchcs  Phys.  Mathem. )  die  folgende 

M  =  bh.  (-       +     (<voo49  +  jajB.  bTTH? 

vdcha  dMT  gleichfalls  voraussetzt,  dafs  der  WfttMiqner schnitt  Ung« 
dorn  »anzcn  Canalc  als  unveränderlich  angesehen  wcr  icn  könne. 
Dem  bisherigen  \  ortrag  zuiulgc  iiut  iiuia  nim  aiigemeiiior  bejr  ua- 
TerlnderUcber  Breite 

M  =  bk  -J«^  + V  (o>»aw+3'»  ('  +  ■-- H). 

^      b.  (in.fb  +  ahj  — In.  (b+2li>)  n"! 

^  C'  2.Th  -  II)—  Jj 

wo  sieb  aber  alle  Abmessungen  aul  .Mulcr  beziehen. 

5-  4«» 

TTier  ist  CS  bequemer ,  zuerst  die  prony  sehe  Formel  in  Be- 
lüg auf  rhl.  i'ufse  auszudrüdicn^  und  dann  die  allgemeinere  i;'urmel 
daraus  absnleiten. 

E»  ist  nämlich  i  Meter  =  3,18735  rhl.  Fufs;  also 

b  h        .     .        ,^1  b  h 

—  r  einerley  mit    .  r— ;  

b  +-  a  h  '      •  3,18735   b  +  2  h 

wenn  im  letstaren  Ausdrucke  b  und  h  sich  auf  rhL  Fdke  baeiehen. 

Man  «rKlk  abo 

—  •  i — ,     ,  statt  33}3  •  r— ,  — r  . 

vnd 

(—  — bh  stsitbL 

Folglich 

*)  Statt  «■•049  leut  Pron;  o,oo5.    y>'ei\  aber  die  erste  7.»M  unter  dem  ^  dai 
-  QuMlnit  TOB  dw  tM'.vm  itm  ^  ••]«  nrnft,  so  lialM  ick  daiSr  «1O049 

]>cr  Aatdntdi  anik'kBä  tu  dir  Art        dab  Wf  fiir  —  =  o,  gmm    =  « 


Digitized  by  Google 


Folglicli 


M  .  I  —  0*07  +  V  (0,0049  +  V  —  i— ;  )  1 

oder 

M  =  0,0983.  bli.  ^—  0,07  -1-     (0,0049  +  1014.  *.  g-ipY];)  ]  » 
wo  aber  IVI  immer  noch  Cub.  Meter  bezeichnet. 

Nun  ist  I  Cub.  !Metcr  =  32,378  rhl.  Cub.  Fufsj  also  in  Be- 
zug auf  rhl.  Fufse  und  Cub.  Fufsc 

.  .    r           ,    /-  /                      f  +  h  —  H       bh    V -i 
M  =  3,i87-bh.  |_-o,07  +  v  (0,00494-1014.   ^  .  ^^j)J 

und  hieraus  nun  die  allgemeinere  Formel 


M:=3,187.  bh. 


— 0,07-t- v'^o, 


0049  +  IOI4. 


Ä  b-l-al 

H-h  — H  nb_ 
\  ~' H+h 


X 


<0- 


b.  (In.dj  hah)  — In.(b-f-2H)) 
a.  (h-II) 


))J 


Der  Gebrauch  dieser  Formel  ist  aus  den  riclcn  obigen  Be- 


rechnungen hinlänglich  bekannt. 


%•  43- 

V.X.    Es  8cy  A.  =  1000}  b   -  loj  r^i^h  — 2j  RI=:3o> 
man  soll,  \^'ie  im  Ex.  \.  20  U  linden. 

Die  allgemeine  Gleichung  des  vor.  %.  gicbt 

(  (  +  0'<^7  )  —  o.oo4<>^  .  — 7- 

V ^3,187-  b.  h         '  ^  V    1014.  b 

n       ....     .n/'       b.(ln.(b  +  2b)-ln.(b  f-2TI)^N' 

.  (f-hh— II).  (  1—  . — -  —   ). 

V  2.0»- li>  J 


li-rü 


Die 


89« 


Die  GrSrn  sor  Rediten  heUhe  E.   Die  rar  Lmken  iit  hietf 

(  ( — ?2 —  4-  0,07)  —  9*0049'^  •  =  0,01641^ 

V».^3*«87««o  V  10140 

Es  fliab  alio  H  ao  ganonunen  werden,  dab  =  0,0164  werde« 
Idi  find«  Bon 

I.  Fttr  H  =  3»8 

H     _   7  In.  0)  ^  2  1»)  =  4,9416414  —  In.  10 

H  r"h  ~  II  lu.       j-  2H)  =  5>940856o  —  In.  10 


la  ^  1,6  / 


= 

II.  Für  B  =  3,9 

.    H    _  3,9  In.- (b  +  s  h)  =:  4*9416434  —  In.  10 

■  H4-h      4,9  In.  (b  +  aÜ)  =  S»o6a59'o  —  10 

''^J~m"°''  o          DiÄ  =  -  o,iao95a6i  ~ 

a.  (h  —  H>  =  —  1,8 

■Im 


49         V       -.  «*8  -  / 


«Iso 


=  0,0194a.  •  • 

UL  -FDr  ='2,85 

.  "  .ri  3,85  In.  (h  h  ih)  =4.9416424  —  In.  IQ 

H  FK-  4,8s  In.  (b.-+  2II)  -  s.osMSS  — ■  in.  i« 
h  Kff—  H  =  0^15  •  irp,„46o34i 


.  48S         V  1*7  / 

s='o,oa87S* 


IV. 


  S93 

IV.  Pte  H  =•  s4l6 

H      _  a86  In.  Cb  +  2  h)  =  7,1441175  —  In.  100 

H  -h  h      486  In.  (b  +  3  II)  =  743601039  —  In.  100 

s.  (h  — Ii)=  —  1,71 

486  ^^V,  1,7a  / 

=  0,0268. 

Es  sollte  aber  E  =  ofioA^  worden;  also  liat  man  hA»  genau 

H  =r  2,86,   ei-^ontlich  etwas  wcni«;«»  pröfser,  etwa  =  9'»863} 
dergleich«m  feine  Correctiuuen  lallen  hier  we^. 


abo 


Die  Ud»ereiiutinmiimg  mit  dem  Reaoltate  ao)  llbertnft 
alle  Erwartung)  andi  dort  wurde  H  ==  3,^6  gefiudeu. 

Anfg.  DurA  urfHUiohe  AfeMimg»!  iey  iinem  tcftoii  mg«' 
legte»  horvtoiUeitn  CanaU  «ind  ft,  A  und  If  gegiebens'jmai  »oU 
M  ßnden,      •  •  .  . 

j4iiß.  Hier  dient  die  allgemeine  Gleichung  41  )j  ivo  man 
nur  8  —  o  »etsen  darf.  "  .  ■     '  • 

£x.-  Es  «ey  X'=  sooo$  h'=  35  b  =  io>  H^.  1,4.}  ao  wird 
Ä=95,6i. po,o7+  v'f^o,c049rhi,oi4-  '»6.  ^ .  fi— 10.  r^,Sl 

:  .=  95,61.  (—  0,07  +  V  .  i,S66y8i)  =  U2,8  C.  Fufs. 

•  '  .  .   •  • 

Dieaelben  BeatimmnngwtOcke  gaben  oben  (Ez.  $.  ir),  woH 
erst  noch  ßcsurht  und  :=-  1.4  Fufs  gefunden  wurde,  M==  107  C.  F. 
U^brigen»  gilt  die  dortige  Jürinnerung  auch  bier. 

90  5.  44. 


39i 


44. 

Au  fg.    ron  einem  schon  angdq^  Candle  »indX,  H,  Ii, 
b  und  M  gegdfeai  mm  «oU  $  finden, 

Auß.    Die  allgomeino  Gleichung       41  )  gicbt 




I         ^„f  l>-(l"(H-lh)-ln.(l.t-iH)K 

y  .o.i.bH.(^.— s-_--gj — ly 

Findet  umb  dnreli  dieie  Benehnuiig  den  Werth  TOn  t  tw* 
aeintj  so  kat  der  Cenal  einea  «teilenden  Boden. 

$•  45. 

Aufg.   Für  den  freyen  Lauf  werden  X,  6»  t  und  M  XJOr» 
gfitthriebeni  man  soll  h  und  H  bestimmen. 

Axtfi,   Der  Werth  ron  H  «or  Rechten  in  der  allgemeinen 

Gleichung       41)  heifse  Ej  so  suche  man  fbr  mehrere  Werthe  ron 

h  (lenjpnigoii  ^Ye^th  Ton  H,  fdr  welchen  E  ein  Maximum  wird,  bis 
man  einen  \VitiIi  ron  E  findet,  wciclier  olme  st  liädlicJlCU  fehler 
für  31,  welches  gegeben  ist,  gcnoounen  werden  lumn. 

AsRXnm  Ich  kann  mich  hier  nicht  auf  <Jie  Untersuchung  der  Frschcinungcn  ein- 
latten,  welche  bey  der  Vereinigung  mehrerer  Canälo  eintreten  wer- 
den. Seiehe  üntemchungen  werden  mit  aewa  Schwierigkdten  Ter» 
■wickelt,  deren  Rrörtemng,  wenn  ich  sie  genfigend  zu  liMsttn  ver- 
möchte, für  meinen  fcgenwäriigen  Zweck  m  weitläuftig  wäre.  Um 
indetaen  dieien  Gegenstmd  nicht  ganz  oaiberlihrt  1«.  laticn ,  fü^e  ick 
noch  die  folgende  Aufgabe  bev  t  wohey  ich  aber  cIm  IoIi  Ll  lllnmfitt« 
dang  des  Nebencanals  in  den  TIauptcanal  voraas«e(zc  ,  bey  welclicm  keine 
bedeutende  Siührung  in  der  Bewegung  erfolgt,  also  blos  die  znneh- 
Qaemitit  der  Ahflnftmcfe  nad  der  EHbtg  dieser  Zmuih—  in 

5.  46. 
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5.  46. 

Auf^.  Es  sey  ety^tf  (F'g-  Canal  mit  freyem  Laufe, 

to  dafs  alle  Abmessungen  dabey  ohne  Hindemifs  genommen  wer- 
im  ftoiWMRf  und  daher  auch  M  ah  bekannt  angesehen  werden  ftanik 

fVird  nun  in  der  Gegend  q  tru:  dem  Canale  ein  neuer  Zu- 
ßufs  seitwärt»  beygefuhrt,  so  muß  die  vorige  fFassertie/e  qs  noth- 
windig  zuiMhitMn;  «•  wird  au»  ihr  x,  B,  die  qt,  und  der  H^aner- 
^l|Aeg|A,%^  erhAt  «ich  bis  in  tr;  dann  mu/i  üek  aber  der  Womut^ 
apiegel  auch  noch  zur  BtAUn  von  q%  bU  »u  riner  gewiuen  GrSnw 
X.  JB.  6i<  in  n  »-heben. 

Wenn  nun  die  Länge  svf  =  und  der  neue  Zuflufs  für 
jede  See.  =  M',  in^adum  b  und  c  g^Aen  ündf  trie  läßt  «ich 
die  Lage  det  neuen  FFaueref^egieU  ntv  Aestönmen? 

Auß.  I.  Man  berechne  die  Wassertiefen  a  v  und  q  t,  wia 
bisher,  aus  den  hierzu  gehürigeu  BestimmungsslUcken,  to  daTa  jeUt 

M  +  H'  MMt  H 
X'  statt  X 
•  .  X' 

f  esctst  nird. 

a.  Wenn  die  Wassertiefen       und        nicht  wirklich  gcmcs- 
Mn  and  hiernach  angegeben  sind,  su  berechne  man  sie  aus  X, 
e  und  M.  ' 

3.  Kiinmehr  hat  man  auch 

qa  =  Ki|  +  ~.  (      —  «H  ). 


4.    .letzt  bringe  man  die  Frafj;c  nuf  die  AiiTpabe       ^15;  man 
nehme  nämlich  irgend  eine  ^^'asscrticfc ,  wie  k  i  etwas  gröfser  uls 

6»' 


39«  ■ 

qt  an^  nnd  sucTic  nnrli  J-  35  die  Entfernnng  t!l,  wo  die  Was- 
•ertieFc  —  k  f  wird.  Bcy  dieser  lettteru  Anwendiing  ist  =  tk, 
welches  man  nach  §.  35  findet. 


f.  Terlingert  nun  di«  tk»  bis  aie  die  idnnidet,  so  er- 
Uflt  mftB  die  tn,  also  die  Tvriaderie  Lage  des  gansen  Wasserspiel 
geb  rtn. 

6.  Die  Stelle  n  kann  weit  hinaus  nnd  adbst  aur  Rechten  Ton 
>  fidlen  j  in  diesem  Falle  wOrde  also  die  Ansehweiliiiig  aneh  noch 
am  Anlange  des  Ganals  bemeilibar  seyn. 

S-  47- 

Ex,  Der  Canal  St|  ist  6000  Fufs  lang;  das  GefUI  des  Bodens 
ßy  —  9  FuTs}  seine  Breite  =  lo  FuTs;  die  in  jeder  See.  abflies- 
sende  Wassermenge  -  -  80  Cnb.  Fufs.  Jctat  soll  in  der  Gegend  qs^ 
SOOO  Fufs  weit  vom  Ende  «  *f  noch  Wasser  ron  det  Si  ito  lioyge- 
filhrt  werden  j  dieser  Zuiluls  soll  40  C.  F.  liir  je<le  See.  betragen; 
man  soll  die  Lage  des  neuen  Wasserspiegels  rtn  bcöiimmcn. 

X'         I  I 
Hier  ist  si?-  V — 1000:  b  -  r  loj     —  -  .  s  ~  ■  .  ^  ~  j 

A  o  2 

imd  statt  I\I  hat  man  hier  M  +  '^l'  =  go  +  40  =  120.  Dieses 

giebt  {§.  4a) 

(/[«V»049  +  (l  +  b-H).i?i^i^. 

\  i.(h— 11)         y  'j 

M  +  M'  . 

=  =  3»765« 

3X.87 


Ich  finde  nan^  wonn  ich  die  Grülso  sor  Linken  £  neane^ 

I. 


I.  FOr  h  =  4  und  H  =  3; 

i-fh  — H=I,5i  In.  (b  +  2  H)  =  5,8903717 

10,14.  H  _  In.  (b  +  2  H)  =  a,77aS887 

*u  rr  4»345f   

"  ^  "    ^  DiE  s=  0,0689929 


».  (h  —  H)  =  X 


X  10 


=  0^689919  i 


also 

£  =  ^1^^0,0049  +  6,517-  (1  —  —  OiO?^-  4 

=  6,SS  — 

Man  sieht,   daPs  )i  morklich  <  4  scyn  muis.     Doch  iniifi 
1  +  h  —  H  allemal  eine  bejahte  Zahl  bleiben. 

n.  Für  h  ==  i,s  und  H  =  s 

4  +  h  —  H  =  1  In.  (b  +  2  h)  =  2,708050a 

IS'J^JL  —  4,5066  ^'  ^  3,6390571 

Dift  =^  <w>689929 


X  10 


also 


1.  (h  — H)  =  I 

=  9,6899»»  i 

.  B  =      (0,0049  +  4.5066.  (i  -  Sj^p^jj^  o/>7^.  2,s 

Wenn  nun  gleich  ein  anderer  ^Ye^lb  von  n  den  ron  E 
gröfscr  geben  kSnatOf  so  dnfr  ar  der  Zahl  3,765  nSher  hSmt,  m 
irird  «r  doch  immer  noch  su  Udn  1»leiben,  imd  ea  iBftt  tick  llb«^ 
I,  dalb  h  jetat  etwa*  an  Uein  ist.  Ich  ind«  am  üma 


m. 


896   

jn.  Für  h  =  3,7  und  H  =  » 

ft+h  — H=M  la.(b'f  sli)  =  ^,0369sa5— .In.  lo 
io,i4;H  I«. (b  +  aH)  =  4,94164*4  —  1«.  iQ 

a,(h~H)=M  X,o 


=  <^S3>03  I 

also      /  \ 
%  =  U  ^0,0049  +      4i3»49-  C'  —  ^^^^))  —  W  j-  ^,7 
=r  3,387». 

WeQ  dles«r  W«iüi  ron  E  «dum  sSendkli  nahe  an  d«o  er* 

foderlichen  3,765  grfinst,  «o  woUen  wir,  beror  wb  mit  einem  neuen 
Werth  Ton  h  Proberechnungen  anstellen,  denjenigen  Werth  TOn  H 
suchen,  welcher  fSa  dasselbe  h  den  Werth  ron 

IV.  Für  h  —  2,7  und  H  =r  i.g 

i  +  h  —  H  =  1,4  In.  (b  +  a  h)  =  5,0369526  —  In.  lo 

io»i4.H___     ^         Ib.  ^  +  aH)  =  4,9126549 — In,  10 

.A-m-iB  Diö.  =  o,ia4a977 


,  =1,243977  } 

B  =    (0,0049  + 1,4. 4^56.  0  -  ^j^))  -  w J.  ^7 

=  3»3947-  .  ' 

V.  Für  h  =  2,7  nnd  H  =  1,6 

4  4>h  — B=t,6         ]&.(b +'3li)  =  5,0369$36— .lB.itf 

10,14.  H_  In.  ^  +  3H)  =4,8818019  —  In- 10 
-fi  .  1-  —  3>773  •  

3.  (h  — H)  =  3,a 

1,541507  } 
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also 
£ 


=    [0,0049  +  lA  3,773.  (1  -  ^^^^))  -  V! 


=  3,634a. 

Yl  FOr  h   ~  1,7  und  H  : 
i  +  h  —  U  _^  1,7 
10,14.  H  - 
-H+t  =  3,6a«4 

a.  (h  — H)  = 


In.  (b  +  a  h)  =  5,0369526  —  In.  10 
Im.  ^  +  iH)  =  4,8675344  — - 1".  10 

Di£  =  0,16941^2 
X  10 


=  1,69418»  1 


B  =  ^  V  (0,0049  +  1,7.  3,toi4-  0  -  '^^~^))  -  op7^ .  a,7 
=  3,448. 

Ana  ao.  IV,  Y  und  VI  ersidit  mu,  dafs  fllr  Ii  =  9,7  die 

Zahl  3,6343  ohne  merldichen  Fehler  flir  E^*"^  genommen  urerdea 
kann.  Da  nun  E^™^^  -  3.765  werden  soll,  so  folgt,  dafs  der  Werth 
von  h  noch  um  sehr  vrenig  vergröfscrt  werden  muls^  und  da£s  U 
lueht  neridiclt  tod  x,6  abweicht  Idi  finde  jua 


VO.  Für  h  ==  3,76  und  II 
i  +h,— H=f  1,66 
10,14.  H 

'%K  (h^H)  =  a,3a 


1,6 

In.  (b  +  3  h)  ==  7,3395379  —  In.  100 
bi.  (b  +  aH)  =  7,1853870  —  In,  loo 

Di£=*:o!,i54i509 
X  10 


5=1,54*509  i 


•Im»   

B  =  ^/(o^  +  1,66.  j.7aii.  (i  -  0,07^.  3,7« 


=  3,785. 
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Man  hat  cbKer  sehr  genau  • 

h  =  qt       3,76  f.       H  =  «T  =  1,6  F. 


Jetzt  nehme  man  zur  Rechten  Ton  qt  eine  Wasscrtlcfe,  für 
das  aufgcschwellte  Wasser  an,  die  etwas  ^röfscr  als  qt,  z.  B.  ^  3,9 
Fufa  scj,  die  ich  hier  (Fig.  it)  durch  lif  andeute,  und  berechne 
die  Enircrnun^  tli  —  \'  aus  42,  wo  man  V  statt  \  schreibt. 
Für  diese  Anwendung  der  Gleichung      43  hat  man  übcrdaa 

11'  —  qt  =  a.76  statt  II 

h'  =  kf       2,9  statt  h 

«'  =^  ^-  .  f  =  0,000s.  ^'  «töW  « 

A 

X'  statt  \ 

zu  substituiren.    Diese  Substitution  giebt 


1014 

also 


C^87.inr-  ^  "   

/■      b.(ln.(b+3hO-ln.fb  +  2H'))\ 
H'  +  h' '  \'  ä.  (b'-H'J  ) 


0^0005.  X'+h'-ü'^ 


h'  — H 


—  /      (  —    .-I-  +  0,07  )  —  0.0049 
/       V  3,187.  b.  h'       '  V 


/-      b.(In(b  +  3h')-ln.(b  +  2H'))\ 


—  0,0005 


Die  wirkliche  Berechnung  giebt  nun 
b.  h'  —  10.  3,9  "  39 
3,i87-  b  h'  ^  92,433 

-         -^r.         U  =   -  =  0.8656 

3,J87.  bh'      93,43 1 


add.  0.07 
—  0,9356" 

(M 


•Im 


•nbtr.  0,0049 

X  1014 


bH' 

In.  (b  +  a  h')  =  In.  15,80  =  7,365190  —  In.  loo 
In.  (b  •¥  »W)  SS.  In.  15,5s  =  7i347399  —  In.  too 

Di£  =  0,017881 
X  10 

=  0,17881 

a.  (b'  — ao  =  e,i8 

b.  (In.  (b  +  a  hp  —  In.  (b  +  8  HQ)  0,17881. 

är(b'  — H')               ^*  o,s8  ' 

-W^-Oii>öoS  W0487 
4944-  o,j6i4  \ 

=  —  »87  •■' 

Hier  fällt  also  die  kf  nicht  zur  RcclUcn,  sondern  287  Fufs 
wert  Ttm  tq  snr  Lfaiben  von  t,  s.'  Iti  in  my.  Iii  dieser  Emrcrnung 
Ton  t  M\e  man  also  die  lothrechte  my,  ttnd  nehme  sie  =  Fuls, 

und  siehe  die  gerade  mtn,  Ins  sie  den  Vyasscrsjiicfjel  ?x  schneidet} 
so  giebt  sich  die  Stelle  n,  bis  an  weicher  sieb  die  Aufschwellung 

verbreitet.  '      .  .'.>*' 

6>  .  :  Auch 


4oa   

Auch  ohne  Construction  giebt  lick  dia  Stelle  a  mnunebr 
leicht  durch  bloise  Rechnung 


Et  ist  Bfladick 


tn  =  — —  .  at 


m«  =  my  —  uj  =  m7  —  («h  +  ^.  t) 


vormn  sich  «bo  ta  beredmeB  lifitt. 


ts  =  tq  —  q»  =  tq  —  ^«ji  +  e) 


Im  jetzigen  Falle  ist  my  =  3,9}  ifs  =  lOOO}  X  —  6000 
und  t  =  3.  Dia  Wanciliölie  ist  durch  wirkliche  Messung  gc* 
gehen  oder  ^ch&Ib  berachiiet.  Wire  s.  B.  si|  —  i,»  F.,  so  bitte 

C.  1000  —  187  \ 

ts  =a,76—  (i,a  +         j)  =  1/36} 
1,06       ^  _  _ 

0 

T»=  1793  F, 

Änm,  Indem  d«t  Seitenwatser.  in  der  Breite  <*q  (Flfi  is)  bajrflieftt,  ist  die 
im  Querschnitte  durch  1  q  fliensciKlc  >Va*scrmenge  nnr  noch  =1  Ro  C. 
F.  für  jede  Secundc  In  judctn  folgt-nden  Quer»ckmtle  zur  Linken 
von  tq  üielat  d«sto  ■ufar  WaMsr  durdk,  |e  nÜMT  denelb«-  m  •» 
liegt.  Ertt  vom  Quei sriinitte  »r  an  fÜi  fst  Ins  #•  die  gcsammte 
Wasaermenge  80  4~  4»  durch  jeden  folgendi-n  (Querschnitt.  Ei  dient 
«Im»  aw  SiclMrlwH  d«t  R«nJtait*',  Sab  iek  mIioii  fi)r  den  Qaendinitt 
l  <]  ilie  Durchflursmen!;«  —  M  M'  genommen  h.ibe.  Es  wirrl  niim- 
Uch  wn  to  weaiKw  die  Aidiiohwelluiig  Ober  die  gefuodene  Stelle  a 


litn«n>gelien.  D9rffe  man  auf  »ensne  Hesnltale  reclincn ,  so  würde 
Bian  das  gefunden«  Retulial  noch  dadurch  genauer  erhalten ,  dafs  man 
ii«  Grinice  d«r  AuftehireUaBg  nodi  wf  die  HilAa  von  «  q  ame  I^m* 
brn  \un  n  nihlBBi  s.  B»'  4  Fifs  Mr  LinlMa  TW  WOM  mq  ='9 
Fol»  ««r«. 


Zweyte  Methode 

der  Fonnel  M  =  91.  7— i:^  (5'  ^•)' 

FSr  hortumtate  CanaU. 

•  4«. 

Ich  litbe  scfion  Tormals  (TTnn<Ib.  der  mrclian.  Wissenscll« 
I80A)  £ür  homontale  Canäle  die  DüTcreutialfoimel 
M»  _         b»  y'        d  Y 
91*  b  +  2  y    d  X 

iM^dienti  mn  bSemiit  der  eheajichcfi  Ontndfonnel 
tu  geben  I  unter  der  sie  aaeh  auf  CanMlo  mit  horicontalaiii  Boden 
fmwendbar  ist.  Es  ist  nämlich  obrn  schon  bemerkt  worden,  dafs 
die  Ton  anderen  TIvdrniiliUern  angegebenen  Formeln ,  und  so  auch 
die  chezysche,  nur  auf  geneigte  Canäle  oder  auj  Canitle  mit  ge- 
neigtem Boden  anwendbur  und«  und  swar  nur  fDr  solch«  Neigungen 
des  Bodens,  bef  welchen  die  Neigung  der  Waaserfllehe  eine  dem 
Boden  'parallde  Lage  annimmt^  wenigstens  'eine  solche,  die  in  der 

Anadtoag  daflir  gdten  kann«  Bey  sdchcn  ist  ~  eine  vnrer&nder- 


Hohe  OrOfte,  die  nAnlicb  in  alten  Querschnitten  ümaer  denselben 
Werth  hat.   Bey  horisontalen  Canllen  iflllt  aber  gleidi  ins  Auge, 

dafs  diese  ünveranderlichhcit  mit  der  chezyschen  Formel  gar  nicht 
bestehen  kann  (und  fiberhaupt  mit  heiner  Formel,  welche  eine 

5»  •  paral- 


4*4   

parallele  Lege  der  WatscrflSdie  mit  dem  Boden  voraussetzt,  mIo 

ich  erst  weiter  unten  noch  bemerken  werdn),  weil  hcy  solchen, 
die  Wasserfläche  horizontal  scyn  niüfste,  wenn  sie  dem  Buden  pa- 

fallel  wSi«}  folglich      =  o  würde;  also  gar  kein  Ahflnf«  in  Ca- 

nfilen  mit  horizontalem  Boden  erfolgen  liönnte.     Da  nur  bey  einem 

geneigten  Wa'^^ersy^'-^!:  '!  Vlilltils  rrfiil'^cn  liiui!).  und  ein  solcher  Al)- 
flufs  auch  in  Canulen  niil  hori/ontalem  Buden  erl'olgt,  so  mufs  auch 

in  solchen  Canfilen  die  WaueriUche  eine  J^ieignng  und  ^  in  jedem 

Querschnitte  einen  bestimmten  Werth  haibenj  damit  der  llbenchrie- 
bene  Werth  ron  M  nicht  =  o  werde. 

Soll  fiberdas  der  einfache  Ausdruck  .)» 


immer  denselben  Werth  für  M  geben,  man  mag  zur  Bcstinimung 
ton  b  und  h,  welchen  Querschnitt  man  will»  wählen,  so  mufs  noth- 

wendig      eine  rerinderliche  GrOfae  seyn,  weil  bey  einem  geneig> 

b^  h* 

ten,  dem  Buden  sich  nähernden  Srjiegil  der  Quotient  ;   bcT 

b  +  ah 

einem  gleich  hrcilen  Canal,  wie  wir  Ilm  hier  vorausseUen ,  noth- 
Wendig. rerändcrlich  scjn  muis,  und  das  l'roduct  aus  einer  unrcr« 
Inderlichen  Gröfiie  in  eine  rerfinderliche  nicht  die  nnrerlnderiidbe 

M  geben  könnte.    Für  jeden  Querschnitt  hat  also  — -  einen  eigenen 

•  d  y 

Werth,  der  aDgemein,  der  OrSfae  nach',  durch  ^ '  ausgedmdtt 

werden  maA;:  aber  sagkich  in  Rflcluielit  auf  die  dnander  entgegen- 
gesellten  Aeiidemngen  ron.x  nnd  7  (wä  man  sich  unter  x  jede 

Tom  Anfange  des  Ganais  aus  genommene  Abscisse,  und  unter  y  die 
dies.er  AlMoiflse  gehörige  Wasserhöhe  im  Ganale  au  denken  hat) 
"•    '•'  durch 


Und  dieser  Quotient  mnb  m  beschaJEm  teju,  dalk 

91*  b  +  a  y   d  x 

Diese  DiSSereotielgileidimi^  nShert  lich  «Iso  in  m  fern  dm 
Wehrheic,  ab  der  Sals,  daft  die  Gleichung  (h)  immer  der  Wahr- 
hcit  nahe  Rfnug  komme,  wo  man  auch  y  im  Canalc  nclimcn  mag, 
angenomiiici)  wonlcn  kann.  Dieser  SaU  llanu  aber  darum  geltea, 
weil  die  Glcichunjj  ( t; )  bcy  genc-igtcn  oder  abhängigen  Canilen,  in 
welchen  die  Tiefe  unrerflndcrlich  kt,  aUemal  seine  Anwendbarkeit 

(wenn  auch  nicht  genau,  doch  au  genOgenden  Bestimorangen)  be- 

r        ■  . 

blU,  was  auch  ^  flir  einen  Werth  haben  mag.  Eben  hieraus  folgt 

nun  eine  zwcytc  Metliodq«  das  Verhalten  der  hierher  gehörigen 
mannigfaltigen  BestimmungsstQcke  gegen  einander  so  su  bestimmen , 
-daf»  sich  die  Rcsultuiu  wenigstens  anf  eine  tBtt  die  AntObong  genfii- 
gende  Weise  der  Wahrheit  nAhern. 

^Yä^e  die  chezysche  Formel         bcy  gleich  ti»feu  Canälcn 

r 

in  TöUi^er  Schärfe  richtig,  wie  auch  der  Quotient  beschaffen 

A 

seyn  möchte,  se  gäbe  die  Gleichung;  ( ^  )  die  Gestalt  der  Wasser- 
fläche p;lcichfalls  in  völliger  Schärlr.  Du  aber  h  nur  als  jXiihe- 
rungsiurmcl  gcllca  kann,  so  ist  uucli  die  ^  nur  tiühcrnd.  Eben» 
darum  mOssen  aber  die  hieraus  sieh  ergebenden  Besnitate  auch  mit 
den  aua  der  vorigen  Methode  abgeleitet«  nahe,  snsfmmen&nen. 
Und  dieses  Nahezusanuncofallcn  nuifa'"fltt,  die  BrancUwrkett'.beyder 
iUethoden  sprechen.  • 

\      •   ■  $.49. 


durch  — 

d  z 

allemal 
wvd«!  oder 
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5-  49- 

Es  kommt  nun  zimSchst  anr  die  Integrirun<;  der  allgemeinen 
Oleidliuig  (  ^  )  an ,  die  sehr  cini'ach  ist.    Man  aeUe  b  4"  2  jr  = 

■Im»  j  =  »        dj  =  1  dsj  so  irird 


—  t  b»  »»  +  I  b»      —  3  b»  ■  +  b«.  bi.  1 


.6   

Für  «  =  o  irW  y  =  b ,  «ho  «  =  b  +  a  h  j  daher 

+3b*.((b+ay)— (b+ab))— b».(bi.(b+ay)— lii.(b+ab))^, 
OTid,       X  =;  X ,  alfo  fllr  y  =  H 

+  3  b» .  ((b + a  H)  —  (b + a  h))  -  b» .  (In .  (b + a  H)— »n.  (b + a  h))^ , 
oder 

+6.b*.  (h^H)  ^b*.  (b.  (b+ab)  ^  fai.  (b+aH))  , 

irocaua  die  AaflöeuDgte'.aller  ^iolätr  gehflrigea  Aa%abcn  abgeleiteC 
ifcrdett 


$.  so» 

Bey  einem  wirklich  angelegten  Canele  kOnate  nur  die  einzige 
Fnge  T0n  Bfataea  ecjni 

Aufg,    Man  hat  irgendwo  Im  Canalc  die  Wasscrtlcfc  —  U 
gcfandcD}  in  der  Ent&rnuog  K  auhriru  findet  man  sie  =■  h;  die 

Breite 
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Breite  wt  dardhmt  =  bj  ann  eoll  M  findcB.-  Die  aMgemeine  Fov- 

■mI  (§•  49) 

M=2L^.^^  ^(b+>h)'--<b-i-aH)'^^  ((b+.h).-(b+aH)-) 
+  6.  b*.  (h— H)  —  b»,  (In.  (b  +  ah)  —  In.  (b+ aH) ) 

5.  51- 

2«r  Prüfung  des  rorstehenden  Calculs  dient  folg«adest 

Die  Gnindformcl  M  _^  91.  V'        r  r  »st  auf  keine  he* 

A   b  +  2  h 

sondern  UmstSnJe  beschränkt ,   nicht  auf  die  Voraussetzung  des 

£rejren  Laul's  über  den  iturizuntaleii  Boden  j  es  können  auch  unter« 

bdb  der  Stelle,  wo  man  H  nimmt,  Hindernisse  der  Bewe^ng  ein« 

treten,  die  dera  fireyen  Laufe  entgegeo  sind.  Wenn  also  die  in  der 

leisten  trleichung  in  [   ]  eingescUossene  Gröbe  mit  S 

«ird|  M>  moiste  ellgemein 

„  ^  b»  2 

M  =  9i.^  ^.-^ 

MJH. 

Yerglcickt  man  dieses  mit  der  Gleichung 

.M  =  91,  iT  T^.  r—r — 7, 

■  .A  ;  b  +  2  h 

•o  mfiftte  in  solchsn.  Flllen«  W  \  aidit  merUioh  ?<m  H 
den  wiN,  wddies  in  Edlen  ifie  Fig.  13  gar  wohl  Statt  finden 


C  h'     _  2 
b  +  ah  16 
iverden«  oder,  b  —  H  statt  C  geschrieben, 

2      16.  (h  —  H).  ^* 


b+  ah* 

wie 


4«8   

irio  maii  tmäk  liiidat  Oifierentnrt  mm  nioiUoli  dm  Wcrdi  toh  2» 
•o  findet  nun 

(a,  (b  +  ah)*  -  «.b.  (b  +  ah)  +  6.b-  +  g-^**^,^-  Ah. 

Wenn  «Im»  h  —  H      db  wire,  to  mOfste 
(a.  (b.+  a  b)'  —  6.  b.  (b  +  a  b)  +  6.  b*  +  (b^H) 

=  "«bTTb-^»^-^ 

werden,  oder 

a.  (b  +  ab)«  ~  6.b.  (b  +  Ab)  +  «.b«  -  ~-  ^ 

Oilcr  auch 

(b  +  a  b)'  —  3  b.  (b  +  a  K)«  +  3  b*.  (b  +  a  b)  —  b'  =  J,  b». 
£■  ist  abw  die  Grüfse  zur  Linken 

b'  +  6  1)^  h   i-  12  I).  Ii'  +  8  h»  X 
I—  3  b'  -  12  LMi  —  12  b  b»  (—ei»», 

—  b»  )  ' 

•leo  biennit  die  Ricbtigbeit  dce  Caicuk  bottStigt. 

§■  51- 

Au8  den  oben  vorgetragenen  Lehren  wclis  man  schon  hin- 
lfing1ich|  da(b  die  Anwendung  der  allgemeinen  Formel  auf  ent  nocb 
ansttlegendo  Ganfilo  Ton  der  auf  schon  angelegte  verschieden  ist.  . 
In  dieser  Voraussetzung  theile  ich  nun  hier  die  foT^onden  Berecli- 
nungon  mit,  ohne  bolclic  Bemerliungrn ,  iVir  u  \\  schon  [icv  der 
er&lcu  Methode  beigebracht  habe,  hier  uuclt  ciiuual  iu  ntudcrhulen. 

Au  fg.    Es  ist  (Jte  I.i'vjie  dei  ganzen  Canah  —  X,  seine 
Brtit«  =  6,  und  «eine  tVaiaerüeJe  am  Anjun%t  —  h  vorgenbrie' 

ben; 
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ben;  man  soll  die  fVmser tiefe  H  am  Ende  de$  Canals  nebst  der 
in  jeder  S*e,  ab/liefsendm  fyiaf$€rmengt  M  finden}  freyen  Lauf  des 
hatten  vonuugesetxt 

jittß.  Der  gaiiM  Anadrack  «nr  Rechten  in  der  Gleichung 
(am  Ende  $.  49)  hcifsc  2,  so  mnJk  mnn  denjenigen  Werth  Ton  H 
suchen,  irclchcr  das  Alaxlmiim  run  ^  oder«  nach  meiner  Beseich« 
nung  f  2^"'-'  giebt.    Alsdann  hat  man 

i6.  X.  IVP  _  Uim)  ^ 
8281.    b'  ' 

4      ^  X 

•  Ex.  £s  Mj  X  =  1000  Fuisj  h  =  3}  b  =  lO)  so  wird 

L  Für  H  =  1,4  F. 

b  +  2  h  =  16  b  +  3  II  —  12,8 

.  (b-i-3h)':=  256  (h  +  2Uy=  163,84 

(b+  ah)'—  4096       (b  +  aH)'=  2097,15 
(b+3h)*  — (b+aH)»  — 1958, 8      In.  (b  f  *  h  )  =  5>>75i738— In-  10 
(fa+sh)*  —  0H-^*  —  91, 16    In.  (b  +  a  10 =4«8sao3<M— In.  10 
h — H=:i,6  Diff.  =0,2231436  • 

6  b*   =  600  X  looo 

=  »23,1436} 

also 


*y  A  könnte  auch  pur  ein  'i'lieil  ron  der  Länge  de»  ganzen  Canals  scyiii  so  dtStr ' 
b  und  II  aherhrapt  swrj  >'Vo9scrller«ii  im  Canale  bezeichneten,  die  aof 
die  Tjänge  a  von  einander  fiiifcrnt  \*nrcn,  wobi'v  über  iillc niul  Ii  die  ober« 
und  II  die  untere»  d.  h.  vom  Anböge  weiter  entCcmte  Wastcilicre  be- 
tcidinet. 


2  =  666,3— 1383|4  + 900  — aaj,  14 

=  2o,8 

uod 

Ol.  lO  208  „  ,  „ 

M=   V   —  =  103,7  Cub.  F. 

4  lOOO 


IL  Für  H  =  1, 3 

b  +  2  h  =  i6 

(b  +  a  h)*  =  a56 
(b  -\-  3  h)'  =4096 

(bfah)^  —  (b  HWy  =2095,7 

(b-l-ah)^  —  (b+2H)»  =    97,  a 

h  —  H=i,7 

aho  ■ 

•  2  ^  698,6  —  1458  + 
.       =  aii7 

~  ,-  4  1000 

lU.  Für  II  =  1,2 
b  +  2H  ==  12,4 
.  (b  +  aH)»=  153,7» 
'   .  (b  +.il^'==  1906,6 

(b  +  2  h)'  —  (b  +  211)'  =:2189»4 
(b  +  ah)'— (b  +  2H)^=:  ioa,a 

■  •     h~  H  1,8 
•Isq 

S  =  7*9,8  —  1533  + 


b  +  2  H  =12,  6 

(b4-2U)'=  158,70 

(b+aH)»=  aooo>3 

In.  (b 4- 2 h)  =  5,0751738 — 1««10 

In.  (b  +  2H)=  4,83^3819— la.10 

Diff.  =  0,23889*9 
X  1000 

=  a38»89«9> 
loao  —  »38*89 


105,96. 

lii.(b+  a  h)  =  5,075 1738— In.10 
In.  (b  +•  a  10 — 4>82o28i  5  — ln.io 

Diff  =q»a5489>3 
X  1000 

•  =a54t89>3j 


—  aS4»89  =  ai*9  . 

und 


  4" 

vad 

M  =:^./^=  10^,47  Coh.  F. 

Das  nahe  Beysammraliegen  der  be  jden  Worthe  tob  M  (JU  nnd  Ol) 
giobt  zu  erkennen,  dafs  \nr  ohne  mcrlilichcn  Fehler 

II  —  1,2  rtifs  und  M  L  107  Cub.  F. 
beibehalten  liöancn.  So  hat  man  nämUch  Ii"-*  und  M^^^- 
IKe  UebereuMtfanmimg  mit  dem  Resultate  der  Itm  filediode  ut  in 
der  Tbat  überraschend.  Dieidben  Data  gaben  nlndich  oben  ($.  11) 
gleichialb  M<"^  =  107  C.  F.  Der  zugehörige  Werth  ron  bP*^  war 
oben  um  0,1  Fufs  gröfscr  als  hier.  Es  ist  leicht  einzusehen,  dafs 
hcy  gedachter  Zusammenstimmung  der  Wcrthe  vun  M^'"''  nicht  auch 
zugleich  die  ron  H^^  so  nahe  susanunen&Uen  bOonen,  weil  oben 
die  Hypodiese  der  schicfim  Ebene  Itar  die  Form  der  Wasserflidie 
zum  Grunde  ^egt  wurde. 

$.54- 

Nunmebc  ISfst  sich  auch  das  ganze  Längenprolil  ■  fiir  die  flie- 

fscndc  \Yass('rmassc  im  Canaie  leicht  rerzeichneb.  Man  ziehe  näm- 
lich noch  einem  v illlii  hrlichcn  .Mnafsstabc  eine  gerade  Linie  —  X, 
errichte  nach  einem  ciwa  loiual  so  grufsen  Maal'üätube  am  Anfange 
derselben  ein  Perpendikel  =  h,  und  am  Ende  ein  Peipcnd.  —H. 

JNunmchr  berechne  man  für  Höhen  H',  H",  II'"  etc.,  die  zwi- 
schen H  und  b  fallen,  s.  B.  im  ror.  Ex.  lur  H'  :=  1,3;'- 9".=  i,  4; 
W"  =  1,5  ete.,  die  sugehürigcn  Wcrthe  ron  2',  2%  Z***  etc.  Dann 

erhält  man  für  die  zugehirrigen  Entrerminj^nn  jener  Höhen  TOm  An- 
fange des  Canals,  wenn  solche  mit  Ä',  Ä"^  A'"  etc.  bezeichnet  werden« 

91».  f.  2' 
^  —     16.  M» 

Ol*,  b».  2" 

etc. 

.  •  •  -«l.«  •  •    '  In  ■ 
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In  dicMn  Entfemmigen  darf  man  also  jetst  nur  jene  Perpen- 
dikel H',  H",  Bf"  etc.  errichten,  und  die  oberen  Endpunkte  dersel« 
bcn  durch  Linien  so  untcr  einander  Terbinden,  dals  das  Augo  keine 

Ecken  bemerkt. 

%  55- 

An  fg.  £s  und  H,  X  und  b  vorgachridtm,  ohne  freyen 
Lcaif  zu  bedingen  s  man  toU  M  finden. 

j/itfl.  Man  berechne  den  Werth  Ton  2,  d.  h.  ron  der  gan- 
sen  Gröfsc  zur  Rccliien  in  der  allgemeinen  Gleichung  (j.  49.  amEade)^ 
so  erhält  man  biernächst 

9i.b  bS 

M  =  — .  / 

Um  eher  beorUiMlen  su  können,  ob  H  nicht  kiemer  angenom« 
men  worden,  als  die  Natur  der  Sache  gestattet  ^  nämlich  nicht  < 
berechne  man  ^  auch  noch  ftlr  einen  Wrrlh  von  II,  welcher  klei- 
ner als  der  vorgcsclirichenc  ist.    Findet  man  diesen  Werth  von  2 
gröfscr  als  den  Torigen ,  so  ist  der  rorgesckriebene  Werth  ron  H  ge-^ 


Er.  Es  sejr  X  —  1000;  b  —  10;  h  3;  d;i!)cy  soll  das  Was- 
ser am  Ende  des  Canals  noch  2  Tufs  hoch  stehen  j  es  wird  AI  gesucht, 
wofern  die  Voraussetzung  U      3  Statt  findet. 

Hier  wird 

b  +  a  h     :  16  b  +  2  II  —  14 

(b+ah)^      256  (b  + 2  II)' =  196 

(b  +  a  h)»  =  4096  (b  +  2  H>^  =  2744 

0»+  ah)»— (b  +  »H)'=i3$»  >»•  *6  — '4=o#l3353i4 

(b  +  ah)« --(b  +  2U)»^  60   X  1000 

b  —  H  =  1  =  133,5314? 

also 


  UJ 

«Im 

2  =  450,66  —  900  +  600  ~  I33i53 
—  17*  13 

xanä        „     91.10     ,171»  3  ,^ 


Da6  d«r  aii|;«BOiiinieae  Werth  tob  H  Stttt  hat,  wtils  man 
schon  au  dem  Torigen  $. 

Die  Vergleichung  mit   dem  Resultate  der  ersten  IVIcthode 
13)  zeigt  wieder  eine  nahe  Zusammenstimmungj  dort  fand  man 
ana  denaelben  Beetunmnagtitflokeii  den  Werth  tob  M  um  gröber 
ab 


Berechnungen 
xur  ziveyten  Methode  für  Canäle  mit  abhängigem  Boden. 

Erster  Weg. 
5.  56. 

Die  Differentialgleichung  (§.  48)  liifst  sich  noch  allgemeiner, 
nftmlich  auoh  ftr  Canäle  mit  abhängigem  Boden,  abfassen,  wenn  man 

—     \"  K         /  statt  \ 

A  X 

•etat.  Dieses  gtebt 

RP_  _  .  (s  d  X  —  X  dy) 

g I '    ~     A.  (1)  4      y  ).  (1  t  ' 
voraus  sich  aber  auf  dircctcm  Wege  nichts  brauchbares  ableiten  löfst. 

%  S7' 


f-  57- 


Ich  habe  hier  zwey  rerschicdcnc  Wcgo  betreten,  um  die  ror- 
•tehende  rerwickelt»  DilENrenti«Ifoniiel  ohne  genaue  Intcgrirung  doch 
sor  DacMellttiig  brauchbarer  Hasultate  su  bentttMn.     Sie  giebt 


M»  b 

 .  Ii  

91»  A 


Das  zHoytc  IlUcgral  in  der  Parenthese  ist  oben  schon  gcfun" 

den  worden.   £&  ist  also  nur  noch  ["  -.^—45   sn  anolieii. 

»  b+ay 

Gedachtes  zwcyte»  Katesral  beddlt  licli  auf  die  "\Tasscrmengc, 
welche  ablliefscn  würde,  wenn  s  ~  o  w.1rc  oder  der  ßodcn  eine  hori- 
zontale Lage  hätte j  das  erste  auf  die  Wassermenge,  welche  wegen 
des  Abhanges  des  Bodens  noch  weiter  ahflicrsen  mufs. 

In  Bezug  auf  diesen  hios  wegen  des  Gefälles  f  abfliefscnden 
Theils  fiel  ich  nun  auf  den  Gedanken,  statt  der  veränderlichen  Tiefe  y 

die  unveränderliche  mittlere-^—  «n  gabraucbeo.  Dieses  giebt 

/  ITlil  ^  g.  (h-h  H)^  • 
J    b  +  2y  —  8  (b+b+U  ' 
also,  für  X  =  X,  das  Integral 

g.  (h  +  H)*.  \ 
"8.(b+ b+M)' 

lolgUch  ($.49) 

•  M»         b'     /=f(h+n)»  .  (b+»h)'— (b+all)»   36/  v 
\^^^^^  3  -7(G»+«h)«-(h+>H)«)j 

l  +0.1»'.  (h  — H)  —  b^.  (In  (b+ah)-la.  (b+aU>) 


$•  S8. 


?•  58. 


4^5 


W  ird  bey  gcliindcrtcm  linufc  H  h,  so  verschwinden  alle  nach 
dem  ersten  folgendca  Glieder  der  Gleichung  {f^),  und  es  trird 
•cblechthin  . 


91»'    ~i6*   b+ah  ""^''b+ah' 


M  =  91.  V  r—  rr, 

welches  die  r/icrysc/jc,  für  diesen  Fall  cinlrctcade  ,  Grundformel  ist. 
Ueberhaupt  geben  die  Glieder,  welche  nach  dem  ersten  in  der  Faren> 
diese  folgen,  zu  ethmaamf  um  ^end  dss  eiste  abgeändert  werden 
nuifs)  wenn  fl  nicht  =  h  ist,  und  die  Gleichtuig  kann  nicht  nur  bis 
XU  n  =  h  sondern  auch  für  II  >  h  angewendet  A^ erden,  weil  der  auf 
den  horizontalen  Boden  sich  beziehende  Thcil  derselben  für  II  >  h 
Temeint  wird,  oder  für  einen  horizontalen  Boden  die  Voraussetzung 
H  >  b  ^e  cntgcgcngesetste  Bewegung  gübc,  welche  den  Abflufs  rom 
CSsnalle  r  der  durch  das  erste  Glied  ausgedrüclit  whrdi  remundert. 
Jcmehr  daher  der  Werth  ron  H  den  ron  h  überschreitet,  desto  mehr 
wird  ron  dem  ersten  Gliede  in  der  Parenthese  abgesogoi. 

§■  59-         ■         '  .      ■   •■     .  ■ 
Aufg;.         werden  h,  h,  X  und  s  vor^^eschrichcn ;   man  soll 
nach  der  Formel  (0  (jj.  ST)  -U  "«^^  freyen  LuuJ  finden- 

Äüß.  Wenn  der  ganse  Ansdilidt.  in  der  Parenthese  sur  Rech- 
ten =:A  gesetzt  wird,  80  mufs  man  denjenigen  Werth  ron'-?  suchen, 
weldier  A^*"^  gicbtj  alsdann  wird 

Ol  A^™^ 
4  V 


Ex. 


Er.  Es  sejr  X=iooo,  b  =  xo«  h^4,  «  — 
und  Ii  ünden.    Ilicr  wird  nun 


man  soll  M 


i  Für  H  =  3.6 
h  +  H  :^  7,6 

(h  +H)'=439 
b  +  a  h  =  18 

(b  +  324 
(b  4-2b)^  -  5833 
6.1>*(h-ll)^  240 
b+aH=i7,» 


alao 


A  = 


4  - 439 

17,6 


(b  +  aH)«  =  395,8 
(b  +  a  H)«  =  S088 

(b  +  ah;^— (b  1-211)^-744 
(b  +  2  h)'— (b  +  2ll)^  -28,i 
In.  (b  +2h)  _  5,1929568— In«  lO 
In.  (b  +iU)  —  5,1474944— hl.  10 

Di£  =  010454^ 
X  1000 
=  4Ü4Ää4> 

+  248  —  4a3  +  »40  —  4S,4^ 


=  587^77—468,4^  =  »I9,3i- 


n.  POr  H   =  3,4 

h+  II  =7.4 
(h+II)' =405,aa 
b+ah  =18 
(b+ab)«=3a4. 
(b4-3h)'-_  5,832 

6.  b».  (h  —  II )  -    3^>o  • 
b4-aU  =  i6,8 


(b  +  2  11)^  =  282.24 

(b+  all)^  -4741 
(b  +  ah)»  —  (b+aH)»  =1091 
(b+ab)» —(b+aH)*  =^41*76 

In.  (b  +  2  h)  =  5,19*9568— In-IO 
In.  ^  +  2  H)  —  5,1^39639— 10 
piff.  =  0,0689929 
'  X  1000 

t=  68;993  > 


•!«►      ■i'=  4!405'2?  +  363,66  —  626,40  +  360  —  68,99 
•  i7»3  '  .'. 
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4l7 


HL  FürH  =  5,a 
h  +  H  ^  7,3 


(b  +  3  H)'  =  268,96 
(b    a  H)*  =  4411 

(b  +  2h>»— (lH-aH)*=i4Äl 

(b  +  3  h)'— (b+2H)«=i  55,04 
In.  (b-fah)  =5,1929568  —  In.  10 
Li.  (b+2ll)  —  5,0998664  —  Li.  10 


^  +  B)>=  373iaS 


b  4>  ah  SS  18 

(b  4- ah)»—  314 
(b  4- ah)'— 583a 
6.b'(h-H)=  430 
-  b+9H=x644 


Diff.  =  0^0930904 
X  1000 

=  93I091 


^       A=  ^^^^+  473,«-  8«$A>  +  4«o  -  93^ 


=  1041,36 — 9i8>69  =  133,57« 

Der  idv  g«ringe  Untencliiecl  der  beyden  letsteren  Wertbe 

von  A  giebt  zu  erkennen,  dafs  man  mit  hinlänglicher  Genraigkdt 
den  liro.  HL  £&r  A^"*-^  annehmen  könne.  Dieaee  giebt  nnn 

Mf")=j^.V  ia9t57  =  ^5i>8&  . 
Man  kann  aLio 


Die  Verglcichung  mit  dem  Resultate  der  ersten  Methode  (§.  17) 
seigt  wieder  eine  sehr  gute  Zuaammenstimmung.  Dort  gaben  dietel- 
beä  Data 


M  ==  353  Cub.  F.  und  U  =  ^% 


bejbehalteil. 


die  Werthc  Ton  II  um  einen  gröfsercn  aliquoten  Thcil  rerschieden 
■ejn  können  ala  die  ron  M,  begreift  man  aus  dem  obigen  Vortrage. 


53 


^  6o> 


4i8   

f.  60. 

Ant§.  JSr  etiufk  mmäegenden  Canal  werden  h,  H,  X,  b 
und  B  vorßeschrubem  man  soll  entscheiden,  ob  du Forder$utß ßir  M 
Statt  ßnde,  und  für  dmen  Fall  M  angeben. 


Aufl.  Man  berebhne  dm  aagahSri^  Wordi  tob  A 
(S>  57  ®)  ™d  dann  noch  einen  \Yerth  ron  A  filr  einen  Werth  vtm  1^ 
welcher  etwas  kleiner  ist  als  der  vorgeschriebene.  Gicbt  die  letztere 
Berechnung  einen  gröfsercn  Werth  Ton  A  als  die  crsterc,  so  findet 
der  Torgeschriebene  Werth  Statt,  und  der  aoerst  ||efundene  Werth 
Ton  A  ^obt  mmnMfar 

4  X 

Anm.  Nimmt  man  II  >■  h ,  so  weifs  man  schon  AlM  den  oben 
rorgetragenen  Lehren,  tiala  II  Statt  finden  muTs. 

Bat.  Es  ton  ein  10  IWb  brdler  Gaaal  m  1000  Fnb  lang  an- 
gelegt werden  j  das  Waiaer  aoll  am  Anfange  desselben  2  Fufs,  am 

Ende  3  Fufs  tief  stehen,  und  das  absolute  OefW.  des  Bodens  = 
1, 5  F.  eeyn.    Wieviel  Wasser  wird  in  jeder  Secunde  abiUelÄen? 

Ker  bat  man  h  —  H  =  33  also  kamen  frajen  AMoTs; 
feenar  «  =  i»5|  b  =;  10  und  X  =  loooj  daber  ($.  57  ®) 

h+  H  =5  (b  +  2H)'  =»56 

(h+  H)»  =  las  (b  +  2  H)'  =  4096 

b+ah  =14  (b  +  ah)»  — (b+iH)'  =— 135» 

(b+ab)*=i96  (b+ah)'  — (b+aH)'  =--!6o  ' 

(b+ab)*=3744  (b-t*  ab)  =sa«639o$7^ 

<.  b'.  (b  —  H)  =:_6oo  bk  (b.+  a  H)  =  a,7y>5g8y 

.  .        b  +  aH=i6  |Nff:=-Obt3353t4 

X  lOOO 


15 

=  xo$8,S3 —  1050,7  =  7*83i 


15      ^'^"^  +  900  —  <oo  +  133,53 


M  =  7,83  =  63,7c.  F. 

Dieselben  Data  hatte  man  obea  ig)>  INe  dortige  Mfthftde  j^tlrT 
für  jetziges  Beispiel 

A  _  3  0>S    z',      10.  (In.  14     In.  l6)x 


M  =  ji.ao.  /  -J--=  57*5  C.  P. 
1000 


DieNT  WerA  Itommt  dem  vorigen  noch  nemlid  nahe. 
Weitere  Anwendungen  ergeben  sidi  leicht  au«  der  Menge  oben 


Berechnungen 
MUT  Mwexten  MOhoäe  ßir  CanaU  mit  abhängigem  Boden. 
ZweyterWeg. 

Wenn  die  längs  der  horizontalen  ß  u  (Fig.  2)  durch  ß  >  und 
«  »t  in  I  See.  abilielflende  Wassermenge  =  IN'  gesetzt  wird,  und  die 
längs  y  «  durch  i  youltfif  abilie&ende  =  N,  so  wird  wenigstens 


acya..  . ' 


S3' 


4«o   

Der  Werth  ron  W  ergiebt  uch  MS  $.  SO»  indom  BMn  h  « 

statt  h  schreibt  3  nämlich 

N'=?^.  ^  b.^b+ah4->eV-(b+aH)'^  ^.((b+ih+«)--(H^H).) 

+  6  b«. (h  +  j -  H) -  b'.  (in. (b+ali  +  a e)  - (l>  +  2 H)  )  ] 

folglich ,  wenn  die  durch  y  l  und  oc  i|  abflieCtende  WaMermeii|(e  mit  M 

bezeichnet  wird, 

~ >  '  ((b+ah-f  .0« 

oder  auch 

91*"  lö  i^  +  V  [  3  »  ' 

-(b+aH)»  ^  +  6b*.(h  +  «-H)-b\(la.(b+ah-aO-lo(b+aH)^ 

.  Der  FMlar      4."  ^  *       ^  Gloioliiiiig  %  iat  Iqrpoth«- 

tisdi,  wie  e»  andi  die  dheky$t^  Grandfonnfll  bt.  Ich  Irin  tlMr  dnreh 

eine  doppelte  Veranlassung  an  diesem  Factor  gekonunSD:  I.)  Be- 
trachtungen Ober  die  Bewegungen  de*  WaMess  läng»  y  «  imd  längt 
ß  m  fohrea  leicht  darauf,  dafs 

JS  >   JSl',  doch  aber  au«h   

•ejn  artite.  Wire  s.  B.       z,  «  +  3»  ao  wire  gnUk 

N>  -  TSC,  eber  andi  <  i>  H'. 

Uaa  wird  liob  daher  nie  edir  ron  der  Wabrlieift  mxSuam, 
iaeanittIertnAiiadniokB=  (jTlt'  N'aom Grande kft 


s)  Man  denke  sich  ein  mit  seinem  oberen  Rande  bU  an  i  rei- 
chendes  Dchältnifs  ganz  mit  Wasser  angefüllt,  und  nun  in  einer  loth- 
recbten  Wand  einen  rectangelförmigen  Einschnitt  ron  )  bia  in  y 
iMrabf  m»  wekduam  du  Wuier  frey  abschiefton  kann;  dum  die* 
•an  Emechaitt  }>»  m  ß  TariXngert,  so  dab  dai  WaM«r  attdi  avt 
diuaUBi  frey  abschiefsen  kann;  die  Abflufsmenge  aus  jenen  1^=19^ 
aaa  diesem  =  N',  so  {iebt  die  sehr  bekannte  Theorie 

M:  N'=  h'  :  (h  + 

"»= ihr.y- 

Eier  tritt  aber  der  bedeutende  Unwtand  efai,  dab  dae  Wae* 

ser  im  ersten  Falle  nicht  horizontal  nach  yu  abfliefst;  im  sweyten 
Falle  aber  dem  horizontalen  Boden  ß  x  folgen  mufs.  Diese  Bctrach- 
timg  leitete  mich  f^eichfalls  darauf,  dafs  man  sich  der  Wahrheit  sehr 

nlheramtoie,  wenn  man  «att  (5^:7)* 

«nd  dieMa  giebt 

wenn  man  unter  N'  die  längs  ^  «,  und  unter  i^f  die  längs  y  »  ab- 
flieftende  Waiiermenge  rentdiL 

Uefarigena  eibellet  beyn  ersten  Anblick  der  Formel  J> ,  dafs 
sie  !ÜT  e  —  o  den  unrerfindertcn  richtigen  Ausdruck  für  Canäle  mit 
horizontalem  Boden  giebt;  für  f  +  h  H  j  also  b+ah-i"2«  = 
b  +  2  II  giebt  sie  ebenso  richtig  M  =  o. 

5.  6a. 

A  u  f  g.  Es  werden  X  =  1000  rhL  Fufs ,  b=.io,  h=.JI~^ 
und  t  =  3  vorgeschridteni  man  soll  M  ßndm. 


4ss  - 

Jufi.  T*f  ivdOi»  dab  B  n^Ieidi  mit  Ii  rorgmcliriebeB  Mf» 
kann,  wenn  H  =  h  iiigenommen  wirdj  dieses  setzt  nämlich  TOraos, 
dafs  hier  nicht  Tom  fireyen  Laufe  die  Kede  sey.  Hier  MaX.  sich  aUo 
die  Fonnel  S  geradezu  anwenden.    Sie  giebt 

=  3«.   004,33  =  6947,a3j 
diW    M  =9X*V'  6,94,731  =  239,8  C.  F. 

Anm.  FHT  diesen  FJI,  ifo  atalkli  H  =  h  Mjn  MÜ»  Ullar  ein  d^«  Foc» 
mel  d  g«  nicht  nöthig,  vatt  flir  lie  die  eheqr^wA«  Graaafoniel 
(Bt  j  dicMs  (tobt  aber 

M=:9I.I»fc.  V 

=:  9X.  4a  /  0,00a. 

=  0411, 6  a  F. 

daWerdi»       m  ntfigen  noch  nwht  um      rerwfaiedeik  ist. 


Aaf^         weriJ«»  X  =  1000,  &  =  lOp  Ä=:^,  3»4 
lind  e  B  a  vorgetcfcnc&en;  mai»  «oU  Mfinätn, 

Aufl.   Man  ladet 

(b  +  a  h  +  aO' =  484        (b  +  a  H)'  =  474» 

(b  +  a  b  +3 0'  —  10648  (b+  »  «  +ab)'  -(b+aH)'  =  59^7 

«.b*       •  -  H)  =  i$6o  (b+  a  •  +ak)-  -(b+aH)*  =  »1*7« 

b»     yb      \1  _  ln.(b+2  c  + ah)  =  5,3936375 -In- 10 

l6*  '  r+hJ    ~  ^*  Im.  (b+  a  H)  =  S,i339^39-fa^'»o 

b  +  aB    =  16,8  Di£  =  0,3696636 

X  1000 

=  ä6p636r 

■ho 


4^ 


X=34.  ^1969  —  3096,4  +  1560  —  169,66^ 


91' 

M  =  91      7,92  =  256  C.  F.  .  . 

Dieselben  Bestimmungsstücke  A=  looo^  b  =  10,  h  =4,  e  =  2  und  V 

H=  3,4  gaben  (J.  17)  , 

M=a57  C.  F. 

Eine  so  genaue  Ucbcrcinstimmung  tibersteigt  alle  Erwartung.  ^ 

jbmu  Ohne  Zweifel  wird  mBn  »olcbe  Uebereinitiminaogen  von  Formeln,  die  ' 
po*  rmi3)MeaB  Gettihea  lubm  mui  tut  pm  TmAMencn  Grta» 

den  henihcn  ,  mit  Bewunderung  Wahmehineil.  Da  es  mir  «her  weniger  , 
um  diese  Dewundcrung  als  um  strenge  Untersuchung  Jcr  Wahrheit  und 

Yerrollkomnung  hierher  gehöriger  Kenntnisse  zu  ihun  ist,  so  muls  icli  ' 
Mübrt  tnt  S»  AVwddrangeii  «dneritsnB  nadien,  die  lieh  desBodi  bef 

er  Vergleichun;^  hier  I)emrrlton  lassen.     Eine  solche  Alnrci- 

xeigt  »ich  vorzüglidi  in  zusammen  gehörigen  Werthen  von  11  '  * 

M,  a»  sidi  bey  freji 


5.  64. 

Sx,  Es  trerden  folgende  Wertbe  für  den  freien  Lauf  ror- 
f6idind»en:  X  =  xooo|  b  =1  lO)  h  =  4;  «  =  aj  nan  toll  M  und  H 
fiadm.  Mui  «rUk 
L  Für  H    s  3 

b+2h  +  3f  =  2»         (b  +  2H)»  =  a56 
(b  +  2h  +  2f )'  =  484       (b  +  2  H)'  =  4096 
(b  +  3h  +  af )» =  10648    (b  +  a  «  +ah)*-(b+aH)'  =  6$  Jl 
6.b*(h+f-H)=i8oo   (b  +  at+ab)*-0>+aH)«=  ai8 

b»    fk  \l  _  In.  (b +  3f +3h)ss3|O9l0424 

lö'l  +h/  —  34      In,  (b  +  a  H)  s=aj77as88r 

b  -h  3  U  =  16  DiC  SS  0,3184537 

X  1000 
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!Ül^  ~  34.  (ai84  —  3410  +  igoo  —  318/4537) 

s=  34.  HS»  SS  =  834«»7- 

IL  FBr  B  =3,6 

6b*..(li+«  —  H)  =  9040     In.  (b  + 1  e  +  ah) = 5,3936*75 -In- 10 
b+  aH  =  iSfi  In.  (b+  all)     =  5*0238805— li».io 

(b+aH)*=  331,04  Diff.  =0,3697470 

(b  +  ae  +  ah)»-(+aH)»=  7i36,a  Xiooo 
(b-H«+3h)*-(bH^=  as»i9  =  3^747  J 


•Im» 


=  34.  (1378,7  — 3793*5 +  »040  —  369,74^ 

=  34.  355,46  =  8685. 

III.  Für  H  —  a,4 

6b'  (1»+«— H)  =  ai6o  bi.(b +a£4-ah)z:^5,3y36a75— 10.10 
b+  aH  =  14,8  In.  (b+aH)  =4)997»**»— '^»o 

(b+aB)*=ai9^  Dift  =0,3964153 

(b  +  a  H)»=  3341,8 

(b  +  ae+2h)'—(b  + all)'  =7406,3  =396,41533 
(b+  a«+3b)»-)b  +  a  H)»=  364,96 


•l»o 


5^  =  34-  (3468,7  —  3974,4+  2160  —  396,4) 

=  34.   358  =  8763. 

nr.  FBr  H  =  3, 3 

6b»  (b  +  e— H)=3aao  In. (b  +  2«+3h)— 5,3936375- In.io 
b+3H)==l4,6  bi.(b  +  3U)    =4,98  36066  —  In.  10 

0»+3H)'=3i3,i6  IK£  =0,4100309 

(b-|p3fl)>=  3113,1  X  ««» 

(b  +  3  e+  ah)»  -.^  +  3H)»=7536  =  4x0^  i 

a> + ab)'  ~(b+aU)*=  ayi 

alto 
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•jj;-  =  34-  (3513  —4065  +  aaao  — 410^ 

=r  34.    357    =  8738. 
Das  nahe  Bejsammenliegen  der  Werthe  III  und  IV  giebt  zu  erktn- 
mm,  dtb  man  H  =  3,4  al«  E^^  bcybehalten  kannj  also 

M  =  91.  V*  8^763  =  369^3  Cnb.  F. 

Dieselben  Bestimmungsstficke  gaben  (J.  17)  H  —  357  C.  P. 
für  den  freyen  Lauf,  ■welches  noch  nicht  um  A  Tom  jetzigen  Werth 
rerschieden  ist ,  also  immer  noch  eine  gute  Zusammenstimmung  giebt. 
iJ>er  ia  den  Wertben  Ton  H  ($.  17  und  hier)  seigt  sich  ein  bedeu- 
tevdar  UotmehMd.  Dort  fand  an  B  =  314  hier  ttor  H  = 
3,4  F. 

Der  Vnttand,  daft  bej-  so  rerscbiedenen  Werthen  ron  H, 
dio  von  H  =  3,4  (•.  den  rw.      bb  m  H  =  9,4  F.  abnehnien, 

die  zugehörigen  Werthe  ron  M  sich  nur  Ton  3^3  bis  su  356  G.  F. 

( im  Tor.  §. )  abändern,  ist  den  Berechnungen  auf  diesem  zweyten 
Wege  nicht  günstig.  Ungleich  regelmäfsiger  sind  die  Resultate  auf 
dem  «raten  Wege  (j.  59),  wenn  vom  freyen  Laufe  die  üede  ist. 


Betehluf», 
5.  65. 

Ich  habe  mich  bey  der  ersten  Methode  am  längsten  aufge- 
halten j  nicht  weil  ich  sie  für  die  zurerläi'sigste  erklären  mfifste ,  son- 
dern «eil     aaiflxfioh  mt,  die  hier  sb  machenden  Anwendungen 

S4  gleich 




htj  decfenigCB  Methode  zu  zeigen,  welche  nient  rorgetra- 
gen  wurde,  und  so  auch  die  allgemeinen  Bemerkungen,  welche  f&r 
jade  Methode  gelten,  gleich  bey  der  ersten  anzubringen.      *  . 

Es  bleibt  aber  nm  Beschlufs  dieier  Abhandhug  aodi  ma» 
Frage  übrig,  flie  sich  von  Jedem  reser  erwarten  läfst:  welche  von 
den  hier  mitgethcilten  Formeln  wird  sich  der  Wahrheit  am  meisten 
nfihern  und  dahw  inm  Oebranch  «m  neiMni  empfoUen  «n  werden 
verdieiien?  2kv  knnen  Udienidtt  will  ich  die  wuMtämun  Fov» 
flulii  hier  wmiinatdleii. 


l  Fflr  horiaontale  Conaie. 

b  H 


l.)M=9I.bh.V  j^^^:^-  ^l»-H-lb.bi.(b+2h)-ln.(b+iH)J(5.7.) 

r-W+V  /'o.oo49+ioi4.^:i?.  -"A 
a,>M=  3,187.  bh.|_  ^  X      H  +  h 

42.  nur  dort  e  —  o  gesetzt.) 

-  \  M  Ol.*  b .  b  r7b<4r2li)*— (b+aH)*  »  ,  .  ^  ^  \ 
S-),M==>J-   3^.  (j  -J  ^-T  ((b+ah)«-(b+aH)») 

V     •  .  .  .4'6b'.(K— H)— V.  (lB.(b+ali)-la.(b+an))J 

.  (5-  50.) 

n.  FÖr  GanBle  mit  abhängigem  Boden. 
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^  b,(hi,(M-ali)-lii.(b+aH))j| 

(J.  4a.> 

^)"=— -^x  lb+h^n  +  i  T'  C(*+*''r 

-(b+aH)')+6.b».  {h-Uy-  b\  (In.  (b+ah)  -In.  (b  +  a  H)^ 

($•  SO*) 

-(b+aH)» )+  6,b'.(h  +  t-H)-b'.(lii.(b+2h+a*)-hi.0H-2H)>| 

G  6i.)  ^ 

VL  FHr  Canlle  aut  tte^endem  Boden. 

Oietclbu  Fonneln  wie  Nr.  U.  Uhue  vird  -der  Wordi 
Ton  •  TenMtat  ansgedrackt. 

ly.  Für  Cmdey  bey  welchen  Breite  imd  Tiefo  mf^eieli 

4erUcli  lind. 


f+h-II).Lh 


_  ((B-b).H+(h-B).b).  (b  +  2H)\ 


N 


V  +  (B-.b).  (h>-H).  (b4-aH)' 

X  (in.  (B  +  ah)  —  In.  (b  +  aH)) 

.       54*  5-  66. 


66. 

Die  Formel  (ror.  II  Nr.  i)  htnkt  der  ch«zj*tdbM 
Grnndforml 

'  X   b  +  a  h 

die  nur  ftlr  soldw  WotA«  roa     fik,  welche  eue  mreriBderliclie 

Waaeertiefe  liege  dem  fpnsen  Ceaele  cor  Folge  heben,  die  ebo  der 

Wasserfläche  eine  dem  Canalbodcn  parallele  Lege  geatetten.  Die 
Ableitung  der  allgemeineren  Formel  aus  der  so  teiir  beiohrfillktea 
^ezysdten  beruht  auf  folgender  fietrachtimg : 

Der  Widerstand,  den  die  rorangehenden  Wassertitcilchen  dea 
•nachfolgenden  entgegensetzen  und  welchen  alle  von  den  benetzten 
Wandilächen  leiden,  besümmt  die  Gröi'se  der  AbfluTsmeoge  oder  dea 
WerA  Ton  IL 

Die  Summe  aller  dieser  Widerstande  liings  dem  ganzen  Ca- 
«ele,  «odnreh  die  Bewegung  der  gansen  Metae  bettiaunt  wvd,  hängt 
Ton  der  Gestalt  der  Oberfläche  dea  Waatere  swischen  dem  ersten 
und  letzten  Querschnitte  ab ,  und  eben  diese  Gestalt  wird  durch  die 
Art,  wie  Boden  und  Seitenwande  der  Bewegung  hinderlich  fallen, 
bestimmt  Insofern  nun  angenommen  werden  kann,  dafa  der  Wi- 
deratand  in  jeden  Waaserfoersohaitte  durch  die  FUcbe  dieeea  Qner- 
adhaittea  nut  dem  benetatea  Umfing  desadben  dividixt  beitiennt 
wird,  und  dafs  ron  Strecke  m Strecke,  auf  bedeutende  Längen ,  die 
Oberfluche  nicht  merklich  Ton  einer  schiefen  Ebene  abweicht,  so 
kann  die  Summe  der  Widerstände  nicht  merklich  rerschieden  aus« 
lellettf  ea  mag  die  Wasserfläche  im  Ganzen  eine  etwas  gekrümmte 
Fliehe  oder  eine  eehiefo  Ebene  bilden»  «eü  die  Aimme  äUer  jtntr 


Quotienten  ftlr  die  etwas  gekrümmte  Fläche  ron  der  für  die  Vor- 
aiUMtxung  der  ununterbroclieiien  schiefen  £b«ne  kaam  merklich  SOt 
die  AutfllHiiig  TOfidiiedaii  My»  kuu.  Kann  abo  dia  duz^ttht  Fav 
■m1>  walohe  auf  dia  VoranHataiiiig  H  =  h  beadurinkt  iak,  ab  Nihe- 
rungsgleichung  gebraucht  werden,  so  kann  auch  die  allgemeialN 
(ror.  5-  n  Nro.  i)  als  eine  solche,  in  Bezug  auf  die  Bestimmung 
von  M,  gelten,  Trenn  sie  gleich  das  wahre  VerhSltnifa  der  rcrschie« 
denen  Entfernungen  mit  minderer  Genani^iatt  angiebt.  Am  hSufig- 
atan  kommt  aa  aber  darauf  an,  den  Werth  von  M  anf  eine  genft* 
gende  Weise  vu  bestiramen,  oder  ansammengehörigc  Wcrdia  TOn 
X,  t,  b,  h  und  M  oder  auch  Ton  X.  t,  b,  H  und  M  zu  haben,  und 
es  kommt  selten  darauf  an,  mit  gleicher  Genauigkeit  auch  die  Ge- 
stalt der  Wasserfläche  oder  das  Verhfiltnifs  der  rerschiedenen  Tic> 
Cm  n  liannan,  da»  doch  auch  dnrcli  die  Hypothese  dar  aehiafan 
Ebene  nie  Mhr  vDfiokti|;  gefunden  werden  kann. 

Dabay  nuift  loli  sooh  bemarken»  dab  dia  Hjpodiaee  der  aeUe- 
fen  Ebene  eigantlicb  HjrpoAasa  dea  glaiohfilnnigen  Abhangt  der 

Wasserfläche  towohl  gegen  den  Boden  ab  gegen  die  durch  das  Ende 
des  Bodens  ge7.ogenc  Hurizontallinie  ist,-  wobey  also  auf  die  wahrt 
BoriaontaUiiüe  UUcksicht  genommen  werden  mub. 

Bey  einer  adir bedeutenden  Lange  bann  nitmlicli  ß  x  (Fig.  14) 
als  eine  durch  a  gezogene  -wahre  llorizontallinic  nicht  mehr  als  ge- 
rade Linie  ongciiomtucu  werden,  sondern  als  Stück  eines  grüfsten 
Kreisbogens  auf  unserer  Erdoberfliche  j  der  gleichförmig  fallende 
Boden  y  »  mub  aioh  der  ß  «  ^cbförmig  nibem,  und  dia  Ober« 
JUoba  )  if  nmb  sieb  Ton  der  gleichfalls  wahren  bofiioMalen  I  § 
^bichförroig  entfernen;  also  ist  i  m  eigentlich  keine  schiefe  Ebene, 
aondem  gl^T'r***'**''*  ein  Kreisbogen.  Aber  alle  ron  der  achiefen  Ebene 

her- 


liergeiioaMMiMii  Sitie  in  Beng  lof  Lage  d»  Oberfliohe  gag«»  im 
Boden  und  gegen  die  lunitoatale  gehen  dteneo  wie  die  Mhiefii 
Ebenen. 

AuTserdem  irird  sur  Beartheilung  des  von  den  Umstfinden  ab- 
bangenden  Oredea  der  Genenigheit  dee  Beanltates  Mgende  fiemer- 
kuBg  nidtt  llbedlllfiug  ee7n> 

Ee  eej  )fB  der  ym  gleioUanfend,  eo  liegt  if,  ein  Ptaot  in. 
der  Wasteiflicbe,  entweder  z>rischen  a  und  ft,  oder  swischen  <  ondp} 

letzteres  nur ,  wo  Aufschwcllung  Statt  findet  Im  erjf^ren  Falle  kommt 
die  bcy  der  allgemeinco  Gleichung  zum  Grunde  liegende  Voraus- 
setzung der  Wahrheit  desto  näher,  je  näher  »f  an  fi  lallt,  oder  je 

kleiner  — —  ist,  weil  die  Wassertiefe  nicgenda  kleiner,  eis  c  if  and* 

nirgends  gröber  als  7  }  sejn  kann.  Wie  daber  andi  die  Gestalt 
de»  Wasserspiegek  awisclien  if  und  i  beschaffen  aejii  mag,  ao  kann 

bej  einem  kleinen  Warthe  ron  —-  die  Snmnm  der  Wideratlndn 

nicht  viel  Von  der  verachieden  aeyn,  wdoke  Statt  ftnde,  wenn  n  i 
eine  ron  «  Ina  >  i^eichfihmig  steigende  Unie  irire.   INeaes  muA 

j,  CT 

noch  Statt  finden,  wenn  «nch  -^^^  dn  Broch  toxi  bedeutender 

GrOGMf,  a.  B.  I,  wfire.  Aber  wenn  ^-Z^  «in  nur  etwaa  kleiner 

Bruch,  z.  B.  nicht  >      wire,  ao  kann  auch  offenbar  die  Gestalt 

der  Wasserflache  zwischen  >)  und  i  nicht  viel  Ton  der  gleicbfönn^ 
steigenden  tf )  abweichen,  weil  nur  langsame  und  allmSlige  Aende-^ 
runjien  der  Bicbtungen  der  Oberfläche  zwischen  diesen  beyden 
Fnnctad  eintreten  können.  ..ka  eokhenFAUen  ako,  wo  das  \erhält- 
aifi»  swiaehen  hvndH>  welohea  die  allgemeine  Formel  gicbt,  aobe* 

achaf' 
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•ehaffni  kt,  daft  «twa  aldt  Uber  ^  bdrlgt,  lumi  andi  dn 

«dv«  y(BdbJ&iM&  niiMlMtt  h  idid  H  iiidit  nerldidi  Ton  dem,  wel. 
cliM  die  VormA  giebtf  «bireidieD. 

Im  lOxUrenVMff  wo  ntmKoIi  if  nriediett  « und  f-  fS^h  komm 
die  be^  der  allgemeiiieii  Formel  warn  Gnmde  Im^nde  VbraiuaelBwig 
wieder  der  Wahrheit  desto  ndier,  je  aiher  h  an  {t  oder  en  t  ftllt| 

alio  )•  kleiner  oder  je  Ueiaer  kt    Und  wmu 

emer  der  drejr  Brttdie 

h— H  H— Ii  f«-h->H 
—  •    — '  —Ji  

eicht  lllier  {  betrigt,  eo  kam  man  immer  terdehert  eeja»  dab  dee 

^genommene  oder  da«  durch  die  Formel  tieililllliili  Yerhiltnile  swi« 
•chen  h  und  H  dem  wirklichen  Erfolg  genau  genug  entspreche.  Ist 
derjenige  Ton  diesen  Brüchen,  welcher  dem  Bruche  ^  am  nächsten 
kommt,  grAfier  ab  4,  so  irisd  das  Yerhältnifs  swiachen  h  und  U 
aüerdiage  minder  aieher;  aber  ein  eehr  bedeutender  Fehler  kann 
iioA  nie  eintreten.  Der  Werth  ron  M  bleibt  immer  hinlänglich  ge- 
nau, insofern  die  chezy»di€  Gruadionnel  für  h=H  als  hinlänglich 
genau  gelten  kann. 


Die  Gleichung  (§.  65,  l,  1)  ist  aus  der  (II.  i)  anmittelbar  ab- 
geleitet,  indem  nur  c  =  o  gesetst  wurden  sie  iat  alao  «bea  eo  oon- 
aoqoent  als  die  aohon  envihate.  . 

Die 


48»   

Der  trichtige  Vmüaad,  dab  die  «llgeiii^e  GleidiHfif  (II,  i) 
beyde  Neigangen,  die  dee  Bodens  =  <  und  die  der  Wasserfläche 

«  -{-  H  —  h  besonders  erhfilt,  beseitigt  die  Beschränktheit,  welche 
allen  Torher  bekannt  gewesenen  Fonnehi  über  die  Bewegung  des 
Wassers  in  oiFencn  Ganälcn  anlüebte,  und  setst  uns  in  den  Stand; 
•iidi  die  Canils  mit  horisonudem  Bodra  don  Cdcid  lu  «atnw 


Die  Beschrfinkung  auf  gleichförmige  Bewegung,  welche  nur 
für  H  —  h  möglich  ist,  und  die  bey  frcycra  Laufe  nie  eintritt, 
stand  bisher  nicht  nur  der  Anwendbarkeit  jener  Formeln,  welche 
Chezy,  Dubuat  und  Prony  gegeben  haben,  in  den  «Uerblvigiten 
nOea  der  AnaAbnng  im  Wege,  sondern  sie  leitet  euch'  noch  auf 
die  Vermuthong,  doft  die  Dir  diesen  Fdl  heeehrfnfcte  chetytdui 
Graadformel 

11=  0.  bb  /  ^   

(wo  icb  0  etfttt  dee  bisher  i^ebnnditen  nnmeriaoben  CoBflkaenten 

gesetzt  habe)  anf  FiUe,  wo  wirklich  durchaus  gleiche  Wassertiefe 
Statt  findet,  genauer  passen  würde,  als  Vergleichungen  ihrer  Re- 
sultate mit  Beobachtungen,  bey  welchen  man  so  gerade  hin  U  =:  h 
und  durchaus  gleichen  Afahnng  dee  Cenalbodena  angenommen  hat, 
ergeben.  Eben  dämm  mOgten  aneh  wohl  neue  Beobachtungen  bey 
^iialji«  YOn  ganz  Tcrschiedcnen  Gefällen  des  Bodens  erfoderlich 
seyn,  um  die  Resultate  der  Beobachtung  mit  denen  der  Formel 
(II,  l)  vergleichen  und  den  numerischen  CocfTicicnt  91  näher  prü» 
fea  aa  könueo.    Vielieicht  würde  er  einiger  Abänderung  bedürfen. 


1-67. 


S-  67. 

Die  Portnel  (§.  65,  II.  2)  ist  ganz  so  aus  der  gleichfalls  auf 
die  Voraussetzung  unverfinderlichcr  Wassertiefe  beschränkten  pro- 
ny^ithen  Grundformel  abgeleitet,  ivio  die  II.  i  aus  der  chezy' sehen. 
Ihre  Reflolttle  fallen  mit  denen  tob  II.  i  selir  othe  snsommen.  Es 
läfst  sich  nicht  liugnen ,  dofs  die  Reaultate  der  prony sehen  Grnnd- 
formel  mit  denen  jener  Beobachtungen,  aus  welchen  sie  abgeleitet 
ist,  etwas  näher  zusammcnlallen ,  als  die  Rfsuhutc  der  chrzy?chen 
ürundformelj  aber  in  der  Anwendung  auf  iüUc,  wu  nicht  gerade 
jeoe  fiNt  nie  Statt  findende  Votenwetaung  H  =  h  gilt,  Tenohirin- 
det  der  Erfolg  des  Hllieriniwimmeiiifallens  so,  dafr  die  Alnfetehmig 
«BD^  ^nfinerlisamkeit  Terdlmt.  Und  wenn  nun  Qbcrdas  die  Vor« 
Bussetzung  der  unrerändcrliclien  Tiefe  hny  den  zum  Grunde  geleg- 
ten Beobachtungen  nicht  einmal  wirklich  Statt  hatte,  und  neue 
Beobachtungen  etwas  reränderte  Retnltate  ergeben,  welche  auf  eine 
Ablndenmg  des  CoCffidentea  <|>  in  der  cft«ty«cAen  Gnindfemiel 
fklhren,  so  mülsten  in  aolcfaem  Falle  auch  alle  jene  pronysche  Be- 
rechnungen umgeändert  werden  ,  die  in  seiner  Formel  die  Zahlen 
gegeben  haben,  m eiche  in  meine  allgemeine  Gleiclmng  IT.  2  öber- 
gegangen  sind.  Und  da  sich  nicht  behaupten  läfst,  dafs  in  den 
Ton  Prony  gebrauchten  Beobachtungen  die  ivm  Grunde  liegende 
Voraussetanng  nnrerinderlicher  Tiefen  Ubigs  dem  gansen  Canale 
wirklich  Statt  gefunden  habe,  so  bleibt  es  auch  vnetrtschieden,  ob 
die  prony\>che  Grundformcl  dieser  Voraussetzung  genauer  entspre- 
che, als  die  chezysche.  Aus  diesen  Gründen  und  wegen  des  unbe- 
deutenden Unterschiedes  zwischen  den  Resultaten  der  vcrscMede- 
nen  Formeln  bin  ich  nicht  der  Meintmg,  dafa  bey  wirklichen  An- 
wendungen die  Fermd  IL  a  der  IL  i  Torsustehen  s^. 

Dasselbe  gilt  also  nubh  ron  t%,  die  sn»  IL  s  folgt»  indem 
man  nur  t  =  o  seist 

SS  S>  68. 


J.  68. 


Die  Formel  $.  65,  I.  3  ist  strenge  aas  der  chezy  sehen  abgelei« 
Wt,  M  dab  aie  ioun«r  deaidbea  Werth  ftr  M  gtebt,  man  mag, 
in  welcher  Entfernung  man  irill,  vom  Anfnnge  des  CanaU  die  Was- 
sertiefen h  und  H  nehmen.     Offenbar  erhält  sie  hierdurch  einen 
wesentlichen  Vorzug  vor  der  I.  i,  welche  nur  auf  die  Wnsscriie» 
fen  am  Anfange  und  am  Ende  des  Caiials  Uücksichl  uinimt,  und  in 
wekher  «bo  X  allemal  die  Lfinge  des  ganzen  Canab  beaeiehneCi 
Ea  fiOlt  «ueh  hi  die  Augen,  dafb  einer  in  aller  Sohirfe  richtigen 
Formel  jene  Eigenschaft  zukommen  mttlate,  wofcm  die  chezy*sdtg 
Formel  selbst  der  IVatur  röllig  angemessen  wäre.    In  dieser  Voraus- 
setzung gäbe  dann  die  Formel  I.  3  zugleich  die  wahre  Gestalt  der 
Wasserlläche,  und  sie  gäbe  zusammengehörige  Wasser  tiefen  für  jede 
Sntfernnag  in  «Her  Schlrfn.   Wo  daher  An%aben  filr  ftorizonfoJe 
Canile  Toritommen,  ist  die  Fonndl  L  3  die  ronOglicliste.  Aber  ea 
folgt  aus  der  Natur  der  Sache,  dafs  in  Bezug  auf  die  Rcstimmung 
ton  M  die  Hypothese  ,  welche  die  OLcrflüclie  als  eine  schiefe  Ebene 
gelten  lä£st,  keine  bedeutende  Verschiedenheit  in  Yerglcichung  mit 
der  «ehren  Geetalt  dar  Wiiaerflidie  sar  Folge  haben  kun,  vnd 
dafa  Ufaerhaiq^  die  Verschiedenheit  des  Resultates  nur  im  Werihe 
Ton  II,  irenn  die  flbrigen  Stücke  bestimmt  sind,  oder  im  \Verthe 
Ton  h  bey  ongcnommcTicr  Bestimmung  der  übrigen  Stücke,  oder 
im  Werthe  von  A,  wenn  die  übrigen  Stücke  festgesetzt  sind,  bc- 
vrirlibar  werden  liann^  worüber  ich  mich  schon       66)  uuhcr  er- 
USrt  habe. 

$.69. 

Die  allgemeinere  Formel  §.  65,  II.  3. ,  welche  für  jedes 
Gefall  des  Bodens  gilt,  ist  auf  eine  sehr  consequente  Weise  aus 
der  I.  3  abgeleitet  worden.   Sie  iat  nicht,  wie  «y«  L  t ,  auf  die 

Hypo- 


Hypothese  der  schiefen  Ebene  jSfegrOndet  *),  sondern  steht  in  nähe- 
rem Bezüge  auf  die  wahre  Gestalt  der  Wasserilächc.  Wo  es  da<- 
her  «of  goBttiHn  BettunmiBDy  lammnunigdigriger  Werllio  tob  h, 
H  «md  K  (niter  X  dm  iÜMtiuid  i^end  «Dar  Waasertiefe  h  von  ir- 
gend einer  andern  H  Terataiidan)  aakoBamt,  «lirda  ich  die  Fonnel 
IL  3  dar  IL  i  vonielian. 

$•  70- 

Die  Fonnel  65  II.  4,  die  sich  für  s  =  o  d.  i.  für  hori« 
Bontale  GanSl«  in  die  I.  3  rerwandelty  beraht  auf  einer  Hypodiese, 
deren  Anwendung  nrar  ohne  grofiien  <  Fehler  gestattcl  an  aeyn 
scheint,  aber  doch  nicht  offenbar  genug  ist,  tim  sie  mit  der  hier 

erfoderUchcn  Sicherheit  gehen  zu  lassen.  iN'alics  Ziisammcnfiillen 
der  aus  diesen  rerschiedenen  Methoden  sich  ergebenden  Resultate 
bestfitigt  ihre  genaue  Abhängigkeit  Ton  dem  bey  der  chezy'&chen 
Grundformel  aum  Grande  liegenden  Geaetae,  nnd  angleidi  die  An^ 
aSherung  der  dtezyhchen  Formel  aelbat  aum  Gange  der  Nator. 
Zu  III  und  IV  Jinda  idi  weitere  Erinnerungen  unnfMbig. 

Ucbrigcns  werde  ich  Itaum  homerken  dürfen,  dnfs  flhcrall  von 
der  mutieren  Gcsclnviiidij^keit  der  \\  assfrlhfilclicn  in  einem  (Quer- 
schnitte die  ilcde  ist.    Zuwcücu  kann  es  darauf  ankomiucn ,  die 

von 


Ich  bediene  mich  des  Ausdrucks:  Hypothese  der  schiefen  Ebene  überall 
nur  Bitr  AbkOnCttn^.  Ich  Tersteh«  damiiter  nur  die  ToraoitetniRi; ,  daft 
der  Wasscr«|>ie<;.^l  niclu  rnoiklich  TOn  einer  Ebene  ab\«ctchc  und  diA 
seine  clwiii^'"  lli'-Iilun-^  ht-y  Seile  geseist  werden  könne.  Von  den  mC- 
chaniirhen  Gcsc-i/.en,  n<'<cti  welchen  Bewegung  «nf  einer  schiefen  Ebene 
[  erfolg,  and  einer  daTon  hergeiuHamenen  HjfpadieM  ist  Uer  airgends 
die  Bedew 
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von  uiitMr  WilDcfllir  abhängenden  BMdmmongMtfieke  bey  onem 
CumI«  so  sa  nehmea,  dab  «owohl  die  Tiefe  ab  die  Oeichwiiidig« 
keit  längl  dem  ganzen  Canalc  zwischen  bestimmte  Gränzen  falletl. 
Beaddiaefc  aun  die  Geachinndigkeit  am  Anfange  dea  Canab  mit  o« 

eo  darf  man  nnr  •  «tatt  -r-r-  aecaeii. 


% 


Altitudines 

Massiliae,  Manheimii,  Radsbonaet  Monachii,  St.  Andex,. 
Tegernsee  f  Peifsenberg  et  montis  St.  Gotthard!  supra  libel« 
lam  maris  mediterranei  ope  barometricarum  et  thec- 
-  momecricarum  obseruatiouum  deteriumatae 

•  b 

4 

A&OTttO  GlLAtlO  KAaVBKf 

oÜBi  CaiMniko  Bcfaliri  BolhenbuoheMi« 


Obseruationes  barometrirae  et  Ihermomelricae  sivf^ulis  diebus  Irina 
vice  per  octo  annoa  iiutitutae}  et  allitudo  Manheimii  supra  Massi» 
liam  iuxta  hatee  obtattationa  dOerminaUu 

T  a  b  a  1  *  L 

II  dum.  intenii  OMMiram,  «t  dtitwio 
Hanilia.         MniliaiMiam.  Aldtndo  Mi 


«t 


Alt. 
barom. 

media 


Gr. 
therm. 

incdius 


Alt. 
baronu 

media 


Gr. 

mcdiu* 


Jan.      |i»7.ii.6-j-f  ?..Hoi|>7.  B,f..|4-  i,^o 


Jan, 
Febr. 

April. 


,37.1  I.TOi 


8,<n), 

j|»8,  o,5üi     ii,5()^'i7.  OiT^l 


5,38 


 9.Ö» 

10,13  ■3,9(1 


iH. 


]ul. 


lliH.  I  .jf. 


Aug. 

OctT" 


|>8.  .,36 
ll>"«"i,35"^ 


ii>,oi  j6,38 
>  18,00 
I9,s8,!i7.  io,5o|  >7,'4 


19,»  '1 ,  J- 


 i7,8T|'.a7.io,ai|  i5,o8 

^Oct.  [|«8.  0,79 1     i4,»i||i7.io,i3|  io,»5 


||a8.  0,37  lo.ioj'l»' 

|;»7.ll,»4|  ~r^'i\h- 


:  9.«»| 
'«,5. 


6.33 
"3,H8 


um  ||i8.  0,44 


9.59 


10,33 


Toiie» 

lUtIM 

7''.  i ' 

"38,i8,5~ 

74,f.i 

3],3i6i 

61,99 

n5,Hi 

34,8901 

33,3491 

1  68,90 

l36,o6 

38,3i6o 

74,68 

355,87 

39,8931 

77.-5 

37,1164 

1  7».&6 

3i8,6o 

79^5     1  170,86 

~3J,-i38~ 

65,71 

"5,1 4 

61,86 

111,9-, 

63,00 

115,85 

36,0*19 

7*,ii 

•4a,56 

43S 


T  «  b  «  1  a  n. 


Alt. 

Gr. 

Alt. 

Gr. 

Anal 

barom. 

therm. 

barom. 

therm. 

media 

mcilius 

media 

mcdius 

1783 

■xH.  o,6j|-j-  i3,<;o 

1*7-  «(.50|+i<M>(> 

.784 

1      11,6  t 

»7-  9.»8J  9»»<' 

i-y.-j 

!»7_^<),90 

9,85 

i-K'j 

Jäö.  i.,i3 

1  ...M. 

 9.>V» 

178«^ 

iH.  0,41 

ii,lu 

ni.ol: 

"Mit 

>-"9 

11,1- 

jJ-.  i),'i> 

179»    ||i8.  1,07 

«»,79 

17. 

9,65| 

io,65j 

•>MUtu>.i>S. 

»•.9*1 

»7. 

9,59 

i«,33| 

ToiMi. 

P«)Lb««r. 

38,8619 

7^74 

359,^1 

36,1«  73 
3o,07^>) 

 7".^') 

b»,l>s 

»  (l.U) 

32,3(>(i3 

03.ü8 

n6,>i 

'>>'>. 3i) 

38,077- 

39,-(>ii3 
43,a  j  16 

77,'4q 
ft4,3o 

i05,  JJ 
s88,85~ 

36,9901 

70,»4 

•4«.34 

Tabula  III. 
SUfpB  htK«m,  et  therm,  intenü  TniuerMlü,  et  olüludo  Manbeimü  corrcspondcns. 


MMtllll., 


All. 

Gr. 

!  Alt. 

liarom. 

tlicrm. 

1  barom. 

media 

mcdiiu 

j  media 

Gr. 
llirrm. 
mediu» 


T«tM« 

TUttm 

jbmo- 
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Annotatlo.  IManheimium  ideirco  cum  Massilia  sine  Marselllo 
gorniparaudum  esse  censui,  quia  vrbs  haec  Galliac  haud  procul  a 
fittora  narit  mediterranet  dUtotj  et  aula,  in  qua  bärometraai  al 
thermonietniiii  auapenaa  erant,  Tti  darissimtu  obaemator  S.  Jaqnca 
de  Silua  belle  Tomo  IL  Ephemeridum  Manheimensium  rcfert,  libcUa 
maris  moilitorT-anci  nonnisi,  34  hcxapedis  alfior  est.  Quae  ai  allM 
tudioi  Maaheixaii  6upra  Masailiam  addantur,  inuenitur 


AUitu'lo  Manheimii  snpra 

libellam  mar!« 

mcditprr.incl 

TalMnia  1  ToitM 

Vctm 

Ped.  baiiar. 

Pro  Tab,  I.  1  60,0139 

>  16,99 

4oe,83 

Tab.  IL  1  (Hh990* 

1 16,9a 

4oO(6i 

ii6i93 

I 
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Obseruationes  barometricae  et  thermometricae  singulis  diebus  trina 
«Kc  ob  anno  178t  vsque  ad  anmun  1790  exdmiMU  institutati  et 
äiÜtuiUna  loeorum  inßra  »cripiorum  iuxtß  Aaaoe  iibttntatimm 

detaviimaae, 

T  a  b  u  1  a  I. 
Statu  baronk  <t  thana.  iatani  meniinMa. 


8t  äaits. 


Febr. 


Mart. 


April. 


Maf. 


Sept. 


Od. 


Vor. 


DfC. 


AU. 
harciin. 
media 


Cr. 

thrrm. 
medius 


I 


Alt. 

barom. 
media 


»7-  8.75 


El  Iii» 


»7-  9.«8 
»7.  9^ 
a7.i»,to 
17.10,39 
«7. 10,31 


»7-  9.5a  +  3,3»; 

_4,8.| 

^,59 
16,66' 

78,17 
■  6,8u 
16,09 
io,ai 


»7.10,16 


»7.10,16 
«7"9j» 


«6.11,06 
«6.10,6« 

»6. 10,14 
«6.1  i,5o 
«7.  0,48 


^,63 
3.96 


«7.  o,S3 

17.  0,98 

»7.  o,85 

»7,  0,73 


Gr.    I  AU. 

therm.  '  h.'troiTi. 
iiieiliui  media 


--  o.^o,  i6.  5,30 
4-  1,69  »6.  4, "9 

 4t43|  i6.  4^^ 

8,6?  16.  5,00 
~  i3,36  «6^"5,84 


«7.  0,64 


s6.11, 55 


16,17^  *6.  6,1« 
17,19  «6.  6,84 
16,73  «6.  6,17 
14,96  «676,31 
_9.>»|«6^  5/79] 
4,Sö'«6r5,i7 


Gr. 


AU. 


lln  1111.  !  li.irom. 

dia 


4-J',<'9„«5._9,33 
9,»8  «5.  8,65 
^0,69'  «5.  8,01 
"n,86j|a5.  9^ 
it,84'|«6.io,i9 
i5,i6  i5. »0,81 

'i5,i5  »9.ii,i5 


«6.11,11^  0,69 


.1  i,8a: 


i3,(>4j  »5.10,90 
« i,o8|  »5. 10, »9 
10,76  »5.  9,«8 


Gr. 
iherin. 
mcdiut 


_  1,1.) 
6,90 


10,54 

h,6t 


«3,97 
~i3^ 
1 1.96 

«",46 


«6:  4.65!    9.«;';5_jt^  ^__2i5g 


8,9»  »6.  6,5 1     11,9^  »5-  9.W  j-  ttWHi 


T  m- 


i 


Tabula  IL 
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tfoBaeliHiii. 


0t.  An4n. 


1781 

!Z: 

9.94 

178»" 

»7- 

"9.36 

»7. 

9,!M> 

»784 

9,08 

'  1785 

9,90 

"~I^8Ä 

9.57 

1787 

»7. 

9,87 

1788 

,»7- 

»789 

»7.  «,s» 

Alt. 

barum. 
mcüi« 


Gr.    n  AU. 

tLcrtii.  1  barom, 
lucdiuü  I  media 


s6 


11^0 


*7'  o»»? 

;l6. 11,64 


9. '6 
0,83ji6. 11,93 


9,83' 16. 11,54 


io,»4|,'»6.ii4a 
io,6i'l»6. 11,^7 


Gr.     I    Alt.    i  Gr, 
Ihcrrn.    haiorn.  therm 
luediwi  1]  uicdia  uiedius 


»7.  0,43  -\-  io,-i6        j.-j  4- 
8,37  -ib.  &,oi 


8,«6||i6.  6,3u 


7,73^  »6.  6,77 
8,  »7  >6.  5,3 1 


g.3T  i6.  6,04 


■4. 


T  a  b  u^i  •  III. 

ioterni  Titiuer&alis. 

Monadiiu«.         St  An^^x. 


Cr.   II  Alt.  J     Gr.   ||  Alt.   ||  Gr. 
thcrin.  I  barom.    therm.  11  barom.  1  lh«m. 
mediut  H  media  |  me<Iiua  >|  media  ||  mediw 

II 
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AlHtHdijiM  Xioooran  iafiw  Mriptonna  Tabdae  L  CDttttufouintn, 


BatUbona  lupra  Montehim  npraB>>         fll>  Andn  ivfnMmKh 

Maabeimiuro,  tUboMiB.  chiam. 


Mentei. 

Toite*  Mcirc« 

PeH. 
bauar. 

Toiiei 

Mctre» 

bauar.  1 

Toiaet 

n.nijir.  Vi 

ttt,36«9 

•38^9 
•4S,t« 

78,9*Ö6|  i63^,  6a7,^ 

1  a«4«»a37 

«06,93 

698,011 

mr. 

"840,01 

75,0480 

i46,S7  SeiTif 

'  7o5,58| 

Mart. 

»47,10 
i4^ 

"14576» 
«41,66 
«4S,«S 

i">«,86  5»3,74 

lo-.1^T^'^    joft.flg  716,07, 

▲priL 

»•4^ 

166.61 
171,04 

570,89 

103,6965 

•o*,ii 

691,48 

IbL 

8i&,65j 

88,1675 

86,10^8 

589,45 

101,9534 

198,71 

680,84 

^ns. 

T6«,öi 

675,67 

99,6*73 

.94,18 

665,31 

JvL 

i«4,5oot 

83.,4.l 

81,7634 

T6i,3^ 

551,69 

ioi,4>4* 

197,66 

_677,«4 

A-g. 

114,8079 

83346} 

89,91 1 1 

175,16 

600,49 

95,8181 

186.77 

639,94 

Sept. 

81 1,57 

8;6".7ä 

85,7li, 
"88,4594 

167,10 

571,51 

100,41 38 

195,71 

670,56 
667,76 

Oct. 

1*3,8069 

141,30 

5().>,73 

99.W4> 

•94.«9 

Nor. 

t434i 

83^.98^ 

t«,78i5 

161, 

5:>i,8i 

io4,*6ii 

so3,*i 

696,15 

Dec 

i«3,85SB 

»4M» 

8i7,ioj 

81,8938 

~5VjV56 

io5,t39o 

<o8,i» 

El  bi* 

»«4,4»«  4 

141,51 

830,951 

83,74i9 

i63,i« 

559,*3j 

1 01,4865 

199,75 

684,40 

Inuenitur  igiCur  Aititudo  media. 

■«tUbOM«  npra  Mir*.       KoMdOI  Mpra  mtm.         8t.  Andet  tupra 

  nacliium. 


T*iMa 

Metrei 

Pf.1. 
bauar. 

ToUrt 

.Mitre.  Z"^-  1 
bauar.  | 

ToiiM 

Metre» 

bauar.  ^ 

i'IU^43 

i*3i.78( 

168,197t 

r  **«.73J«T9».">'I  370,68371  7»*,48i»<75,«.li 
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AlthnfiamLoeoniai  üifrfticnptaranTalNilMlLooivMipoiidentaa. 


Batlsbona  *upra 

heimium. 


chium  supra  Ba> 
tisbonam. 


SU  Andel  «apni  1 
nachiuin. 


Aoai   II  Toite* 

Metrot 

Pcd. 
bauar. 

1  Toiie» 

Mitres 

Ped. 
bauar. 

Toite* 

Metra» 

Pcd. 
bauar. 

17V1 

it»,0737" 

»35,1 5 

137,08 
«34, 16 
147,10 

■^i5,lT 
805,70 

88,io5i 
90,i3ii 
~88;78r5 

171,91 
175,87 

589,03 
601,57 

9»,679i 
94,4587 

100,63  iiM* 

«78a 

i7»3~ 

•784" 

iio,65oi 

11 1,64 16 

184,10 

63o,79 

667,81 
7*6,65 
711,61 
7*7,13 

'73,04 
157,35 

591,89 
539,11 

100,0017 
~io8,8i33 

'94i9i 
ii»,o8 

110,1941 

8os,6& 

846,64 

80,73 10 

'  80^6897 

1785 
178* 

ii6,7Bo<) 

i57.»7 
159,45 

"538,84 
546,3» 

io6,56o3 

_ao7,69 
ai5,i7 

117,8433 

»4«)' '7 

"853,73 
"8i3,95 

81,8143 

1 10,3970 

»787 

1*1,8847 

»37,56 

83,o»4« 

161.8. 

054,43 

106,0841 

906,76 

708,43 

1788 

i3i,ii>69 

i55,8a 

876,53 

8o,5853;  i57,o6 

538,1 5 

*53o,38 

101,745» 

198,31 
ioo,5o 

679,45 

898,69 

— =± 
•SuTtiS 

1 54,80 

101,8733 

686,99 

1.  H." 

•*«t7»l 

»63.17 

mM 

Est  igittor  iuxta  hascc  dctcnnlnationes  Aldtudo  media. 

Batiibonae  ütipra  mare.      Monacbii  tupra  marr.          St.  Andex  supra  mare. 

ToUcj 

Mctre» 

Peil. 
liflu.Tr. 

Toiiei 

Mette»  j 

l'ed. 
bauar. 

Toises  Mvtres 

Ped.  II 
bauar.  || 

~iB4,li338j  339,66)  ii3»,l5,|  i6fl,»576|  dii,83i  1791,40 

370,881»  1  7»s,B5,i476,7»jj 

JÜtitudines  Locorum  uifra  scriptonim  Tabulae  HI.  correspondentes. 


Ratitbona  »iipra  Man-      Mbaachium  »upra  Ra- 
brimium.  Utboiuiii. 


St.  Ande»  »upra  M»- 
nachiuin» 


Noaein 
anni 

Toi<ci 

Mutret 

Ped. 
bauar. 

Toiiei 

Mctre* 

iSt.1 

ToiMt 

Mctre» 

vniuer-  | 
•im  { 

«4«,7* 

83i,64 

1  83,715» 

1 

1  >63,i6 

559,o5|| 

101,6384 

ioo,oS 

685,4« 

Ee  mubw  ntdftuit-AItitadiaei  Locomin  infrft  seriplomiii 


I\ntivhona. 


■Monacliium. 


St.  Andci. 


Toi>e*  IMi-trc« 


Ped. 
Iwuar. 


Pcd. 
bauar. 


Toiie»  Metrei 


Ob$er- 


*!  bauar.  || 
^1 
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<f  Otermonutrioae  abtguU»  dUbm  fring 
vice  partim  fter  oeio,  partim  per  nouem  anno»  cnslitutae;  et  a{tf> 
tuäim  locanim  in/ra  scriptorum  iuxta  ftoior  «AMmolioiM» 


Tabula  I. 

StMlM  iMTOOb  «1  theriB.  iaterni  meastnius. 

I. 

Trgrrntce  rrifirnhrri;  Prir%cnl>erg       ITlilllifi  flwllfcwjl 

pro  9  anuit.         ]>ro  9  aaailg      pro  8  aimu.  pro  8 


1  All. 
barom. 

mcdi» 

Gr.  1 
therm, 
mt'diu* 

AH. 
banm. 
media 

Ihm. 
iMdiwt 

AU. 
barom. 

medid 

Gr. 
therm. 

nicdiu« 

Alt. 
barom. 
media 

Gr. 
therm, 

i5.  H'55 

+  *J\ 

14.10,83 

—  o,>9 

'»4- 10,80 

—  0,10 

—  9.34 

ai.  8,16 

—  »i79 

t'chr. 

a5.  7,78 

1,181 

»4-  9.7» 

—  0,17  j»4-  9,^6 

»1.  7,43 

—  ».99 

Hart. 

»6-  7.»4 

«,»7 

•4-  9.*« 

+  »,99|  »4-  9,14 

+  0.7« 

»1.  6,64 

—  1,69 

i5.  9,79 

»,74 

«4>*Of9a 

4^  «4.  ••,«9 

4,«« 

«i.  9,11 

Maj. 

9,85 

»5.  o,i3 

11,4» 

1-5.  0,08 

8,65:  »1.10,6a 

4.»7 

}un. 

'».4*1 

m5.  o,5i 

a5.  0,59 

II, »5 

»1.10,9» 

6,8oj 

95.10,71 

i4,i5. 

>S.  1,10 

ia,65  s5.  0,98 

is,65 
11,80 

1».  0,00 
«a.  0,0» 

8,341 

Aug. 
Sept. 
"OeC 

■ib. 10^0 
»5.  9,86 

»5.  0,93 

i»,oi  lj.  ü.Hi 

7,95. 

11,35' 

j5T~Ö,68 

10,43 

»5.  0,69 

»1.11,68 

6.56 

»5.  9,71 

7^ 

i5,  0,01 

6,3i 

14. 11,99 

»,4» 

«t.io,a6 

»,7" 

Nov. 

j5.  ~8,»S 

 3,98 

o,5i 

»4.10,74 
i4-iO|t5 

1.67 

—  «M 

»4.>o<79 
■i4.iOi07 

«,54; 

»i.  8,88 

—  0,79 

bec.  1 

a5.  7,85 

o,(>8 

»1.  7,87 

—  »,5« 

7»«7 

+6,591 

1  '! 
•4.«  1,37'+  6«44  9»*5 

+  M6 

T  a  b  u  1  a  II. 
Statut  baron.  et  tbern.  interni  «nanit«. 


Teg«rn«ee  F«ibcaberg         Peißenberg  MiraiB.Gollfc«rdl 

pro  9  «niiit.       pr«  9  aonit*     pro.  8  «aaii.       pro  8 1 


Alt. 
barom. 


Gr. 
therm. 


+  7i76^  »5.  0,14 


Alt. 
barom. 


Gr.   ]|  Alt. 
tharm.  {'barom. 


+  6.791 


7,»o''»4. 11,17 

6,38  14.  11,17 

7,<)<'  34.11 ,43 

b,io  i4-  1  '>43 

6,5 1|  »4. 1 1  ,o3 

4,87  14.  1  i,o5 

6,i3|  i4-  >  >i36 

4,87  14.  11,36 

6,64  34. 11,11 
7,5i  i4-' '•^9 

5,0»  34- 

6,10 '24-  '1,8^ 

7,11  14.11,73 

:.,{jl^l4.  11,73 

6,74  14.0, '4 

5,55  14.  11,14 

1  T»«?!!»*'"»** 

1     »*&sl>4.  i>>37 

Gr. 
tberm.  1 

Alt. 
1  barom. 
Mite 

Gr. 
thcra. 
■■diiH 

4-  6,39' 

H.  t),01 

6, 10 

4,«7 

1 1 . 1  t>,i>(k 
11.  9,3i 

 ^,9« 

1,90 

 4,87 

9.77 

1,07 

5,01 

;ii.  9,57 

1,01 

6,10 
ö,5i 

[iiao,»7 
jii.  9,5i) 

^'  ')M 
ai.  9,63 

1,36 
1,71 

6.55 

1,97 

l|«6, 

Tabula  III. 
Slatm»  baroBL  et  ibcm.  iniemi  Tnimemltt. 


Tegermee 
pro  9  anai*. 


Peifspriliors 
pro  9  anais. 


Pcifscnbcrj  Motw  S.  Ciitiharcli 
pro  8  annil.         pro  8  aiinis. 


Sonra 

j  Alt 

Gr. 

All. 

val  octo 

^  barom. 

therm. 

barom. 

A  a  n  i 

1  media 
1- 

mmliiM 

media 

»«•9 

Gr. 
tberm. 
nwdiut 


All. 
barom. 
media 


Gr. 
therm, 
nicdiui 


Alt. 
barom. 
madia 


'«.19,161» 


Or. 
Iben. 


56* 
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AIHtndiaea  Loownm  infr«  wriptoniiii  Tabolaa  h  ootrcipoiMlantat. 


!.  Andel. 


Pelftenberg  tnpra 
Te((rrn»M, 


8.  eMtbw4i 
•upra  PalftcalMrg. 


Toises 


Metr«s 


bauar. 


ToUes 


Mütrc» 


118,7437  i5u,9)  85^75 
U9,>568  T5a,3«  154^ 
ii4",io'«oj  »4i,85~8«8i^ 


119,1163:  *Si,67  80i,3o 


i533|  >6«,oS  8i;7,8«j 
»57,39  ""087,89 


•  |8,«*  85o,49 
"756,34  ^8^,^.9 
148,07  8419,96 
»47.4?  847,69 


■&«.«6j  864 


55n,.,o«I 
545,»3yB 
554,3i  1 1 

"648,1637 

"55«  ,7589 
&b^,63i8 
551,7693 

y4«.äi44 
548,4569 
548,76 
544,3510 

544,8i»4 


P«d. 
baur. 


ii>7«,75  3675,56 
i\>(.  i.ll7,  36457iö 
1080.37  3701,74 
1068,39  366o,6i 


1075,40  3684,63; 
1091,69  3743.89' 
1077,37  3691,38 


1069,71  3665,17 
ii.6¥,90j366i,j« 
11)69,55  366|,6i 
1060,95  3635,1 5. 
1061,87  3638ir6 


g4»9t64].oyi,aaa6yi«89| 


Inmaitiir  ^tnr  Altitaido  media. 

Tegcrn»ee  «upra  marp.         Pcifsenberf  MpNlMaNw 


AlU- 


  4i7 

Altiindiiiai  Locomm  mfr»  tenftanm  TabohelL  ccmipoudeiitet. 


AfmiN  Mfn  8t.       P«lb<Bb«rg  Mfn         Moni  8.  Oetlbardi  npM 


Aaai 

ToitM 

Mitre« 

Ped.  l 
baiur. 

1781 

15,1798 

19,78]  io»,o4 

ii8,8a«5 

161,04 

fl6o,i^ 

«78« 

14,4417 

18,1 3 

96,45 

119,9111 

»53,i6!  867,55 

558,0118 

1087,61  |37i6,46 

i7«3 

8,8b 18 

17,17 

69,181 

133,6768 

160,64 

891,68 

_646^4i4 
549,4364 

io64),oi  3661,46 

1784 

10,4179'  10,3a 

69,64 

119,1373 

161,89 

863.04 

1070,87  3669,11 

1785 

i3,3t54 

•6,97 

88,99. 

ii7,4ioi 

•48,33 

85.>,8, 

'864;r8 

1065,59 

365t, Ol 
3660,77 
366i,oa 

1786 

6,6408 

10,99 

37,67 
65,i6 

ii9,4ii5 
119,0781 

~ri8^968^ 
118,9491 

1  »9»4949 

s5i,i6 

546,6884  io65,5i 

17B7 

»788 

_i9,o5 
i3,i4 
*3,48 

i5i,B8.  861,981 

548,3701 

556,3940 

1068,79 
1Ö84.43 
io68,3i 

1 1,9116 

79,61 

•61, 36  86i,i5 

3715,68 

11,0478 

80,46 

i5i,33  861,11 

548,1188 

3660,39 

# 

iiiSm« 

7M« 

8S0|A8B8 

I07s,t4'367a4ll 

Est  igitur  iuxta  hasce  determinationes  Aliitudo  medüu 


Togernt««  Fei  Ts  >-  n  h  crg  Mmttb  fl.  Oottharli 

•upra  mare.  lupra  nian-,  tnpra  märe. 


1 

Toliei  MctrM 

Ped. 

bauar. 

Toise« 

Mctrcs 

Pcd.  1 

baunr.  1 

Tüise»  Mctrei 

Ped. 

biliar. 

[  d8>.»8341  744t8*iaM».»<1 

611,67831  997,1714416,96111061,7668  [1069,4117090,44 

AhU 
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Altitudiaes  Locom  inSBt«  scriptonim  Ttbnla«  HL  correspondeiitMi 


8t.  Aadox. 


Fei&enberg 
TegcnuM, 


S.  Gotthard! 
Peibenbcrg, 


Rouem 
vel  octo 


Toites 


Pea. 


ToUe* 

Mctr«! 

P«d. 

bmar. 

Totoc« 


I 

Mc«ret| 


Ped. 


II  M948»ij 


Ex  qubni  MndtMit  Altitadinet  Locomin  iafra  acrij 


TegernMe. 


1  toim 

II  T^Mt 

De 

P  o  s  i  t  u 
Basis  et  Retis  Triangulorum 

impensa  Regis  per  totam  Bojoariam  porrectorum  ad  me- 
ridianum  speculac  astrononiieae  Regiae  relato  azimuthis 
observatis  et  ad  culculos  revocatis  nuuc  primum 

definito 

a 
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13".  . 

17'. 

30",  5 : 
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XS.> . 

a8. 

i . . .  .41. 

18. '   '  * 

.  «  .«  •."»••. 

15. 

....  43. 

21.  .  * 
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14. 

33- 
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13' . 

17»  5 
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iSi  0 

•  •  •  •  4^' 

3a. 

•      .      .      »  * 

la 

XI. 

aa.^  47. 
...  48. 


35. 
38> 


Meridies  %^ 
coinrdtetio  . 


ag'.  ai", 


09.  09; 
•  •   og.  06. 


775 
693 


AJt  ©  obserrata  a.*»  ag.  08",  oga 
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$.  6. 


Altitudiaei  lolis  «s  «eqao  HaU 
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45*  49- 


40-  52. 

47-  54- 


48. 
49- 


57- 
59. 


■  51*  oa,  5 

53-     05.     .      i  ' 

53-  08,  5  . 

54-  II,  5  . 

55.  .  14*  S  .  , . 

56.  lg,  o      .  . 

Meridies    ^  a.k 
corrcctio     .  , 

AR-  0  obserrata 
compDtata  *. 

LepauU  acc«lcrat: 


3a'. 

a.i> 
ai 


d>  ip'.  40". 
Ig.  37. 

17-  34f  6 

i^.  3»»  5 

15'  39,66 

14.  ay. 

ij?  .33. 

II.  17,  J 

10.    15.  '  . 
09.  12. 
,  •    08.    og,  5 

t3">  «3 

-  n ,  234 
31'.  59^949 
30.  48,  595- 


^  I'.  II",  354- 
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Mail  vesperi 
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•Itttndiiin  OS  nqao. 

6>  19'. 

40".  .  . 

AT- 

1»". 

5  • 

IS« 

37.  .  . 

•     *      «  •  ■ 

48- 

iSf 

0  • 

17- 

34»  5  . 

»     *      •  •  • 

49. 

Ig. 

• 

x6. 

32»  5  • 

50. 

19. 

• 

15. 

29, 66  . 

51. 

22. 

• 

14. 

27,00  . 

•      fl      ■  •  • 

Sa. 

as. 

• 

IS- 

13, 0  . 

*     •     •   •  « 

53. 

IS. 

»0,  5  . 

«      •      •  •  • 

54- 

30. 

II. 

17»  5  • 

•      •     •  ■  • 

SS. 

33- 

10. 

15,0 

•     •      ■  •  • 

56. 

36. 

09. 

13,  0  . 

«      •     •  •  « 

57- 

39. 

o8- 

08,  5  . 

■      •      •  *  • 

58. 

49. 

NoM  ad  MX  priores  obtemdoim  ob  miboa  «dpoaita 
casdem  in  «mbi^  ««oo  tif^nificot. 


2  -,y 

3:> 


Hinc  concluditar  media  noz  ...  14.^ 
conrectio  .    .  + 

AR.  obwrrata  14.  33 

oomputata  14.  3a. 


X^epaute  aooderat 


15".  laS 
39,  663 

54>  788 

4a,  640 


—  Ol',  u",  148« 


Sed  e  re  iacrit,  monore,  onm  ahatndiiMa  bori  Toqpori  ab 
aUO|  altitudiiMS  bodie.  mane  a  ne  hmnat  obaarrata«,  mediam 
noCteai  Iwaan  parum  certe  fuisso  definitam;  cum  oculi  duorum 

obficrratorum  pcHucile  intcr  se  discrojicnt.  Obscrvationcs  cnim 
hcstcrnae  a  celeberrimo  Bonne,  Gcograplio  architccturae  luililaris, 
quam  ab  lugenio  nomioantf  et  militum  praaleoto  hahitaft  aunt. 


$.  7- 
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AocelentioBw  mdm  Tero  fmrunt 

Aprilis  88*<*       =  60^',  948« 
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Maii      i'""  mcri.iic— 71,  354- 
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Qoomn  si  meridiem  i»"  Matt  obcerTAtum,  qni  motam  hgrologü  ind« 
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ntardasso  prrperam  poncrct ,  in  rationem  haud  induxcris,  coaduMOlie 
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70,  693 
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73  » 

3ü._ 

76,  14s 
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3"»  458  ^ 
3  »  »49 
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Es  qiulnis  lorologiam  aecderare,  aooeleratioD«B  toto  ipsam  ntar- 

Atxtf  intelligitur.  Methodus  ancelerationem  inde  a  meridie  rero  ad 
tempus  <)I>scrratioiium  acwirrtiMiinff  dufitiiwidi  per  focmulam  n  ^  j 

4,  n  ^*  7         >  (notantOnis  z  Tflnim  mandiet  tcmpo^ 

A  X  Twiationeni  dtümamy  nonpe  A  x  =  34!^ ,  n  A  x  TanMioiieni  x 
inda  a  maridie  mque  ad  obterrationem,  y  accelerationenfi 
A  j  primaa,  A*  j  •aciindaa  accderationam  difianntia»,) 
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ObMiratioiM«  «liinntlioram  in  latiaiiaii  htdnctm 

tit    t.    angulus  horariua. 
)    declinatio  solis 

y      =:  90'   'S»  I 

(p    Latitudo  geographica 
^*    =  90*  <v  <|> 
a  Aximuthom  soIis 
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o«g.  X  =  '4ü^i  *;>  Co»  1 . 
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ad  quM  qnidam  formulaa  obaerraüonum  rationes  retulert$. 
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Observatio  1«  Blartü  3^  igo? 

'Emery    4.I»     41'.  S*"tS 
accderatio  —  I.     05.     04,  43  '  ' 

Lepaute  3.     36.  48«  07 

accelcralio        —  Ol.  13«  639  '  • 

Trmpus  fiidercnm    3.     35.  34,431 

AB.  0  media    ...    33.    41.  13,  809 

59  Tem- 
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Teinpns  medium 

proximc  nccc<len9    4.'»    54'.      21",  612' 

cuiTCClio  ...  — 48,  221 
Taupm  raediDia  4.  $3  33*  401 
Aequatio  temporw  .  .  —  is.     so,  941* 

Tempus  verum        4.     41.      12,  460 
Aagiilus  horarius  70"*.  Ig'  o6",9=  t 
4  t  =  35°.  09'.      03",  45 
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n.  ^  69.  fl6.  02 1  67 
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Obsrrvalio  XV'«  eodwi. 
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iddflreua     ao.  .    ai.   oa,  los^r 
medium      17.      48.   13,  6677 
Ter  um        17.      51.   11 ,  964} 

t   =  9a°.     la'.      o",  5 

*   —    14-      47-     >9.  18 
I   =    16.    >  40.     06 ,  9 

n  =   58.  .  3a.  33 ,  9 

X  =  74.  04.  09,  3 

f»  =  39.  30.  4g,.  4 

«  =  loi.  34.  57,  6 

A  =  138.  3^-  38,  3 

D  =  36°.    57'.  40",  7 
5.  25. 

Obeemitio  XVIt>  eodem. 


Lepaute  ao."»  aß',  og". 

Teuqpus  «idereum  30.  ai.    $8  >  1038 

medium  17.  49.    09,  51^8 

Terum  17.  5a.    07,  8148 

t   =   91».  58'.    02",  778 

•     .     >  =    14-  47-    19,  894 

I   =   16.  4a  06,  553 

n  =  58.  3»-  33  ,  553 

.  X  =  7».  o.  03 «  45 

H     =     »9.  34.      4y  ,  60 

s    =  lol.  34.     53  ,  OS 

A   =  138.  23.     38  ,  3 

P  .=  36°.    57'-  45", 
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.   Obserratio  XMI"»«  eodem. 

Lepaute  .  .  ao>      04'.  03" 
Tempos  aidereum   . .  .  ao.      as*    53  >  1019 


cdiiu 

n  *  . 

.  *  17. 

04» 

•  • 

.  .  17, 

53. 

t 

9l^ 

44'- 

19", 

277 

14. 

47- 

20  , 

598 

1 

16. 

40. 

06  , 

201 

n 

58- 

3». 

33» 

aoi 

X 

7«- 

56. 

00, 

9» 

1« 

39. 

18. 

57  > 

8» 

« 

lOI. 

14. 

58  , 

73 

A 

138- 

13. 

38, 

30 

D 

36°. 

57'. 

3»"» 

57 

Obfleiratio  XVIIIn  eodem. 

LqyauU       2o>   24'.  59",  3333 

Tempil»  tidereum    ao.    33.  49,  433a 

medima         17.    51.'  00,  537a 

17-    53*  S8»  8499 . 


1 

91'. 

30*. 

17^2508 

1 

14. 

47- 

21,  319& 

I 

16. 

40. 

05  ,  84 

n 

58- 

33. 

3»»  84 

7«. 

51. 

53,69 

Iß 

39. 

M. 

58*65 

m 

lOI. 

04. 

51  ,  34 

A 

138. 

oa. 

38  ,  30 

D 

36». 

57'. 

46".  96 
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5.  26. 

Obserratio  XIX«»  eodem. 


LepaiiU  ao> 

50". 

siderenm  20. 

aS- 

40»  « 

medium  17. 

53. 

SO*  9 

verum  17. 

55. 

49>» 

.  t 

oa'. 

41",  4 

) 

= 

47- 

"  ,7 

I 

=  16. 

¥>- 

05,1 

n 

=:  58. 

3a. 

3**1 

—  29. 

ot. 

14  »5 

—  71- 

43- 

41 ,7 

« 

=  100. 

44- 

56,} 

A 

=  137- 

42. 

38,3 

0 

=  36°. 

57'« 

42",  0 

Obterratio  XX"«  eodan. 


LepauU 

ao> 

38'. 

54". 

1  «tdeream 

aa 

37- 

44»  X 

medium 

18. 

SS*  9 

Teram 

18. 

07. 

51*  t 

»  —  88'- 

02', 

10", 

6 

1  =  14. 

47- 

0 

I  =  16. 

40. 

•  00, 

5 

II  =  58. 

3a. 

»7» 

5 

fi   —  27. 

45. 

47  , 

0 

X  =70. 

48- 

52  , 

4 

«  =  98- 

34- 

39, 

4 

A  =  135- 

33- 

26, 

3 

D  =  36'. 

57'- 

46", 

9 

ObMtr- 
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Obserratio  XXI«». 
Tempui  oliservationis  reruni   i^.h  n' 


7t",  6 

36",  2 

46,  7 
40,  6 


J   =   I4*-  47' 

•  =  97'  34- 
D  =  9«.  57. 


ffampns  reram  15',     15/',  n 


>  =    '4"-    47'.    37",  68 
«  =   97.     14.     46,  4 
D  =   96.    S7-    40»  9 


Obscrvatio  XXlUi»*. 

Tempus  Tcnim  ig.''  16'.  08",  46 

J    =  14-.  47'.  38",  4 

«  =  97-  04.  46,  a 

D  =  96.  57.  40,  I 

Obserrtttio  XXI?ia. 

Tcmpnr'Tenim   i8>  17*.  03«,  gt 

i   —  14°.  47'.  39",  I 

«  =  96.  54-  45  ,  o 
D  =  36.    57.   41^  } 

Obserratio  XXyt*. 

Tempos  rcrum  6.^     12'.  03",  6} 

J   =  14°,    56'.  4g",  s 

•  ='  loa.  16.  46,  6 

D  =  3«.    .57,  4a,  1 


ObM»- 
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Obscrvalio  XXVlu. 
Tempus  rerum     6.1>     la'.    59",  03 
>  =   i4».    s6'.  49"»  47 
«  =  loa.    a6.   46»  a 
D  =    36.     57'   41  #  7 
ObMrrttio  XXVIIm. 

TenpM  mm  =  T  =  «•»  .  18'.  31",  14 

t  =ss  14'.  56'.  53"»  70 

«  =  103.  a6.  47  ,  8 

D  =  36.  57«  43  »  3  ' 

Obierratio  XXYlUv«. 

T  =  6>  41'.  07",  31 

l  =  16».  ai'.  14",  5 

ft  =  log.  a8.  32  *  * 

D  r=  36.  57  48  »  4 

f.  «7. 

ObterTötiones  igoS-  Mali  5t"  habiue 
Obserratio  Xm"^ 


T 

=  6> 

47'- 

55", 

aa 

i 

=:  l6«. 

ai'. 

19", 

3 

ff' 

=  109. 

4a. 

40, 

a 

D 

=  36. 

57- 

45 1 

S 

T 

54'- 

aa", 

ai 

=r  16°. 

ai'. 

23» 

89 

m 

=  110. 

53- 

10, 

S 

D 

=  36. 

5.7- 

4»' 

I 

XXXI»». 
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XXXI»» 


T  = 
t  = 

«      =  113. 


7> 

I6^ 


oo'. 

21'. 
04. 


O    s:   36.  57. 


50"  18 

28",  4 
15  ,  o 
4Ö,  3 


T   =    6>  ag'.  40",  as^ 

>.  =  i6o*.  37.  S8>  7^  . 

«   =  106.  34.  57  ,  4 

D   =  36.  57-  4a  >  5 

ZXXIIIti«. 

T   =     6.^  40'.  45",  3a 

)    =    16°.  38'.  07",  17 

•  =  log.  35-  44*  7 

D  =  gfi.  57*.  47*  8 


ZXXIVt*. 


T  =  6.1« 

i  =  i6». 

K  =  III. 

D  =  36. 


56'. 

38'. 
29. 

57- 


41"« 

18",  29 

39  »  7 

41  *  3 


I  = 

D  = 


7> 

1 1 2. 
36. 


03'. 
38'. 
4«. 
$7« 


39",  289 

16,  3 
40«  4 


$.  38. 
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Ad 


jptuf  obacrrationum  latione  ftubducU  Mimutha 

prodierunt :  * 


1  96.' 
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'     45i  a 
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XVIil. . 

.      47»  0 
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46»  9 
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i8o8.  Maü  5»o-   XXVIII. .  48",  4 

XXIX.  .  .  45,  5 

XXX.  «  4»,  I 

Hau  «M.  zxzn. .  .  4»,  5 

xxxm..  47,  8 

XXXIV..  .  41,  3 
40»  4 


96*.  57I  43'',  ii  iBoMpAdaHam  dtam  inter 


Hino  deniqne. 


5.  29. 

Giiin  Ten»  tot  eaoMitbenBB  diverM  eopdlectilt  ed  anguloe  i 
tiendot  diTenisque  diebM  hebitee  obscmttieaet  eitremie  taatolnm 
l&*t  5  a  se  distantes  mirifice  inter  secon^niant,  videamus  sub  qui- 

bus  conditionibus  in  unnra  ac  fcliccm  cxitum  spcctantibus  et  nun» 
quam  faileotibus  azimulbum  loci  tcrrestris  quam  accuratissime  defir 
nireriss 

NihU  ad  rem  interest,  anguluni  •  sole  et  e  loeo  tcfrestri  in- 
tero^tnm  considerare,  cum  asimuthum  compntandttm  integroy 

81  quem  in  obsorvnndo  conuniseriSf  errore  mulctur,  ncccsse 
sitj  ratione  quidcm  habita  omnium  in  mctiondis  anguÜS  adb^ 
bendarum  cautionum,  pruvibionis  ac  ililigcntiac. 

U^o  Latitudo  loci  geographica,  quam  accuratissime  definita,  inra- 

riabilis  igitur,  pooitur  j 
mfi»  Itaqne  differentietnr  fbnnuln  aaimnthi  soüs» 


Ottn  tero  sit  Tg  «  r=  - —  ^  **°  r— srae  

ent 


A  la^*».»    »  Cos  ß  sin  *«  ,  ,     J  »     •  •  - 

a«=:t  dt  Cottaiiis«  — ^    7.   .     d)->sm  ^lin.»  «dt. 

Cos  ^2  sm  t 

61       .  f •  30* 


48>   

i)  Terminat  prSnn«  jdtCottwaa«  «mescel,  n  Gbt  t  = 
o,  t  igitur  =  90%  Mve  •!  aagulua  horariiw  =  6^  Et  qvabn 
infertur:  Si  azimutha  sub  boffwn  6^  tire  »nb  t— pwMi 

ad  eandcm  horam  obserTarcri» ,  crrorem  minorem  in  observando 
•ngulo  horario  commis'-UTi  tanta  niinoris  es»e  motncnti  ad  azi- 
mutham  ad  caloulos  relatum,  quantu  pmpias  angulus  horariiw 
•d  hanm  MsSam  accedak,  adaoque  cotangente  t  pott  horam  ae» 
tarn  aigna  mokante,  si  pauUvInm  ante  ek  posk  horam  aexkam  ob« 
•eirationes  habueris,  minores  crrorcs  d  t  per  oppositionem  koll% 
iwMi^M  iffUu  aaimotha  dellnicndi  horam  aextam  esse  eonoliidititt'* 

a)  Tarminns  aecttiiaus  - —  ^  .       d  Kaa 

Los  2  $  sin  t 

tut,  üf  positis  t,  »  et  ß  inruUibSßhn»,  00a  *l  fiti 
1=  ow   Qmalto  prapiua  igikor  aol  ad  aaqoakoran  aooedak«  kaato 

nunoris  momenti  ad  aaniiikha  rationem,  si  a  ran  deoBiiatioita 

solis  alupiantulum  abcrrarerts,  intclligitur.  Quac  cum  constcnt, 
pcrspicuum  est  aliquantulum  erroris  in  deünienda  declinatione 
•olis  nunqiiam  aliijuid  esse,  quod  rationes  aaimathi  aubduotaa 
kurbat.  Habita  anbi  eorum,  quaa  tartio  aaqmmkur,  rakione,  ob« 
aerratia^pie  asimnthis  ad  horam  sextam,  posito  ipso  di dinadp- 
nis  crrore  —  10  miniitis  sccundis ,  azirmithum  In  rationem  in» 
ductum  5  minutis  sucundis  a  rero  abcrrat  intcrvallo. 

3)  Tcrtius  Tcro  terminus  in  nibilum  occidct,  si  sin  =  o  sira 
=  lSo°'f  ad  summum  autem  rcniet,  si  c  =  90°. 

Quae  si  cum  iis,  quae  ante  de  termino  primu  dicta  sunt,  com- 
paraTcris,  seqnhar^  angulo  horario,  quo  a  aequetur  90  gradibus,  ad 
calcnloa  rarocato»  aalouidw  'obaerranda  ao  aemmuiorft  iora,  ^10 
serius  ultra  id  temporit  anguli  horarii  computati  aiteiidaiitiir.  Ad 
iotmulam  ^dem  Cos  t    -  tg  i  Cotg  ß  tempora  inroni 

jtio  Martü  1807.    =    S>  gS'. 

X«*  Maii     igog.  .'=   S,  07. 

—      —     =  59. 
.  6««    —       —     =  4.  5S. 


jdtjy*Googlc 
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Quae  qnidcrn  em  patflvt  ito  OM>idia«e«  vt  «MniillM  t"K>  Maü 
amllo  post  5>  7'.,  bor«  enim  Mite»  jj^hrfa  adeo  modo  pnndaio 
ante,  modo  post  oaadon  honui  sint  obserrat»}  nt  ohniinaiimiw^  li 

rationem  et  tempora,  quae  prosperrimos  cTcntus  polliceantur ,  spe- 
ctes,  ita  comparatae  sint,  ut  nihil  optatius  caderc  potueritj  at  de* 
nique  asimutha  anni  igog.  cum  iis,  quae  tertio  lAurtii  1807.  adeo 
ante  nMMMntani  liovaa  s>  3S'»  vU  •  =  90*  aequatur ,  daibuia 
fOBt»  ita  mizabiliter  conspirent,  ut  na  qaidam  nhra  o^,  g  taniporia 
inter  6e  distent,  errori,  qui  rel  ad  ter  millo  sexcentestmam  hofao 
partem  ncdura  plus  auurgat ,  in  asimutha ,  quod  dafiniviniMy  nao* 
quicquam  loci  fuisM«  Jbaud  fernere  conduditur. 

31- 

De  azimntlio  hactenus  theodolitilj  qoaa  ab  angulis  scmel  ob- 
scrrandis  appcllant,  simplicibus,  quararis  accuratissimc  definito  at- 
que  in  calculos  basis  et  retis  triarif^ulorum  ad  tabulas  topographlcas 
Bojoariae  facientium  inrecto,  täntum  ubluit,  ut  omncm,  quam  in 
dafiniendo  posai,  fmram  coosidera  mihi  parsnadarenif  nt  potius,  cum 
primura  milu,  talmlarii  rm  topographieaa  et  rationit  dmlh,  quam  ex 
Tocabulo  Status  rcipublirae  nominant,  rectori,  ex  AÜGÜSTISSIMI 
LLBElLiLISSIMIquc  i\EGlS  auctoritate  a  viro  principe  summam 
rerum  administrante  et  nomine  et  re  Exgbixsmissimo  Cobitb  ob 
MoaTOBi>Aa  potaataa  fuarit  .data  novi  tÜModoUti;  äfidwa  oonamctif 
qöod  angnios,  qnoa  metiria»  kepetaraty  comitaran^if  statim  in  aai- 
arathmn»  tamqnam  totios  rel  tabalariae  topogräphlcaa  finnamantam 
ac  robur,  de  intcgro  altius  repetendum  secundas  curas  ac  copita- 
tiones  confcrre  statuercm.  £ln!  vero  novas  inde  obscrrattonum  theo- 
dolito  angulos  repetente  g.  pollicum  dtametri  a>  igii»  babitamm 
aarias: 


61  •  J.  3». 


Altitudincs  solis  ex  ae^o  Maii  lo^"  igil.  obserratae. 
Horolofittiii  JLepaute. 


»3- 


SV- 

43". 

.   7.«»  ai'. 

31". 

SS- 

44. 

...  sa 

30. 

56. 

45- 

...  19. 

»9. 

S7- 

46. 

...  18. 

88- 

47- 

...  17. 

27- 

59- 

48- 

.    .  -  16. 

26. 

0. 

48, 

5  .  . 

...  15. 

25. 

Ol. 

49» 

...  14. 

34. 

oa. 

50. 

...  13. 

«3- 

03. 

Si. 

.    .  .  la. 

aa. 

04. 

Sa. 

.    .  .  II. 

ai. 

OS. 

5a, 

5  ■  . 

.  •  .  10. 

ao. 

06. 

53, 

5  .  • 

...  09. 

19. 

inooi 

Tectu 

1  3.* 

08'.  06«,  7307 

oorrectio 

.    —  12  ,  Ol 

AR  0  obsemtft  3 
computata  3 

aecelerat  Lepaute 


05 


54",  7«07 
34»  7 


ao*f  0307 

AlUtudioM  «olii  ex  aequo  obserratae  Sfaü  ia<"o  igii. 


ao".  .  . 

as'. 

Sa". 

07. 

SI.     .  . 

.   .  « 

34. 

31- 

08. 

aa.    .  . 

a3. 

30. 

09. 

aa,  5 .  . 

aa. 

39. 

la 

33.     .  . 

ai. 

a8. 

II. 

a4.    .  . 

aa 

ä»7- 

la. 
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«3>    12'.   25".  .  .  .  7.I1     19'.  a6". 

13-    26  18.  as. 

a?'  17»  »4. 

15.    »8*    .....    16.  93. 

«9*  5  IS.  SS.  ' 

M«ridiet  incorrcctus    3.^     15'.    55%  631^ 
correotio   .    .    .    .  — -  1 1  ,  39 

AJl  ©  observata  ^.^     15'.    44",  2917 
computata    3.      13.     22  ,  783 

acc«leratio  —    oa'.   31'',  5007 
ilaü  13^. 

LepauU. 


33>  14'. 

13«.  . 

7> 

35'. 

ag".  S 

15- 

14.  . 

34. 

27,  f 

16. 

15.  . 

27. 

'7- 

x6.  . 

33. 

36. 

Ig. 

17.  . 

31. 

as. 

19- 

ig>  S 

3a 

34. 

20. 

19.  . 

19- 

23. 

31. 

20.  . 

18- 

23. 

31. 

3t.  . 

17- 

30,  5 

33,  5 

16. 

30,0 

34. 

«3»  5 

*  • 

15. 

181  5 

IferidiM  ineomoi 

tus  3.1» 

19*. 

50«, 

98 

comodo 

>      •  ■ 

-  »I , 

18 

AR  ©  dMcrrat« 

19*. 

39*»go 

compatau 

»7- 

»7»  8 

accflleratio  — 

03'. 

33", 

00 

5-  33- 
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5-  33- 


t 

» 

05' 

57"-    '  •  . 

7> 

41'. 

38". 

06. 

58.  ... 

• 

40. 

37- 

07. 

59-      •    •  • 

*  • 

36»  5 
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59«  5  .   .  . 

38. 

36. 

la 

a  .  .  .  > 

•  • 

• 

r 
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• 
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3«. 
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Heridies  incorrcctus  3> 

47", 
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correctus     .  . 
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30 

AA  O  obierrata    .  3> 
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91. 

36", 
13  . 

13x8 
7 

•cceleratio    — . 

oa'. 

4318 
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Liepaule. 
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computata  3. 
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7»>.  uaii  1803. 

Tempora  horologü. 


Serie«  Q. 

<l. 

6>  33'.  34" 

.4 

6>  47'. 

16", 

34-  37. 

8 

48. 

4« 

6 

35-  31* 

3 

4«- 

4ti^ 

8 

3*.  18» 

a 

49* 

3«. 

3 

=  2Ä".6'",4  37-  7. 

a 

50. 

4- 

=  +  13*.  8  37-  55, 

4 

50. 

42, 

8 

38-  47. 

7 

51- 

18. 

3 

39-  23. 

0 

5». 

3. 

4 

40.  9. 

3 

Sa. 

5». 

0 

40-  48. 

0 

53- 

32, 

8 

41.  30, 

0 

54- 

»3. 

8 

42-  10, 

z 

55. 

i> 

7 

acdiiiinoiniuunitemporuia6.i>  38^  9">4  m  6.^  SI^  t'^s 


i6o8%  I850  1578°,  5085 

ngnliM  ■imphi»  mragorimaM»   lao.*  36'.  49"»  7     1x8.*  aj'.  if**»  3 


65  J.54. 


34- 


KuM.  Yeipcri. 


45'. 

33". 

S 

5". 

8 

46. 

6. 

8 

30. 

33. 

0 

46. 

38, 

6 

20. 

.0, 

6 

47- 

13. 

0 

19. 

»7. 

8 

47- 

45» 

» 

IS. 

SS. 

S 

48- 

»7» 

8 

18. 

3Z. 

7 

48- 

49» 

0 

17- 

50, 

S 

49. 

21, 

5 

17- 

18, 

0 

49- 

51. 

2 

16. 

45. 

3 

50 

6 

16. 

i»> 

0 

SO. 

59* 

8 

15, 

39. 

6 

idie  T 

ero 

Series  IL 


i9>  7'. 

13". 

0 

4-''  59'- 

25", 

6 

7- 

45, 

5 

SS- 

51, 

8 

8- 

»7. 

7 

SS. 

20, 

0 

8. 

50, 

0 

57- 

4^1 

6 

9- 

23> 

% 

$7- 

14. 

5 

9- 

55. 

0 

56. 

4a, 

7 

10. 

28. 

0 

56. 

9. 

2 

II. 

I, 

0 

•  SS- 

37  • 

0 

II. 

33, 

0 

SS- 

8 

12. 

Sf 

5 

S4> 

s 

12. 

37» 

5 

54- 

0^ 

.0 

tea^ut  horologü  mcridie  rero  ö>  9'.  4"»  6 


Obiez- 
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CMiterrationes  aBtmtithonim 
g^o-  Maii  igoa. 
Tempora  liorologii** 


8. 

T. 

6.»>  a6'. 

29". 

0 

6>  38'. 

28", 

7 

37. 

34' 

4 

39- 

27. 

4 

28- 

16, 

6 

40. 

4. 

5 

58. 

5 

40. 

49. 

0 

=:a6^'.  5««,  4 

40, 

0 

41» 

24. 

a 

=  +  15".  7 

»9. 

7 

4». 

5. 

3 

31- 

9. 

2 

42. 

43. 

4 

52. 

8 

43- 

19. 

0 

32- 

31. 

3 

43- 

55» 

5 

33- 

13. 

3 

44- 

51. 

3 

93. 

5«. 

I 

45. 

46, 

5 

34- 

3i> 

6 

4«^ 

a 

tempomm  6>  30'. 

43". 

I 

6>4a. 

7 

•agulaa  multipla  deebulit     i6a6%  4765  x6ook  5525 

«aSnliM  umplus  sexagesimalU   lai."  59',  g"  5    laa'  a'.  39",  4 


65« 


AhStndines  »oIm  ex  «eqmK 

900.  Mali  igoa. 

Maae.  Vc»perL 
Serie»  1. 


•  • 

5 

4.* 

33". 

5 

9-  43* 

8 

e. 

so. 

8 

10.  16, 

7 

0. 

18. 

5 

10.  50. 

0 

3-  59- 

44, 

0 

II.  21, 

8  • 

sy- 

ii> 

8 

II.  56. 

3 

SS- 

37. 

3 

IS.  39» 

8 

SS- 

s. 

3 

13-  % 

4 

57- 

5 

13-  35. 

9 

56. 

57» 

14.  9, 

0 

56. 

15. 

2 

14-  21. 

5 

55. 

5i> 

8 

eämeridieTflra 
0 

5".  3 

Serie»  n. 

90>  10'.  16", 

0 

3>  ja'.  17*, 

0 

3a  48. 

6 

49. 

45. 

0 

.  21.  21. 

5 

49. 

10, 

5 

4 

48- 

38. 

0 

22.  28, 

3 

48' 

5> 

0 

■  33« 

5 

47- 

31. 

3 

33.  35. 

3 

46. 

59» 

8 

.  .   24.  8. 

9 

25' 

5 

24.  42, 

6 

45- 

50. 

6 

25.  16, 

6 

45- 

^7. 

5 

25.  49, 

8 

44- 

43> 

6 

tempös  Sorologii  meridie  rere  o-*^  5'  5">  4 ' 
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i-  55- 

Quas  quidcra  obserrotiones  a  ccicljpm'mo  Henr j  fc»*»^ft  de 
integro  ad  Caiculos  revocare  laciio  tanti  fuerit. 

S!nt  igitur 
k  =  dNMatiae  rerae  aolis  •  TWtioe; 
ß*  =  cornplomcnto  latitwliiiis  looi  §MlgniplliCM| 

t    =:  ongulo  ho  Ai  lo  5 

i   =  dcciinationi  solis; 

i*  =  complemcnto  cjusdem  dccliuuüuniaj 

s  =  asimutho  lolis)  ' 

w  =  refractioni  solis; 

p    —  puralliixi  altllurtiriis  solisj 

h'  ^  distantiac  opparonli  solis  a  rrrtice,    =  h  r-f-p 

d  =  distantiae  apparenti  objecti  tcrrestris  a  vertice) 

d'  =  distantiae  aolia  obaerratae  ab  objecto  terrestri  j 

«  =  angulo,  quem  objüctum  terreatre  et  aol  in  rertice  obtandutf 

m  =  reductioni  stationia  ad  öeotnim} 

n  =  semidiamctro  Solls } 

Et  ed  azimutha,  Circulo  rcpetcntc  Tohiae  Maren,  qyyem  a  Borda 
nominan^  obaerrata^  ad  caiculos  revouiuda  sct^ueau«  l«ceriut  for- 
nulae: 

tgx  =  cotgi8coat  ■. 


5i8 


COST 

COS  h  =  sin  j3  ~ 


ein  B  = 


cos  X 
sin  t  cos  S 


8in  •  i  Jt: 


fiinh 

R  =  d-f  h'+d' 

 ■  —  d 

3 

R'  =  d  4-  h'  4-  d' 
 h' 

3 

sin  R  sin  R' 
sin  d  sin  h* 
fuit  vcro  ß  =     48".  og'-  30",  g 
d  =z     90°.  14'.  20", 
in  —  —  25"  Tcspcrij 
m  —  —  21",  Q  manc  j 
u2iiuuthum=      a  —  m  -f-  n  —  z  respcri 
=  —  («  —  m  +  n)+  z  mane. 


5-  56. 

En  typus  calculi  scriei  A. 

Tempus  Tcrum  ;=    6.''  21'.  31",  2 
t  =  95'.  22'.  48"' 
i  =  14".  05'.  Ol",  8 
Cütg  ß  =  9.«;5;3232  ...  sin  /:]  -- 9,8720. !06  .  .  .  sin  t  =  9,^980826 
cos    t  —  8.9720213  n  .  .  cos  _v  — 9,2076000  .  .  .  LOS  J  =  9.9867432 
*5     *  —  8,9343445  n    C  cos  X— 0,0015273  .  .  Csinh  =  0,0031786 

cos  Ii  —  9,oS  1 1479        ^in  z  =  9.98^062 


X 


Digitizc 


X  = 

—  4« 

.  48'- 

08". 

l'  = 

75- 

54- 

58. 

7  = 

8o*. 

43'.  06", 

a 

Ii  = 

04'. 

SS"* 

i 

— 

06. 

3». 

4 

-t-  P  = 

Ofl» 

8 

82°. 

58'. 

II", 

7 

d  = 

90. 

14. 

20, 

0 

135. 

OS- 

26, 

4 

Summa  = 

398. 

IS- 

58, 

1 

Uanidinm  s 

149. 

07, 

59, 

0 

—  d  a 

90. 

«4- 

30 

R  = 

58. 

53- 

39- 

149. 

07. 

0 

58- 

II, 

7 

R'  = 

96. 

09- 

47» 

3 

m+m=  76\  36'.  11.  g 


•in  R  =  9,93>58as                s  =  i6\  35'.  46",  g 

sin    R'  =  9961278$                  m   ^               ^5,  9 

C  sin  d  =  0,000003g 

Csin  h'  =  .o,oo327i{a 

sin^^«  =19,8971430 
sin  4«   =    9,94857 «5 
.  I«   =E   63<».  39'.  48",  4 

«  '  =  1*5".  •^9^  jö^-g 
+»:  -=  V  :  .  .  isV.sr,  8 


"5*.  35'.  3o",  -  6 
— («fm)  =    76.    3^  II,  8 


D0iiiqa««Biiitiiüiiims  4g*".- 59*  ig^ti^ 


5.  S7' 
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5M»   

$•  57- 


lu^e  asimuüium 


senei 

Exiudem  o«luUs  mihi 
pvodiemnti 


A 

48*. 

18". 

B 

W 

B 

48- 

59- 

34» 

G 

48. 

59- 

33* 

s 

D 

48- 

59- 

41« 

4 

E 

— - 

48. 

59. 

49. 

7 

F 

= 

49 

04. 

33» 

6  • 

G 

— 

48- 

59- 

67> 

1 

U 

48> 

59- 

56, 

5 

I 

48- 

59- 

*h 

4* 

K 

48- 

59- 

31. 

3 

L 

48. 

59- 

44, 

9 

JB. 

48- 

SP- 

44» 

8 

N 

48- 

SS- 

45» 

a  • 

0 

48- 

5«. 

04, 

a  • 

P 

48- 

59- 

43» 

7 

Q 

48. 

S9. 

51, 

8 

R 

48. 

59. 

42» 

7 

8 

48- 

S9- 

OS» 

a 

T 

48. 

59- 

»9» 

0 

Hille  omnitutt  mediuni  =  4g".  59'.  37",  6 , 
Bxclusis  seriebm      N,  Of  quibns  observationlbas  ter^turae  mea- 
dum  incsBc  facilc  tibi  pcrtuaseri*.  ' '  Ulhim  rcro  mcndimi}  idemqoe 
•pertu%  in  arcfaetjrpo-  l^tura  ofwrigere  mU^imh  JuümiL 


$•  S8- 


V 
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  5«» 

5-  58. 

Svd^Mfli  Tfititguluin:  Specula  Be^  astronomica,  Fontes 
Scaplunmy  et  turn«  dihu»  yOrgaihs.  SaÜL  «ccuraie  ait  eopdtam,  «k 
4atit  aagulis  ad 

Speculam  Rcgiem        s=  88*-  I8'-  I?"»  54- 
Puules  Scaphuni'os       =    7'.  54.',  ly,  30 
Turrcm  divac  Virginia  =  83.    47.  aj,  i<5 
«z  d«»  diatsBli«  «jutdaai  tuvris    »peciila  atiroMMdie»  s  2555,  89 
Metm,  ez  anmutbo  mi£r«  mTento,  cognita^e  podtioae  gvographic« 
■pcculae  A^ia  •atronomicae,  cum  ez  sideram  incrrantium  occultatio» 
nibus,  tum  ci  eolis  cclipsibtis,  tum  rariis  ac  mulli2>licibus  obserrationi- 
bus  primum  a  me  dofinita,.  nimicum  Loogitudine  =  39%  l6i.  33'V4  T'a- 
titadhe  =  48°.  07'.  33'',  o. 

TmeSSm  conduditnc  LMitndo  Turria  divae  Vii||MibH<nMdiü,  in 
awdia  fere  wbe  aitae,  =  48*.  og'.  ao«'.  8  Lonsitiido  tcto 
:=  a^*- 14^  43",  401  Azimuthum  autem.qiaQiilam  «atMmoiiiieam  iiu 
«es  M  iiMriünm  ejitMleiii  Turit  =  us*>  I4f.  48^",  t^. 

j.  59. 

Ex qntm dcnique^  angulo  Aufkire&ea  etSca-ephtUriam 
•Harn  mter  =  1610'.  oi'.  3^**,  6  alionde  cognito,  asiiDuthuin  a  odebo^ 

vimo  roilllum  Pracfccto  Uenry  obserratum,  si  ad  Speculaas  Re- 
gia m  et  P  on  t  e  s  S  ca  p  h  o  ni  o  s  referas.  coIllgilur=  36".  57'.  Jjf»,  jri 
^ud  a  nostro  tau  tum  o6'V  74  interraUi  ut  difl'erret  contigtC 

5.  6b.. 

Itaqpe  ergo  onniam  et  obaervatiomiai  er  ealcttloromf  monenti 

diligonlissimc  pcrpendenain  azlmutho  a  mesupra  dciinito,  qaod  Ufr 
eis  et  Uclis  triangulorum  per  Bojoariam  impeiisa  Rej^is  porrecto- 
rum  edendaruraquc  Tabulanim  Regni  topograpliicarum  üaaamentvm 
aa  fundaBaentiiin  poaui,  ooinino  atandum  putarecim. 


Typothetae  menda  a  benerolo  lectorc  tollantur: 


453 

455 
456 
46i 

406 

4*7 

470 

471 

473 

479 
481 
483 

485 
486 


487 

495 


498  - 

499  — 

500  — 
5o5  — 
606  — 

^  z 

5o8  — 


5o() 
5io 
ffia 


lin.  7 

—  i3 

—  i8 

—  3 

—  •? 

—  i3 
—dt. 

—  18 

—  33 

—  34 

—  3 

•—  7 

—  6 

—  33 

—  It 


10 

10 

36 

■7 

6 
•3 

9 
ult. 

4 
•4 

3 
10 
18 
18 
•0 

3 

8 
5 

>4 

»9 
.  a' 


nntornm     —  —  — 

^4,  00        —  —  — 

3",  3  _.  —  — 
addatur  pott  pollievB  <— 

»*'.  ä'*      —  —  — 

«8"           —  —  ^ 

9,8461704   —  —  — 

ib",  38qa  —  — 

3a,  87        ~  — 

l'heilolito  —  — 

20",  «09    *  » 

,(>o»          _  — 

39",  aßq    —  —  — 

•tii/lihia«dt  — >  — > 
tWßtno*  m 
CO«  1  I  sin  t 

2'.  ai",  5007  —  — 

35'.  33"    —  —  — 

48'.  3o"    —  —  — 

47'.  »Q"    —  —  — 

46'.  n"  —  —  — 

aib.  38«    ~  »  _ 

aal».  5i'    —  —  — 

2 1 ,445      0,0087  — 

33»          _  _  _ 

ip'          _  _  - 

48",  i       ~  -  - 
ejusdem  Ecdetiae  refercndU 
,,0, 

i5S«  .  ^ 

»70*        —  —  — 

86»         —  —  — 

,81«        ^  — 

,8",  a      —  —  — 

42".  o      —  —  — 

3".  6       —  —  — 

aS»         —  —  — .. 

.tSit    .    —  —  — 


Icfjas  rclim 
niiiiuioruin 
i4i  001 

39' 
3",  o 

laao  Haii  1807 
16'.  9",  5 
aB",  5 

q.8461708 
16",  3890 
33,  37 
TheodolitO 

03",  309 

89".  689 
tinßtm'mit 
«03  ü  >bi  *  < 

Coc  '  }  «in  t 
3'.  31',  5087 
35'.  33",  5 
48'.  3o",  5 
47".  «9".  5 

•in.  So* 

33h.  38' 
31,445x0,0087 

a5'^ 

48".  o 

tpeculie  roUrta 
17»,  3 
i587« 

374* 
3o* 

1809' 
8"  3 
42",  8 
6",  3 
a6« 
»So« 
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Die 


Vereinigung  des-  Baierischen  Staats 

den  dnzelnen  Bestandtbeilen  der  ttkesten  Stämme» 
Gauen  und  Gebiete, 

historisch  entwickelt 
Ton 


Dm  Baiemdhe  Königreich  vb  niaem  jetsigen  Umkrtts.  war  der 
Wflrlmigslirm  toh  dreycrl«j  VoUcMtihnmeii»  oder  wenigMaw  YBIp 

ker- Bünden,  der  AlemaimeB  und  Tkllriiiger  (oder  Ostfranken)  awn 
mindern,  der  Bojoarier  zum  gröfsten  Theil.  Die  Absicht  ist,  aus 
allem  bisher  Gesagten  oder  Gefundenen  das  Kostbarste,  Neueste, 
und  mit  Urtbeil  ausgesuchte  Aechteste  unter  einen  Gesichtspunkt  zif 
Mnuneln,  und  den  Uebergang  ant  dar  lltetten  StaattferfiMtung  (bit' 
Ende  des  VL  Jahrhunduti)  ma  der  geregdtan  OeaTerwatomg  (bia 
Ende  des  Xten  Jahrknnderts)  aus  dieser  zu  der  Begründung  erbli- 
cher Regenten  •Familien  und  den  Anfang  des  Wittelsbachcr  Ilerzog- 
tkums  (iigo)  bis  cur  neuesten  Zeit  in  einem  treuen  Bilde  dann- 


1* 


AI«. 


I 


4   

Alemannien. 

F«  J.  G.  Ffiiim  GeMlddita  ron  S<  bwaliea  I.  und  IL  Bndi.   HsObnm  i6o3. 

i8o5.  8.  — 


Alterdran,  tcheiAt  m,  ]ii«r«eB  Oermanen  diejenigen  Tdlkar 
teatachen  Stamn»,  di«  akh  «n  der  Galliichen  Grane  liercita  nie- 
dergelassen hatten,  nicht  selten  auch  den  Gelten  gleichbedeutend 
gesetzt,  Suer  aber  der  frcye  Bewohner  des  Innern  Lands,  Sarmat 
oder  Scylbe  der  Bewohner  des  Ostens.  FrUh  ward  dem  Körner  des 
•chwäbisclien  Landet  Herkynischer  V\ald  und  der  Abnoba 
Alpweide  bdiannt.  Der  Cimbera  und  Tevtoiien  rem  liebten  Norden 
ausgowandcrte  Schaar  stört  die  friedlichen  Dcwohner  aot  ihren  Hut- 
ten auf.  Üic  verdrängten  llclvcticr  brechen  nach  Gallien  auf.  Cäsar 
ficht  mit  Ariorist,  einem  wagenden  Aniührer  öuerischen  iNamens, 
der  unter  ihm  Marhmanen,  ^e  enten  Anbener  am  cechten  Rhei»* 
vfer,  Hemden«  Harsbewohner,  oder  Sehwarswllder  (splter  euch 
Heennunderer,  Vortrab  des  Yolkshecrs  genannt)  Tribokcn,  Yangio- 
nen, Ncmcten  ( Elsafser  und  Spcyrer)  Scdiisicr  (am  Hocher  und 
Nekar)  in  sich  be^if  *).    In  alter  Sitte  ward  unter  sie  das  Land 

nach 


*)  Nacfc  Mannert»  Geograpliic  der  Griechen  «nd  Btaar  III.  S.  gab  ei  nie 
Satvan  als  Völker*t«mm.  Uie  nördlidieB  Abeatheurer  aus  vielen  (loo  Gauen) 
IIWII  tick  «elbit  Sueven  (Wanderer).  Cäsar  hielt  «ia  für  ein  Volk.  SpKttTt 
W9  OHUi' ai«  in  ihren  Sitsen  au  treffen  glaubte,  erichienen  iiomer  gan»  tmtarm 
iadividuella  Stammnainen ,  s.  E.  Semnonen.  So  vprschn.iad  am' End«  der  San* 
gana.  H«r  dcai  kmrtigen  Voll»  der  Scbwabca  blisb  or ,  da*  iba  im  vicrtM  Jahr- 
hundert annabm,  wo  aa  ala  Bermnnd  «rer  am  dem  nSrdUcben  Baapllbeil  »ei- 
ner Siue  durch  die  merovingitcben  Frauken  rcrtricben  wurde.  Der  eigeuti iche 
Slammname  war  Uarniioiu  III.  190.  Die  Alemaaen  aaggi  Stamm  der  latMonen  ge- 
bSrig,  MTen  aua  timm  Verei«  vieler  VHIIieraeliafteB .  ■nIeUndeB,  wib  dieft  ibr 
Nntnc  gäbe,  und  dcr  wobluntcrrichtele  Ag.tlhia»  beieii;;«'  ;  \>  .ilir-iolkciolicli  .■»lU 
Tcnkterern,  aui  Ointpiinii  aus  «inscinea  Uaufcn  voa  Cbaitcn,  au*  Vangionea, 
Kcmatani»  Tribolm  de.  O.  »f. 
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  s 

dftdi  Stfimmen,  Horden  oder  Senden  rertheilt-  Eine  Vereinigung 
mehrerer  Stimme  zur  VcrthcJdigunf^   und  Bebauung  eines  Landes 
unter  einem  Aeltcsten  oder  Grafen  ward  ein  Gau,  die  Verbindung 
oder  Eidgenossenschaft  mehrerer  Gauen  unter  einem  Altrater,  An« 
fthrer  oder  Hmog  ein  Volksrorein.   Wlhrmd  Marbod 
ton  d«n  «ndem  trennend  mtl  «oloh  oiaem  Yerein  Sneriieh  genion^ 
ter  Völker,  dem  Markomanischen,  den  Römern  in  Osten  ent> 
gegen  stellte,  welche  sich  unter  Drusus  Anftihrung   die  Volks- 
stämme der  rhfitischen  Alpen  unterworfen,  zur  Grenze  Vindeliziens, 
vnd  vttter  Tiberins  bn  sor  entdeckten  QneUe  der  Denan  voiKe- 
rOdtt  naren,  blidien  endere  SnOfon»  in  der  sfldweedidwn  Streciie 
■wtsdien  dem  Bbein,  und  der  Donau  in  geschiedener  Sclbsständig« 
kcit  för  sich,  zum  Theil  hinter  den  römischen  Schanzen  bis  an  des 
Nekars  rechtes  Gestad  die  Agros  decumatos  benutzend.    Arglos  sa- 
ben  tarn  neben  eidi  entstehen  die  Pflanstmgen  Augusta  Vindelicorum^ 
Brigantia,  Tergaetinni,  heyie  am  Bregeneer  •  See,  CenpodnnaiB, 
Leimacom  an  der  Mündung  des  Lechs ,  Hodianao  an  der  Zuaam^ 
Aqutleja  beym  Ausflufs  der  Iiier,  od  Iiunani  an  der  Donau,  Samo- 
lucenae  bey  Tuttlingen  ,   Brigohanni:^ ,  an  der  Brcg  und  Brieg.  Rd- 
mische  Strafsen  innerhalb  diesem  Land  führten 
i)  Ton  Bregens  naob  Cbnr«  Uber  Qnaia,  MOndnng  des  Uta 
im  Rhein,  Magie,  an  Lnsensteig  bey  Majenfelde  Chor  (Curia). 
Von  Chur  gieng  die  alleraltcste  Communikationsstrarsc  nach 
Italien    Uber  Via  mala,  Lapidaria    (am  liinterrhein )  Cimmus 
aureus,   SplUgcn  ,   Tarrersede,  Clarenna   (Ghiavenna)  Uira, 
Com«.  Ein  Fufsgängerstcig  Ton  Chnr  bia  Ckiarenna  ftbrte 
'  Uber  Tinnetio  (Tineen  am  Aibulabaeb,^  BfiBna>  S^tbunbeff. 
'    3)  Ton  Rrc'genz  in  die  Sohireis  Uber  Arbor  felix  (Arbon)  ad 
fincs  (Plinn) 

3)  TOn  Bregcnz  nach  Kempten  und  Ton  da  nach  Salzburg  odev 
Tirol  llber  Vemanie,  eine  MeQe  aBdSatüidi  von  Isny,  Standort 
«ner  l^önuschen  Beeatenng,  Caaipodnnun,  Sita  einer  Flrae- 
fectura  Gohortia'  der  III.  Leigion,  ron  da  büi  Sdwngau  und 

Bei- 
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3iahnAm%,  linlu  ab  m  WOniiiee  Mob  SaMmif «  faehlt 
Tbol  (••  bojotrUche  Strassen) 

4)  Ton  Bregenz  nach  Augsburg  bis  Kempten,  wie  oben,  sodann 
noch  Rostrum  Nemanae«  ia  der  Gegend  ron  Tfirkheim  und 
der  Wertacb. 

j)  StnÜM  TOn  Augsburg  \ 

>  e.  BojottiMshe  StrMMn. 

6)  nach  Salzburg,  I 

7)  nach  Regensburg  und  Faasau. 

"^S)  Strasse  von  Augsburg  nach  Ulm  oder  an  die  Donau  nach 
^Dgen,  gieng  beiläufig  tib«r  ZkwiMWalMiiKHi»  Wei&eohom, 
Tttrinfen. 

,9)  Von  Ulm  in  die  Schweiz,  ad  Lunam ,  Ehingen,  Bragodu- 
rum,  Stifl  Bcurn ?  Sumnlucenae  bcy  Tuttlingen,  Arae  flaviae, 
Reutlingen,  firigobannae  bey  Neidlingen  an  der  Donau,  Ju- 
liomagus,  an  der  Wertach,  Tenedo,  Zonadk 
la  Von  Ulm  MdiRogonebii>ga.Bojoar.  Stfiiaea  Qiattnerf 
titeito  Oeecbichlo  Bojoarieni). 

Seit  Hadrian  (im  Jahr  Christi  137)  hatte  die  gte  Römische 
Legion  ihre  Station  rom  Oberrhein  bis  an  Nekar  und  Kocher,  wel- 
che  die  wandernden  YGlkeracbaaren  ron  dieser  Seite  weg  und  mehr 
gOgen  Italien  und  Fanonnien  hindrUhte.  Nooh  eorgiiltiger  befe- 
stigte Septimius  Screrus  (a.  19s)  die  Grenzen  am  Rhein,  rielleicht 
gar  mit  einer  Mauer ,  und  Wiedcrurlicbung  der  Strafsen.  Eine 
Heerstrafsc  wird  Ton  Argentoratum  bis  am  iSekar  gezogen,  und 
Aquae  (Baden)  wird  schon  ist  behannt.  Die  gte  Legton  wird  1:011 
der  asten  abgelflit  (a.  330)  Aber  unter  Aleiander  Severus  Peni- 
•chem  Krieg  dnrdibrechen  die  Barbaren  diesen  schwachen  Cordon 
und  öffnen  sich  den  Weg  nach  Gallien,  (a.  235)  Aurelian  schlägt 
sie  zwar  (a.  370)  zieht  aber  zu  Befestigung  seine«  Throns  alle  iihei- 
Truppen  an  itob. 

Vier- 
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Twnig  galliaeh«  Slldte  &]lm  auf  &  EntUATsung  der  Gx«iim 
in  die  Hbide  d«r  Barbaren,  bis  tim  VnAm  (a.  «77)  iriedar  bin 

Bum  Nekar  treibt,  und  den  Hadrianischea  Wall  erneuert.  Es  rer» 
schwinden  die  alten  Namen  der  Markomannen,  der  Chatten,  der 
Hermunduren,  seibat  der  Germanen;  aas  den  Hermunduren  (zum 
Tbeil  vielleicht  auch  aus  Hatten,  Haruden  und  Sedufen)  gehen, 
wh  arte  Mit  9i9>  behaimtaBi  Naman  dia  Alanannan  harror.  bn 
Jabr  9^7  baban  sie  bereits  die  ganze  nördliche  Alpanraibe  besetzt,  und 
die  Römer  aus  den  Donaiifcstiingcn  bis  an  die Bregenzer -  Stralse  nach 
Augsburg ,  und  auf  der  andern  Seite  tief  nach  Gallien  hinein  ge- 
drängt. Kaum  dafs  sie  noch  Constantius,  dem  Konstanz  den  Na- 
iMn  Tatdankt,  nad  Goastaatia  von  Oallian,  wani((iteBt  von  HalTa* 
tian  absnbalten  Tarmfigan.  (J.'i96->3i3)  JuUaa  aeUlgt  aia,  (J. 
357)  nachdem  sie  bereits  bis  Lyon  vorgedrungen,  bey  Argentora« 
tum  und  treibt  sie  über  den  Rhein  zurück.  Sein  dritter  Zug 
reichte  bis  zum  Gapellatium,  an  die  Salzquellen  von  Schwäbisch- 
Balla^ .  Iilngit  das  RSmar  Walles  m  AaBken,  bis  in  dia  Nib«  das 
Hayna,  wohnten  damals  die  Borgnnder,  ihnen  Östlich  nnd  slldwfirts 
bis  an  die  Donau,  also  im  ttsdichen  Theil  von  Frankaa»  die  Schwa« 
ben;  alles  übrige  westlicher  war  Eigenthum  der  Alemannen.  (Man- 
nert  III.  294.)  So  behaupteten  sich  die  humer  noch  mit  Mühe, 
bis  endlich  unter  Tbcodosius  Söhnen,  wegen  der  nähern  Italienischen 
Gafabr,  dia  Trappen  gans  ana  Gallien  treggasogen  werden  mnfttaa. 
(J.  403)  Da  strömte  es  in  ungebrochener  Linie  hinein  nach  Gal- 
lien j  Gothen,  Alanen,  Vandalcn  (^Of)  Sueven,  Alemannen,  zuerst 
den  Durchziehenden  lu  widerstehen  rermeint,  von  ihnen  geschlagen, 
und  dann  zum  Theil  selbst  mitziehend,  endlich  (J.  4*3)  ganze 
'Nattoa  dar  Biir|imdionen,  länger  scbon.  von  der  Weiobsd  berga- 
Itommen  (ungafiftr  seit  <a78*  s..  Blaidiert)  nnd  siob  bisber  an  desi 
Mittelrhein  rerweilend.  Alan,  Yandal  und  Sucre  geht  nach  Spanien 
(4oO)  der  Vandal  weiter  nach  Afrika;  die  Gothen  (Westgothen) 
erhalten  das  südliche  Gallien  und  Spanien,  die  Burgundionen  die 
Gabfirgslandc,  denen  sie  ihren  eigenen -Bamen  gaben;  den  Alaman» 
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nea,  snrficlfsngeheii  gMimngen,  blieben  die  mit  der  Bnrguider 
MSuffa%  erweiterten  Sitte  em  Mittebbein  nad  an  beydea  Ufern  de» 

Oberrheins  und  dessen  GdHlrg.  So  schien  es  wieder  ruhig  sa 
scyn,  bis  zu  Attilas  Uebergang  Uber  die  Donau  (J.  45>0  Kach 
seiner  J\icderla^e  (45^)  erscheinen  die  seltner  genannten  Saeven 
an  der  Seite  der  Alemannen,  mit  denen  sie  nun  rereint  treren,*} 
■tldtetUdi  im  Oebari;  mit  neuer  Ausdehnung. 

An  (Ion  beydcn  Illicinufern  bis  ungefähr  zur  Lahn  grenzten  die 
Alemannen  an  die  Franken.  Aus  Alemunnen  wurden  Alsasscr  am 
linken  Rheinufcr.  Der  gröfsteTheil  von  Uelretien  war  Alemannisch ; 
den  Alemennen  ellenthaliien  rechte  Tom  Rhein  in  gerader  I«nte  lOdF- 
lieh  am  Jura  hinauf,  safsen  die  Burgundionen,  vom  Lech  bis  snn 
Bhcin-Thal  um  die  Quelle  der  Donau  die  eigentlichen  Suevenj 
östlich  am  Lech  und  Inn  nahmen  die  alten  Ucberbleibscl  des  IVIar- 
homanen  Vereins,  Ucberreste  ron  Hcrulern,  Scjrcn,  Uugiern,  Tur- 
ailingern,  snMununea  in  ein  Volk  Tereint«  den  alten  Namen  Bojoa- 
rier 


Die  Angrenzung  am  Mittel -Rhein,  seit  Besetzung  der  Burgundi«' 
sehen  rerlassenen  Districte^  brachte  die  Alemannen  in  unfreundliche 

Berüh- 


B4nige  tlieilien  zu  Julian«  Zriirn  die  Aufüclit  Aber  da»  ganxe  Volk  der 
Einer  be;  Mains,  an  bi'>den  tfern  du«  Haina  fcgen  Süden,  Einer 
merdlicb  M»  snr  Lriu,  srnj-Miw  «allicb  aa  Main,  ingr  in  Wttcllaaia»  Et- 
ner  im  RreisgHu.  Zu  ihnen  gesellten  «ich  die  aus  dem  innerttcn  Teutschland  ge- 
drängten bueven;  bc)<ie  vrreiniglen  (ich  endlich  tu  eincrley  Volk,  dcMrh  so, 
daA  MM  ia  der  Teutschen  Schweis  «mI  in  EUafs  nebit  einem  Tbeil  von  Badaa 
iHK'k  immtr  die  Sitae  der  Alcnuneii ,  und  im  wealUcbea  Schieben  die  Sitxe 
der  SucTcn  erkennt.  Manacrti  R.  Geseh,''8.  detaca  Geogr.  III.  460.  Da 
der  Alpgau,  Alpegpffis»  Al^fiuge  auf  den  MmanwaJd  in  einer  Urkunde  iMy 
Beufart*  Cod.  Aim.  vob  797.  Pa^ui  Alemanoiwa  übenest  1*1,  so  aiSckt«  mam 
I,  dalk  Ktmämm  Mrlsl  «l»  Alpmänaer  «4«  ft'-Mrarfaair  (,tim  AIb) 
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Berührung  mit  den  Westfranken.  Die  Alemannen ,  nachdem  sie  seit 
der  ihnen  ungewohnten  EtnAihrung  des  Landcigcnthuras  ihre  damit 
nickt  Tertrfigliche  Kriegsreriassung  aufgehoben,  und  unter  die  üe- 
walt  diMdiier  grober  Anftthrcr  gekommen,  gleich  wie  sie  aadi  eu 

noch  unhultirirtes  ruinirtea  Bcrgland  besarscii,  vermochten  sich  gc> 
1^  die  kultiTirten,  hripgsTerständigrrn ,  «lurtli  ihr  Künigthum  hräf- 
tigem  Franken  niclit  zu  halten.  Uic  Scidaclit  hey  Zülpich  (496.) 
entschied  ihre  Unterjochung.  Ein  Theil  derselben  ziciit:  die  Unter- 
werfung an  die  Ostgothen  mr.  Ostfrenke n  (oder  eigentliob  das 
Rheinische  Franken  war  der  TOU  den  Erobern  (538?)  beseete  Rhein« 
und  Mayndistrict.  Im  Jnhr  548  traten  auch  die  Ostgothen  ihre  Rechte 
über  den  Anfangs  an  sie  ergebenen  Dislrict  (die  ClhnrcrDiüccs  in  Schwa- 
ben) ab,  und  Alemouuica  erscheint  nun  bleibend  als  ein  Austrasisches 
Hcwog^httin. 

Die  Alemannen  erhalten  nus  den  HSoden  der  fränkischen 
Könige  ein  eigenes  Gesetz,  durch  Columhan  und  S.  Gall  in  Uelvc- 
tien ,  durch  Fridolin  am  Oherrhcin ,  durch  Trudpert  im  Breisgau  die 
Cultur  des  Christenthums  (ums  Jahr  613).  Als  sich  nun  im  Verfolg 
die  SchwSinsehen  Hersoge  der  nenen  Medtt  der  M sjordomus  minder 
biegsam  als  die  Herren  in  Ilclrcticn  und  Elsals  ftigen  wollten,  brauchte 
Karl  IMnrteU  Gewalt  und  gab  seinem  Sohn  Karlmanii  Austrasicn, 
Schwaben  und  Thüringen  unter  dem  Titel  eines  Herznj;ihiims  A  1  c- 
mannien  (74a)  welcher  das  Schwäbische  nationale  ilcrzogthum 
gani  anfhebt  and  dsftlr  Rnncios  Camerae  bestellt  (748).  Doch  blid» 
die  pipinische  Familie  dem  Schwfibischen  Land  mit  anssdchnendcr 
Vorli^M  Terbunden.  Karl  der  Grofse  selbst  heirathete.  zweymal 
Schwäbische  Prlnzefsincn,  daTon  eine  Hildegard  (773)  Kempten  gestiftet 
haben  soll.  Ludwig  der  I.  dessen  Gemahlin  gleichfalls  eine  Schwä- 
bia  war,  hieh  sich  nelflUig .  au  Augsburg  und  Bregens  n£  Lad« 
wig  n.  gebietet  Ikber  Beiern ,  Alemannien,  Sachsen  und  Thfliingen 
als  teutschcr  KOnig  (843)-  Sein  Sohn,  Karl  der  Dicke,  Anfangs  Kö- 
nig tther  Lothringen  und  Alemannien  (87^^»  woselbst  er  besondert 
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ia  Bödmen  am  Bodensec  irciltc,  wird  Kaiser  (880)  nnd  vereinigt 
wieder  die  ganze  frünhischc  Monarchie  ggl.  König  Arnulf  hatte  seine 
Palatia  zu  Ülm  und  Wiblingen  (887)-  Unter  Imdwig  dem  Kind 
schrecken  die  ungarischen  Einfalle  (90t).  Die  Kammerboten  Erchin« 
gen  und  Berthold  gicngen  damit  tun,  sid  ak  alenuuNuache  eeUiet» 
•tlhidige  Henoge  anfcawerfen.  Die  Bisctofe»  ihre  Feiade,  beson- 
ders der  zu  Gonstaniy  Inraohtcn  sie  aber  -in  den  Stand  der  Anklage 
Tor  der  Versammlung  ku  Althcim,  woselbst  sie  als  Hochrcrräther 
Terurthcilc  zu  Octtiiigcn  aber  enthauptet  wurden  (916).  £•  traten 
noomdir  wieder  wirblieho  vom  teutsdMmBeidi  dihingige  Hersoge 
Ton  Alemannia n  an  die  Stelle  nnd  awar  in  folgender  Beihei 

1)  Burknrt  I.  Gaugraf  der  Bar,  Sohn  des  Gaugrafen  Adaliiert  rom 
Turgau,  von  den  Grolsen  unter  11.  Conrads  I.  Leitung  gewählt. 
Sitz  der  Herzoglichen  Macht  zu  Bödmen)  weigert  sich  Anfangs  sein 
Hersogthom  als  Lehen  K.  Conrads  au  erkennen»  will  sdbst  vom 
Kaiser  Heinrich  I.  nicht  einmal  abhAngig  seyn.  Mufs  sich  je- 
doch auf  dem  Reichstag  zu  Worms  unterwerfen ,  behielt  aber 
die  ToUe  Gewalt  über  die  Stifter  und  die  Verwaltunf;  der  her- 
soglichen  Güter  ohne  Einmischung  des  Kaiserlichen  Fiskus,  liischof 
Ulrich  TOn  Augsburg  sein  Verwandter  (923).  Er  starb  auf  einem 
Zng  nach  Italien  (916). 

r  3.  Hermann  I.  Sohn  Gebhards  Grafen  von  Franken  und  Wettcran 
iia  Grabfcld,  eines  Oheims  K.  Conrads  I.  heiralhct  die  VVitl\r« 
Begilinde  des  Torigen  H.  Borhards,  aus  XeUenburgischem  Stamoa. 
Borkards  Sohn  behllt  das  Twgau,  nnd  ein  Stflek  Ton  Aleman- 
nicn  wird  dem  K.  Rudolf  von  Burgund  sngetheilt.  Die  Züge  nach 
Italien  hatten  die  Einfalle  der  Ungarn  ,  als  italienischer  Ililfs- 
völ](cr,  zu  Augsburg,  S.  Gallen,  Constanz  und  Reichenau  her' 
beigezogen.  Hersog  Uemuum  hielt  fest  an  K.  Otto  I,  bekommt 
aum  Lohn  seine  Laben  als  Eigandinm  und  nach  Eberhards  Grafen 
Ton  Franken  Tod  einen  Theil  seiner  Yeriassenschafk  (wahrschein- 
lich 
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Uch  Kodierganf )  fir  T«rli«irttheC  icnie  dnsif«  Toditer  U«  u 

den  Prinzen  des  H.  Otto  Ludolf  und  starb  bald  daranf  94g 
(oder  Tielmehr  949)»  iM^afaen  au  Reichamm. 


3)  Ludolf»  aus  dem  sSchsisohen  Kaiser  Haus,  kann  sich  mit  sci- 

nani  Ohaim,  dem  Hersog  ron  Baiem,  nidit  atdlen,  irirft  aidi 
daher  selbst  gegen  seinen  Vater,  Kaiser  Otto,  da  er  ihm  nicht 
Recht  geben  yy'\ll,  auf,  und  ruft  die  Ungarn  au  Hilfe  (953)  un- 
terwirft sich  unter  Bischof  Ulrichs  von  Augsburg  Vermittlung  zo 
Illordiessen  und  legt  das  Herzogthum  nieder  954  (957)* 

4)  Bnrltftrt  IL  Sohn  dos  aBarkarts L  de« Biadiof DbidisTennuiid« 

ter.  Sitz  SU  Hohentwiel.  Grofse  Schlacht  auf  dem  Lechfeld 
(955).  Herzog  Burkarl,  Bischof  Ulrich  sterben  beide  in  dem- 
selben Jahr  (973)'  Die  rerwittibte  kinderlose  Herzogin  Hedwigi 
Tochter  H>  BaiBricha  toh  Baiem»  ond  Bnidera  Toditar  Baiser 
Otto  I.  «iae  Uasaiadi  fdokrte  Tnu,  bdiiok  die  Tenvahuaig 
ihrer  FanuHen  Gftter  und  der  Klosterrogteyenj  Her  sog  aber 
Würde 

5)  Otto  I.  Sohn  des  %cr7iclitctcn  Herzog  Ludolf,  nus  dem  Kaiserlich 

sächsischen  Haus.  ücsui's  auch  den  Comitatum  Rhactiae  bej 
Fflldkireh,  iiabm  aein  Henogthmn  su  Leben,  erbidt  oucih  d«a 
Ton  Beiern  dasn  (978)  bleibt  in  Italien  98s*  ' 

6*  Konrad  I.  Graf  Ton  Fmnlten,  Bruder  des  nuch  in  Italien  geblie- 
benen Herzogs  Udo  von  Franken,  ein  Jlruderssohn  des  H.  Her« 
manna  1.  welcher  .Jbisher  das  rheiaiacbo  Frenirien  Torwalteio, 
ond  bereits  grofte  Guter  in  Schwaben  hatte}  tritt  daa.Heraog- 
thum  Batern,  das  ünn  auch  verliehen  war,  nieder  an  Heinrich 
ab ;  der  verstorbene  Bischof  Ulrich  Ton  Augsburg  wird  heilig 
gesprochen  993.  . 

4*  7.  Her- 
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7)  Hermann  II.  seit  992  Konrads  Neffe  und  Sohn  dos  gebliebe- 
nen Herzogs  (Grafens  von  Grahfold)  Udo  von  Franken  j  wider- 
setzt sich  Anfangs  der  Wahl  U.  Heinrichs  II.  (1003)  schreibt 
■ich  auch  Henog  nm  EImA.  Strafsbaxf;  und  ZUrch  die  swei 
Tornehnnten  Slidte  des  Henogthiuiie. 

8}  Hermann  III.  des  Torigen  unmündiger  Sohn  seit  1004.  Ordnung 
und  VVoblsund  scheitert.  Mit  dem  Tod  der  Wtttib  Uedwig 
(■.  nom.  4.)  feilen  dem  Tenrandtea  Kaiser  Heiaridi  IL  ihre  Erb- 
güter heim,  die  er  grSbenthetb  ea  HIttster,  meistens  Beidkenau, 

vergibt,  diese  aber  sodann  seinem  neugestifteten  Disthum Bambei|^ 
als  TafelgOtcr  zuthcilt.  Ilohcntwiel  bleibt  Herzoglich.  Der  Herzog 
starb  1013  und  hinterlicfs  5  Schwestern,  die  wegen  ihrer  Mutter 
Gerbcrg,  einer  Schwester  der  Mutter  Heinrichs  IL  mit  dem  Kaiser- 
haus  sehr  nahe  rerirandt  waren  •  nndswar:  a)  Oiesela,  rermihlk 
an  Ernst  Harilgrafcn  ron  Oestrcich,  erhielt  des  Herzogs  Thüringi- 
sche Stammgütor  in  Schmalkalden  und  Kisfeld  3  die  Güter  im  Mu- 
lachgau,  Herzogenaurach  im  Rangau,  dclsgleichen  um  .Melriehst.ult 
im  \A  Urzburgiäclien.  b)  M  a  t  h  i  1  d  e ,  rermählt  an  Uersog  Koiirad 
von  Kämthen  j  erhilt  die  ElsaJbiachett Güter  ihres  Vatera.  c)  Bri- 
gitta rermihlt  an  Adalbert,  spiter  auch  Herzog  ron  Kimtheni 
ihr  sngefallener  GiUertheil  lag  bei  Ulm.  d)  Gcrberga  rcr- 
mShlt  an  Markgrafen  Heinrich  von  Schwcinfurt.  e)  Hedwig«  TST* 
mählt  an  Grafen  Eberhard  run  iS^ellenburg. 

9)  Ernst  L  obiger  Sohwestersohn,  Henog Hermanns IIL  und  kaiseriS» 
eher  Vetter,  wird  HeTsegj  starb  1015  auf  der  Jagd,  begraben 
zu  Wfirzburg  bei  .seinem  Vater.  Die  Wittib  Gieselu  hcirathet 
den  l'rinzcn  Konrad  von  Franken,  der  nachher  Kaiser  wird  und 
den  Namen  der  Weiblinger  führte.  Das  Herzogthara  Alema- 
nien  blieb  ala  ErbtheQ,  anftngUch  unter  Yormundsdiaft  der 
Mntier  nnd  des-  rSterlichen  Oheims,  Poppo  von  Trier, 

10) 
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lo)  Ernst  dem  II.  des  Torigen  Herzogs  und  der  Gisela  Solin  ;  ist  mit 
seinem  Stiefrater,  K.  iionrad  iL  sehr  gespannt  über  die  fiar^ 
gundiaeh«a  EffbantprOche«  die  Mch  jeder  sudgnet.  Der  Keiner 
enoht  ilm  dvdi  Ueberlawung  dai  SlÜb  Kenpteii  benilü^ 

gen  (tOl6}.  Daa  Laad  iat  nun  öfFentlich  in  zwej-  Fartheicn  zer* 
fallen,  eine  Kaiserliche  und  eine  Herzogliche.  Werner  Bischof 
Ton  StrafsbuTg  und  sein  Bruder  Hapoto,  aus  einem  mit  den  Zäh» 
ringen  geoieiatohaftfichen  Elaaftiachen  Heraogaatamm,  begründen 
daa  neue  Haiia  Habab«r^(ioa3).  Wdf ,  Brbaacr  roa  Bavenabmgf 
Besitzer  ron  Altdorf,  dessen  Abkunft  man  von  dem  Gescblacht 
der  Judith,  K.  Lud^vig  I.  Gemahlin  und  weiter  hinauf  bis  aus 
den  Zeiten  des  Attila,  herleiten  will ,  zeigt  sich  als  einen  Uaupt- 
feind  des  Kaiserhauses  oder  des  Weiblinger  Konrada.  Aufstand 
dea  H.  Eniata,  (1027)  abenaala  wegea  Bnrgnad.  Reidiatag  la 
Ulm.  Emst  wird  als  Gefaageaer  nacb  Giebicbenstein  gebracht. 
Weif  dea  Lands  rcrwicsen.  Erster  trat  aulserdem  seine  Be- 
sitzungen um  Würzburg  dem  Kaiser  ab,  vird  frey>  aber  bald 
wieder  vemrthciUy  und  bleibt  Mmpfend  auf  dem  Scbwarswald 
1030. 

ti)  Hermana  IV.  Bruder  dea  rorigea:  unter  Vormundschaft  dea 

Bischofs  von  Konstanz;  rcrmählt  an  eine  .Marligräfin  jon  Susa, 
fllr  welche  er  die  Bclehniing  erhielt.  Die  Kaiser  machen  jetzt 
Alcmannicn  zu  ihren  ordcnllichen  WaiTcnplatii  für  ihre  Burgun- 
^diea  aad  Italieaiadiea  Züge.  Der  HÖraog  aiirbt  anf  .eiaeiB 
aolchen  balieaiadien  Zug  loi^g. 

la)  Heinrich,  der  Römische  König  Heinrich  III.  seit  1039,  dem 
sein  Vater  das  Königreich  Burgund  und  die  Uerzogthümer  Ale- 
aiaaniea  aad  Baiera  gab,  die  er  «ach  ela'Kaiaer  bejaabehaltea 
■  «nditei  jedodi  faad  er  geratheaer  ea  nieder  abangeben,  aber 
aa  eiaea  ia  Scbwaben  miader  begBteitea.  Begnm»  aemUdi 

13) 
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13)  Otto  II.  (seit  1045)  einen  Sohn  des  Pfaixgrafen  Ehronfried  am 
Rhein,  und  der  Mathilde,  K.  Otto  II.  Tochter.  Der  W  e\f,  der 
•ms  Kloster  Altdorf  Weingarten  bildet,  wird  durch  die  Ver- 
kitnmg  des  BenogUmne  Kirntmi  sogleich  tns  Sehwabea  eat- 
lemt  vad  sufirieden  gestellt.  Die  noch  fibrig  gebliebenen  oder 
seit  kurzem  wieder  erworbenen  ITerzoglichcn  Domänen  bleiben 
meiMcns  in  den  Händen  des  Kaisers  zur&ck.  Otto  starb  1048« 
der  Uatser  ben^mt 

14)  Otto  WLt  Marhgnfes  tob  Schweinfart»  «inen  Sohn  IL  HbIb- 

richs  und  der  Gerberga,  Tochter  H.  Hermanns  II.  (s.  num.  g.) 
behielt  seine  FrSnkische  Marhgrafschaft  darneben,  und  befafate 
eich  um  so  weniger  mit  seinem  neuen  Hersogthum  Alemannien, 
de  eich  der  Keiaer  meist  adbithenndhead  f  enflalidi  duSn  mA 
luelL  Pabet  Leo  erscheint  in  Schwaben  und  ordnet  die  geist- 
lichen Sachen  persönlich  an.  Schon  bcy  Ottns  liebcnszeit  ward 
Tom  Kaiser  die  Nachfolge  dem  Grafen  Bcrthold  1.  Ton  Zührin- 
gen,  Besitzer  von  'i'cck^  ViUingen  u.  a.  m.  versprochen,  aber 
es  folgte  gleichwohl 

15)  im  Jahr  1057  Rudolf,  Graf  von  Rheinfelden,  (eines  mit  Hab^ 
■    bürg  und  Zähringen  gemeinschaftlichen  Ursprungs)  ein  Bruders- 

sohn  des  H.  Theodorich  von  Lothringen  und  der  Habsburger 
*  ,Ida/,.ein  Sohwiegereohn  der  in  Vonnnndechaft  regierenden 
'     Kaiserin;  ^eni  die  OemahUn  ab  Heirathgut  auch  noch  das  KS- 
.  nigreidili  Bnrgimd  oder  Arelat  enbirachtet   jResidcnz  Zürch.  Ber- 
thold zu  seiner  Entschädigung  wird  Herzog  von  Ilärnten,  Mark- 
graf von  Verona,  Landgraf  von  Breis^^uu.  Bertholds  älterer  Sohn 
Berfhold n.  stiftete  die  Linie  von  Zähringen,  der  sweite  Markp 
■  g'raf  Hermann,  der  1074  im  Kloster  Hirsan  starb,   die  Ton 
Baden,  mit  den  Herrschaften  Hachberg,  Ortenau,  im  Kraichgau 
und  Ufgau.     Dieser  MarUgräfliche  Titel    in  einem  Land,  das 
keine  Mark  war,  leiten  einige,  von  Bertholds  L  geführter  Würde 
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eines  I/arl<grafcn  von  Verona,  andere  daTon  hnr,  dafs  manlTcrren, 
die  mehr  als  Eine  Grafschaft  bescisen,  und  Sühne  der  Herzoge 
%tohk  ^dteB  Markgrafen  betttek»  wie  den  edioii  Bariurt  1. 
firdhcr  Mch  «nch  nnreilen  etnen  Itbzlcgrafeii  Ton  Rhltieii  !>»• 
anuik  haben  soll.  Zum  erstenmal  erscheinen  jetsK  aadi  Grfr* 
fen  Ton  Zollern  (1061),  die  PfBlzjrafcn  ron  Tübingen,  wie 
man  glaubt  aus  dem  Hause  Ruck  im  Hohen  Rhätien,  die  Gra- 
fen TOn  Achalm  und  die  mit  ihnen  genau  rerwandten  Grafen  roa 
WBrtemberg,  bald  aiidi  Toa  der  Burg  so  GiUnigen,  bald  nm 
der  an  Beutelsbach  benannt.  Der  Erzbischof  Hanno  von  Kölln 
vrar  ein  Schwäbischer  Graf  ron  Pfullingen.  Rudolf  wird  als  Ge- 
genkönig gewählt  1077,  bleibt  aber  1080  im  Treffen  an  der 
Elster  in  Sachsen  gegen  Heinrich  IV.  nachdem  Alemannicn 
durch  diese  Anfbitte  gewal%  geUttan.  Dia  Landgiaftchaft  Braia- 
«ttd  Ton  Heuuricb  IV*  dam  Bischof  in  Straftborg  rer« 
BdieB. 

Friedrich  I.  ron  StanSen,  Sohn  des  Grafen  ron  Büren  oder 
Bettem  (Wesdienbeneni)  dessen  Mutter  auch  viele  Gfltar  im 
Elsala  bau»,  baute  daaSchlola  Btanien,  nnfem  Göggingen  oder 
bey  Lorch  an  der  Berns ,  schon  1079  Tersprach  ihm  Kdn^ 

Heinrich  zinn  Herzog  ron  Älcmannien  zu  machen,  indem  er  ihn 
zugleich  mit  seiner  Tochter  vermählte.  Indessen,  stellten  Aach 
Bodolb  Tod  seine  Anhiager  dessen  Sohn  Berthol'd'  eka  ;Her.' 
aog  auf,  so  trie  den  Hermann  ron  Liiseburg 'als  ..Gegenlcdiuf^ 
Kimpfe  beider  Partheyen  zu  Ulm.  Der  junge  Bert  hold  nach« 
dem  er  sich  in  einem  Thcll  des  IFcrzogthums  behauptet  hatte, 
starb  1090,  worauf  die  Schwäbische  Kaiserliche  Gcgenparthejr 
sofort  den  M.  Dertliold  U..  von  Zahringen  wählte,  einen  Schwa«  . 
ger  des  Teratorbenen  jungen'  BertKoU^  desäen  Amder  Gebhard 
aogleich  Tielvermflgender  Biachof  von  Konstanz  war.  Endlich 
erfolgte  1096  ein  Friede  zu  Mainz  dahin:  Berthold  ron  Zährin- 
ringen  behält  den  Uecsoglichen  Titel  fiber  seine  nun  vom 
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Murgan  und  Kraicligau  westwärts  bis  an  die  Bnrg;iindische 
Grenxe  gehenden  Lande,  die  Erbschaft  des  verstorbenen  jun- 
gen Berthold  mit  der  Landgrafachaft  Rheinfelden,  die  R«ichs> 
Togtej  ober  du  Tof an  imd  dis  Sttdk  Zlirch.  Der  Wdf ,  der 
taub  1089  aneh  in  die  Erbeohaft  der  Grafen  roa  Bnohboni  ein- 
gedrungen, behält  seine  Schwfibischen  Besitzungen,  die  Toea 
Bodcnsce  bis  bald  da  bald  dort,  zum  Kochergau  gicngen  und 
später  oft  selbst  Hersogtbum  biefsen,  unabhängig.  Der  übrige 
Diain«!  TM  Aienannien  nnd  ElaaTa  bleOit  aber  den  fHedricb 
von  8tanffen  nnter  dem  Titel  eiaee  Hersogthnma  Sehwa- 
be n  (nicht  mehr  Alsmannicn).  So  Nivard  also  der  westlichste 
Thcil  Ton  Alemannien  den  Zährinj;en,  der  östlichste  den  Wolfen, 
der  mittlere  den  llohenstaufieo  sn  ThciL  Diese  Hohenstauiische 
Regierung  ist  beseicbnet  durch  die  Stiftung  ron  Nereaheiai  Toa 
eiaeas  Grafen  roa  DiDiagen  (109$)  Oohaeaiiauftea  (iioo).  Ffafa- 
graf  Hugo  ron  Tübingen  gründet  Blaubeucrn  und  Anhausen  aa 
der  Brenz,  ein  Graf  von  Zollern  Aljdrspach.  Der  kinderlose 
Graf  von  Achalm  stiftet  Zwiefalten,  dits  übrige  seiner  Güter  er- 
hält der  Schwestersohn  Graf  Werner  run  Grüningen.  Der  hei- 
lig Wilbdm  Abt  ca  Hbraau  aaa  dieser  Zeit  ist  als  eia  Keadicber 
Gelehrter  bekannt.  Dte  Grafen  ron  Kalw  treten  in  die  Ge- 
schichte ein.  Die  Französischen  Kreuzfahrer  ziehen  durch  Ale- 
mannien (1096).  Bischof  Otto  von  Strafsburg,  des  Herzogs 
Friedrich  Bruder,  der  Weif  und  mehrere  folgten  ihm.  Fried- 
ridis  Mutter  irerniachte  ihre  ISaafaitoheB  Erbgttter  dem  Hocb- 
atift  Straftbnrg.  Hersog- Friedrich  atifket  Lovdi'(ii<»)  aad 
starb  1105  mit  Hinterlassung  zwejer  Söhne,  Friedrich  und 
Konrad,,  die  ihr  mütterlicher  Oheim,  K.  Heinrich  V.  an  seinen 
Hofsich  ausliefern  liefs,  nicht  ungeneigt,  des  Her/.o;:;thijras  sich 
selber  sa  bemächtigen.  Doch  sich  zu  geschwächt  iühicnd,  be- 
Uefa  er 
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17«  Friedrichen  II.  (den Eitiaugiglen),  das  Herzogthum  ScKwuben, 
dem  Bruder  Honrari  aber  die  Fränkischen  Grafschaften,  namcnt» 
lieh  das  liochergau.    Unter  Herzog  Berthotd  III.  von  Zähria« 
ringen  bildtt  aidi  m  Frejhurg  eine  der  Akeaten  &idteviBrfaHmi» 
gen^  nach  dem  Hnitec  von  KsDa  (iiao).   Heinrich  V.  starb 
1035  nachdem  er  die  awejr  Uohenstaufiischen  Brüder  Konrad 
und  Friedrich,  seine  Schwesterkinder,  zu  Erben  seiner  Güter  er- 
klärt.   In  Abwesenheit  des  kreuzfahrenden  Uunruds  nahm  Fried- 
rich faieron  Bceits  in  beyder  Namen.    Der  Sohn  dieses  Her- 
Mg  Friedrichs  IL  nahm  in  der  Folge  den  Namen  ron  Weibling 
an.    Dieses  Namens  gab  es  drcy  Burgen,  eine  am  Neiikar  bej 
llci<lclb(;r^  ,   eine  andere  ar»  der  Rems  bey  Kanstatt,   die  aber 
1086  schon  Spcycriscb  war,  und  eine  dritte  am  Kocher  auf 
dem  Hertsfeld,  auf  welche  letztere  also  zu  rathcn  wäre,  wenn 
nidit  ansttndimen  ist,  dafs  es  die  sireytc  bej  Kannstatt  war, 
die  SU  dieser  SSeit  durch  ihre  Wiedererwerfanng  den  Namen  ge- 
geben. Der  neue  Kaiser  Lothar  nimmt  die  zwey  Hohenstaufischen 
Prinzen  wegen  der  Ueichsdomäncn  ,  und  als  solcher  auch  wegen 
Kürnberg  in  Ansprach  (1026).    Der  zurückgekommene  Konrad 
aber  entsetat  sein  Nürnberg,  bemiohtigk  'niA  seiner  fibrigen 
FkrSnkisoben  Besitsnngen  nnd  läfst  steh  sogar  in  Mailand  als  Ita- 
liciitscher  König  ItrSncn.    Dem  Herzog  Kourad  ron  Zähringen 
Bcrthoiils  III.  Sohn  wird  1127  die  Grafschaft  Burgund  (Franche 
Comic)  und  die  Ilcrzogbche  Gewalt  in  Arclat  und  ganz  Bur- 
gund rerliehcn.   Das  WeUischo  Uaus,'  dem  |(Onig  gegen  Hohen- 
stauffen  beTgethanf  macht  Amchl^ge  auf  das  Erbe  der  Grafen 
Ton  Kalw.    Allenthalben  in  Schwltbtfn  kreuzt  sich  jetzt  das 
WeUischf ,  das  Hohcnstaufische  Interesse.   Der  heilige  Bernhard 
predij;t  ihnen  Hube  und  das  Kreuz  (1134).  Dem  in  Italien  (1137) 
gcsLorlicncn  Kaiser  Lothar  folgt  Wider  der  Wellen  Hofien  durch 

-  yV'ahl  1138  der'Hohenslianfiscfan  Konrad,  Er  nimmt  nan  xi^ 
dkend  der  Weifen  Schwäbische  GAier  wÄ  hAtm  in  Beschlag. 

-  Ihre  Auberste  Burg  Weinsperg  mols  lieh  ihn  «geben  (ii4o)> 
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Stiftung  Ton  Salmaiiswe9  1 1 38»  1 141 '  Andi  KSnig  Konrad  mit 
•einem  Neffen  Friedrich  Ton  Weiblingen  nimmt  das  Krens  und 
gnmroll  über  des  Sohns  Abschied,  aber  unter  des  HersogS 
Bernhard  sc^Tu  rul«  m  Gebet,  Stirbt  der  Hentof  FnAdnoh  II.  1047 
dem  sein  Sohn  Friedrich 

Ig.  Friedrich  III.  als  Herzog  folgt.  Aus  Jerusalem  nbcr  Sizilien 
heimkehrend  dachte  Hersog  Weif  Friedrichs  V'cste  Flochbcrg 
lAerraschen  sn  hSnnen)  aber  ron  Harburg  hereilend  wird  er 
TOD  Eteinrich,  Konrads  Sohn,  zurückgejagt.  Es  kam  zu  einer 
ernstlichen  Schlacht  bey  Ncrcshcim  (1150)  zwischen  Köni;^  Kon- 
rad und  \Vflf,  welche  endlich  der  junge  Herzog  Friedrich  III. 
versöhnte,  den  nach  Konrads  frühem  Tod  die  Fürsten  1152  zu 
ihrem  KOnig  (Friedticli  L)  erwihltnn.  Des  Kdnig  Honrads 
•werter'  Sohn  (Heinrich  irar  gestorben)  bdiidt  als  lofiint  ron 
Botenburg  (Infans  de  Kotenbar|^  »daa  Erbthcil  der  Fr.inklschen 
Güter.  IViedrich  hat  mit  seiner  ersten  Gemahlin  AiJolliLid  von 
Vohburg  E^er ,  mit  seiner  z\vc3'ten  Beatrix  das  alte  Burgund,  diü 
diesseitigen  Herrschaltcn  hatte  Zäbringen  enrorben.  Seinen  Bru« 
der  Konvad  machte  er  nun  Pfalsgrafen  am  Rhrin  (IS56).  Die 
Gnmae  der  Bifsthümcr  ordnet  er,  die  Schirmvogteyen  der  Stifter 
nimmt  er  in  sich)  dem  Rotenbnrger  Infant«»  abes 

19.  Friedrich  IV.  fibcrläfst  er  nun  Schwaben  und  Franken,  oder 
totam  Alcmanniam  (1157).  Als  Beystand  des  i'falzgrofca 
von 'Tübingen  Uftt  sich  dieser  in  neue  Kämpfe  mit  den  Weifen 
»ehn,-nnd  liefert  die  llbrigons  glachliehe  Schlacht  bey  Tobin^ 
gen  X164.  Mit  vielen  andern  Grofsen  starb  auch  Hcr/.og  Fried* 
rieh  I lö/'Unbeerbt  in  Italien  und  Avurdc  ins  Grab  nach  Ebrach 
gebracht.  Der  Kaiser  sucht  sich  nun  in  seinem  Schwaben  im- 
mer bessac  su  runden,  er  tauscht  rom  Herzog  Heinrich  die 
Schwibkäien  Güter  seiner  ZShringcr  Mutter  gegen  andere  fer> 
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nerc  ein,  et  handelt  mit  dorn  alten  lünderloscn  Wolf,  er  be- 
mächtigt sich  der  Weliibi  lic-n  Schiriuvügtey  über  dus  llochstift 
Augsburg,  der  Kastcnrogtcy  über  die  Stadt,  der  BesiUuogea 
der  «ns^torbenen  Grafen  von  Sehwabeck,  der  Grafschaft  Ffnk 
lendorf  gegen  Unuauscit  mit  dem  WeliUchen  Turgau  an  Habs- 
bürg,  der  liCriÄbur^ibchcn  Lcarn  (1171)  und  llgo  mit  Heinrichs 
Stiirs  aller  seiner  Wclfiscliun  I,aru!c  ;  iin  l  nun  erst  thcilte  er 
auf  dem  glänzenden  iVciciisUg  iu  Maiiii  scbicm  vuUjäiu-ig 

gewordenen  sv^rtea  Sobn 

.  Friedrich  Y.  das  Hcnsogthnm  Schwaben,  dem  dritten  SoHn 
Konrad  das  Ilerzn^thum  IVanUcn,  mit  den  grofscn  Erbgütern 
des  (1166}  verstorbeneu  llcn&ogs  Friedrichs  von  lioteuburg,  (^ger, 
Wttnburgi  Rotenborg)  tu.  Oer  Itteate  Selm  Heinrieh  war  anr 
Brcme,  derrierte  Otto  lummfitterlichenReichBnrgimdnBdArielai^ 
der  jfingste  Fbilipp  tcur  Infel  bestimmt.  Es  blühten  damals  an 
alten  Häusern  vorzüglich  die  Zähringer  in  den  Aeslcn  zu  Züh» 
ringen,  Teck  (BcrthuM  IV.  starb  1186)  und  Baden,  die  Uabs« 
burger,  mit  ihnen  desselben  Stamms,  die  Ffalsgrafen  Ton  TO* 
bingen  in  üirea  Besitsungea  roa  RhAtien  bis  ins  Obecsohwabea 
hin.  Die  Gegend  um  Ludwigsburg  war  audi  noch  ihre»  das 
Kloster  Bebenhausen  ihre  Stiftung,  die  Grafen  von  Aspcrg  ihr 
Kcbenzwcigj  ferner  die  Grafen  von  Hyburg  und  Dillingen,  die 
^i'cllenburgur  mit  dem  Fränkischen  Ilerzogstamm  verwandt,  die 
Sigroaring«,  Uciligenbcrg,  Hohenberg,  die'Grafien  Ton'Yehnn- 
gen  Helfeostein,  Zweige  des  ersten  Schwibisdien  Henoghan* 
scs,  die  Zollern,  die  Grafen  von  Urach  und  FUrstctiberg,  von 
Octtingen ,  Vallilngen ,  l  aufen,  Leonslcin,  die  Grafen  von  Eber- 
Stein  mit  den  Tübinger  i'iaUgrafen  verwandt,  die  Grafen  von 
Kslw,  Toa  Kirchberg,  und  vor  allem  jetat  muck  sdioa  Wttrtsia- 
berg  nnd  Groningen,  die  neben  den  Hohenstanffen  ihre  Ooter 

>  bis  aii  Nekkar  und  die  Ens  erweiterten«  Angesehen  am  Ho« 
hwlitaufischep  Uof  wwsa  die  Waldburgo,  vrt^vtlqglich  Nclb  n« 
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bnrger  Mannen,  als  Truclisesse,  ihre  Vettern  die  Winterstettea 
und  BoUande  als  Schenken  und  die  Marschfilic  vun  Uallen- 
thin.  Eines  neuern  Krcaz-Zugs  (1189)  täuschendes  Irrlicht 
fOhtt  die  Schwäbische  Heere  abermals  ins  Morgenland.  Der 
Cdjcftdnai  pdrt  den  RAiug  Fiiednoh  in  •etam  Fbten  itatt 
Brfriachiiiig  den  admellen  Fiebertod  (t  190)  nnd  unter  BAheel^ein 
Bfleksug  stirbt  auch  Herzog  Friedrich  Y.  1191  ror  Akkaroa. 
Heinrich  VI.  Friedrichs  ältester  Sohn  folgt  nis  Kaiser;  zu  glei- 
cher Zeit  fallen  ihm  auch  mit  dem  Tod  des  alten  Wehs  die 
Guter  swieoben  dem  Iiecb  nnd  der  Wertadi  beui.  IKeee  aaäe 
deat  Berso|;ihuin  Sdiweben  and  Eliab  Terleibt  er  eber  mm  1191 
eemem  Brader 

21.  Konrad  IL  bisherigem  Herzog  in  Franken,  das  er  auch  dazu 
behält.  Herzog  Berthold  V.  von  Zibringen  macht  Breisach  zu 
efaier  Feetang,  Bern  en  einer  Stadt  In  vntemonmiener  Fehde 
gegen  ihn,  im  Lager  zu  Durlach  stiibt  Ben0|(  Konrad  XI97. 
Sie  fiibren  feine  Letehe  nach  Lorch.- 

33.  Philipp,  des  rorigen  und  König  Heinrichs  VI.  fimderj  dem 
er  firflher  edion  statt  der  geiatlicben  Bestiimnang  die  tou  Wdf 
.  «ngefallenen  tolieniacben  FOxateatbamer ,  jetit  aneb  die  Grie- 
chische Prinzefsin  Irene  und  mit  ihr  selbst  Aussichten  auf  dea 
..  Griechischi!n  Thron  gegeben.  Prächtige  llochicilfeycr  auf  dem 
Guiixenlecli.  Kesidcnz  zu  Swainhauseu.  ileinrich  VI.  starb 
1197.  Fbillpp  jelat  RetduTerweaer,  deaa  edbrt  Kdoig  1198, 
der  Welfiaehe  Otto  IV.  OflgeahOalg.  Sita  dieaer  Gegeepetibey 
lirilln.  Durch  Geld  und  Vcrsplittcrang  seiner  Güter  hält  sich 
Philipp  nofk  in  der  BAbe  *),  vird  aber  iio^  «nf  der  Aitmhurg 


*)  8i»  factam  Mt  «t  aihil  tibi  remueret,  praeter  inAne  aomen  dooiiaS  tarne,  «t 
«ivitim     «Um  im  ^mühw  fbn  baMRiir  et  pauca  casMila  tmMk   Ursp  er |. 
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hey  Bamberg  rom  Pfal^grafen  Otto  von  WIttelsbacli  meuchcl- 
mörclerisch  gctüdtct.  Die  Königin  Irene  stirbt  Tor  Schrecken  auf 
dem  3chloik  StauiTen.  Der  Gegenkönig  Otto  lY.  rerlobt  sieb 
Mit  6m  SnttOirdetea  jangsicn  Todbin  BcfHizy'  und  wOl  ntm  dt 
ciiiaiger  TkmiäM&tMm  dM  Hcnngduim  Schwtbisii  «n  das  Reich 
«inziehen.  Heinrichs  VI.  Sohn,  fViedHoh»  2fif  aber  endlich 
aus  Si/ilten  heran,  erohcrt  Schwaben,  wird  Kaiser  (Friedrich  II. 
1213)  und  rerleiht  uiitur  vorbckaltener  oberrormundschafk|ichei» 
Verwaltung  das  Hcrsogtbum  S(;bwaben  seinen^  ßobo 

HeiBrich  1216,  als  Römischer  König  seit  Heinrich  YIL 
Herzog  Berthold  V.  von  ZShringen  als  letiter  der  Zähringer 
Hauptlinie  stirbt  131g  und  M'iid  beerbt  ron  den  Söhnen  seiner 
Schirester  Anna,  Gemahlin  Graf  Llricha  vqu  Kyburg  in  den 
Burgmdbclieii  Gfltwn,  der  Agnee,  Gemahlin  OnS  E^qo  ron 
Uradi  und  FOrsteabeiig»  in  den  Gütern  in  Schwaben  npd  an£ 
dem  Schwarzwald,  und  T<mft  rSterlichen  Oheim  Adalbert  genannt 
von  Teclc ,  der  von  nun  an  den  Titel  Herzog  ron  Teck  annahm, 
seine  ErbiinsprUche  abpr  dem  Kaiser  s^edirte  ,  dpt  sie  wieder 
den  IKracheB  ilberliee.  Din  XiMi^pMiAehnft  Brdpgui  erhialt  Ba- 
den ala  Beichalehen»  nebet  Darlaeh,  Ettünfen,  LadEm»  Sinf* 
heim,  Eppingen)  einen  Theil  des  Uecbtlandes  und  Pay§  de  Vaud 
«og  der  Bischof  ron  Ijausannc  ein,  das  übrige,  Zörch,  Bern,  So- 
lutburn,  Frejrburg  und  ilheinleldcn ,  zieht  König  Friedrich  sum 
Beich,  Die  B^entschaft  ron  Burgund  giebt  er  ]  seinem  Sohn 
Henog  Heinxibh  toh  Schwaben.  Der  eid^  aufUuienjle'Hein- 
ridl  iriyd  als  Gefangener  auf  eine  Italicnische  Burg  gdbracb^ 
wo  er  1234  8ti^llt^  Das  Herzogthum  läfst  der  Kaiser,  meist  zu 
Hagenau  upd  Augsburg  residirend,  unrergebcn  und  sucht  die  ab- 
gekommenen Stücke  wieder  heibejsubringen.  Das  Land  rcrfäUt 
eher  immer  tiefer  in  Terviming  vnd  Anfttand.  nnter  djem  09- 
gcnliönig  Heinrich  Baspo  (1346)  und  dann  VV'ilhcim  von  HoU 
land.  Die  Stidte  blieben  meist  dem  Heiser  ei|eben,  mit  den 


Gegnern  aber  IimIis  betöndm  Straälnafi  KuSnoL    Da  ttub 

Friedrich  II.  1150. 
2^.  K<»nrad,  Friedrichs  II.  Sohn,  als  König  Konrad  IV.  Tersetzte 
alles  Erbthcil ,  das  er  los  werden  konnte,  um  nur  eine  Macht  filr 
Italien  «nfsubrini^en.    Das  HohenataulBsclie  Out  in  Schwaben 
und  Italien  rerscbtrindet.   König  W  ilhelm  ron  Holland  «riillrt 
Schwaben  dem  Reich  licimgprnllen.    Konrad  stirbt  1254.  Jetzt 
gilt  nur  noch  Wlllkülir  und  Fausircrlit-   Ein  neuer  Gcgf»>l(öiiig, 
Alphoas  von  Sizilien,  Sohn  der  Llis>e,  König  Philipps  luciitcr, 
Steht  anf  nnd  forscht  nach  rermeintlichem  UohenstauffiicheBi 
Erbe;  lUchafd  von  Harnwallis  aber  erhilt  das  Uebcrgewtcht 
und  behandelt  Schwaben  als  hcinigefallenes  Kcich^nt.  Conra* 
din,  Konrads  IV.  Sohn,  am  Bajcrischcn  Hof  erzogen,  erscheint 
Sur  Zeit  als  bloi'scr  Prätendent.    Wfirtemberg,  das  1254  die 
halbe  Gra&Aaft  Urach  gekauft,  lalat  sidi  von  den  BecMchen* 
den  nnn  aach  die  andere  HXlfte  ab  Rcichslehen  geben.  End- 
lich als  Riehard  Teutschland  uiunuthsToll  selbst  rarlifs«  konn- 
te sich 

25.  Conradin  in  seinem  zersplitterten  llerzogthum  Schwaben  als 
der  wahre  Erbe  zeigen.  Der  Bischof  ron  Konstanz  Übernahm 
seine  Vormundschaft.  Barensborg  war  seine  stille  Resadens. 
'  1^67  geht  er,  ron  den  Oibellinen  eingeladen  tmA  Italien ,  nach« 
dem  er  auf  den  Todesfall  seine  Erbgüter  den  Hcrsogea  ron 
Bayern  Tcrmacht;  nicht  zufrieden  damit,  liefsen  sie  sich  sol- 
che (Schongau,  Moringen^  die  Hcubisch,  die  Schutzvogthey  über 
Augsburg,  Burg  Schwabeck,  die  Siraftciivogtcy,  die  Vugtoy  Uber 
Itkften,  Berghof  etc.)  anoh  noch  Terpftnden:  1268  wurde  der 
fefangene  Gonradln  in  Neapel  enthauptet.  Die  einzelnen  Stande 
als  Fürsten  oder  Fürst onmafsige  eif;neton  sich  nun  die  Herzo^^II- 
cheu  Uechte  als  eigene  Hoheit  selber  zu,  die  Herzoglichen  ireyen 
Städte  wurden  Städte  des  Reichs  ,  die  Hcnoglichen  Bitter 
Mannen  der  nichtigen  Flinten  oder  iä  behaupteter  Unmlttelbsf«* 
keil  des  Reieks»  Das  Ifassogthnm  kattn  sein  £nda. 
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Mt»ni  Comnentuit  de  Rebns  F^ansiM  eriinttlit. 

VF«ak  HaMiiclM  Ltntdcag^tdndiM. 

8 ehalte«  Gcfcliielite  der  Gn&a  nm  Hcimeiiberf.  . 

Qeasler  GAtchichte  des  FHnlüsdie«  GuM»  GnbfiaU,  8eU— filng» 
i8os,  4.  a  Theil«. 

HfBBtse  Versuch  über  dio  iltflre  GceeUdu«  dei  FtiaUMfcen  Ibeise«. 

Bayreuth  1788.  •  • 

Goani  de  Duuta  FranciM  otwnulU.   EcUi^My  1756^ 

l^ie Urb cvrohner  Frankoniens  waren  Keltischen  Stamms  (Man« 
nertt  Geographie  derGrieeh«!  imd Römer).  Keltische  HelTetev 
■afsei;  in  frabeeter  Zeit  vom  Mojm  bis  an  Rhein,  vnd  werden  Ton 

den  Sucrischen  Markomannen  bis  in  die  heutige  Schwcits 
7ii;  iirl(i;ctricbcn.  Auf  diese  Nachrichten  beschränkt  sich  die  wesent- 
liche Geschichte  vor  der  christlichen  Zeilrechijung.  Der  Ilöincr Macht 
drang  nicht  trciter,  als  mit  Torfibergeh%nder  echwacher  Haltung  von 
Begensbnrg  ISngs  der  Domra  in«  Eichttidtisohe »  an  die  AltmfihI 
nach  Gunzcnhuiisen ,  ouf  der  alten  Landstrafse  nach  Dflnkelabflhlf 
durchs  Elhvangiscl\e ,  bis  an  Sriiwäliischhall  nndOchringen  zum  Nekar, 
der  sie  viedcr  mit  ihren  Linien  ton  llhein  her  bis  zum  Odenwald 
Terband.  Lnlcrdos&en  nuj  .nach  Marbods  Sturz  Hermunduren  ihre 
SiUej  imVereiik  mit  dem  JUemahläiscfaeir'Band'^'  bia  zur  Flrinktscbe^ 
Saale  enmabmen/  durch;  die  Fräiiken,'iuDB  Jahr'  340  snerst  cenannl^ 
der  alte  Chcruslier  Bund,  'WÖhl  nur  als  Trutz-  und  Schutzkflnd« 
nlfs  pegcn  die  Longobar den  erneuert  wird,  über  Schlesien  hcr- 
siehcnd  die  Burgunder  sich  vorerst  am  IXckur  setzen  (317),  bis  sie 
■ihnSUif^  -vreiter  som  irBttlicbw.RheLa  biurächen,  Slarische  VOlkar 

ihm 


ihrer  Spur  folgend  tldk  der  ttultdien  Ovense  nülMni,  di«  Tnaken, 
wdohe  Mit  387  nch  BaiaTiem  bemiditi^»  bveit»  im  0«ftihl  ihrer 

.Tcreioten  Macht  dia  Khein  Oberschritten  (414),  und  das  geschieht* 
liehe  Zeitalter  fabelhafter  Könige  beginnen,  Attila  45t  geschlagen 
wird,  und  die  Sehlacht  bey  SoiTson  (496)  die  Römische  Herrschaft 
im  westUchcD  Europa  endet,  —  bette  «oh  im  Henen  von  Teutsch' 
tend  om  !rhllringiechea  KSnigreitih  gdiildel.  Erst  leit  dem 
f  i  «  II  Jahrhundert  (470)  genannt,  und  keinesivegsOothitelienSuuamit 
sclK'int  CS  sich  aus  den  Tcuriochfimen  am  Erzgcbirg gesammelt,  und 
gedrängt  von  den  Slarcn,  mit  mehreren  Slümmcn  der  Scmmonen 
verstärkt  zu  hoben  (Manert).  Daft  ei«  in  die  ganze  Gegend  Ost* 
frankeoe  und  in  die  Oberpfals  reichten,  wo  IrBher  am  Eluft  Cham 
FtolomSus  die  Kämpen,  und  um  den  Fichtelberg  die  Narifsen 
setzt,  die  aber  Jahrhunderte  lüng  eine  hlofse  Steppe  für  die  wan- 
dernden Züge  blieb,  ist  Jormandes  der  Zeuge.  Sic  setzten  sich 
mit  Erfolg,  fUr  die  Nachbarn  aber  mit  gleicher  Ilüuberey,  dcnt  Er- 
löschen des  deutschen  Namens  durch  das  Weitertchretten  der  8U> 
ten  entgegen,  stBrsten  ober  tot  der  gröftem  Kraft  der  schon  rer- 
•tlndigcr  regierten  Franken,  dcreni  Interesse  das  Aufrechtstehn  bej- 
der  Theile  entgegen  war.  Klodwi;^  macht  sie  49 1  zinsbar,  -und  531 
wird  vorgezogen,  die  Unterordnung  einer  minde. taächtigen  Selbst- 
•tindigheit  in  gerade  UntertlTanigkeit  so  Tamanddn,  md  ak  HOfn 
der  Sachsen  gegen  Gestattnng  eines  hnrsen  BeutegenulStes  das  Reich« 
mit  angenommener  Grenze  des  Tliüringcrwalds,  also  zu  rcrtheilen, 

.  dafs  der  nördliche  Theil  als  Oslfalen  ins  Lnns  der  Sachsen  fal- 
len, der  südliche  Theil  aber  als  eine  eroberte  Thüringische  Prori  n» 
den  Franken  zii|[allen  solle,  welcher  District  die  Gauen  Waldsafsin, 
Tanbergan,  Wingartweiba ,  Jachstgau,  Mulachgan,  untere  Neckar» 
gau,  I^chergati,  Nordgau,  Rangau,  IfSgau,  Hassagau,  Grabfeld,  Tol- 
lifeld,  Weringau,  Gotzfeld,  Saalgau,  Kudanachgau  begriff,  und  mit 
aufgehobener  inländischer  Königs-  und  llerzogsgcwalt,  unter  die  ge- 
regelte Vernaltung  eigener  i'ränkischen  Grafen  gegeben  ward.  Seit 
S96  waren  dio  Äraren  in  Thüringen  eingebrochen »  und  nachdem 
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ToHends  nnter  ÄTarischen  Schuts  Samos  Wendisches  Reich  bedeu- 
tend und  durch  die  yiclcn  Angriffe  auf  die  ThürlngischcB  und  FrSn- 
kiscben  Grenzen  beschwerlich  geworden,  glaubte  man  Vereinigung 
«ad  SanHÜMtbung  gröficMr  Kraft  m  WiederhenuJlitng  eigenv  Thä- 
rin'ger  Hersoge  sn  fiadeB,  deren^ludolf  im  Jahr  630  im  der 
Gegend  der  Unstrut,  bcynahe  mit  HOni^chcr  Gewalt,  der  erste,  dessen 
Sohn  llcdan  I.  aber  ums  Jahr  65 1  es  war,  der  den  Sitz  in  Würzburg 
erwuhltc.    Von  65%  an  gebot  ein  Herzog  unbekannten  Namens  und 
seit  6S7  Gosbert,  bekehrt  mh  chnstlichem  Namen  auch  Theobald 
genannt,  dessen  Nachfolger  Hedan  IL  adMm  seit  704  eredwint.  ül- 
lein  wie  alle  mSchtige  Herzoge  de«  teutjchen  Landes,  so  hatten  aneh 
diese  ThDringer  Herren  das  Unglück,  der  Familie  der  Pipinischen 
l\eichsYerwc8cr  widrig  und  verdächtig  zu  scyn.    Hedan  mit  seinem 
Sohn  Thuring  folgt  gleichwohl  gehorsam  dem  grofsen  Auigebot  des 
liajordonnia  Karl  gegen  das  Bestreben  seine*  leisten  Nebenbohlefs 
Beinfiried  vnd  weil  sein  Tod  bestinunt  nm  die  Zeit  ron  7x9  ange- 
setst  wird,  so  starb  er  wohl  nicht  rertrieben ,  wie  die  Legende  sag^ 
sondern  schon  ^17  in  der  Schlacht  zu  ^  inchy,  wo  fast  alle  Männer 
von  den  Fränkischen  grufsen  Geschlechtern  auf  dem  Tlatze  blieben 
(ubi  fere  omnes  nobiütas  Francica  pcriit,  Fredegar).  Abwesenheit 
oder  Tod  gaben  nun  der  gelohten  Klage  widerspenstigst  Unlertha- 
acn  fiber  die  Unerträglichkeit  einer  Herzoglichen  Verwaltung  Raan^ 
der  man  mit  dem  Schimmer  behender  Gerechtigkeit  das  Torbcrcitcte 
Ende  gab.     Doch  liefs  man  einer  Tochter  Hcdcns    ihr  Uindliches 
Erbtheii  auf  dem  Würzburger  lierg,  den  sie  74.3  dem  Bischof  Bur- 
liart  ttberlieferte.  Dab  ein  Hersog  TOn  Baiern,  als  ein  Schwager 
•  Hodens  sich  dannls  vnd  ana  diesem  Orund  des  Nordgancs  ondneh- 
rerer  Hedcnischcn  Güter  bemüchtigt  habe  ,.  glaubt  Genslcr  in  sei- 
nem ob^^f^hl  gelehrten  Buch,  benannt  die  Weifen,  aber  uns  nicht 
über/.cugend,  bewiesen  zu  haben,  gleichwie  dessen  Satz,  dafs  nun- 
mehr die  Pipinische  Familie  die  Fränkischen  Lande  als  ein  ihrer  Fa« 
milie  sustlndigea  Hersogthum  betrachtet  bitte,  gern  au  gliauben 
vnd  an  mancher  EciiUlrung  au  gebrattchea  wflre«  wenn  nur  nicht 

4  daa 
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das  Verschweigen  emcs  so  wesentlichen  ümstandcs  in  (icn  ▼iclcn 
Briefen  der  Fäbste  an  die  Fränliischcn  urd  ThQridgischen  Grofsea 
das  BtSrkere  Eecht  dntt  Zw^cr  Ghulnviirdigcr  tdum  raa 

dinem  Zdqnmkt  mterdiilekter  Heno^wUrde,  ala  von  der  Handlang 
befestigter  Gewalt  imjulir  78^*)  nannte  man  den  neuen>  Austra&iens 
Reich  zugethcilten  Dibtrict  Xova  Austria  Franrica,  Neustria,  Francia 
orientaliS)  Ostiranlicn  ,  Ostlnnd,  im  (ic^ensatz  des  Rheinischen  west- 
liehen  Franziens,  dcu  Alemannen  im  Jahr  496  *  abgenommen  j  und 
nan  in  Folge  weiterer  Llndertbeilnngen  unter  ^«nei«  orienta- 
lisj  Ikanlien,  Hartogl&iiB  Firanliea,  im  Gegensata  der  LotlwingiielMtt 
Lande  das  Rheinische  und  Thiiringischu  ocstliche  Franken  zusam« 
mcnbcgriff,  oder  wohl  ilhcrhaupt  unter  Ostfranlicn  Deutschland 
insgemein  verstand j  so  gewöhnte  man  sich  dalji  iuiztero  unter  dem 
Namen  des  kleinen  Frankens ,  Franeonia,  (1027  aim  erttenmal 
erwShnt,  a.  Wibelii  diplomatar.  Hohenl.  III.  ss)  noch,  besonders 
kenntlich  zu  machen.  Während  diesen  Ereignissen  war  als  l'üanser 
des  Christenthums  der  heilige  Hilian  zuerst  ögö  und  nach  kurzer 
Reise  gen  Rom  zum  zweytcnmul  657  mit  günblij^i-ni  Gehör  des 
Uofcs  in  Würzburg  aufgetreten.  Als  zweiter  Apostel  ,dcr  schon 
enunahl  bdkelirten  Franken,  oder  rielmehr  um  unter  bisher  sdiw»» 
eben  Christen  nnd  beschuldigten  Ketsern  das  System  RAmischer 
niciärchic  zu  begründen,  erscheint  719  der  Rcrormalor  Bonifaz, 
griindct  aber  das  eigentliche  Christenthum  zuerst  im  Hessen  Land 
und  in  Ostfalcn.  Als  die  ältesten  Klöster  in  Frankonien  erheben 
sich  Hddeaheim,  Kkatngea  und  Ohrdruffi  «nd  um  «uoh  in  der 
geistlidien  Eintheilung  die  Trennung  der  Friobischen  Lande  ron 
dem  Thüringischen  Rt'ieh  zu  vollenden,  wurde  Air  immer  der  eigene, 
bischöniche  Sprengel  von  Eichstiidt  und  Würzburg  geordnet  (741). 
Jetzt  gedenkt  auch  schon  eine  Urkunde  von  777  des  ersten  Fräniii« 
sehen  Weinbaus  bey  Ilamclbcrg  (Eccord.  L  644).  Karl  M.  der 
'  .  allent- 

*j  Nach  unlerdrÜditer  EmpSmng  dei  Graron  llai-tratlj  nach  andern  geschah  «lie  Ein- 
vorteibmg  crit  738 ,  nachdem  die  Sacbii-n ,  nelcbc  seit  716  tUk  Tfairüig«  auf- 
.  («drugCBt  durch  di»  Frankea  rardcligetriebea  «utta. 
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«nendMlIiMi  in  Frtakifln  gewabsam  w^aiisi»  Sttnun«  Sachiea 

Terthcilt  (782)  die  sich  noch  dwdl  dbNunen  ihrer  Orte  Terrath«n, 
(Waldsochsen,  Sachsen  u.  8.  w.)  gieng  im  Jahr  805  mit  glOcIdichcm 
Zug  gegen  die  Sorben  und  Böhmen  gerade  durchs  Baircuther  Land, 
yio  d^  Eger  der  SanunelplaU  war.  Auch  hierTOn  war  in  den  Ostfrin- 
bisclMii  Oanen  dne  lalilraiche  Ansiedlnig  Soribiaelierlfoloimten  die 
Folge,  welche  verstanden  aus  Wäldern  Aecker  zu  machen  (noralia 
ex  .T'^'di  Sylra  faciebantj  tlipl.  de  996)  durch  ihre  Hcrbansfreyheit 
im  Wohlstand ,  als  geduldete  Heiden  aber  heimliche  nicht  gefahrlose 
Anhänger  der  iränldschen  Feixide  blieben.  iNoch  wurde  der  Redniti« 
pm  und  daa  YoUifflld  mit  den  Obetpftlaiachen  Steppea  ab  fimndea 
Iiand,  Slaria,  betraditeL  Indenn  aber  die  nichaten  Oanpaien  «»- 
gleich  die  Bestallung  und  erfordecltolM  Kriegunacht  als  Markgra- 
fen erhielten,  und  mit  dieser  immer  weiter  Torwarts  rückten,  die 
Geistlichen  aber  durch  errichtete  Kirchen,  namentlich  zu  Erlang, 
Forcbheim,  Hallstadt,  Bamberg,  Oberhaid»  Baunach, 
SehlüfaelfeldfHoehatSdt,  Bruck,  HaBlach,  Geiaelwind, 
Lonnerstadt,  Wachenrod»  Mtthlhaasen,  die  Anstalten  der 
sittlichen  Bezähmung  erweiterten,  so  geschah  es,  diils  üllmählig 
beydc  Dislrlctc  mit  einem  eigenen  ostfrtinliischea  Marligrallichcu  Be- 
zirk, unter  rcrölinlichter  1  rüiikischir  \  cmaltung^iorm,  mit  ihren  cige«^ 
nen  Grafen  den  Übrigen  Oatiirfinhischen  Gauen  bcrgclirgt  werden 
konnten,  denen  iosgcsammt  ein  Grofsor  des  Reichs»  als  Hdniglicher 
Hof-  Comniktf r  (Slissus)  in  oberster  V^ollmacht  für  die  Aagclegenbei- 
ten  des  Kriegs  und  des  Friedens  vorstand.  Als  ein  solcher  Missus  er- 
scheint aus  den  Zeiten  Karls  M.  cia  Grai'  Uunrochj  im  Jahr  849 
ein  Graf  Thakulf ,  wahrscheinUcfa  aus  dem  Gau  Waldsafein  oder  Saal* 
gao»  im  Jahr'  871  ein  Graf  Hudold,  auch  Ratulf  j '  dei'.  damals  mit 
d<.>in  Bischof  Arno  von  W'ürzhurg  gegen  die  Böhmen  zog  und  873 
Diix  dcrSorbiischen  Mark  (Liiiiitis  Stir.ibicl)  vMirdc.  Keben  der  Sot- 
blsc  icn  Mark,  die  me.ir  eine  inilit.iribclie  Würde  blieb,  und  erst  lang- 
samer zu  einer  Uutatian  mit  Gütern  gelangte,  weil  du&  Vorrücken 
und  Erobern  jenscita  dorsclhen  nicht  gelang,  var  aber  aoch  eine 
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«g«iie  Harkgrafsoliaft  de«  neuen  OatfrenkeBS  rorlianden,  die 

aa8  den  Erobcrnngen  und  clirlstlichcn  AnpAannagen  in  <lrm  ur- 
fiprOnglich  nicht  anter  Ostfranken  begriffen  gewesenen  N'olkield  und 
Rcdnitzgau  nebst  der  Ober^ifalz  bestand.  Seit  873  niit  Uatuli'^  oder 
ftofern  dieser  kein  Babenberger  gewesen  seyn  solttei  gieicl^nach 
ihm,  vereinigten  siohSorbisehe  Mark  und  Ostfirilnkische  Marhgranchaft 
in  einer  und  derselben  Familie,  der  mächtigen  Grafen  von  Baben« 
borg.  Ein  Solin  ans  dirsrr  Familie  Poppo,  Markgraf  der  Sorbischen 
Mark,  auch  Herzog  von  I  liiirin^cn  genannt  ,  und  Gaugraf  des  Grab« 
fcids,  wurde  in  seinen  Abkummiingcn  der  Slammvutcr  der  nacbberi- 
gci)  Grafen  Ton  Weimar,  von  Orlanwnde  von  Hennebei^  und  der 
Markgralmi  von  HeifreB)  aon  Bruder  Heinrich  allerg  der  ggS  MtA» 
Gaugraf  im  Tullifeld,  zugleich  Inhaber  der  östlichen  Markgrafschaft 
und  IMissus  Regius,  behauptete  jetit  in  Franken  ein  Ansehen,  wel- 
ches dem  Uang  und  Namen  eines  Herzogs  gleich  kam.  £s  folgt  ihm 
■ein  Sohn  Adalbert  als  Markgraf  und  Missus  Regius  in  Frankonien ; 
da  er  sich  al»er  ana  Hafs  gegen  die  HenogBch  Saiiache  Familie  von 
Bhain«Franzien,  die  gebietend  am  Hof  des  Königs  Arnulfs,  wel- 
cher aus  gleicher  Ungunst  und  Argwohn  gegen  ihn  der  weitem  Ver- 
gröfscrung  seines  Hauses  cnt^^egen  arbeitete,  sich  zum  offenen  un- 
glücklichen Krieg  mit  ihnen  und  dem  Bischof  von  WUrzburg,  ihren 
Bruder,  Terleiten  lieb,  in  welchem  sein  jüngster  Bruder  Heinrich 

« (901)  blieb,  der  aweyte  rem  Feind  gefangene  Bruder  Adelard  (901) 
enthauptet  wurde,  er  selbst  aber  905  CiigriffiBD,  in  Theres  rerurthcilt 
und  hingerichtet  wurde ;  so  fiel  der  gnnze  einem  Frankonischen  Her- 
aogthura  untgegen  gereifte  Länderbestand  wieder  auseinander.  Adal* 
be^  Naehkonimenschaft  adbat  fand  ihr  nenea  Looa  m  Oeatrrich, 
wo  sie  im  Jahre  1346  erlosch.   Die  Verwaltung  des  Nordgaües  und 

.des  Rednitagaties  gelangte  an  den  Bairiachen  Uarkgrafen  Luitpold 

  die 

')  Weaa  lUhor  in  Urkuodea  der  Baiern  und  ortenUlitcbea  Fraoken  in  Grmeintctiaft 
g«ilaeht  wird«  iM  w  hMk  i»m  DiMvict  4iMn  Hordfattct  uad  Rodaiia^M 
und  nur  roa  4/ie  FcriMi«  ro«  908  —  938  n  v«r«t«lMa.  Oab  tic  1  >  >!  rnii  .Uu 
Baiara  geaioiasdMlUicb s«r lUtocnmlil  (Ma^at  war  da* ZaManenli4i(ca  i:iuer 
Varthajr.  • 
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dB«  Illing  Gttnr  dar  ttramtlichea  Brfider  sog  der  llaiMrl.  FSskiu 

cm,  und  vcrtheilte  sie,  namentlich  Prossolzheim  nnd  Frickenhausen^ 
aus  AdclardsVerlasscnschaft  an  den  Bischof  von  WCirzbur^,  rlas  übrige 
in  Volkfeld,  Iffigau,  Grabfeld,  Badanachgau  an  andere  Günstlingen 
«in  betrichdicfaer  Theil  der  Adelberdschen  Güter  selbst  gelangte  aber 
ia.  d«r  Folg«  wieder  «n  daen  Grefen  ron  Ammertel,  welohor  naak 
«inigeii  ein  Sohn  des  (901)  entliMipteten  Adelards^  muh,  tat* 
dem  aus  dem  AU  -  Thüringer  Hcrzogsgeschleoht,  auf  alle  FfiUe  aber 
ein  mit  den  Trümmern  der  Babenberger  Güter  ausgestatteter  Schwie- 
gersohn des  König  Konrads  I.  war.  Da  nun  die  rorherrschonde  Fa- 
mili«  in  IVankonien  gestOnct  wer,  «o  tritt  jotit  «ine  Rdh«  BiO' 
sog«n  ia  Franken  ave  der  Salischen  FaauKe  «10,  welcher  NanM  aber 
mehr  d|W  Henogthum  des  Rheinischen  Franziens  bezeichnete, 
Ton  dem  jetzt  Frankonieli  eine  Zeitlang  als  Dapendena  betr«phtet 
wurde,  und  zwar: 

i)  Konrad,  aaeh  Eeearda  Darsteihmg  ein  Bnkd  de»  Grafen  Wer» 
ner  rott  Franken,  nach  Wenck,  des  Grafen  Gebhard  vom  Nie« 

derlohngau  uud  ein  Sohn  des  Grafen  Conrad  rpn  Hessen,  der 
<jo5  in  der  Ftlult:  des  Herzog  Adalbert  sein  Leben  rcrlohr. 
Die  Brüder  Conrads  waren  Eberhard  Graf  des  iMiederlohngau, 
der  d»enia11s  903  gegen  Adalbert  blieb,  Gebhard  Graf  in  der 
Wetteren  und  Im  Ober-IUiingaii,  gestorben  910  nnd  die  Trieb- 
feder alles  Unfriedens  Rudolf  Bischof  von  WOrsburg  gestorben 
900-  Der  Vatrr  Konrad  war  eine  Zeitlang  Herzog  von  Thürin- 
gen und  erhielt  das  Rheinische  Franzien  als  ein  neues  Uerzog- 
thnoL  Auch  das  Fränkische  Herzog  thum  dea  Sohns  beaog  sich 
•igvndioh  auf  da«  Rheinische  Fransien,  wosn  aber  aeit  Adiil- 
berta  Stnra  (905)  auch  die  oberste  Verwahnng  Ton  Frankonien 
,  gezogen  war.  Unter  seiner  Verwaltung  erstreckten  sich  die 
Ucberfälle  der  Ungar«)  bis  nach  Franken,  besonders  seit  M. 
Luitpolds  Niederlage  (907;  'so  dafs  nach  Friefsens  Bericht  (910) 
•ogar  Würsbnrg  aeratdrt  worden  acyn  soIL  Als  er  im  Jahre 

919 


■ 


jo   

913  Römischer  König  ward,  Uberliefs  er  diesM^  dtt  hnftt 
eif^entUch  das  Hhemiache  Ueriogdium  Fiansiea 

3)  «eiiiaB.Bradtt  Eboliard.  Ktfnig  Kamnät  starb  918.  Er  hatte 
nine  dacige  Tochter  an  einen  Grafen  Bcvth<rfd  toh  Anuner- 

thal  rermühlt,  der  auch  viele  Güter  difseits  der  Rednitz,  bei 
Stadt  llüchstädt,  TPrmuthlluh  Reste  des  Dabcubcrgischen  Erbes 
hatte.  Die  Haiserlich  TuclUor  brachte  ihm  Schweinfurt  und  Gel» 
tcrsheim  zu,  daher  er,  als  im  Jahr  93g  die  Ostfränkische  Mark, 
oder  die  yerwaitang  der  Ganen  Novdgan  vnd  Rednitzgau  dem 
Baierifldini  Henog  Eberhard,  AronUa  Sohn,  wieder  abgenomp 
man  wurde,  Ton  dem  erworbenen  neuen  Sits  den  Titel  eines 
Markgrafen  zu  Schweinfurt  annahm.  Als  Herzog  Eberhard  im 
Jahr  939  starb;  Ubertrug  Kaiser  Otto  das  Uerzogthum  seinem 
Todttennann 

3)  Henog  Konrad  II.  aus  dem  Wonnser  Haus,  das  einige  (Wcnck) 

nicht  filr  glcichhcdeiilcnd  mit  dem  Saüschen  halten,  welchem 
letslern  die  neuen  Regenten  des  Sächsischen  Hauses  an  sich 
•ehr  abgeneigt  waren.  Er  erlangte  in  der  Folge  sum  Rhei- 
nischen Fransien  anch  das  Heraogihnm  Lothringen.  Oestlioher 

Markgraf  war  bi§  954  Adalbert  von  \mmcrthal,  nertholds  Sohn, 
dem  sein  Sohn  Bertliold  II.  als  östlicher  Markgraf  folgte,  wäh- 
rend Leopold  die  östliche  .Markgralscbaift  in  Baiera  erhielt. 
Konrad  H.  starb  955  und  bintcrliefs 

•  •  • 

4)  Hersog  Otto,  sugteich Ifersi^  TonKlmthen.   Als  Markgraf  ron 

Ostfranken  folgt  dem  Berthold  II.  (980)  .Alarkgraf  Heinrich  ron 
Schweinfurt,  der  den  Kaiser  lleiiiricl»  II.  (1003)  Ureufseu  l>cla- 
gerte,  von  wo  er  sich  Ilichend  bis  Uohraen  retten  mufstc.  Otto 
starb  1004.  Von  seinen  Söhnen  folgte  ihm  der  fitere  Heinrich 
im  Ucraoj^vm  lUmthen  ,  in  Franken  aber 

S)Koii- 
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5)  Konrad  II.  und  seiner  Zeit  diesem  der  Sohn 

^  Kjonrad  IV.  Ab  1036  der  8>lisdw  Staran  d«r  Gmgnfev 

Grabfeldes  mit  Otto  IV.  rcrstafb,  to  gelangte  die  Gaogerichts- 
barkeit  an  Bamberg,  der  Salzgnu  an  VVürzburg,  das  westliche 
Grabfeld  an  Fulda,  das  nördliche  an  Henneberg  *),  der  Banz- 
gau  an  den  Markgrafen  OtfeO  von  Schweinfurt,  seinen  Schwe- 
«tMiM»bi  (Utakgnt  Hemnch  war  aek  1017  todt)'ffildbiirgha»> 
•en  an  den  Markgrafen  Ton  Schweinfurt  und  den  Pfalzgrafen 
Ton  Stahleck  oder  Grafen  von  Ilochstädt  gcTOeinschaftlich ,  Ko- 
burg  und  Rodach  an  den  Pl'ahgrafcn  allein.  Herzog  Konrad 
starb  1039  als  der  letzte  des  Wormser  Hauses  und  der  letzte 
dwier  Rheinisch  Fransiaohen  Dicht  Frankonischen  Her- 
aoge.  Haiaer  Heinrich  HI.  aus  derselben  Familie  tlterer  Linie 
nahm  das  Erbe  an  sich^  liefs  aber  das  Herzogthum  eingehen« 
und  durch  Kammprlmten  verwalten  **).  Die  vcrwittibte  Kaise- 
rin Gisela  (gestorben  1039)  hatte  zu  Herzogenaurach  ihren 
Wittwenaiti.  Im  Jahr  104g  gelangte  der  Markgraf  Otto  TOn 
Si^weinfarc  abEnhel  des  Hersog  Hermann  0.  lum  Hem^thnm 
Schwaben,  ohne  sich  jedoch,  wie  ee  adieint,  jemals  darin  auf« 
suhalten.  Er  hatte  sich  aufscrdcm  rermählt  mit  der  Wittwe  des 
Herzogs  Hermanns  IV.,  wfdche  die  Afarltgrafschuft  Susa  besafs.  Er 
starb  1057  als  der  letzte  Margrällich  Schweinluriscber  Linie.  Die 
NacUcomoMn  seiner  Oheime  im  Rednitagan  kimnten  anf  die  bloA 
weibUohe  Sohweittfarter  Erwerbungen  Meinen  Anspruch  machen  j 
Ton  seinen  Tdchtem  widmet  Bertha«  oder  Alberade,  einen 

TheU 


•)  Bm  «fflSM  MsywM^  Oeaslert  bi,  ashi  ^  d«a  QmgnAa  «on  ViOitM  ^ 
■mU  noch  akkt  41t  Bnasbag*,  Mdbm  «rtt  Htm  Qrafnte  «b  Onibfcidivr 
gefolgt. 

*^  H«ii4«n  «Am  UIo  tcnpore  Suvia  ia  Smtaiii  arH  f«daeM«  tsl  Um*  Ngl* 
pcculiariicr  portbst,  liciit  h«di«  «t  Fraacia.  HommImw  8.  6alU  spad  Ool- 
dMt  1.  4o- 


3»   

Thcil  ihrer  Gflter  den  gcBtii^eten  KlOstern  su  Banz  und  Heiding», 
feld  und  verkauft  Zculn ,  Altcnkunstatt  und  Burg  Uunstutt  an  Bam- 
berg, Judith  vermählte  jich  an  einen  Grafen  von  Pottenstcin>  Gi- 
sela an  einen  Grafen  von  (^uerfurt,  Beatrix  aber  an  e{uen  Ocafett 
ton  Volilrarg,  nach  «ndeni  too  Annnerthal,  du  mit  ilw  Sdweiii- 
fuxt  ma  Minen  Atttheil  bekommen  und  damit  eine  abermalig« 
Herzogs  Linie,  genannt  Schweinfurter  Linie,  stiftete,  durch  deren 
Enkeltochter  Sophie  endlich  das  Haus  Andechs  späterhin  zu 
seinen  grofsen  Besit^tungen  in  Fr&nkcn  gelangte,  wie  bej  der  Ge- 
•ddditedes  M«mnndMn  und  Vohburger  Gcgclibchts  »uafthriichn 
erUbilart  ifwdm  «oll.  *  Uns  Jahr  1096  araanat»  Haiaar 
ndk  IV.  annen  Toduennaaii* 


7)  Friedrich  von  Hohenstaufen  zum  Herzog  von  Schwab^/i  and 
Franken,  und  gcichwic  dieses  Neuschwäbische  Herzogthum 
Ton  dem  alten  Alemamiischcn  ganz  verschieden  warj  so  hatte 
auch  dieses  Fränkische  keinen  Bezug  tfuf  die  Rheinisch  Franzi» 
adienLandey  die  der  HaiaerlichA  Fiakna  umea  behielt^  aondenl 
anr  iid|en  der  äubem  WOrde  anf  einaebie  Beaitaungen  im 
WUnborgischen ,  am  \L-kar  und  Kocher,  und  im  Bezirk  dea 

•  nachherij^en  Fränkischen  Kreises,  deren  Umfang  unter*  der  spe- 
ziellen Geschichte  der  Uohenstauiischen  Erwerbungen  ausführ- 
licher aicli  darstellen  wird.  Ah  FViedrich  1103  starb,  wurde 
dem  «nen  Brndar,  Friedrich,  'daa  Heraogduun  Schwaben«  dem 


8)  Konrad  (V.)  das  Heezögtbo^  Franken  an  ThcU;  seine  eigen- 
.  thümlichen  Besitzungen  im  Kochcrgau  vermehtte  er  durch  die 
Verlussenschalt  des  mütterlichen  übeims,  Kaiser  Heinrichs  V. 
(1125),  urorunier  auch  vielea  aioh  befunden  haben  mag,  waa 
£rtkhcr  der  Warabargar  Kirdie  genodmet,  aber  nach  dem  Lauf, 
damaliger  Zaitan  irieder  in  weltliche  Ufinde  gekommen^  und 
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TOn  iaiaMffbianch  dem  beungnadigten  Bischof  gdKeCwtüidt 
^wieder  entzogen  war.  Die  gerichtliche  Gewalt  über  ihrs  BMitaiin- 
gen  'nurde  liao  der  Kirche  wieder  zugestanden.  Wenigstens 
,ut  von  Seiten-  der  Fränkischen  i'Urstcn  die  sogenannte  Verlei« 
*    Innig  der  Henogengemk  an  Wlnborg,  in  dar  Zeit,  wo'eia 
«  Mnkisdier  weldioher  Benog  von  FcaoIteB  bestand,  besduinF 
..  kend  nur  enf  dieses  gedeutet  worden.    Als  Erbe  Heinrichs  Y. 
bchhiijjtefer  er-  gegen'  den  neuen  Kaiser  Lothar  auch  die  Stadt 
Dürnberg  und  .ihre  Gegend  3  und  wird  113g  selber  Kaiser,  ohne 
Tor  der  Band./Ilr.des  HenoglliuB  !E^Hdien  einen  andern  Wflr* 
■deirlger  anfsustellenj  er  stexb  iisa  naolidem  ein  nicht  Iwfiani^ 
IqsCE  tfterer  9oha  Heinrich  vorausgegangen,  mit  Hinterlassung 
einfes  noch   unniündigen  Kindes,    Infant  (InTans)  oder  Prinx 
*  Friedrich  r.on  Kotenburg  genannt.    Bey  reilern  Jahren  übergab 
Haiser  Friedrich ,  Konfads  Bruder,  dem  Neffen 

4))  Friedrich '(n.)  ron  notenbnrg  im  Jsl»  1157,  nicht  nnr  des 
Benog thnm  Schwaben,  sondern  auch  die  mit  Herzoglicher 
Würde  gezierten  Giijer  in  Franken  ,  welches  die  Geschicht- 
schreibur  als  totam  Aleiuanniam  bezeichneten.  Im  Jahr 
II 67  sterbend  besohlofs  er  den  Rotenburger  UohenstauflUchen 
'    Zweig  nnd  .der  Kaiser  tbmhe  nvn  seinem  dritten'  Sohn - 

10)  Konrad*(VI.)  die  Fränkische  Herzogliche  Würde,  mit  den  er- 
ledigten grofsen  llotenburgiscben  Fränkischen  Gütern  (^ger, 
WOnhnrg,  Rotenburg,  den  Pis^kteR\iii:di»  Obcö^fafo  onil  dm 
unchherigen  Filrstencbum  -Burenth)  suf^  .«^  eine ! Wtlicsbnrgi- 
sche  Urkunde  ron  Ii6g ,  nacih  i^elcKcr.ein  He  rzogthum  Fran- 
ken an  Wilrzburg  verliehen  worden  vl&re,  sofern  sie  mehr  als  die 
Gerichtlichen  Gercchtiame  auf  den  Bischöflichen  Gütern  Lezeich- 
nen  sollte,  von  jeher •  schon  Zweifel  erregt.  Im  Jahr  1191 
'  '  erhielt'  er  von  seinem  Brudisir  Heiniidk  .VL  anch  noch  das  Herw 
BOgthtun  Schwaben  daan.  Als  ' sofcihfer  stnb  er  1197 

5       ■  ;  Fehde 


31   

Fehde  gegen  Zähringen.  Von  nun  an  findet  man  gnr  Ivcinen  be- 
sondcrn  Herzog  ron  Franken  mchrj  die  Uotoiiburgcr  Güter  ia 
Franken  wurden  aber  «in  Erb«  der  SdiwBbuohen  HohemUiiffen» 
welche  ne  bu  Behauptnag  ihre«  Oeottchen  -vnd  ItalieniscbeD 
Thron»  mit  rleler  Verschleuderung  verwendeten.  Das  Schick- 
sal der  nach  Konradins  unglücklichem  Emio  übrig  ^cblii  bencn 
Stücke  weirst  die  Uuioiugetobichtfl  dei  Uohoiutaulisckcn  Ue* 
aiuungen  nach«  ,  ' 


Bojoarien. 

(Lori)  Chronologischer  Auszug  der  Geschichte  roit  Baiem.  I.  TheiL  Alte 
GetohidiM,  vom  Urcpnmg  der  Nalie«  bi«  1 179.  IUael».t  1781, 
9.  Cne  «tev  1^  cndiieiiea). 

maceu  ▼««  PBllhaur«en  Abhandlung  aber  die  Fr.tgo:  w.mn  un<{  wie  lange 
wnrde  Baiern  in  öficntUchcn  Schriften  Noricunt  genannt  cic.  Mit 
einer  Charte  in  den  Abb.  der  AhaA.  üer  WIm.  1807.  S.  437- 

de» »e Iben  Garibald  etc.  oder  die  Urgeschichte  der  Baiern.  HSnchea 
1811.  8. 


Kaniiertt  ilteate  Geidiidile  Bojoacima.  NOmherg  1807.  8. 
Fefamaier'«  Geaehiobte  tm  Bdara.  LamUbm  180A  8. 


Die  älteste  Bojoarische  Geschichte  ist  eine  Fabel,  über  welche 
Mn  Kampf  rani  drejerlcj  Mejnungen  bcetehk  Die  enief  iroin  die 
Aeltern  Ärentiny  Bmoner,  Adlsreiter,  aus  den  neaera  Lori,  und  aa» 

dea  allerneuesten,  mit  mSgUehaten  Gm n den  flir  die  lActtung  bisheri- 
gen gewöhnlichsten  Glaiihrns,  Ton  Pallhaufscn  {gehört,  nehmen 
daSf  was  Liriiu  aus  Uüreasagea  (accepiuut  Libr.  Y.  c.  33)  roa 

dea 
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den  Wanderungen  eines  Gallischen  VolI(cs  der  Bojer  enShlt,  buch- 
stäblich als  gcwifs  und  zugleich  Rojcr  mit  Baier  unzweifelhaft 
als  gleichbedeutend  an.  Wach  dieser  wanderte  im  Jahr  591  vor  Christi 
Geburt  ein  lieer  der  Bojer  unter  dem  Bclloves  nach  Italien  an  den 
Fo,  -Wo  üe  Lodi,  Fant,  FtacentUif  Fwnuty  Bomipiii«  erbauen,  im 
Jahr  186  Tor  Ghmti  Geburt  Rom  erdbem,  aodami  in  den  Vnm»' 
kern  an  das  sQdliche  Ufer  der  Donau  (zufolge  änderer  (Balles,  Lori) 
nach  Mösicn)  zogen  und  sich  TOin  Rabfcld  an  bis  2um  Inn  ausbrei- 
tctcn.  Gleichzeitig  mit  dem  Bcllores  sej  ein  anderes  Heer  imter 
Sigoves  dudk  den  fierejaer  Wald  ntdL  BAhmen  gekommen  und 
dwt  311  JaihTe  lang  gdiKebeii*  Von  da  ana  aber  aej  agp.  Jabr  vor 
Christi  Geburt  der  erste  Schwann  nach  Anen,  58-  Jabr  ror  Christi 
Geburt  <lcr  zwcyte  Schwärm  32000  Mann  stark  über  die  iVorische 
Grenze  und  mit  Cäsars  Bewüligung  nach  Gallien  zuriitli'^egangcn, 
40  Jahr  später  aber  der  ganze  übrige  Uauptstamm  von  den  Marko« 
.mannen  rertriebenj  ana  BAhmen  ina  Noricmn  (naeh  Clvrer  an  den 
Ran&en,  nach  Welser  in  Vindelicien)  gesogen.  Unter  dem  Namen 
Norihcr  seyen  sie  alsdann  den  Römern  unterthan  Tcrbllcbcn,  hät- 
ten sich  in  das  cntvöllierte  \  itidelicien  und  IVhüticn  ausgebreitet, 
Seyen  nach  hurzem  Uebergun-j  luiter  die  lleruliscbe  Herrschaft  ron 
493  an  den  Oatgothen  unterworfen  geweaen,  hätten  sich 
aber  55s  eb;  adbetstfindig  gewordenes  Yolb  der  Bojoarier 
einen  eigeteji 'A^ilolfin^iaehen  KOnig  gewählt; 

Die  zweytc,  ganz  entgegenstehende  Meinung,  Mannerts, 
früher  aber-ancli  schon 'I«eilmitaV  Spener*s,'Coccei,  Herta ,  ist:  die 
Bo^er  aeyen  kein  eingewandertes  -  GaUlsches  Völh , '  sondeirn  Ur  b  e- 

u  u  h  n  er  Kel  ti  sc  h  c  n  Stamms  gewesen,  die  rem  Rhein  an  längs 
der  iJonou  bis  ins  südöstliche  Unj^arn,  und  im  südlichon  Oestrcich 
weil  in  die  Alpen  gereicht,  llclti^ehc  Haufen,  'l'et  tusri^cr,  ^  olcer, 
die  sich  in  Rühmen  festgesetzt,  seyen  weiter  bis  Abien^e/.ogcn,  an* 
,  dere  bitten  sich  am  Alayn.,  su  Derona,  Segodnnum,  Lokoritnm 
(lauter  Keltisch«  Kam^>  in  des  Gegend  vom  Schweiiifurty  niedorge- 

5  »  .  las- 
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lassen.  Vom  fthiyn  Ilngs  dem  Ehern  gegen  Süden  Iifftten  sich  die 
Keltischen  Ilelretcr  verbreitet.  Lings  den  Ebenen  der  Dunau  »arscn 
die  Bojer,  ilic  T.nirislicr  (Tauern  in  SJevcrmarli)  die  Sliordiskcr  in 
Slarunicn  hey  Belgrad,  ^aeh  einiger  Zeil  re^^ch\Tinllct  aber  dieser 
keltisch -boische  Völkerstamm  gänzlich  aus  der  Geschichte,  denn 
ein  Thdl  derselben  mußt  wider  Willen  die  wamlerndea  Sehaaren  der 
Teutonen  und  Cimbcm  einlassen,  ernähren,  sich  aus  Noth  mit  ihnen 
anschliefsen  und  mitziehen,  wo  sie  ilircii  Unlcrj^aiig  landen.  Die 
Keltischen  lIcIvetitT  -«'erden  von  leiitschen  Stänitncn  in  die  Schweis 
zurückgedrängt,  die  ßojcr  in  den  üsllichen  ürcn^en  vun Ungarn  durch 
die  Gelen  and  Dakar  aua  ihren  Sitxen  vertrieben,  die  nun  WOste 
wurden  (Deserta  Boiornn).  Ein  Theil  derselbeil  sieht  sich  au  den 
Taurishcrn,  dann  zu  den  Helvetcrn  und  endlich  tnil  Casars  Erlaub- 
nlfs  nach  Gallien ,  ein  anderer  Thcil  nach  Ilöhmen  zurück,  wo  aber 
Dachher  .Marabod  mit  seinem  Sucriscb  Markomaniiischen  Volk  einr&ck^ 
unter  weidiea  sie  sidi  Terlohran  haben  mflgen.  Darob  die  Rerolo- 
tioa  des  Kinnenreiei»  in  Bewegung  geseilt,  erscheinen  jelat  statt 
KEarkomannea  und  Quaden  an  den  Ufern  der  Donau  Ilugier,  Turci- 

Tf  Scyren ;  gndrnnf^t  von  lion^ohanlen  iin<l  Herulern  setzen  sie 
über;  Tcrlasscn  sogar  das  nördliche  Lier  und  verbreiten  sich  in  dem 
damals  von  Alemannen  und  Tliüringcrn  höchlich  verwüsteten  Oester« 
reich.  Die  Regierung  des  neuen  Hugiachen  Königs  sucht  das  Land 
XU  schonen  und  su  •kultiriren ;  aber  Odoacer,  selbst  ein  Rugischcr 
oder  riclmchr  Turcilin;;ischcr  Fürst,  vertilgt  als  Kdnig  von  Italien  den 
neuen  Rugischen  Thron  und  Hegcntcnstamm ,  und  damit  füllte  sich 
das  Land  nun  auch  mit  gebietenden  Uerulern,  aus  den  Bergstadlen 
Oberhnngarna  berstannnendf  TÖn  den  Longobardcn  geschlagen  und 
gesprengt  und  sich  nun  im  Noriknm  Sitae  suchend.  Auf  diesem 
Boden,  behauptet  von  den  Ueberrestcn  der  Ilugier,  Turcilinger.  Scj« 
ren,  vermischt  mit  Ilerulcrn,  findet  Jornander  zu  allererst  die  Bo- 
joarierj  von  Bojen  ist  keine  Spur  bcy  Tacitus,  nicht  in  der  Ge> 
schichte  der  teotaohen  Vulherwandcrung,  nicht  bejm  Lebensbcschrei- 
ber  dea  heil.  Sererin,  d»  keine  anden  MtlidieB  üfachbam  der  Ale- 
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inannen  als  die  nn^^icr  l<cnnt,  wciclic  Jemandes  Bojoarier  nennt 
und  von  ilinrn  darselbe  crziililt  ,  >vas  Torlicr  sc'lion  im  Allgomci- 
non  von  den  Uugicrn  und  Scyrcn  gumcldet  worden.  Yon  einer  Boi- 
•chcn  Sprache  sej  eben  so  wenig  die  mindeste  Andeutung  rurhaa- 
den  *).  Wohl  mSgen  lich  nnter  ihnen  auch  noch  Qoaden  und  Ale* 
mannen  erhalten  haben.  Ihr  Urland  war  die  Ostsee  (Semnonen) 
von  woher  sie  als  jüngere  Verwandte  der  Markomannen  hamtin. 
Ihre  fünf  edcln  Familien  waren  vormiithlich  Häupter  der  einzelnen 
Stämme.  Jornandes  nennt  als  ötammhäupter  der  Scyrcn  einen 
Bthieo  vnd  V\'el£  Ava  Oeatreioh  Teribroiteten  aich  dio  Bojoaricfir 
fllMr  Baiem  und  daa  nOrdlidie  Tynd»  woran  aie  die  aett  496  gedo- 
mflthigten  Alemannen  nicht  binden  konnten.  8m  lebten  ein  Jahr« 
hundert  lang  völlig  Irey,  unter  eigenen  Königen,  nicht  den  Ost- 
gothen unterworfen,  denn  der  ostgothische  Dax  der  beiden 
Bbitiea  hktte  blob  üb  alldlidie  Alpcngegcnd,  und  nicht  einmal  daa 
Engadin  (die  Brennen)  unter  aich;  ja  lio  breiMen  aioh  mit  Z» 
rflckdrgngupg  dar  Franken  aogar  bia  nach  Botaen  aua. 

Nach  einer  dritten»  Fe fs maiers  McTnung  aber,  tat  di«' 

ganze  Torharolingische  Periode  eine  unhistorische  Zeit,  fiber 
welche  man  lieber  hinwcgcilcn  solle.  —  Es  werden  jedoch  mit  dem 
Glauben  an  unerwiesene  und  unfruchtbare  Legenden  oder  Systeme 
nicht  aucb  die  «dein  KArner  weggeworfen  werden  dllrfen«  die  tick 
in  den  geretteten  Sehten  Quellen  aufbehalten  haben,  durch  eine  reine 
Kritik  gesichtet  und  durch  treue  hiatonache  Hunat  in  ein  Ganaea 
hergestellt  werden  können» 

Als  drcyTachc  Provinz  war  das  Land,  TOB  dam  aioh  jetao  han- 
delt, schon  den  Aömern  bekannt: 

a)  ala 


*)  Am  «iMr  ahM  PKflnMr  GInwilk  flOirt  ftdo«b  «ta  PdlhaMcn  felgenjc  Stelle 

an:  Uopovari«  i  rrliilo  proprio  idioinalc  (viellelclit  cellico? )  leutonicum  a 
T«ulonicii  accoraodavcrunt  idiunia.  liingegen  Paul  Vkarncfrid  L.  I.  cap.  ult. 
Mut  Bmcrn  imdl  Ssduen  bviniiics  e]usdem  Linguae  ui  ngl  e.  if.  die 
Baien  lilllca  aüt  dea  Leagabardca  «hae  DeUaieMdKr  getpraekca» 


r 
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o)  ab  NorikBm. 

Grenzen:  westlich  der  Inn,  mit  welchem  PtoIomSus  die  Sal- 
saoh  Terwccbsclt,  üstlich  der  31uus  Cetius,  oder  Kahlenberg  in  iVie- 
derOatrdch,  •ttdlich  du  Garranlu  Oobttrg,  Kraiageburgc  hinter  Lai- 
baohy  oder  der  Karst  md  Bimbaumer  Wald  swieehen  btrien  ud 
der  San  und  TOn  Emona  an  die  San  selber.  Aufser  Ocstreich,  Uraiiif 
Karnthen,  Stcvcrmark  war  ron  den  Jetzt  Bairischt-n  Landen  unter 
IMoricum  alles  dasjenige  begriffen,  was  unter  Salzburgischem 
vnd  Fafaaniaeliem  Sprengel  und  unter  dam  Blfiidtmn Rege>w* 
Imrf  diefseita  der  Donau  stand  (das  Unke  Dona» -üier  war  die 
Ostirfinliische  Markgrafschaft).  Also  das  ganze  Fürstcnlhum  Sals> 
bur{^,  Dort}u»l(lsj;a(lcii  .  das  Pusterlhal ,  Zillertlial,  Raltriilior;^ ,  Uit/.- 
bübl,  liufstein,  der  Chiemgau.  Kling,  Ailenmark,  Burghausen,  Oel- 
ting,  Mühldörfl  Braunau,  bchärding,  mit  allen  am  rechten  Inn-Ui'er 
gelegenen  Astlioben  Gdl>ieten,  Fabau»  Deggendorf,  Vilakofen,  Oster» 
holoif  Landau,  Dingolfing,  Straubing,  Hegensburg,  Abensberg,  Neu» 
Stadt,  Yohburg,  Gaisenfeld,  .Mainburg,  Rotenburg,  Kirchberg  etc. 
Im  Jahr  15  vor  Christi  Geburt  wird  dieses  Voricnm  eine  Jlöniischc 
FroTinz.  Der  Sitz  des  l'rüses  ist  Lurchj  wu  im  Julir  g  vor  Christi 
Geburt  eine  Rdmtsche  Kolonie  erricbtet  und  die  Donau  mit  Festnn- 
gen  faesetst  wird.  Ums  Jahr  119  nach  Christi  Geburt  wird  eine 
Rdmischc  Kolonie  an  Juvaria  gegründet,  178  zu  Ovilabis  (Wels). 
Livinius  \alcrianus,  Präses  in  \nriitum  und  in  JUuilicn  wird  (255) 
zum  Kaiser  ausgerufen.  Die  Aleiuaiinen  verheeren  ran  261  bis  370 
ganz  Rhätien  und  Norikum.  392  wird  Aurikum  dem  König  Gate- 
ridS  sugethcUt,  und  in  ein  Ripeiise  und  Medtterranenm  abgesondert, 
welches  sich  jedoch  nur  auf  die  militfirischc  Verfassung  bezog.  No- 
ricum  ripeusc  in  militärischer  Hinsicht  stand  unter  dem  Dax  von 
Fannunia  I,  das  Mcditcri  ancuiu  hatte  f^ar  hein  Militlir  -  (  i'kh crric- 
ment.    Im  Jahr  314  erliiell  NuriUum  mit  [\halien  >>i('der  Eiiieu  Herrn 

an  Konstantin  deiii  Grofscn,  der  seit  330  seinen  Sita  «u  Konstanti- 
nopel  nahni.   Bhaetien  wird  unter  die  Diöces  Italien,  Noricum  au 

Illy- 
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Illyrien  gcscTilagon.  336  IjrJiommt  Konstans  Italien  und  IlIjTien, 
Residenz  seit  ^540  Mfiylnnd.  A;u;h  ilim  sind  zu  bemerken  die  Re- 
genten Julian  (3'>i)  Valenliiiiun  1,  (364)  Graltan  (375)  der  liijrica 
(379)  in  du  dstliolM  and  wettliche  theili,  welcluw  letstece  Pen- 
aonien,  Norikveif  Dalmatien  begrief.  GeneinielMiftliolie  Henpu 
Stadt  Sirraium.  Im  Jahr  395  xrird  Theodos  Reich  getheilt,  statt 
Alayland  Harenna  die  llcsidenz.  (451)  Zug  des  Attila,  nbcr  jenseits 
der  Uonau.  (454)  koromt  der  heilige  Severin  in  JNorikum  an,  des- 
sen LebensbeaehreibitBg  ooeh  jetet  eine  der  wichtigsten  historischen 
Qnellcn  Neviseher  Geadiichte  ist.  (474)  TerwBitet  Odoeeer  Jurm- 
tiedy  wird  476  König  von  Italien.  Die  Alemannen  und  ThOringcr 
streifen  bis  Pafsau  und  treiben  die  Römer  tllier  Lorcli  zurück.  Auf 
der  andern  Seite  bemächtigen  sich  Heruler  des  Lands  und  stürzen 
den  Uugischcn  neu  errichteten  Thron,  üdoacer  räumt  das  Land  (488) 
gjbisUoh  Ton  den  RAmem  in  welehem  dea  Volk  der  Bojoaner  etw 
■Cheine: 

6)  Rhitien  und 

e)  Yindelicien 

§reniten  bejde  weetlieh  en  der  Sonni  Qndlef  and  den  L«nf 
dee  Rheins  Ton  seiner  Botstehnng  en  bia  som  Anatritt  ans  dem  Ro- 

dcnscc}  nördlich  an  die  Donau,  östlich  an  den  Inn,  südlich 
an  die  höchsten  Riiclicn  der  mitten  durch  'lyrol  laufenden  Berge, 
an  Gotthardsberg,  Plin.  U er  Lech  theilte  Rhälicu  in  Primam  und 
Secundam,  oder  Vindelicien.  Rhaetia  prima,  oder  RhStien  im 
eigentlichen  Sinn  war  der  nachherige  Resirii  der  Bischöflichen  SprenF 
gel  vun  Chur  und  Bräen.  Aus  dem  llbrigen  District,  den  Römern^ 
soweit  äie  ihn  kannten,  Vindclizien  genannt,  bildeten  sich  in  der 
Folge  Alemannen  (Konstan'.er  Sprengel)  und  Schwaben  (Augsburger 
Sprengel)  Ton  welchen  unter  der  Aulsciiriit  Alemnnnien  im  Anlang 
schon  gehandek  worden.  Gegenstand  der  jetzigen  historischen  £r- 
wignng  ist  also  nur  noch  des  Tinddisien  nachherigen  Neubörger 
and  Freysinger  Sprengels.    Der  Sita  des  Rhittschen  Prisee  nhp 

tjhnr» 
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Chur,  des  Tindclizisclien  Augshur°;,  und  «aes  G«neral-Einnehmcrs  im 
Bergsclilofs  Tcrioli  (Tyrol),  Ini  Jalir  14  vor  Christi  Geburt  also  ein 
Jahr  später  als  jVorillum,  wird  auch  Bhätien  und  Vindclizieu  eine 
IVümischc  l'rovinz,  Augusta  Vindeiicorum  eine  Golonie.  Im  Jahr  119 
noch  Christi  Gebort  eriiBlt  Vindelinen  den  Naaun  Rhaetia  eecmda 
und  gemeiiMeliaftlich  mit  Rhaetia  prima  einen  Dux  oder  Miiitär<Goii- 
'Temenr.  Hadrian  läfst  an  den  Vindcli/.ischcn  Grenzen  ein  Valium 
erbauen.  Der  Markomannischc  Krio};  (Jahr  lög)  bedroht  die  bishe- 
rige Donaugrenze,  noch  mehr  der  Einlall  der  Alemannen,  die  371 
Augsburg  jedodi  Tergd>lidi  belagem.  Katter  nrobw  ergänzt  «ad  ev- 
weitart  die  firOhern  Badnanischen  Bcfestigungea  (176).  bk  der  HmÜ- 
lung  von  391  f&UtlUlit^  dem  Kaiser  Chlurus  zu  und  313  Konstan« 
tin  dcmGrofsen,  der  es  zurDiöcos  Italien  schlägt.  Es  steht  in  der  Folge 
mit  A'orikum  unter  denselben  Itabenischcn  Regenten.  Nach  dem 
Untergang  de«  Römiaelien  %eiclii  in  Italien  flbeiliefo  Odoacer  daa 
Land  mit  Abftlhrang  der  angesessenen  Veicheidiger  gana  aeUeai 
Schicksal,  wodurch  es  einer  Steppe  ähnlich,  und  FVhätiea  nad  Vin- 
delizien  ( Augshiirgor  und  Konstanzer  Sprengols)  den  AleBtsnnen»  dss 
fibrige  YiudeUzieu  den  üojoariern  zu  Thcii  wurde. 

Als  Denhmder  ihres  dtemaligen  Bestises  and  Teriiehcs  ha- 
ben die  ROnier  die  Spuren  ihrer  viel&chen  Stralsen  hiateclasaea 
and  awar 

I.  Salabarger  Strafaea. 

o)  Haoptrerbindungsstrafse  von  Salsbnrg  nach  Kempten  ron 
JaTannn  nach  Artobriga ,  sUdlich  von  Traunstein  bey  SitgsJorf,  oder 
nach  V.  Slichaner  bcy  Deissi  ndorf,  nach  Bedajum,  an  der  Sinhvcsl- 
Spitze  des  Chiemsee  bey  Bernau  (oder  nach  v.  Süchaticr  an  der 
nördlichen  Seite)  zu  Seon  bcy  Bidenhart,  nach  Enum,  l'uns  Oeni 
(Fabianae  im  V.  Jahrhundert)  da(s  ist  Happing  am  Ion,  küdlich  anter' 
R'iiL-ir.ioiia  tinil  der  MOndung  der  Mangrail^  wo  eine  Rdnusobe  Garal« 
leriubesatsuog  lag^  oder  nach  t.  Stichaoer  au  Fönten  bejr  Rosenhcim, 

nach 
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aach  Inutislia  bej  Hdfindoif,  Brattuiiniin  an  der  reabtsnlnmito 
bey  Garalried,  Urasa,  (Sudwestseite  des  Würmsee)  Abudiacura, 
Alnizarum,  ( Bcifscnberg)  £aco,  Obemdaat  am.  der  Gettnacb  (odnr 

Schougau?),  Kempten. 

6)  Strafso  ron  Salzburg  nach  Augsburgj  gieng  frOher  Ton 
Snlzburf;  über  Kempten j  wurde  aber  unter  Severus  oder  Caracalla 
run  llapping  aus  mit  Anlegung  eines  ürUckcnkopies  beym  IsarUber- 
gong  SU  Grunewald  nach  Ambre  (Gaising)  und  sodana  in  gewfikn« 
Üohen  geraden  Yftg  nach  Avgsbnrg  Ibrtfefllhrt. 

c)  Strabe  tod  Salabnrg  nach  WieiL 

JuTaTum.  Tamantmii.  '(Neoauvkt)  Laeiacnm,  (VttlUmaiftt,  iiacli  r. 

Fallbausen  Frankenmarlit)  Tergolapis  bey  Buchheim  (nach  v.  PaUhail- 
scn  Fergolapis)  Vückclbrucll ,  Ovilabis,  \^  eis  oder  Lambaeh,  ein 
wichtiger  Ort,  bis  Lorch  höher  gestiegen.  Elegium  (v.  Pallhausen 
Ücfaliug)  oder  iiiein  Erlach,  i'ons  Iscn^  (Ensbruck  nach  r.  i'allbausen 
Ip«)  Lanriacanty  Lerche  Station  der  3.  Lepo»»  und  einer  Donaufiotte, 
Sita  dnes  lUachoft,  von  den  Uhgam  scntOrt. 

d)  Strafse  ron  Salaburg  naeb  Pafaan. 

Von  JuniTttm  nadi  Orildna  und  dann  Ober  loTiaenm,  Stannacant 
cum  Ina,  aaob  PaAau. 

«y  Strafte  nm  Salsburff  aacb  Kirnthea  Aber  GocuUui»,  Ko. 
duda,  Vocaeis,  Hflttaa,  Aai,  Alteomarkt,  in  Alpe,  auf  die  Tauern^ 
in  LnwiOf  Hnbifadlter  bej  St.  UicbaL 

Nach  Tjtt^  gieng  man  von  Sabburg  auf  der  Keropter  Stralse 
bia  Happing»  und  dann  nach  Kufstein,^  Rattanbeq;  etc» 

3.  Hegenabnrger  Strafsea 

«)  Ton  ftef  eneburg  aaob  Pafaaak 
Re^aaiy  Regeaabnrg,  Sita  eiaee  FrifeetCA  der  IZL  Lepon  und  ciaer 

6  Acuter 
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Rcutcr  Ala  II.  Valeria,  nach  Auguslana  Castra,  Azelburg  bei  Strau- 
bing,  auch  Sernodiiruni  gcuannt,  Garnisoii  der  Bhatitchon  Cafalle« 
rie,  nach  Quintana  Gastra,  Tom  Flufa  QninUna,  OsteriM^en, 

Garnison  einer  Ala  Bqnitum  der  Hhätischen  Cavalleric,  nadi  Pon* 
tcs  Rcnslbus,  Manncrt  zufolge  PlättHng  über  der  Iscr,  welches 
abnr  von  Osterhofen  wieder  rückwärts  gicng,  also  wohl  eher  Pleinting, 
weiches  mit  der  angegebenen  Entfernung  der  ig.  fiUUiarien  genau 
Btttriffkj  nach  Caitra  Batara,  Faban  auf  der  HOhe  des  gegenllbcr 
liegenden  linken  Inn  Ufers ;  Garnison  der  ptcn  Bataiischen  Cohorte, 
die  unter  dem  Dux  Rhact4ac  stand,  nach  Bojodiirum,  Innstadt, 
Standquartier  einer  Cohortcn  Tribüne,  der  sum  Militär •  Gourerne« 
racnt  des  Ripensischcn  Äorillums  gehört.  * 

6)  Strapse  von  Ilegcnsburg  nach  Augsburg  (s.  T.  rallhau- 
sen  I'rciäächrift  über  das  Norikum  S.  567). 

Reginum.  Abuscna .  Abensberg,  Gcleusum,  Seligenstadt  bcy 
Neustadt.  Gammanicum,  Vohburg,  Wetoniana,  Winten  an  der  Ilm, 
Buriciana,  Reichershofen  an  der  lim.  Iciniaciun,  Jetzendorf,  Me< 
diana»  Damnen,  Lcaodica,  Zeidelbadi,  Septcauacum,  Sittenbach, 
Opia,  Ombach.  Angusta. 

Mannert  dem  man  in  Angabe  dieser  RBmeratraTse  aonafe 
haupialdiUch  folgt,  hat  diese  Strarse  theilt  gana  Obenehen,  tbnb 
mit  der  Ulme  Terwecbaelt. 

c)  Stralse  von  Regensbnrg  nach  Ulm. 

Von  Regtnnm  bis  Gammanioom,  wie  oben.  Barkhein*  Glarenna, 
Bhain.  Lamiacom  Lechagemilnd.  Medianae»  ZusammenmDndung  bej* 
Donauwörth ,  nach  Hflchttadt,  Laning,  aur  Mftnduig  der  üffindel, 
Aquilejai  bei  Ulm. 

3.  Tyroler  Strnfaen. 


a)  von 
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«)  TOtt  Trtdeat  aaeli  Augsburg  erst  mm  Kaiier  Sereras 
regdmif»^  angategt,  hmui  Toriiv  die  «It»  Sinft»  n«  Cbatr  Aber 
Bragenx  folgenmufste.  Tridentum, nachher  cinLongobardischesGrena- 
GouTcrnement  gegen  Bojoanen,  Pons  Drusi,  Cardauti  bey  Bötzen, 
Sublario,  Seben  (nach  r.  Pallhausen  Layen)  Vipetenum,  Wippthal ,  Ge- 
gend  toa  Stening,  Matrejum,  Hatrey.  VeMideaa,  Wüten.  Scarbia, 
Sohamitsy  Faituamiiii,  Partealtirehenf  Oatakai  der  ersten  RIIBtiaebaB 
Cohorte,  Ilerculea  genannt,  GoTeliace^  Hotfealberg  bei  Ettal  (v.  Pall» 
hausen)  Abazacuro,  Beirsenberg ,  ad  noras,  nach*r>^aiUiaa|eil  ixy 
Landsberg,  am  Uebergang  des  Lechs^  Au^usta. 

b)  Strabe  Ton  Tyrol  nach  Bayern. 

Früher  stand  mar  die  ron  Ghnr  nach  Bregens  nnd  Kempten 

effen» 

Von  Witten  nach  Fartenkirchen,  wie  oben. 

Murnau,  WeUbcim,  ad  Fontes  Tessenios,  nach  ron  Pallhausen 
Oberdicfscn  am  Lech  ,  fragt  sich  aber  ob  nicht  eher  Dieisen,  oder 
Gegend  am  Anunersee.  Ambre,  Oeissing,  und  damit  auf  der  or- 
dentlichen Strafte  ron  Salsbnrg  nach  Augsburg. 

c)  Stralse  von  Tyrol  nach  i'afsau. 

Willen.  Insbrnch.  Mtisciacum,  Sclnvatz,  vjcllcicht  auch  Matzen 
bey  Rattenberg,  Albiacum,  Worgel,  über  die  Salzburger  StraTse 
bej  Happing  hinflber  nach  Tumn,  bey  Non-Oetting,  Paftan. 

Als  bey  dem  Vordringen  der  Alemannen  die  Uömer  ron  der 
obem  Donau  ganz  sorllckwichen,  behaupteten  sie  nur  noch  die  Com» 
nninication  anf  der  Strafte  tob  Au^borg  nach  Bregetfa,  nnd  setsten 
sich  durch  die  Strafte  von  Augsburg  nacb  Regensburg  in  \  crbindung 

mit  der  untern  Donau.  Sic  legten  aber  an  der  IfOnilung  licr  Abcnst 
noch  ein  besonders  Vallatum  an,  vrohin  mau  später  die  Praeiectura 
der  III.  Legion  aus  Kegensburg  rersetztc,  und  ein  Summonto- 
rium«  Bohenwartf  bey  Haberj^naen ,  uaireit  Schrdbenhaasea. 

6*  Aafser^ 
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Aufscrdcm  zog  sich  aber  noch  ein  Valium  ron  PfiSring  an  der  lin- 
ken Donau  Seite  (ibcr  Kösching,  Hcppcrg,  Narseni'cis  nach  Pialdorf, 
Titting,  Raitenbuch,  Wiizburg ,  Plcinlt-Ul,  durch  Gun^cnhaufsen, 
nach  Klein  LcUcnfcld ,  Dambach,  Königshofen,  Ehingen,  den  llcl'scU 
berg  hinauf ,  nach  Witlclshofen,  Michelbach,  Ammclbruch,  Dünkels- 
bfihl,  Deufstettcn,  Hechenberg,  Sontheim ,  Schwübischhall  ,  Heil- 
bronn ,  von  wo  sie  gegen  Amorbach  und  Aschaflcnburg  mit  einem 
andern  Vallatum  am  Rhein  in  Verbindung  hommt.  Von  iXafscnfeU 
aus  gicng  noch^in  Seitcnwall  (oder  Strafsc?)  auf  Ijcchsgcmünd  zu, 
und  einen  ähnlichen  Sciteowall  von  Aufkirch  im  Octtingischcn  nach 
Pfallheim  im  Eliwangen  glaubte  auch  ehemals  der  Oettingcr  Gcsehicht- 
8am:nlcr  Michel  gefunden  zu  haben  ^  weil  aber  das  Gemäuer  allent- 
halben 12  Schuh  breit,  das  Valium  meist  nur  6  war,  so  war  die- 
ses wohl  eine  eigentliche  Gnmmunications-Strafsc,  um  von  dem 
Valium  bei  Pfahlheim  nach  Lcchsgemünd  und  von  da  wieder  nach 
Pföring,  Rcgesburg,  am  schnellsten  und  sichersten  wieder  kommen 
zu  können. 

Mähcrc  Nachricht  ron  diesem  Valium  und  selbst  eine  Charte 

gicbt: 

Hanselmann  Beweis,  wie  weit  der  Römer  Macht  rorgcdrungen 
IL  Thcil  Kap.  i.  a. 

Dödcrlein  von  der  Pfahlhecke  oder  Teufclsmauer. 

Eccard  Commentarii  de  rebus  Franciao  oricntalis  Lib.  L 

Aventin  rermuthet,  sie  sey  vom  Aiirelius  Probus,  Eccard  aber, 
schon  zwischen  dorn  Jahr  117  —  138  vom  Hadrian  als  V'allum,  vom 
Probus  aber  als  förmliche  Mauer  hergestellt  worden.  Ilnnselmann 
gibt  ihr  noch  eine  frühere  Entstehung.  aU  unt«  r  Hadrian,  und  zwar 
bald  nach  Abzug  der  Markomannen.    Man  nur  t  unterscheidet 

a)  die  Röracrschanzc,  oder  Teufelsmauer,  vom  Pföring  bis 
Uunkclabuhlj  deren  Römischer  Ursprung  sey  noch  sehr  zweifelhaft ; 

viel- 


TicUcicItt  wäre  sie  nur  eine  L and ehre  aas  der  Karaiinger  Zeit 
gegen  die  sircifcnden  ThQringer  und  Sachsen. 

b)  Den  R  ö  m  c  r  W  a  1 1  in  Franken ,  von  Hohenlohe  bis  in  die 
Graiscbaft  Erbach  j  angefangen  im  Jahf  257  unter  dem  Posthunms, 
Dax  trans  Bhettni  Unutil  et  Fmn»  Oalliae ,  in  7.  Jahna  Tollcndct, 
and  mm  König'  Frobus  wieder  he^eetdlt 

c)  Dem  Tohlgraben,  der  Maine  gegenüber  anföngt,  unfern 
'Wieba^  und  Ifings  dem  GebOrg,  die  H^he  genennt,  Mtoh  Fried- 
barg,  Gradngen  fortllnft.   Dieser  sej  echim  im  L  Jahrhundert  er- 

richtet  worden,  sein  Busen  habe  die  neu  angebauten  dcmmatischen 
Felder  umschlossen,  und  hier  sey  das  Valium  Hadrian!  und  die 
Ton  Trojan  neu  errichtete  Festung  zu  suchen.  l\ellcdbacher  zu  Pap- 
penheim  in  aeiaen  den  UtlererischeB  Bliitem  eingerfidtten  Torlfiufi* 
gen  Anaeigen  *hilt  die  Tenfelniiauer  Ibr  das  Valltmi  Hadriani,  die 
eber  nicht  erst  in  PiÖring  anfange}  Valium  und  \  ia  scyen  verschie- 
denj  CS  künntc-n  oft  bcydc  nebeneinander  laufen.  Innerhalb 
dittsem  Valium  Uadriani  gebe  es  noch  ein  älteres  und  mehreres  Viae 
publicae  et  militarcs.  Die  seit  igoo  versprochene  Chai^  und  nähere 
Anafklhrang  irt  jAw  aeitdem  nicht  •erfolgt.  Sonir  iat  noch  anau- 
ülhrent  * 

Sammlung  RdmUchcr  DenhmSler  in  Beiern.    Mllnehen  igog-  4. 
X.  nnd  1.  Heft  (vom  Stiehanerji. 

Das  nach  gebrochener  Römischer  "\TLu  ht  sclbslsländigc  Rdjoa- 
rien  hatte  Uegenten,  Anfangs  Könige,  genannt,  aus  einem  eigenen 
Geschlecht  der  Agilol£nger  *).  r^achst  diesen  nennen  die  iUesten 
Gesetse  als  die  höchsten  GeacMechter,  die  Huoaier;  ihre  Güter 
lagen  an  der  Aii^er,  Glon,  am  Kochel  und  StafTclsec,  im  Hnosi, 
oder  Hausen  Gau,  rermntlüioh  das  nacbherige  Geschlecht  der  An- 

dccbse 


*)  Ein  Agilo,  von  dem  v.  rullbauacn  A'tth  Gnelilwlit  fcerlsllsa  aMbUf  hvoart  «sr 
b*j  Ammian  Marcelliii  L.XX.X\I. 
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dediMy  ^  GetbUedrt  der  Fagena,  welche»  noch  ni  Jahr  750 
blflhte»  ihr  Siti  wer  an  Vegen  an  der  MengfaU.    Ab  letater  aoa 

einem  Geschlecht  VegM  konunt  im  Jahr  12.^5  vor  ein  Hcinricus  de 
Vagin  mit  Besitzungen  um  PnrlenUirchcn  (Meichelbeck  Mscrpt.  Fri- 
sing.  Tom.  II.  instr.  num.  ag).  D«r  Lage  nach  könnten  dieses  wühl 
die  nachherigen  Grafen  Ton  Felbcnafeeiii  geweseii  seyn  das  Geschlecht 
der  Drosaa,  Tom  CrolUua  naoh  Trosberg  fai  (^easfpm,  tob  Ein« 
Singer  nadi  SVofsberg  in  TynA,  versetzt.  Ein  Pot  von  Drofa  an 
Krems  in  Oesterreich  kommt  yor  Mon.  Boi,  XI.  261.  Man  könnte 
Tiellcicht  auf  die  Ijambathe,  als  eines  der  ältesten  und  mächtigsten 
Geschlechter  üojoaricns  rathen,  das  Geschlecht  liahilinga,  liai> 
ling,  Hindling  hej  GaiaelhOriiif ,  also  Tidleieht  daa  anageatorfaene 
Oeaddecht  der*  Grafen  roa  Kirchberg?  Haindling,  daa  alte  in 
Urkunden  rorkomnicnde  Kloster  Bergi  Haindlingsberg  soll  ehedcsscn 
in  Urkunden  wirklich  Hahilinga  geheifsen  haben,  (Nagel  Orig.  Do. 
Boic  p.  65).  Endlich  das  ücschiccht  Aniona,  wie  man  glaub^ 
Ton  Eining  bej  Weltenbnrg»  der  Luge  naoh  also  AiieBsberge  ? 

In  einer  noch  immer  nicht  durchaus  zu  verbürgenden  Zeit» 
fidge  gegen  nun  folgende  JHahnuyt  AgUolffiache  Agenten  Torflbcrt 

x)  Oaribatd  L  roa  S5^  —  S95»  der  letate  Kdiug  der  Beiern 
(wiewohl  ihn  aoch  Regiao  und  Oregorioa  Turoaenaia  anr  Dax 
■eaaen)  aber  der  erste,  dea  wir  heanen. 

3)  Tassilo  L  sein  Sohn,  Enkel  oder  Neffe,  ron  595  —  609  steht 
bereite  in  einer  baadeaoiär^igeq  Abhängigkeit  voa  den  IVankenj 
treibt  die  nm  'Sodea  über  KSrnthea,  Hrata  uad-  Stefetaaerll  riabre* 
<Aen Jen  Slarea  aarflek.  •  Nachbaraohafk  der  Ararer  im  Osten. 

3)  Garibald  II.  Tassilos  Sohn,  von  609  —'640.  Fortwährende 
llimplti  o^t  den  Shröi  ioi  Puaterthal,  Friaul  etc.  (610).  Reidi 
dea  S.iaio  Auabreitnng  der  Slariaohen  Herraehaft  ron 

caier» 
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GXlBf,  dem  Hfli^tsils  üint  Ref^ments ,  Uber  die  Dran  rnid  die 
Mur,  des  Ut  OrUndang  der  Prorinx  USrnthen.  Eustasius  nnd 
Agilus,  erste  christliche  Mlssiunaricn  (617)  uiul  geglaubte  Stifter 
Ton  Wcltcnburg.  Leges  Bujuvariorum,  aus  den  Alemannischen 
zwischen  den  Jahren  630  —  63g  redi^t  ron  einem  Chadoin- 
dal,  der  Referendarins  dei'Kdnigs  Dagobert  war  und  in  IVe* 
degar  beyin  Jahr  635  und  636  TOrkomntt,  einem  Ägilulf>  Bl« 
schof  Ton  ^'alencc  (Frcdcgar  cap.  79  u.  So).  Der  in  der  Ge- 
setzkoinmission  als  ihr  Fräsident  zuerst  genannte  Claudius  t  war 
Subrogatus  Major  Domus  Theudcrici,  generc  Uomanus,  bomo 
pmdens,  jucuttdua  in  fabnlia,  atremma  in  cnnctia«  patientiae 
deditnaf  plenitndine  conailü  abandana,  literamm  itndüa  erndi* 
taa,  fide  plenaa,  amidtiam  cum  cunctb  aectans  (Fredcgnr  ad 
Q.  606.)  wenn  Mof^no  soricl  als  Macco.  Macconc  heifscn  darf, 
so  kommt  bcy  Gregorius  Turoncnsis  auch  ein  solcher  Cornea 
Macco  ror.  —  (ron  Pallhaaaen  Garibald). 

4)  Theo  de  I.  Garibalds  IT.  Sohn  von  640  —  ßgo-  Ankunft  des 
II.  Emerans  a.  649,  dessen  nach  Ruperts  Legende,  Faul  Diaco- 
nus,  Arnons  Indiculus,  die  einzigen  historischen  Quellen  wer- 
den. Regensburg  tritt  wieder  ana  aeinem  Dunkel  berror  ab 
Ciritaa.  Die  Ena  bildet  die  Grenae  gegC"  die  Äraren.  Die  im 
Innern  an  ad»  beschäftigten  Major  Doiuia  laaaen  den  entfiBni- 
ten  Henogea  aiemlioh  frej«  Binde. 

5)  Tbeodo  IL  ein  Vetter  Theodea  L  ron  68o~703.  Eine  gana 

quellcnlose  historische  Zeit  nachdem  der  LoDgobardiscIie  Ge> 
schirlitsrhreiber  scblielat.  Anbanft  dea^  Wil.  Rnp'erta,  an  Be- 
gcnsburg  a.  696.       '  .     .  .  ' 

6)  Mitregentaehaft  nndTheilnng  der  Sölme  dea.Tbtodo  «.  703  (Ober- 
haupt noch  sehr  dunkel  und  Kwelfelbaft,  da  Bifchof  Arno  ron 
Salaltarg  aiebta  daron  aieUel)  and  swar  ww  ioMi  wül 

Tbeodo 
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Theodo  n.  4«r  VaMr»  behilt  OatÜMMni  Ina  an  die  ShuiaehaB  akid 
AvariMliaB  Gronsen,  Rcndeos  lUgeiMlnvgy  gastorban  717. 

Theodekert,  sein  Soho,  erhalt  dia  Gegend  im  Montanio,  llcsi- 
dens  Botaen. 

Grimoald,  im  Sundcrgau,  Ilc^idcnz  Freysiug. 

Theobald,  in  einem  übrigen  Thoil  von  Ostbaiern,  Residenz  Passau^ 
soll  auch  angeblich  ein  Sluclt  von  Nordgau  erobert  halien, 
gestorben  713.  Ihm  folgt  suin  Bruder  Theodebcrt  und  übcr- 
iBfal  diaMonUm  den  Giimodd.  Dam  alten  Theodo  IL  folgte 
717  Theodebcrt.  Garibald  (Sl\t  735  durch  «aen  Mencbdiiiör» 
der.  Ankunft  des  heil.  Corhinian  zu  Freysing  und  Regenaburg. 
GrOndung  des  ersten  Ucncdiiitincr  Klosters  zu  Freysing.  Ru- 
pert) der  das  Christenthum  im  Salzburgiscben  eingdührt,  das 
beiAt  reformirt  nnd  den  RAiiuaobenSi^reinat  organL>irt,  denn 
Chriaten  iraren  aie  dort  achon  aeit  Emeran^  atarb  naeh  richtig« 
ttar  Barechnmig  ioa  Jahr  719. 

7)  Hugibcrt,  Theodcberts  Sohn,  Ton  725  —  737  einziger  Regent. 
Nun  erklären  sich  die  Uoheitaansprüche  der  Friinki«cben  Major 
Domaa  deutlicher.  Kari  Kartell  rückt  eweTmal,  im  Jahr  725 
und  718  odt  einer  Armee  ins  Land,  und  nimmt  seiner  nach  Frej- 
ting  gefliichtetun  Sttefachweater  Flutnid  die  mitganomnianen 
Schätze  ab. 

8)  Odilo,  Utilo,  Hugiberta  Sohn,  naodh  Mamiert  aua  euaer  Neben« 
finie,  Tcnn  737 —  749.    Verlegung  dea  Bilatlinma  Lordi  nadi 

Faaaau  737.  Bonifaz  rcgulirt  die  drcy  Sprengel  der  Bischöfe 
au  Salzburg,  Freysing,  Ucgf»nsburg.  Errii  litnng  eines  Rlfbthums 
in  Eichstädt  746.  Stillung  von  Benediktbeuern  740.  Durch 
3  BeAder  Landfried,  Eiilafd  «md  Wddram,  von  Kiedar-  und 
Ober-AUaicb  dwch  Odilo  (741)  von  Tegernaee  im  Ilknflnater 

TOD 
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von  Adalbert  und  Ottokar  746.  Auberdera  748  Hombee  ib  t.  w. 

Ton  Odilo.  ()<IiIo  hcirathet  eine  Tochter  des  rerstorbenaB  H. 
Karl  Murtell  wider  Willen  ihrer  Brüder,  und  läfst  »ich  gegen 
sie  mit  den  Herzogen  ron  Alentaonien  in  Aquitanien  in  ein 
Bündnlfs  ein.  Die  Brüder,  nach  Beawinguog  des  Uersogs  TOn 
AlemaiMiieH  rttdteB  mt  eineni  gewaltigen  An%«bot  «ber  im 
Lech  ins  Bayern,  schlagen  den  Herzog,  aehmam  Sbm  wkt  nMidk 
Franlireich  und  machen  endlich  im  Jahr  746  mit  ihm  einen 
Frieden,  der  nicht  mehr  die  blofse  Anerkennung  einer  Bundes* 
oder  ächutzhoheit,  sondern  einer  riel  bcschrünUtera  Abhängig» 
keit  mr  Folg«  hatte,  irad  awar  unter  Karlmannen  ala  Regen- 
ten Tom  Anatnwien,  nach  deaaen  Abdankimg  aber  (747)  nnter 
Fiptt. 

Tassilo,  Odilos  Sohn,  damals  noch  ein  Kind  ron  748  —  78g. 
Gripho,  Fipina  Stiefbnider,  der  aich  gegen  ihn  aafldwte,  wird 
ab  Sohn  einer  Bairiachen  Prinaeaain  am  Bairisciien  Hof  aufge- 
nommen.  Fipin  Oberziefat  sur  Rache  daa'  Land  und  höhlt  den 

Gripho,  den  Grafen  Suitger,  Stifter  von  Eichstädt  und  den 
Herzog  LandiVied  ron  Alcmanuien.  Vom  Tassilo  fordert  er  die 
Lehenaempfängnifs  (per  benefioina  et  ducatam  com- 
miaait}  and  niarant  aich  während  Taaailoa  Minderjlhiigkeit  aogar 
der  inncrn  Vcri%  altungan.  Im  Jahr  757  übergab  erdcm  fünfzehnjäh- 
rigen Prinzen  die  eigene  Regierung,  bestand  aber  aut  der  wirk- 
lichen Ablegung  des  Ijchen -Eides.  Im  Jahr  763  entzieht  sich 
Tassilo  dem  Ueerzug  gegen  den  Herzog  von  Aquitanien,  aus 
atiller  Theihuhme  an  Iknltohem  Geachich,  rnid  flieht  nach  Uauae. 
Der  Oheim  Pipin  scheints  nicht  za  sehen,  der  I'abst  rermittelta 
und  Pipin  stirbt  ohne  geübte  Rache  im  Jahr  763.  Der  Abt 
Sturm  von  Fulda  stiftet  Freundschaft  zwischen  Pipins  beyilen 
Prinzen  und  Tassilo,  der  sich  (771),  ohne  dafs  es  aulfiillt,  und 
wahraoheinlich  aelbat  unter  Vermitüung  der  durch  Beiern  nach 
Italien  ^eretaten  Mntter  dea  Pipin^  mit  inner  Longobardiachen 

.      7  Frin- 


PHnsersin  TermlUie.    Unter  den  innern  Angelegenheiten  ist 

die  Staats»  und  KirchonTersammlung  zu  Aschheim  im  Jahr  763 
(nach  Winter  754)  zu  Uiiigolfing,  uitis  Jahr  769  und  zu  Ncu- 
cbing  im  Jahr  772  zu  bemerlien,  auf  welcher  Tassilo  noch  mit 
ziemlichen  Ansehen  handelnd  erscheint  (s.  Anton  Winter 
die  drey  grorscn  Synoden  der  A^lolfischen  Periode  1806  in  den 
bist.  iÜ»ii.  der  Akad.  1807  und  dessen  Vorarbeiten).  Andk 
Wird  (77a)  die  Eroberang  Kärnihcns  ToUendet,  vro  786  der 
heil.  Virgil  als  Apostel  des  Christenthums  starb.  Zu  Chiemsee 
wurde  782  Ton  einem  Griechischen  Mönch  Dobda  eine  Schule 
eröffnet.  Im  Jahr  774  läftt  Tassilo  seinen  Sohwiegerrater  De- 
uderios  als  ruhiger  Zuschauer  entthronen«  nnd  eiklirt  seinen 
unmündigen  Sohn  Theodo  als  IMitregenten.  Diese  Handlung 
nimmt  Karl  der  Grofsc,  dessen  Einwilligung  hiczu  nicht  einge- 
holt war,  al»  eine  offene  Erklärung  gegen  das  eingeführte  Lehn« 
varhiitmls  anf  «  nnd  nm  -dieses  an  wahren  und  dem  Regenten 
sein  HifirfSallen  fllhlen  m  lassen ,  bietet  er  nun  im  Jahr  778  die 
bisher  rerschonten  Daiern  zum  erstenmal  zum  ITeorcs/ug  auf. 
r.incr  im  Jahr  7gi  ron  Karl  und  dein  Tabst  selbst  erhalteni-n  Ge- 
sandschaft zufolge  ,  die  ihm  seine  TreubrQchigkeit  vorstellt, 
stellt  sich  Tassilo  auf  dem  Reichstag  au  Worms  und  erneuert 
seinen  Pflichteid.  Ohne  aber  4en  Folgen  seiner  Unterwerfung 
gemib  zu  handeln,  liefs  er  sogar  gegen  den  Statthalter  ron 
Tridcnt ,  der  Eingriffe  bey  Bötzen  machte,  Gewalt  brauchen. 
Alle  diese  Handlungen  eines  cif^cnsinnigcn ,  schwachen  und  un- 
klugen Geistes  Tcrmiiiderten  die  Anhänger  des  Ucrzogs  immer 
mehr.  Im  Jahr  787  iSbt  er  ^uroh  seinen  Gesandten,  den  Bi- 
sohof Arno  von  Sslabnrg  und  den  Abt  Heinrich  den  Pabst  um 
Vermittlung  und  Aussöhnung  bc)  m  Karl  bitten.  Der  Psbst  pre- 
dif^tc  unbedingten  Gehorsam ,  oder  arbcilete  Tielmchr  nun  auch 
selbst  am  Untergang  dieses  Longobardischcn  Schwiegersohns. 
Tassilo  lii^  die 'Vorladung  auf  den  Wormser  Reichstag  unbe- 
fiolgtf  nnd  nun  rttdtt-Karl  T<un  Lechfeld|  ein  Ost&inliiaoh  Tha« 

ritt- 
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ringisclies  Heer  Ober  FUjumg,  Fipia  Uber  Trident  nn^  Botsea 
her.  Von  Zairischer  Seite  vrarcn  nicht  die  mindesten  Anstalten 
dagegen  getroffen.  TasfeUo  erscheint  um  Gnade  Uehend  in  Karis 
Lager,  resignirt  Mui  Hanogthum,  erhfilt  e»  aber  aaf  emeaer- 
lea  Eid  und  gegeben«  OetfoelbOrgschaft  anrftck,  Teramthlidi 
nur,  um  es  !lim  fcyerltcher,  und  in  anderer  Foxitt  Mif  dem 

Reichstag  in  Ingelheim  auf  immer  nrhmen  r.n  liönncn.  Denn 
hier,  wo  er  7H8  neben  andern  Fränkischen  Ständen  und  Vasal- 
len erschien,  mufsten  ihn  seine  eigenen  Unterthanen  eines 
neuem  Eidbmchs  atidagen,  weil  er  sieh  selbst  m  eUMtSTefrl^ 
therische  Unterhandlungen  mit  den  Araren  eugelsssen,  seinen 
Untergebenen  'J'rcuIosigUeit  gegen  die  Franl«?n  zugcnmthet  und 
sich  öflenthch  lieber  den  Tud,  als  das  Fortbestehen  solcher 
Verhäitnifse  gewünscht  habe.  Es  wird  hierüber  und  über  die 
bemwgesaclite  Anklage  des  (763)  Terlessenen  Meenm.  (BerSdit) 
die  gesetsliche  Todesstrafe  erkannt,  und  von  Herl  unbedeutend 
dahin  gemildert,  daPs  sich  Tassilo  das  Klostcrleben  wählen 
dürfe.  Man  bringt  ihn  solort  narh  Gemcdium  bcj  Rouen,"  der 
älteste  Sohn  Theodo  muüite  ebenfalls  ^lönch  zu  S.  Maxtinin, 
der  swejte  üieodbert  Mdersv»  wwden»  Anck  der  ngieren- 
den  Hersogin  trarde  derSdileyer  anfgedmngen,  eineFrinseftin 
ins  Kloster  nadi  Gala,  eine  nach  Laadnn  gidbrachi: 

Die  nun  folgende  Ueibe  Karolingischer  llegcnten  muHi 
um  so  sorgiaitiger  unterschieden  werden,  -mn  was  von  diesen  in 
Ostfiranken,  im  Nordgan,  b  Oestreich  gesdiah,  nicht  so  an  belradw 
ten,  ab  wir«  es  ans  dem  Besits  der  einadnen  Frcnrinn  Baiem  ber- 
Torgegsngen. 

a)  Karl  der  Grofse,  als  nunmehriger  unmittelbarer  Gebieter 
na  Baiem,  nachdem  er  TussQos  VerbOndete,  die  Äraren  snrflckge- 
achlagen,  konnnt  noch  im  Jahr  78S  adtut  in.  die  Hauptstadt  Re- 
^n^nrg,  ordnet  die  bisherige  Landesrerwnltnag  der  Gangrafen  un- 

7«      .  ler 
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ter  ein^  Statthalter  Namens  Gerold,  einen  Kaiserlichen  Verwand- 
ten, und  mehrere  neu  verordnete  Markgrafen,  meist  aus  vertrau- 
ten und  begflnstigteo  Fräniiischen  Gcsclilechtern.  £»  werden  inlän- 
ditcfieaSjnoden  791  und  go|  su  Regensborg»  euM  anüseriialb  Baiem 
SU  Franlifiirt  a.  794«  gehahen,  auf  welcher  Tassilo  das  Schanspid 
seiner  öffentlichen  Entsagung  persönlich  wiederholen  mufs.  Dem 
Statthalter  Gerold,  der  799  gegen  die  Hunnen  blieb,  und  welchen 
eine  gegen  die  Ueiden  dankbare  Kirche  zum  Heiligen  erhob,  folgte 
in  der  Oestreichisdien  Harkgrabchaft  ein  Gotram,  in  der  innem 
Frorias  Baiem  thee  als  Statthalter  Andnlf ,  Gangraf  dee  Tauber« 
gat'i^s.  \nch  der  Kaiserlichen  Thcilungsurhunde  von  go6  Sollte  deretnst 
ilor  1*1  in/,  l'ipin  mit  Italien  und  dem  Tlioil' von  Aleniannicn  diefseits 
der  Dunau  auch  die  Fruvinz  Baiern  erhalten.  Da  Ftpin  a.  gio  ror 
dem. Vater. rerstarb,  so  wurde  sein  AnAeil  Kpins  Prinsen  Bernhard 
sugesicÜert,  nadi  Kaiser  Kads  Tod  a.  814  •her  die  Saciu»  dahin 
abgeinder),  dafs 

bj  Lothar,  König  Ludwigs  des  Frommen  iliester  Sohn,  sofort 
als  Kflnig  fn  Baiera  erklirt  wurde,  dem  man,  als  Lothar  a.  817 
•um  Bfitregenten  aeines  Vaters  stictg»  den  unmOndlgen  Bruder  Lo- 
thars, 

c)  Ludwig  folgen  liefhi,  dem  man  zur  eigentlichen  PTorina  Baiern, 
auch  Kärnthen,  Böhmen,  Ararien  fitgte. 

Von  8x7  bis  gas  wurde  die  Regierung  dieser  Linder  Ton 
Kaiser  Ludwig  selbst  in  Varmundsweise  geCbhrt  und  der  a.  919  ver- 
storbene Statthalter  Audolf  mit  dem-  Missus  und  Judex  pubiieus  Ki^ 
salhard  ersetzt.  Der  junge  König  trat  im  Jahr  gl5  seine  Bairischo 
Regierung  zu  Uegensburg  an.  Er  errichtet  $28  T>cr  neue  Markgraf 
achafken,  in  Kimthen,  in  Frianl  «ad  Istrien,  in  Kraia  und  Lü»nr- 
nien,  in  lilieder-Pannonien.  Als  allgewaltiger  Gflnsding  erscheint 
seit  Kisalhards  Abgang  Herzog  Ernst,  der  seine  Tucfaler  mit  dem 
Prinzen  Harlmaan  verbindet,  groise  Guter  au  Lauffen  am  Nekliar 
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geschenkt  crliielt,  die  Heere  mit  Ruhm  gegen  die  SlaTischen  Feinde 
filhrt,  im  Jahr  §61  gestürzt  und  aller  Ehren  bemüht  >Tird  §65  aber 
•tirbt,  ein  ber&hmter  Gegcn&tand  spiterer  ^Idengeschichtcn,  die 
jedoeh  die  U«iidliiii|;  ins  XII.  Jahrhundert  vorrnektea.  Die  Ktoiglidhe 
Gemahlin  EouM  Stiftet  im  Jahr  831  NiedermOnster  sn  Regensburg'. 
Im  Jahr  837  eij:^not  sich  Ludwig  auch  die  Provinzen  Ostfranken, 
Alemanniciij  Thüringen,  Sachsen  au,  muis  aber  838  wieder  darnn 
•bitdien  und  wird  843  dordn  die  Verdener  Theilung  König  von 
Tentschlaad.  Im  Jahr  861  empOrt  ÜA  um  Vtkta  Karlraann 
gegen  Ihn  'und  bemichtigt  eiek  der  Lande  awiichen  der  Donau  und 
dem  Inn,  die  er  unter  erfolgter  vorläufigpr  Aussöhnung  behält, 
nach  (8^3)  dargebrachter  unbedingter  Unterwerfung  aber  wieder  zu« 
rflckgibt.  König  Ludwig  starb  876  und  folgt  ihm,  kraft  der  su  Ho» 
benaltheim  im  Vädk  beachloiaaiten  Oltefluig 

d)  Karlmann,  «b  König  inBaicrn,  woxu  Pannonien,  Kimthen,  . 
Wbnn,  Bölunen,  aber  nicht  Franken  und  ThOringen,  bejrgeftgt 
wurden.    Er  stiftete  das  Itlostcr  Octtingen,  bemächtigte  sich  auch 
des  Königreiche  Italien,  »tarb  aber  88a    Dae  KAnifreich  Beiern 
wurde 

» 

e)  dem  kränkelnden  Ludwig  (als  nachhcrigem  Kaiser  III.)  Karl- 
manns  Bruder  zuTheil,  der  aufscrdeni  sclion  Sachsen,  l'rankrn  und 
Thüringen  -besafs,  und  Karlmanns  natürlichen  Sohn  Arnulf  (wiewohl 

*  einige  sagen  dem  ächten)  zu  Mosburg  bey  Klagenfurt  rcsidirend, 
Himdien  «bertiefr,  bereite  88^  aber  eterbj  worenf 

/)  der  dritte  Bruder  Kaiser  ^arl  der  Dicke,  al8  allgemeiner 
Regent  in  Dettlwhland  nnd  e«t  885  «nch  in  ftmütnkii  fo|gL  Er 
wird  eber  entaelst  nnd 

g)  Arnulf,  bisheriger  Herzog  in  Rärnthen,  Karlmanns  Sohn  887 
flnm  Kflnig  von  gens  OeuteoUand  gcwSUt.    Er  Mivbt  SS«!/- 
dentsdie  Krone  rerbleibt 


A) 
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^  h)  dem  Fmtzen  Ludwig  (dem  Kind)  Arnulfs  Sohn  j  irihrend 
dessen  Kindheit  tuh  die  Biuriichen  Angelegenheiten  meist  in  den 
Efnden  de*  Herkgrafen  Loipolde  nnd  des  Bisoliofs  Adalbero  von 
Anfsburg  befanden.  Die  vorher  mit  Vnrorsicht  hcrbeygerufcnen 
Ungarn  fallen  nun  90t  selbst  als  Feinde  ins  Land.  Es  wird  die 
Stadt  Ens  erbaut,  ürixen  dem  Bischof  ron  Sehen  gegeben.  Mark» 
graf  Loipold  ftUt  in  grofser  Niederlage  der  Bairischen  Nation  907, 
die  üngnm  rlleken  bb  an  den  Lech  und  911  stirbt  Ludwig  als  der 
letzte  Karolinger.  Damit  endet  sich  das  alte  Karolingische  König* 
reich  der  Baicrn  und  rs  herrschen  nunmehr  ab  über  eine  einaelne 
wieder  abgesonderte  Frovins  als  Herzoge: 

i)  Arnulf,  Markgrafen  Luipoldt  Sohn,  seit  dessen  Tod  907  Markp 
gtt£  und  oberster  hOniglicher  Feldherr}  handelt  nach  König 
Ludwigs  Tod  911  ohne  die  \Yahl  König  Honrads  SU  beachten, 
als  sclbstständij^er  Befehlshaber  Ton  Baicrn,  ftlgt  den  Ungarn 
912  eine  entscheidende  ^Niederlage  za,  setzt  913  als  neue  Mark« 
grafen  den  Rudiger  an  die  Ens,  Batolden  tob  Semt  nach 
KSmthen,  aeinen  eigenen  Bruder  Berthold  an  die  Etsoh.  Allein 
914  rückt  der  König  Konrad  in  Baiern  ein,  lüfst  sich  zu  Regcns- 
bur^  hidiligen  und  setzl  seinen  Hrin!(>r  Eberhard  zum  Statthal- 
ter. Lin  Concilium  zu  Uohcnaltlieiiu  im  Kiels  yi6  nimmt  gegen 
die  Gegner  des  Königs,  die  Grafen  Erchangcr,  Bertbold  und 
Buxfaart  roa  Schwaben  und  den  Hersog  Arnulf  Parthey  und  er- 
Idirt  sie  in  den  Bann ,  dem  917  gegen  Arnulfen ,  der  Regensburg 
nur  auf  kurze  Zeit  «icder  gewonnen,  und  sieh  an  die  Ungarische 
Grenze  -^enüclitet,  die  llcit  lisaeht  foi^t.  I  r  hommt  919  zurück, 
will  aller  uuch  den  neu  geuäldtcn  König  Heinrich  I.  nicht  an- 
«rhcnueu,  und  bemächtigt  sich,  an  Befriedigung  seiner  Anhän- 
ger der  geistlidien  GOter  (daher  der  Bcy nähme  des  Bösen) 
Er  unterwirft  sich  jedoch  dem  König  der  ihn  920  zu  Kegcnsburg 
behi^ert,  auf  Kedin^un';cn.  wuraus  man  das  sogenantitc  JusKc- 
gium  der  folgcudcu  Bairischen  Kcgeutcu  hergcleilcl.    Im  .luhr 
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93*  hatten  KirchenTcrsaramlungcn  zu  Regensburg  und  Dlngol- 
fing  statt.  Dor  Feldzug  Arnulfs  nach  Italien,  um  dem  König 
Hugo  die  Ittfieiiisehe  Kroae  so  entliehen  (934)  aiüldnigty  und 
936  wird  Otto  I.  ron  Arnulf  förmlich  mitgeiriUt.  Er  stirbt  937. 

Sein  Sohn  Eberhard  glaubte  ihm  aus  eigener  Befugnifs  folgen 
zu  dürfen,  wird  a!>cr  von  König  Otto  vertrieben,  der  zwcyte 
Sohn  iVrnuli,  ätumm\atcr  der  nachherigen  Grafen  Ton  Schejem, 
iqm  Piklifrafeii,  hingegen  sum  Unog 

3)  Bert  hold  L  Broder  des  rorigcn  HenogB.Annilf,  Markgraf  an 

der  Etsch,  und  Graf  im  Vintschgau,  ernannt,  der  eine  Nichtß 
des  Kaisers  zur  Gemahlin  nehmen  mufste.  Er  schlügt  943  auf 
der  Wdser  Heide  und  noch  einmal  944  die  Ungarn  aufs  Haupt ; 
starb  94g. 

3)  Heinrich  I.  König  Ottos  Bruder,  und  mehrmals  begnadigter 
Gegner,  bcrgenahmst  dor  Zänker,  vermählt  mit  Judith,  einer 
rrinzefsin  des  cräten  Herzog  Arnulfs,  wohnt  dem  Feldzug  des 
Kaiflcrs  nach  Iietien  (951)  bey,  erhalt  als  Lohn  die  Uarkgraf- 
•chaften  Verona  und  Aquü«}«  Beiern  «uiTerldbt  (95a)  >  nnd  iat 
nvn  meistens  bej  Hof  und  ron  der  Hofparthey.  In  solcher  Ab- 
wesenheit bemSchtigt  sich  Pfalzgraf  Arnulf,  ans  altem  Schmerz 

■  ühcv  (las  seiner  Familie  entgangene  Uerzogtlium,  der  Hauptstadt 
Kcgensburg  (953),  die  er  dem  TcrtchwonienKaiaerlicheD Firinsen 
Ludolf  ebhindigt,  treibt  Heinrichs  Familie  Uber  die  Grence, 
UAt  sich  Tom  Lande  huldigen  und  von  seinen  Anhängern  di« 
Ungarn  zur  Hilfe  hcrheyrufcn.  Er  verliert  bey  wiederholter 
Belagerung  von  Uegcnsburg  durch  das  Kaiserliche  und  Herzog- 
liche Heer  sein  Leben  (934).  Kcgensburg  und  -ganz  Baiern  er^ 
gibt  sich  d«ai  siegenden  Kaiser  auf  Gnad  nnd  Ungnade  (9S5)> 
Herzog  Heinrich  vrird  wieder  eingesetzt ,  der  Erzbischof  von 
Salzburg,  Arnulfs  rarthcvganger,  der  die  Ungarn  herbcygerufen, 
Sur  Strafe  geblendet  ^  der  ron  At^uileja  entmannt.    Die  rorge- 

drun« 


dcaagMMa  Vafgun  iaden  auf  dem  Lechfeld  htj  Angilnif^g  Um 
gindiche  letzte  Niederlage.  Henog  Heinrich  etirbt  aodi  im 
.  iienilichea  Jahr  955. 

4)  Heinricli  IL  dasTeiigeaSolm,  wohnt  dem bafienlMAen FeUai^ 
von  967—969  bej,  wMer  Be^timf  «eines  Bfiniater»  nnd  Glinst- 
lingSf   Btschofii  Abraham  von  Freysing,  der  973  zu  Inaichen 

noch  einen  grofsen  Distrilu  an  der  Brcnta,  in  der  Baiiischcn 
Markgrafschal't  Verona  dazu  erhält.  \^  ullgang,  ein  Schwabe 
nnd  Mönch  ans  SnMedrf,  nneh  vielem Sehdmenna  Flcifii  Frediger 
des  Evangels  in  üngam,  wird  973  Bischof  in  Regensborg,  nnd 
Heinrich  Graf  von  Geirscnhaufscn  folgt  dem  hcrQbmten  (993 
canonisirten)  Bischof  Ulrich  von  Augsburg.  Di  r  Herzog  wIil:iiot 
sich  gans  dem  Ilof  des  jungen  Kaisers  Otto  II.  (974)  und  Biäciiuf 
Abraham  gewinnt  neue  Güter  in  Krain  uud  Pusterthal.  Von 
deaOrafen  reo  Ebersberg  werden  die  Klöster  Hnebaeh  nnd  Ebers* 
borg,  Ton  Bcrtholds  I.  Wittib  Berken  gestiiVet  Bischof  Ahrs» 
Kam  flüstert  dem  Herzog  Heinrich  N  erschwörung  gegen  Kaiser 
Otto  und  verwegene  (ieilankcn  auf  die  Kaiserkrone  ein.  Hein- 
rich, rerrathen  und  gefangen  genommen  (975)  rettet  »ich  uiit 
der  Ilnchk  nnd  empfingt  sn  Regensborg  nm  seinem  Abrebam 
wirklich  die  Krttnnng  (976)  die  aber  mit  der  schneMea  Entwei- 
chnng  des  rermeinten  K9aigs  und  seiner  AnhSnger  nach  Böh- 
.mea  endet  Abraham  Tcrbirgt  sich  auf  seinen  Hrainiichen  Gll> 
tern. 

5)  Otto  1  lUbB^  Otto  I.  Enkel,  Herzog  Lndolfs  Sohn,  seit  973  Her- 
zog in  Schwaben,  erhält  976  auch  das  Hersogthom  Baiern,  Kärn- 
thcn  wird  dem  Hezilo ,  Bcrthold^  I.  Sohn  verliehen,  und  ein  .\n" 
fangs  nicht  glücklicher  Feldzug  gegen  den  Tentriebeacu  Herzog 
Heinrich  U.  nach  B^Shmen  begonnen,  der  weh  aber  97g  mit  der 
Ergebung  des  Heraog  Heinrichs  und  dessen  AbBlhmng  nach 
Utrecht  endeb  Dem  nngetcenen  Heraog  Heaik»  wird  Kfirndien 
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geatHDiiitn  und  dem  Priaxen  Burluurt  TonLoiliriai^  gega^wa.  Her* 

sog  Otto  mit  seinem  Bundesheer  der  Schwaben  und  Balorn  tfird 
im  Feldzug  gegen  die  Sarazenen  in  (]alabricn  (98^)  geschlagen. 
Der  Bischof  von  Augsburg  der  Markgraf  Berchtold,  der  Burggraf 
TCni  BafBMbarg  bldbm  adP  dar'  WaUitatt«  dar  Kaiftr  Mtgdtt 
nit  der  Ftncht/  Bertog  Otto  starb  bald  dimuf  suLocca. 

Hczilo,  Bcrlholds  I.  Sohn,  Tcrtriebener  Herzog  Ton  Kfirn- 
thenj  wird  durch  die  Laune  des  Schicksals  und  die  Politik  des 
Hofs  in  sein  altvfiterlioliaa  Herzogthum  als  Regent  zurflc^Lgerufen. 
Als  aber  un  selben  Jahr  Kaiser  Otto  IL  starb,  «rgreüt  der  alte 
Herzog  Heinrich  IL  die  AnschlSge  avf  die  KOnigsllrone  wieder, 
verläfst  seine  Verbannung  (984)1  bemächtigt  sich  unter  dem  Ver- 
wand als  natürlicher  Vormuntl  und  Heichsrcgcnt  des  rierjährigen 
Kaiser  Otto  III.,  läi'st  sich  mit  bereits  abgelegter  Verstellung  selbst 
snm  Kfltüf  attsrufen,  trifft  »g  Weifsepstadt  (im  Bairenthisohen)  seinen 
geschfiftigen  Rathgeber  Bischof  Abraham  mit  Aabamg  wieder,  fin- 
det aber  doch  rSthlicher,  den  kleinen  OtlolII.  wieder  auszuliefern 
und  sich  zu  unlenverlcn  (9S5)>  wogegen  er  sein  altes  llcrzogthum 
Baiern  zurttckerhält,  das  ihm  Ucxilo  gegen  Kärnthcn  abtreten 
mvls. 

7.  Heinrioli  n.  985  «um  swejtenmal.  Das  gnte  Vernehmen  mit  dem 

kaiserlichen  Ilof  bleibt  nun  bestehen.  Leopold  von  Babenberg 
wird  Markgraf  in  Oostrcich.  Uärnthen  nach  dem  Tod  des  Herzogs 
HezUo  (989)  bleibt  nebst  Verona  roitBaiera  wieder  unmittelbar  rer- 
cinigt.  Hersog  Heinrich  besucht  den  Reichstag  zu  Magdeburg 
und  stirbt  aide  995. 

g.  Heinrich  III.  des  vorigen  Sohn,  von  Heiligen  und  Bischöfen  nuf- 
erzogen,  wird  sofort  als  Herzog  von  Baiern  anerkannt;  Kärnthen 
und  die  Markgrafschaft  Verona  erhfilt  der  Fränkische  Prinz  Otto. 
Im  Jahr  5)97  begleitet  Heinrich  den  Kaiser  Otto  HL  ronFaria  nach 

8  Rom. 


Rom.  Der  Biacliof  zu  Passau  erhält  vom  Kaiser  den  Köm'g<bann 
über  die  Stadt  (999)>  Der  Herzog  Avohnt  (looo)  einem  abermali- 
gen Zug  nach  Italien  gegen  die  Sarazenen  bey.  Durch  die  Schwe- 
ster Gisela  wird  er  looi  ein  Schwager  des  Königs  Stephan  jon  Un- 
garn. Kaiser  Otto  III.  stirbt  in  Italien ,  und  Herzog  Heinrich  ala 
kronsOchtiger  Sohn  eines  kronsüchtigen  Vaters  bemächtigt  sich  zu 
Polling  der  aus  Italien  gebrachten  Boichs- Insignien  und  des  kai- 
serlichen Leichnams,  und  läfst  sich  unter  dem  Namen  Heinrichs  II. 
zum  König  wählen  (xooa).  Prinz  Bruno,  des  Königs  Bruder, 
Prinz  Ernst  yon  Oestrcich,  Markgraf  Heinrich  von  Schweinfurt, 
aufgebracht,  «lafs  er  das  ncrzogthuni  Baiern  für  sich  behalten  wol- 
le, erklären  sich  öffentlich  als  feine  Gegner,  plündern  bey  Hcrs- 
bruck  das  königliche  Gepäck  und  bringen  es  nach  Ammcrlhal 
(1003).  Der  König  aber  zerstört  rächend  Ammerthal,  schleift 
Creufsenj  Kronach  wird  ron  den  Fliehenden  selbst  angezündet, 
Schweinfurt  seiner  Mauern  beraubt.  Im  Juhr  1004  aber  gibt  end- 
lich der  König  das  Herzogthum  Kaicrn ,  den  andern  Bewerbern 
angeblich  wegen  des  eigenen  Wahlrechts  der  Baiern  versagt, 
ab  an 

Heinrich  IV.  Grafen  von  Ardenne  und  Luxenburg,  Bruder  der 
allgewaltigen  Kaiserin  Kuncgund.  Weil  er  aber  in  der  Folge  der 
Stiftung  des  Bifsthums  Bamberg  entgegen  war,  und  sich  seines  Bru- 
ders, des  neugewähhcn,  nicht  bestätigten  Erzbischofs  von  Trier 
annahm,  so  wurde  er  gleicher  Ungnade  thcilhaftig  und  1008  förm- 
lich entsetzt.  Der  Kaiser  hielt  sich  in  den  Jahren  1009,  loio, 
lOII  viellalttg  selbst  in  ßaiern  auf,  und  verftlgtc  vnmittelbar  über 
die  Kegierung  des  herzogslosen  Landes.  Im  Jahr  1017  wurde 
der  Herzog  wieder  eingesetzt.  Es  entsteht  loao  durch  die  Gräfin 
Kunegund  von  Diefsen  das  Ghorstift  Diefsen ,  durch  den  Bischof 
von  Freysing  1020  das  Kloster  Weihcnsteffan  und  St.  Veit,  durch 
Graf  I/Iangold  v.  Kyburg  1026  das  Klcster  heil.  Kreuz  bey  Donau- 
wörth. Dem  1024  verstorbenen  Kaiser  Heinrich  II.  folgt  auch  1026 
doc  unbeerbte  Herzog  Heinrich  IV.  im  Tode  nach. 
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10)  Heinrich  V.  Kaiser  Konrads  II.  zehnjähriger  Sohn,  seit  ioi$ 
•duHi  ab  Buhfolfettder  Rgniiicher  König  erwählt,  wird  Toa 
dem  kuMrliehoi  Hof,  beraii»  fewolmi  td>er  die  Henogditaier 
m  eeinem  Besten  zu  TofiBgeB,  Baiern  als  Regent  rorgesotsl^ 
«nt  unter  Bischof  Brunos  ron  Augsburg  Vormundschaft,  dann 
•eit  1038  unter  Bischof  Engilbcrls  von  Freysitig,  der  den  jun- 
gen Regenten  in  Andechs  erzog.  Herzog  Adalbero  in  Kämthen 
unterliegt  in  Jahr  103s  Kaiserlicher  Ungnade,  dandt  andi  di^ 
bin  1036  ein  Prinz  des  Kaiserlichen  Hautes,  Heraog  Honrad 
Ton  Worms,  befördert  werden  hönne.  Graf  Eberhard  Ton 
Ebersberg  stiftet  1030  das  Kloster  Geifsenfeld ;  der  junge  Her» 
zog  Heinrich  empfängt  103g  auch  das  Her;&ogthum-  Schwaben, 
tritt  nadi  Konradt  Tod  1039  die  teoiecbe  Re^erang  mter  dem 
Barnen  Benwichs  III.  an,  gibt  aber  Baiern,  «eil  ea  obne  grobe 
Iliftgnntt  niebt  b^ubebalten  war,  ab  an: 

11)  Heinrich  VI.  Sohn  des  Grafen  Friedrichs  Ton  Luxenburg, 
Neffen  Herzog  Heinricba  IV.  im  Jabr  1040,  einem  nn  Grund 
mmder  micbtigfln  Herrn,  der  den  wegen  der  BöbntiMiben  und 

Ungarischen  Kriege  meist  In  Baiern  sich  aufhaltenden  liui.scr 
walten  lassen  mufste.  Stiftung  des  Klosters  All.  Graf  Weif 
wurde  1047  Herzog  in  liärnthcn  und  Marligrnf  Ton  Verona. 
Unrermuthet  und  unbeerbt,  nicht  ohne  Hoffnung  uuf  den  Thron, 
ctiriit  der  Heraog  1047  auf  dem  Reidiasag  gegen  den  Hersog  ^ 
von  Loiiiringen.  Da  der  Kaiser  sieb  fortwiluend  in  Baiem 
aufhielt,  fo  wurde  die  Ernennung  eines  neuen  Regenten  nicht 
dringend  befunden ,  Bischof  Poppo  zu  Briien  1048  7-um  Pabst 
(Damasus  Ii.)  befördert,  endlich  aber  1049  das  Uerzogthum 
Baiem  dem 

la)  Konrad  I.  Sohn  des  Grafen  Ludolf  ron  Zotphcn  rerlieben, 
dessen  Verdienst  hauptsächlich  darin  bestand,  dafs  er  yon  sei- 
ner Mutter  her  ein  Urenliel  Kaiser  Ottos  U.  und  ein  Schwic- 

8  ■  ger- 


gertoltn  des  Tielrermdgenden  Herzogs  Otto  TOn  Schwaben  und 
Maili^nfeiM  toh  Schwemfart  war.  Bischof  GpblMvd  von  R»- 
Iguulbut^  dM  Kaisert  Ohmatf  OOmtUaif  md  gawabwaer  IGiiU 
ster,  reraalalllt  1050  einen  unnfithigen  und  unrUhmlichen  Krieg 

mit  Ungarn,  don  endlich  Pabst  Leo  IX.  1052  Termittelt,  und 
heimkehrend  Regensburg  besucht.  Uer  iiersog  Konradi  boschul- 
-digt  aohleehter  GflnatUngs-negierung,  vad  weil  ar  dam  Ungari- 
aehaa  FaMaog  sieh  antiogen,  nnd  gegan  den  gjmlkanMann,  Bi- 
schof Gebhard,  öffentlicher  Fahda  sich  unterstanden,  wird  auf 
dem  Reichstag  zu  Merschurfj  1053  entsetzt  und  wegen  frucht- 
los gewagter  Widersetzung  noch  dazu  geächtet.  Er  iluh  nach 
Ungarn  und  starb  ums  Jahr  1056,  nach  Tergeblich  erregten  Un- 
ruhen in  Kbathan. 

13)  Heinrich  VIT.  Herzog  Heinrichs  des  VI.  (jetzt  Kaiser  Hein- 
richs  III.)  drcyjährigcr  Sohn,  wird  den  Baiern  durch  Kaiserliche 
Macht  als  Regent,  Bischul  Gebhard  von  liichstüdt  als  Vormünder 
und  LandatTarweser  gegeben,  der  die  Gllter  der  Grafen  von 
Scheyern,  die  sich  an  die  Spitsa  der  miftrergnOgten  Inländer 
gestellt;  verwüsten  liefs  (1054).  Im  nemllchen  Jahr  wird  das 
Kaiserliche  Kind  Heinrich  \  II.  zum  llfimischcn  Kiinig,  Bischof 
Gebhard  zum  l'abst  (Victor  11.)  gewählt.  Bischol  Gebhard  ron 
Regensburg,  der  sich  mit  dem  abgesetstcn  Herzog  Konrad  I. 
Terbnnden,  wird  gefangen  gesetst  Heraog  Weif  HI.  ron  Klm- 
then,  sein  Mitrerschworncr  stirbt  1055,  ""^  beschliefst  den  ur« 
sprUnglichen  männlichen  VVelfischen  Stamm,  der  in  weiblicher 
Folge,  durch  seinen  Krbcn  Weif  IV.  Sohn  seiner  Schwester, 
einer  .Markgräün  ron  Este  fortgesetzt  wird.  Nach  littiurichs  VIL 
Galangung  anf  den'  kaiaarliiAan  Thron  1056  (ab  Baurich  IV.) 
aoUte  BaienM  Heraogdnun  dam  drqrjihrigan  Bruder 

14)  Konrad  IT.  überlassen  werden,    der  aber  im  nemlichen  Jahr 
noch  starb,  worauf  die  Kaiserliche  Mutter  Agnes,  eine  gcburne 
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Prinzessin  Ton  Aquitanien  und  Poiton,  so  wie  als  Mntfrr,  Vor- 
mDndertn  für  Heinrich  IV.  die  Regierung  des  ganzen  Kaiserli- 
chen Hofs 4  ao  insbesondere  Baiern  für  sich  selbst  behält,  und 
bald  in  T^gsa»km§,  bald  m  Nenbing  md  Frejsingen  mi- 
dirt.  Das  Herzogthum  Kimthen  wird  einem  andern  KaiaevM« 
chcn  Vetter  Konrad  rcrlichcn.  Durch  Erlöschung  der  Mark« 
grafen  ron  Schweinfurt  (1057)  8^'^"o*  ^'^^  Gebiet  von  Cham  an 
das  Baiorische  Geschlecht  der  Vohburge.  Agnes,  gebeugt  durch 
dM  ingtfloliliclM  SdiickMl  de»  KAnigt  Andnaa  aad  aciDar  Fa- 
milie, detaen  nrÜMen  SMomon  aie  ihrer  Tochter  Temiililt,  de* 
ren  Rechte  und  Holfadfen  durch  das  reichlich  rergossene  Blufe 
nicht  zu  rotten  waren ,  entsagt  dem  Besitz  des  Hcrzogthums 
Baiern  (1061)  lim  es  aus  weiblicher  Gnade,  als  rorausgereich- 
ten  Loka  gabeifter  IKeaate  dem 

Otto  II.  Grafen  ron  Nordheim  und  Boineburg  zu  geben,  der 
seiner  Wolilthätcriiin  durcli  seine  Thi-iliiahmc  an  der  Verschwö- 
rung Ton  1063  danlitC;  wodurch  ihr  der  Sohn  Heinrich  IV.  und 
damit  die  rormundscbaftliche  Regierung  des  Reichs  geraubt 
trarde.  Heinrich  IV.  aetst  mit  eiaer  BeieriacheB  Armee  den 
Frinsen  Salomon  auf  den  Ungarischen  Thron  und  weilt  auf  der 
siegreichen  RöchUehr  zu  Rcgensbnrg  (1063).  Es  beginnen  mit 
Tlicilnahme  des  biscliofs  von  Ilcgcnsburg,  der  Scheyern  und 
der  Andechse ,  auch  aus  Baiern  die  Kreuzzüge  ins  heilige  Land 
(1064).  Zn  Refenaburg  kommen  Sdioitiache  lUache  Ahr  daa 
Jakobskloater  an.  Altmann,  der  Kaiaerin  Agnea  Captan,  wird 
Bischof  Ton  Passau  (1065).  Heinrich  glaubt  Ober  mehrere  Klö- 
ster durch  Vergebung  an  Layen  verfögen  zu  können.  Er  feyert 
1067  das  Osterfest  zu  Kegensburg,  wo  daa  MifsvergnUgcn  so 
vidir  Scihide  beiwla  luin-GeheimBifli  mehr  mt.  Hersog  Otto 
ist  aeui  Comisaär  aof  dem  Consil  so  Mantoa.  Sein  Kanaler 
Sieghard,  ein  Graf  ron  Plaien,  wird  Patriarch  zu  Aquileja.  Als 
aeio  UofpiaUgraf  eracheint  ein  Baieriacher  Graf  ron  Rot.  Iler^ 
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sog  Otto,  als  ein  Sachse  dem  Kaiser  nunmehr  ganz  rerdSchtig, 
Wird  mittelst  Anklage,  einen  Meuchelmörder  des  Kaisers  gedun- 
gen EU  haben,  nach  erschwerter  Hechtfertigung  zur  Flucht  be- 
wogen, sodann  als  MajestätSTerbrccher  erklärt,  geächtet  und 
«msetat  1070. 

16)  Weif  I.  Tochtennann  des  entsetzten  Hersogs,  Sohn  des  Mark- 
grafen Azo  von  Este,  Herzog  von  Kärnthen,  Erbe  der  grofsen 
Alt-Wel£schen  Gfiter  in  Baiern  und  Schwaben,  gelangt  durch 
HofklliMte,  BettAchung  und  V«rradnia({  tdiMS  Sdiwiegerraten, 
dsm  «r  di«  Tochter  «irlicfcaolMcki»  nmi  Heraogthnm,  and  der 
König  begeht  einen  dd^elten  Staatsfebler,  durch  die  Entsetsong 
des  Einen  sich  einen  gewandten  schlimmen*  Feind  in  Sachsen, 
durch  diesen  Weif  aber,  statt  das  Uerzogthum  beym  regieren- 
ätn  BuM  n  behalten,  oder  es  nur  einem  unschSdlichgn  Mni- 
dcnnXditigM  «ine  Zetdaag  «isngeildbra,  ikii  imr  «inen  Miaem 
bekannten  Gemütli  nach  unzuverlAssigen,  übcrmiicluigen  und 
der  allgemeinen  Rulle  lästigen  Freund  gemacht  zu  haben.  Der 
König  begibt  sich  (1072)  selbst  nach  Ucgensburg,  um  dem  neuen 
aufgedrongenen  Herzog  die  Stände  des  Landes  zu  gewinnen. 
IKe  Mifti^e  das  Königs,  um  eben  Vetter,  den  Grafen  Ton 
Eppenstein  yetietgen  sn  kOnnen,  Terlttten  ihn,  dem  Hersog 
Berthold  ron  Zfihringen  Kärnthen  zu  nehmen,  und  sich  geflis- 
sentlich einen  neuen  Feind  in  Schwaben  zu  schaffen.  Von  ei- 
nem Tergeblichen  FeKIzug  nach  Ungern  kehrt  der  König  nach 
Hegensburg  zurück  (1074).  Der  Hemoy  Weif  erklSrt  sich 
durch  die  an  Saduen  Terwflligte  Hfllfttmppen  (to7S)  OlbntUcli 
gegen  den  König,  und  bcy  der  1076  mit  dem  Fabst  ausgebro- 
brocbcnen  Fehde  sind  neben  dem  Erzbischof  von  Salzburg  und 
Bischof  ron  Fassau,  Herzog  Wclf,  der  dem  König  den  Weg 
nach  Italien  versperrt,  Herzog  Berthold  von  Zähringen,  die 
Markgrafen  ron  Oeatreich,  die  Grafen  ron  Fornbach  und  Steyer 
die  nieht  unbedeutende  Stütaeo  der  pXbetliohen  Parthey.  Weif 
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hilft  1077  den  Gegenlidnig  Rudolf  wählen,  und  sucht  ihn  zu 
schützen,  wird  aber  gezwungen.  Baiern,  von  dessen  Verwaltung 
er  entsetzt  wird,  su  verlassen.  Der  König  feyert  107g  in  sei« 
ner  errungenen  Uebergewalt  das  Pfings'tfest  zu  Regensburg, 
zieht  sich  nach  gelieferter  zweifelhafter  Schlacht  gegen  die 
Sachsen  wieder  dahin  zurück,  rerwüstet  das  dem  Weif  gehor- 
chende Lcchfeld,  überfallt  die  Grafen  von  Fornbach,  und  be- 
setzt die  Stühle  von  Salzburg  und  Fassau  mit  seinen  Anhängern. 
Drey  päbstliche  Legaten  in  Regensburg  (1079)  gebieten  vergeh« 
lieh  Stillstand.  Vielmehr  schreitet  logo  eine  Kirchenversamm- 
lung zu  Brixen,  Königlichen  Anhangs  vor,  und  entsetzt  den 
Gregor,  und  das  Schicksal  scheint  sich  ferner  für  Heinrich  zu 
«rklären,  indem  der  Gegenkünig  Rudolf  auf  dem  Schlachtfeld 
bleibt  Allein  Weif,  der  Augsburg  verwüstet,  stellt  logi  in 
Grafen  Hermann  von  liuxcnhurg  einen  neuen  Gegenkaiser  auf. 
In  der  Schlacht  zu  Huchstädt  bleibt  der  Pfalzgraf  Kuno  von 
Rot.  Der  Tod  des  gewesenen  Herzogs  Otto  II.  befreyt  Heinri» 
chen  I0g3  von  einem  bedeutenden  Gegner.  Regensburg  empfängt 
ihn  iog4  als  gelirünten  Kaiser,  und  er  eilt,  den  Weifen  ganz 
vom  Lech  zurückzudrängen.  Aber  nach  gewandter  Gunst  des 
Glücks  bemächtigt  sich  logS  VN'elf  Rcgcnsburgs  und  Freysings, 
und  nöthigt  den  Kaiser,  Baiern  gänzlich  zu  verlassen.  Zwar 
stirbt  lOgg  der  Gegenkönig  Hermann,  aber  dem  Wclfischen 
Haus  geht  1089  c'"^  neue  ßlüthe  auf  durch  Vermählung  des 
Herzoglichen  Prinzen  Weif  mit  der  berühmten  Mathilde.  Die 
Vereinigung  der  Wclfischun  Güter  in  Deutschland  mit  den  Esti- 
schen und  nun  auch  den  Mathildinischen  in  Italien,  schienen  jetzt 
alle  fernere  Ausdehnung  kaiserlicher  Macht  über  die  Alpen  aus» 
zuschlicfsen.  Heinrich,  um  sich  dieser  Begründung  des  Weifi- 
schen Hauses  in  Italien  zu  widersetzen,  beginnt  1090  einen 
neuen  Krieg  in  Italien.  Der  junge  Weif  und  Mathilde  stellen 
ihm  1093  im  eigenen  Sohn  Konrad  einen  Italienischen  Gegen« 
könig  zur  Seite.     Allein  mit  der  Scheidung  des  jungen  Weif 
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Ton  der  Mathilde  (1095)  ändert  sich  der  SetiauplaiT:.  Dtr  alte 
Wclf  tritt  auJ  Heinrichs  Seite  und  crh.'ilt  cLis  HiTzogthum  Haicrn 
zurück.  Die  Horden  der  Kreuzfahrer  nehmen  ihren  Durchzug 
durch  Baiern  (iO(^6j,  dev  12000  im  Fanatismus  erachlageuea 
BairiidieB  Jndea  du  L«b«n  gekoitot  luben  toffl.  Im  Jaltr  1097 
folgt  Gottfiried  Ton  Bonillon  ebemftlls  'durch  Baiern  nach.  Der 
Herzog  Weif  selbst,  nachdem  er  1099  noch  einem  Iloftag  ia 
Begcnsburg  beygevrohnt,  wird  ron  dem  Taumel  ergriffen,  auf 
der  Straise  von  Kämthea  durch  die  Bulgarey  mit  einem  grofsen 
BtwnMslmi  vbA  TwbBadBtan  Aqoitaiuacliaii  Haar  «tii«n  tolobca 
Hreossug  mn  wagen  (iioi)»  nach  deMan  hflehtt  mglllddtcham 
^nm^^mg  0t  alt  Tarkletdeter  Pilger  auf  die  Insel  Cypcrn  ent- 
rinnt  und  dort  rerstirbL  Während  seiner  Laufbahn  sind  in 
Baiern  inmier  noch  mehrere  neue  Klöster' entstanden,  1070  St. 
Miclas,  gcstültet  vom  Bischof  AltBMiiB  inPmsau,  1071  Rot  rom 
FUsgirafan  Kimo^  1074  Raitanbueh  tobs  Hanog  Wdl  ialbi^ 
und  Hohenwart  von  einain  Grafen  Ortalf,  log)  Ufibach  durch 
den  Bischof  Norbert  zu  Chur,  einen  Grafen  von  Andechs, 
1094  Fornbach,  1098  Kastell  durch  eioea  Grafen  von 
Kastell. 


17)  Weif  n.  des  rorigan  Sohn,  da«  Mallulde  gasdiiadanar  Ganahl, 

seit  iioi.  'Heinrich  IV.  reiüt  bey  seinem  Aufenthalt  in  Regens« 
bürg  durch  seinen  meist  aus  Sachsen  und  Franken  gebildeten 
Hof  die  eifersüchtigen  liaiern.  Die  zufällige  Ermordung  des 
Grafen  Sieghard  von  Burghausen  (1104)  ist  das  Signal  zum  Auf« 
staaidj  «n  desaen  Spitze  die  beleidigten  Verirandten  H.  Diepold 
Too  YoUnuf  und  Graf  Beringcr  von  Sulzbaoh  sich  stellen.  Dem 
Kaiser  soll  nun  sein  Sohn  Heinrich  V.  entgegengesetzt  werden. 
Herzog  Weif  versammelt  ein  Baierisches  Heer  zu  seiner  Unter« 
atfitsnng.  Am  Ufer  des  R^en  begegnen  sich  beyder  Armeen 
(iios),  Dia'BabntMihe&  BiUsfdlker  des  Kaiaart  Terheeren  die 
'  Harkgrabchaft  Ghan.    Biachof  Gebhard  ?oa  Regensbu^  wird 
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ermordet.  Der  CegcnUönig  Heinrich  V.  bemächtigt  sich  Re- 
genbLurgs,  und  der  1105  entseUtte  Heinrich  stirbt  1106.  Ali 
GciMidter  dm  aeuen  Raiten  trotst  H.  Wdf  1107  mr  den 
Fabat  au  Chalons;  im  folgenden  Jahr  lieg  wolut  er  einem  nn« 
ntttsen  Feldzug  des  Königs  gegen  die  Ungarn  bej.  Zu  dem 
II  10  auf  dem  Regensburger  Rekhstag  beschlossenen  Römerzug 
stellen  sich  alle  Raierischcii  Groi'scn  ein.  Otto  IV.  Graf  ron 
Sdieyem  ecsoiieint  jetat  ak  der  crate  HUagraf  dieaee 
ÜDger  Ueibt  der  Hersog  Weif  dem  Kaiaer  rmtmugt,'  in  allen 
Kämpfen  des  Inrestiturstreits  gegen  den  Pab«|,  und  gegen  die 
inländischen  Grofscn.  Er  starb  iiao  zu  Kauiingen,  unterhalb 
Landsberg.  I^ioch  immer  erheben  sich  neue  Stifte  und  Klfister, 
als  Dietnunaaell  tioa  TOra  Abt  au  Tegernsee  gestiftet  Usenhofen 
1107  Tmn  Grefen  Otto  ra  SeheTem  nnd  Bertold  au  Burgedt  er- 
liant,  I  log  Berchtol&gadcn  ron  einer  GrSfin  von  Sulzbach  gewid- 
met, Prüfening  I109  vom  Bischof  Otto  zu  Bamberg  und  Wallerstorf 
von  einem  Rirehberger  Grafen ,  Bcrnried  H20  und  Griees  11 11 
Yum  Grafen  Ollo  zu  i'halley,  Rciehenbach  mg  vom  31.  Diepold 
Ton  Vohlmfg  crri^tett 

Heinrich  VIU.  zugenamst  der  Schwarze,  seit  1120,  des  vorigen 
Bruder,  durch  seine  Gemahlin  die  Erbtochter  des  erloschenen Bil« 
lungisch  Sächsischen  Hauses,  der  Erwerber  grofaer  Allodicn  in 
Sachsen,  hilft  auf  dem  Wormser  Reichstag  im  den  endlichen 
Frieden  awiadien  Heiaer  und  Pabat  hcratelU»k'  ].  |f an  ancht  nnn  al- 
lenthalben in  den  Stiftern  die  regulirten  -Ghorberren  'einanfllliren. 
Das  lUüster  Beurberg  wird  11 20  durch  cinetf  Otto  von  Eurasburg, 
Ensdorf  durch  Pfcilzf;rai  Otto  zu  Scheyern,  durch  die  Willcls- 
bucher  nicht  minder  1 1 24  Inderstoril  gestiiti;t,  das  Rlostcr  Uscn- 
liofen  1139  nach  Scheyern  reraeta^  und  mit  der  neuen  Reeidena 
au  Wittelsbach  de»  Hanaea  neuer  Harne  liegmndet  Kaiser  Hein- 
rich V.  der  letate  des  Frinkischen  Regentenstammes«  itirbl.  i  laS 
an  Beyern  Herzog  Heinrioba  und  des  Graien  Beiinger  roh  Sulz- 

9    .    •  -  •  bach. 


bach.  Das  auf  clicHohenstaufTen  eifcrsßcfitigc  WcIlUcheHauB  hilft 
den  Lothar  auf  den  teutschen  Thron  erheben,  der  auf  dem  Reichs- 
tag in  Hegensburg  seine  Absicht  zu  erkennen  gibt,  alle  kaiaerli- 
dien  Ibiainergater  au»  dm  Hliidea  d«r  HohentUafm  ud  ärar 
AthMagBt  ivieder  aortuA  su  neliiiieii.  D«r  Henog  Habiidi  VüL 
itiriit  tti6  lulUreiiibiirg  in  nnen  Htadi  ungntalteC. 

Heinrich  IX.  des  vorigen  Herzogs  Sohn,  von  seinem  prachtrol- 
len Uochzeitfcst  am  Gunsenlech  beygenamst  der  Prächtige, 
Superbns,  Hagnificiu,  regiert  «dt  Z136  nüt  Kraft  und  Emt)  Ge- 
maM  der  Kaiserlichen  Prinaeb  und  Erbtochter  jon  Saeksea^ 
Gertraud,  Tochter  Kaiser  Lothars  H.,  und  daher  ein  treuer  An« 
Anhänger  der  Kaiserlichen  Sache  und  natiirlichar  Feind  der  Ho- 
henstaufen. Dem  leti&len  Herzog  Heinrich  von  Kärnthen  aus  dem 
Hansa  Eppensteiii  folgt  i  IS7  die  Linie  Ikr  Grafen  tcmi  Sponhetoi 
Ortenbnrg.  DieEppensteiniadien  Allodialgater  im  Mursthal  (heatt- 
gem  Obersteyr)  Seien  an  M.  LeojmM  \un  Oostreich.  Der  neue 
Heraog  ton  Baiern  heliauptet  sein  Anschn  diircli  Hekriegurig  der 
Itbermflthigen  Graicn  von  Bogen  (ii38).  £in  ^rulserHuftag  >vird 
vom  Kaiser  Lothar  in  Beyseyn  seines  Schwiegersohns  zu  Regena- 
burg  gehalten  (tijo)  DerKilnig  ernennt  denselben  113a  an  semen 
Reichsverweser,  und  trigt  die  vom  Pabst  erhaltene  Bclehnung  mit 
den  .Mathildinisclicn  Gütern,  bestehend  in  einem  Thcil  des  Her« 
sogthuras  Mantua,  l'ariua,  Heggio,  Modcna ,  und  Grafugnana, 
1133  auf  ihn  über.  Das  Hohcnstaufiiische  Haus  ist  gezwungen, 
ndi  mit  höchster  Demflthigung  za  nnterwerfira.  Erbauung  der 
berflknitea  Bflkdie  an  Regembwf  ti3S*  Der  Heraog,  der  den 
Titel  Marchio  Tusciae  seit  1136  fahrt,  erhält  von  seinem  Kaiserli- 
chen Schwiegervater  neuerdings  Guastallo  und  Garda  zu  Lehen. 
Der  Uai&er  aus  Italien  heimreisend  stirbt  im  Dori  iireitwaug  ober« 
halb  Hohensdiwaagau.  Der  Hersog  Hdarich  ergreift  sogleidiBe- 
sita  rom  Hersogthnm  Sachsen,  sieht  aber  seine  Hoflnungen  auf  die 
Krone  dnrch  die  Wihler»  denen  er  an  ttbenaächtig  war,  getäuscht 
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Er  Mird  1138  RcSclitPt  nrul  entsetzt,  weil  er  den  nenenKünigKon* 
rud  üus  (lern  ihm  Icindlichcn  Uaus  UohenstauiTen  nicht  anerkennen 
und  die  Itaiieniscbeii  Güter  und  Sachsen  nicht  herausgeben  wilL 
Stiftung  Toa  HloMnr  Aspach  dvfch  Bb  Otto  Toa-BüdMRgitsf 
■nmS.  Hangln  R^g«n«linig  drireh  dncH  Grafen  ran  BafaiBg  «od 
Rotenburg  ZI27,  von  Biburg  und  Ror  durch  die  dortigen  Gra* 
fen  III8  1133,  von  St.  Veit  durch  einen  Grafen  ron  Leonberg 
1130,  Kaisersheim  durch  einen  Grafen  von  Leohsgcmund  11 30, 
Sehamhaupten  dnreh  «uM  EdalfraK  1137,  WaMenbvch  dvrch  et 
nen  Gtaien  ren  Biedeabnrg  1130»  Beiharding  113^  Weldwween 
durch  einen  Markgrafen  vomVeUNKg  I133,  von  Wejem  durch 
einen  Grafen  von  Falkcnstcin  11 30.  Die  ersten  Prämonatratenser 
werden  11 27  im  Slift  Osterhofen  eingeführt.  Der  berühmte  Ge- 
schicbtschreiber  Otto  Frisingensis  wird  aum  Bischoi  in  Aegens- 
bnrg  erwiUl^  1138* 

ao)  Leopold  I.  Ton  Babenberg,  Sohn  Marltgrafen  Leopold  des  Hei- 
ligen von  Oeslrcich,  Stiefbruder  des  Hohenstauffischcn  König  Kon- 
rads III.  durch  die  gemeinschaftliche  Mutter  Agnes,  wird  alsBaie- 
nsoher  Herzog  vom  König  1 1 39  mit  atarker  Hand  eingeaetst.  Der 
Torige  Heraog  Heinrich  UL,  nachdem  er  den  aenen  SIchNSchea 
Herzog  Albrecilt  den  Baiern  aas  Sachsen  und  Brandcnborg  Ter» 
drängt,  rückt  nun  nneh  gegen  Baiern  vor,  stirbt  nher.  hcror  er  ee 
erreicht  H39  an  Gift.  Sein  Bruder  Weif  tritt  an  seine  Statt  als 
Prätendent  von  Baiern  auf  (1140),  wird  aber  bey  iN'oresheira  und 
Weinaberg  geschlagen.  Stiftung  der  Klüster  SebelUaniy  Schlech- 
dorf  ( 1 1 40 ),  Neusti  i't  ( 1 1 4 1 ) .  Dia  Hauptatadt  Regenaburg  enspArt 
sich  und  büfst  durch  grofac  Verheerung.  Der  neue  Herzog  Jicn- 
pold  in  beständigem  Kampf  mit  dem  Sinn  des  Volks  und  den 
HSuptern  der  Gegenparlhcy  stirbt,  wenig  geliebt ,  doch  nicht  ge< 
filrcbtet  IZ4»  in  Klotter  an  Niederalteioh  dnrobreiaend. 

9*  ai) 
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3i)  Heiarioh  X.  (jMoatrfott)  des  vorigen  Bruder ,  eriiJdt  dudne 
Zeit  lang  leergestandene  Hemogtham  A.  1142.   Die  Sache  werd 

fiberdem  dahin  eingeleitet,  dals  er  die  junge  Wittwe  Herzog 
Hoinriehs  IX.  hcirathete,  deren  Sohn,  dem  nachherigen  Heinrich 
dem  Löwen,  man  gegen  Verzicht  auf  das  Hersogthum  Boiem  das 
Heraogthimi  Sadisen  wieder  fpb^  Doch  blieb  eine  grobe -Zahl 
mlobtiger  Stände,  welche  die  Regierung  dieses  Ocstreichischen 
Herzogs  nicht  anerkennen  wollten,  »h  der  Oheim  Weif,  die  Gra- 
fen von  Dachau,  VVittclsbach,  Steyor  u.  s.  w.  —  Ein  Ungarischer 
Zug  bereitete  dem  Herzog  eine  grul'se  jViedcriage  an  der  Leitha 
1143.  Anf  dem  Reichstag  zu  l\eg<«nsburg  11 47,  wo  «ine  Menge 
Baierisdwr  BisciUlle  nnd  Groft«n  dem  Rnt  der  I&eosprediger 
folgt,  tritt  der  junge  Heinrich  der  Löwe  mit  erneuerten  Ansprü- 
chen an  sein  väterliches  Herzogthum  Buiern  auf.  Ruhmlos  kehrt 
der  König  Konrad  mit  dem  Herzog  Ueinric!«  1 14^  von  der  rcrun- 
glflckienKrensfahrt  swilcik,  wihrend  Weif  rosber  im  Stillen  Krieg 
beve'tet,  nnd  der  junge  Heinrieh  jetst  ernstlicber  fordert.  Der 
neue  König  Friedrich  zeigt  sich  den  Baicrn  1132  auf  dem  Ilcichs- 
tag  zu  Uegcnsburg.  Dieser,  den  ihm  miUic  rlich  verwandten  Wei- 
fen bereits  weniger  abhold,  und  zum  grüibern  Zweck  seines  Italie» 
nischcn Zngs  innere  Ruhe  nnd  kräftige  Anhänger  suchend,  spricht 
das  Hersogthum  Baiern  dem  Heinriefa  Jasomh^tt,  der  sieb  nicht 
zur  Rede  stellen  wollte,  II 54  ab,  und  Heinrich  dem  l^uwcn  zu, 
der  aller  damit  noch  keinen  offenen  Besitz  vorfand.  Während 
dieses  Zeitraums  erhielten  abermals  folgende  Klöster  ihre  Entste- 
hung: 1 143  Windberg,  und  Uaitcnhaslach,  l'öring,  iNeustift  bey 
Brisen,  1144  S.  Zeno,  1147  Steingaden  vom  Hmog  Weif  tot 
seinem  Kreossngi  xiS5  AhaiOhlmflnHer  duseb  einen  Grafim  ron 
Biedenbnrg. 

23)  Heinrieb  XI.  bcygenarast  der  Löwe,  Herzog  Heinrichs  IX.  Sohn, 
gelangte  erst  1 156  som  Besils«  nscbdem  der  Widersland  des  Her- 
Bogs  Heinrichs  X.J«semirgott  dnrob  einen  Macbtsprueb  des  Kaisers 

dahin 
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dahin  beseitigt  war ,  daPs  das  Land  ob  der  Eos  ron  Baiern 
getrennt,  und  mit  der  iibrij^pn  OcstreicMschenMarkgrafschäft  dem 
Hause  Babenberg  als  ein  Uerzogthura  zustehen  solle.  Der  neue 
Bflfvat  lifitt  1 157  die  lurbrfick«  bey  VAnng  abtragen,  sie  weiter 
olierlMlbf  adtat  einer  Saleniederlege  inid  Mttnse  emdutan,  nnd 
legt  damit  den  Gnmd  zur  Stadt  Mflnchen.  Die  Reichstage  zuRe- 
gensburg  und  Augsburg  gehen  11 58  dem  Italienischen  Heeriug 
Toraus,  in  welchem  ror  dem  belagerten  Mailand  der  lezte  Graf  ron 
Neuburg  und  Fornbach  bleibt.  Dem  Weif  werden  vom  günstigen 
Kaiser  die  Hathildimsehen  Güter  in  Italien  enrflckgeeiellt.  Der 
Herzog  föhrt  dem  Kaiser  Ii 59  eine  grofsc  Verstärkung  zu,  und 
kehrt  1161  nach  Baiern  zurück,  wo  Unruhen  der  Grofsen  aus- 
braehen.  A.  1162  schliefst  er  sich  wieder  dem  Kaiser  an,  und 
hfilt  sich  abwesend  bald  im  llerzogthum  Sachsen,  bald  in  Baiera 
auf,  wo  die  Spaltung  swisehen  sweyerlej  PBbsten  nnavfhfirii- 
chen  Zank  und  Widerstend  erregt.  1 164  zieht  der  Herzog  die  er- 
ledigte Grafschaft  Burghausen  ein.  Der  Kaiser  läfst  sich  vom  al- 
ten Well"  ii6q  die  Italienischen  Güter  yerkaufen,  und  schleicht 
auch  der  Erbschal't  der  Schwäbischen  nach,  wodurch  er  des  tct- 
wandtoi  Hersog  HeinrioJia  Umnuth  und  Argwohn  reist  IGt  die- 
aen  in  der  Bniat  kommt  er  1171  ans  Sachsen  nach  Besenabwi^ 
bestellt  eine  liandcsrerwesung  allda,  und  tritt  eine  rom  Kaiser 
nicht  minder  beargwöhnte  Wollfahrt  nach  Jerusalem  an,  von  der 
er  1 172  durch  Baiern  glücklich  nach  Braunschweig  zurückkommt. 
Obne  «idi  sme  neonn  Italienisdien  Feldzug  1 1 76  erflehen  an  las- 
se», neigt  er  sich  rioimehr  auf  die  Seite  des  gegnerisdien  Pahetes. 
Aber  nun  ward  auch  das  Bode  des  Päbstlichen  Zwiespalts  1 177 
d'T  Anfant;  KaiscrlitluT  Rache  „«"gen  Heinrich.  Man  warb  um 
die  Klagen  der  Sächsischen  Stände  Uber  die  Handlungen  der  Ei- 
genmacht, des  Drucks  und  rorletster  Kirchengesetce,  und  rer- 
nrtheilte  den  Hersog,  der  tüdi  an  rechtfertigen  TerscinnShte, 
1 179  als  Majcstfitsrerbrecher.  In  Folge  dieses  Eikenntnisses  wur- 
de auch  auf  Ständischer  Versenunliang  in  Beiern  1180  dem  Hein- 
rich 


TO   

fich  du  Henogthnm  Baicm  abgesprochen ,  und  dem  staadhaftcn 
Aahlnger  des  Kaisers.  ITalzgrafen  Otto  ron  Wittelsbach,  jedoch 
in  derBeschränhung  crthcilt.  dafs  die  Ffalzgrafstliaft  aufdcnBru- 
der  übcrgieng,  die  Grafen  toq  Steyer  mit  erhöhtem  Ucerschild  sich 
alt  B«no^  TOtt  biaherigen  Verband  abaogen,  glaidi  wie  an«k  di« 
sBldttigeaHcraofe  TOn  Meran  aich  in  ihren  BaiitsaafM,  jeiiaait» 
der  Gebflrge,  wie  es  scheint,  mit  ihnlichar  Yavtrcinig  dea  ]Uitef% 
•la  aaliiatatindig  behandaU  wiatoa  wollteii. 

r  .  ■ 

Gauen. 


j^ns  der  Vertheilung  der  Hirten-,  üllicr  in  Stfimme  oder  Horden  ia^ 
bev  ihrem  Uebertritt  zum  festem  Ackerbau,  die  Verfassung  der  Gauen 
hervorgegangen,  wo  sämrothche  umräumte  Besitzungen  eines  Bebancrs 
einen  Hof,  mehrere  Höfe  eine  Mark,  mehrere  Marken  unter  einem 
Schuldieiiken  eine  Zentf  mehrere  Zenten  eine  Gan  gdtildel,  in  ifd< 
ehern  ein  anfangs  nicht  erblicher  Graf  den  Vorsitz  bey  den  mit  Ge- 
nossen  besetzten  Gerichten  geitlhrt,  die  öffentliche  Polizey  rcrwaltet, 
die  TTecrbannsmäncr  gemustert,  und  sie  dem  Herzog  als  militärischen 
Gommandanten  mehrerer  Gauen  (ursprünglich  12)  *)  und  obersten 
Maebtbaber  des  Hfinigs  zugefllhrt  Manana  h|eb  die  Gewohnte  Beaizung 
dea  Einadnen,  die  wenigstens  12  Janchert  halten  nnd  illr  die  Arbeit 
eines  Oeapam Ochsens  hinreichen  sollte;  Mansus  ingenuilis,  der  ron 
einem  Frcycn.  scrrilis,  der  von  einem  Ilörii^en.  dominicatus,  der  vom 
Gutsherrn  bebaut  wurde,  vcstitus,  den  der  Gutsherr  einem  Bauern 
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*)  AU  Pipin  »einen  Bruder  Giiffo  wieder  aus  linirrn  nach  lUusp  hrjiclitc,  gab  er 
Unn  more  Uncuin  XU.  Uomitatus.  Gfaron.  L«ure»b.  .«d  a.  74&  KaoliVcr- 
tntbong  U.  BaldtriclM      Firfml  ist  idae  Poträta«  in  tmv  qu«t«»r  Comi- 

tatu^  auf(;fli)»i  «onk'n.  A.  KBo  in  der  S<  lil.n  lit  f;<'m'n  die  Norinarincn  Mich 
der  II.  bruno  luit  i*  Grafen.  Uaiera  ku  i'i^ia*  Zeilen  «all  jedocli  nur  9 
6nfeB  fdnbt  hiibSB.  Bccard  Com.  L  S99. 


zu  Lehen  leiht ,  absus,  den  er  einzieht ;  Curtis,  Curia  eine  gtttsherrli- 
che  Besitzung,  die  aua  mehrercrn  bewohnten  IMnnsis  und  den  allgemei- 
nen Wirtbschaftsgebiaden  bestand^  l\egi&,  wenn  sie  dem  König  als 
DmniM  gdiOrte,  ran  ebnem  VonralMTi  TillicM«  iMMngt^  MdUnm 
mtt  iäm  Yeiittiiinlaiig  In  Gan»  bwondan  vm  Geriehk  ra  haltan, 
nacitum  rot  dem  Herzog.  Die  zum  wechselnden  Aufenthalt  des 
Regenten  in  Bereitschaft  gehaltenen  Orte  und  Gebäude  hiefsen  Pa» 
latia^  Ffalaen.  Zuweilen  setzten  die  Könige  in  Einen  Gau  nefarcr« 
Gnfen  mit  abgetbeiltem  Sprengel,  cnweilen  gaben  eie  einem  Gtafen 
mAt  alt  Biaea  Gen,  beacmdeM  denen,  irelche  &e  Landeagrenie  neben- 
bey  so  rerthcidigen  hatten,  and  sich  daher  auch  al)wccbselnd  Graf, 
«jder  auch  Marhgraf  benannten.  Unter  der  Verwaltung  der  Fränki« 
achen  Major  domus  und  Karls  des  Grofsen  Regierung  selbst  war  es 
Orandsatsy  die  Henoge,  deren  Uebermacht  man  scheute,  eingehen  zu 
bnsen»  vnddafllr  wändelberer  Hofkommiaaarten  (IMBsaos  regioe) 
aas  den  Bischöfen  und  den  rertrautern  Grafen  su  ernennen,  die, 
wenn  sie  ziigleicli  die  liaiserliche  Doinüncnvcrwallung  halten,  Procura- 
torca  Fisci,  iNuncii  Camerae,  und  in  Betracht  ihres  öfientlichen  Banges 
selbst  Duo  es  hicfscn.  Da,  wo  die  Bischöfe  von  der  gewühnlichen 
Gerichtsbarkeit  der  Grafen  befreyi  morden,  traten  Vögte,  jedocJi 
nicht  unabhingig  rom  Herzog  oder  dem  kfinigBelien  Machthaber,  an 
die  Stelle.  Mit  dem  Verfall  des  höniglichen  Ansehens  selbst,  nach 
Karl  dem  Grofsen,  mufstc  natürlich  auch  jenes  der  königlichen  Mis- 
sen oder  Machthaber  sinken;  und  man  kam  also,  der  kräftigen 
Handhabung  innerer  imd  ftnfterer  Sicherheit  mUen,  wieder  auf  die 
Anstalt  beatehender  Hersoge  suraek,  mit  denen  aber  nun  Hof  In- 
trihen  und  Nepotismus  der  kaiserlichen  Familie  wunderbarlich 
spielte.  Der  ron  jedem  regierenden  Haus  rcrfnlgte  Plan,  die  Kronen 
Ton  Deutschland  und  Italien  zu  rereinigen  und  erblich  zu  machen, 
bestimmte  sie,  die  wichtigsten  Gttter  und  fVeyheiten  an  ihre  An- 
hinger  und  Bo^gat  daHAn  isü'  geben,  so  dals  die  Schwihtselran  und 
Fränkischen  Hersogdtllih«'  der  letatern  Uobensmufen  (Baiern  und 
Sachsen  war  schon. 'seit :, ii gb .lemplittert)  nur  mehr  die  Dotation 
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IiaiMrlidier  Prinien  «ad  Grob-Dignitaiien  Tontelten.     GkidhcD  • 

Schritts  wurden  die  Coniitate  der  Gauen  erblicjie  Grafscliaf* 
tcn  der  mäciitigern  GaugrSllichen,  oder  anderer,  Toro  Zulall  oder 
vom  Hof  begünstigter  Familien,  anfangs,  noch  .unter  einiger  Aner- 
hennung  HersogUchwr  Elvcmwcikte  vmA.  militibiMlMV  ComiiiiiWWw- 
fugniiMy  nach  dciB  letatcB  Fall  'dar  Bokeiialavfen '  ajier  (ia6g)  mit 
Unmittelbarkeit  ron  der  HanogHdiai  Zwiachenmaclit  und*  nh  rol* 
1er  Bei'ugnirs,  über  ibrc  erworbenen  Rechte  und  Besitzungen,  so 
weit  sie  nicht  selbst  schon  iehenbar  waren,  durch  Verträge  unter 
Bich  und  im  Weg  der  Yeräulaerung  an  weltliche  und  geistliche  Stfin* 
de  Ml  yrvtö^enp  welche  letatere  aich  dieaei^  und  in  einsdnen  Fdlen, 
aanWBlUch  bej  Gelegenheit  der  KreuziOge  dnroh  besondere  Ver- 
günstigung schon  frQher  ziemlich  zu  Nutze  gemacht,  gleich  >vic 
auch  einige  derselben  den  bereits  folgelerrenDignitarien* Titel  eines 
Heraogs  ihren  Uochstiftern  erworbcu  iiubeu. 

L  Alemannieclie  Genen. 

£s  wird  sich  nicht  leicht  treffen,  dais  ein  Gau  sich  in  zwejer- 
Iflj  Kllrthtmer  erMrecitt  hüte,  et  in  der  Natur  der  Seche  lag, 
iicih  bef  der  apiter  erfdgten  hierardiiachen  Eintheüuag  der  schon 

froher  bestandenen  politischen  anzuHlgen  *).    Kennen  wir  eUo  die 

sich  länger  erhaltene  geistliche  Einthcilung,  so  dilrfcn  ^ir  auch,  wie 
bisher  von  Kremcr,  Schuhes  und  andern  mit  Erfolg  geschehen,  auf 
die  frühere  politische  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  enrlcll- 
achliefeen,  «ofem  mdit  da»  Gegentheil,  oder  apitere  Abweichungen 

der  Hegel,  historisch  bekannt  sind.    Dieses  trifft  nun  auch  bey  den 

Birslliüiiiern  Cliur,  Konstünz  und  \iip;sbiirg  zu,  deren  Sprenj^ci  ge- 
rade den  Umfang  dea  alten  Uerzugtbums  Aiemannien,  und  zwar 

Chur 


*)  Pabit  Gregor  K.  »cixirte  716  »eine  G«Mndtra  an  H.  Theode  IL  mit  der  Voll- 
macht,  „vt  jast«  gubvraatlea«»  «■iaio«) asf««  Dueia  EpitcopU 
diipoaaiia. 
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CSnir  des  Rhaetischen  an  AUemaunen  wieder  restitutrten  Tbcils,  Koqr 
Stans  des  eigentlichen  Alemanniens ,  Augsburg  aber  bia  an  Lech 
da»  eigendicben  Schwabens 'bcsdduwii.  Weil  aber  die  Getdildite' 
die  Grenzen  des  UenogthuiBB  Baiern  bestimmt  bis  an  den  Lech 
setzt,  und  die  Kapitel  Fülsen.  Lceder,  SchivnLmiinchcn ,  Archidia- 
konat  Augsburg,  und  Westendorf"  sich  mit  cin/.iger  Ausnahme  Ton* 
Spotting  bey  Land^berg,  dem  Ort  Schongau  selbst,  und  Lechhausen 
bey  Augsburg,  Tom  Ffiftea  an  beeliaiH  an  die  Lecbgrense  bi&tMi| 
•o  iet  «anuidiaieii»  dafs  dae  mprilngliche  TWfcihOTi  Aaffibmg  die 
TOn  Ffifsen  aus  jenseits  dem  Lech  liegende  Kapitel  Sobongaii}  Lands- 
bfli|Pf  Weilheim,  Oberalting,  Sch-vrabhausen ,  Baterisch  Menching, 
fViedberg,  Schrobenhausen,  liuhenwart,  Rain,  Acuburg,  «nd  auch 
BorlAeini  noch  nidit  in  nch  bcgriiTen  habe»  •ondem  da&  dieae  dett 
Sprengel  dee  alten  Baieiiacben  Bi&thania  Nenbnrg  bildeten,  ao  fam 
ein  aolchea  tnrUich  eaaatirt  haben  sollte,  und  dafs  sie  erst  mit  Ein- 
verleibung dieaes  Bifsthuros,  oder  durch  sonst  eine  spätere  politische 
Zuthciiung,  zu  dem  Schwäbischen  Bifsthum  Augsburg  gelangt.  Der 
Umfang  der  BiTsthümer  Chur,  Konstana  und  Angaburg  samt  seiner 
Kapitel,  deren  gewöhnlich  ein  Fear  oder  mehrere  einen  Gau  for« 
niirtcn,  war  SU  eraebcn  im  Allgemeinen  aus  den  gedruckten  Bischöf- 
lichen Staats-  und  Diöcesankalendern  «nd  bcy  Chur  aus  P.  Ambro 
sii  Eicluirii  l'jj)i-.rr>pntus  Cuririisis  Typis  San  Blasianis  I7<>~-  4., 
bey  Konstanz  uuä  Aeugart  Episc.  Cunstantietiäi^  und  aus  dem 
Cbronicon  Conatantiense  in  Fi^terii  Seriptores  T.  DL  78»,  bej 
Avgabittg  aber  aus  Probst  Charte  des  Biftthnms  Angabnrg  1791. 
AuPscr  dem  Ghrunicon  Gottwtconse,  das  man  zwar  als  eine  filtere 
bedeutende  Nonirhnit,  heincswrfjs  aber  als  erschöpfte  und  gelöste 
Aufgabe  betrachten  darf,  sondern  wobey  man  alicuthalbcu  auf  die 
Resultate  der  neuern  SpecSalgeschicht«!  snrückgehen  mols,  iat  bej 
Sehwaben  bcaoaders  su  Grund  gelegt  worden»  Nevgart  Codes 
diplomatieus  Ak-n.uitniae  'J'om.  I.  1791.  Einaelne  Quellen  finden  sioh 
bej  Auisählung  der  besoudern  Gauen  benawtt. 
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a)  Alemannische  Gauen,  Churer  SprengeU. 

1)  Walgau. 

Von  dem  sogenannten  Trastthal  bildet  der  obere  Theil  das 
^  Walgau,  der  untere  das  Nebclgau.  Bcgrief  nach  Besse! 
Chrun.  Goltvr.  die  Herrschaften  Sonnenberg,  Bludenz  und  das 
Montafuner>Thal,  oder  wie  man  hier  noch  bestimmter  angeben 
2u  dürfen  glaubt,  das  Ghuriache  Kapitel  Trisen  obern  Di- 
strikts, wohin  also  Ton  Tyrol  auch  noch  GalthUm,  Malthau, 
Ischgels  kommt.  Gaugrafen  die  nachherigen  Grafen  ron  Wer- 
dcuberg. 

2)  Comitatus  Hhaetiae 

.übereinstimmend  mit  dem  Ghurischen  Kapitel  Trisen  Sufsern 
Distrikts,  im  jetzigen  Bezirk  von  Feldkirchcn,  JVlontforl 
heraus  bis  Raggal  J ,  Marvel,  Buchboden  und  Damils  ,  wozu 
nuch  aufscr  dem  jezt  Königlich  Baierischen  Gebiet  die 
Fürstlich  Lichtenstcinischc  Souveränität  Vaduz  gehört j  alles 
längs  des  Rheins.  Von  Bussel  unrichtig  ]\ebclgau  genannt, 
der  nach  einer  Menge  von  Urkunden  bc_v  Neugort  vielmehr  um 
I<eutl(irchcn  zu  suchen  ist.  INach  einer  Urkunde  Ton  909  bcj 
INcugart  liul  FeUkirch  zu  llctia  Curiensis  gehört,  und  ist 
unter  dem  Grafen  Burknrt  gestanden.  Eine  weitere  Urkunde 
von  971  zählt  zum  Coniitatum  Rhetiae :  Schnifs^  Schlins,  Na- 
zidcrn,  Driscn.  Rang  weil  kommt  im  Leben  des  H.  Fridolins 
als  eine  Villa  publica  und  Residenz  eines  Landgrafen  vor. 
Gaugraf  979  Herzog  üttu  von  Schwaben. 

6)  Konstanscr  Sprengeis. 

3)  Rhingau,  nicht  wie  Bessel  glaubt,  in GraubiVndcn  beySplügcn, 
Rhcinwald,  welches  wenigstens  ein  anderer  Rhingau  scyn  mUFstc, 
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sondern  nach  Neogart  und  kraft  einer  Urkunde  von  S90  ober- 
halb RregcnZ;  im  sogenannten  Rheinthal,  wo  der  Curtis  Lustenau 
ausdrQcklich  erwähnt » ird,  die  dem  Grafen  Ulrich  rom  Linzgau  und 
Argcngau  giihörle.  Grenzte  von  Schworzenek  bis  Maningcn 
und  von  du  bis  zum  Bodensce  an  den  Thurgau.  Nach  einer  Ur- 
kunde ron  957  und  ^go  bcy  IVeujjart,  begreift  er  aher  auch  Dornhirn, 
und  erstreckte  sich  also  weiter  als  das  UKctnthal  selbst,  vrie  man 
bis  jetzt  angenommen,  über  Hasclstaudcn,  Lingenau,  Huttau, 
Sifersgfell,  Schüncnbach,  Hirscheggen  an  die  Hier.  Aus  dem 
jetzigen  Königlich  Baieriscben  Gebiet  gehörte  nur  dazu  Höhen- 
Ems,  Lustenau,  eine  Curtis  Uegalis,  wo  sich  auch  Karl  derGrofse 
aufgehalten,  Gcifsau  ,  Fussac,  Höchst,  Huderdorf  u.  s.  w.  A. 
7Qj  scheint  jedoch  Höchst  unter  den  Argcn;;au  gehört,  oder  doch 
unter  dem  Grafen  Rndbert  vomArgengau  und  Linzgau  gestanden 
zu  haben  (s.  Neugart),  Tielicicht  nur  in  derselben  Art,  wie  die 
Curtis  Lichtenau  a.  890,  dem  Grafen  Lirich  gcliörlc.  980  ist  Höchst 
ausdrücklich  als  Rhingauisch  genannt. —  A.  853  Comcs  Cunradus, 
879  lliltibuldus,  903  Hcginbold,  957  Adalbert  noch  980. 

4)  Arf;cngau,  Pagus  Argunensis,  nach •  Urkunden  ron  794,  "97, 
834  bcv  Neugart  ron  der  Argen  am  rechten  Ufer  des  Bodensce» 
und  auf  der  Südseile  bis  ans  Rheinthol.  (Eigentlich  das  Cnpitcl 
Lindau  und  Stiflenhofen.)  Der  Distrilu  ron  Langenargen,  Was- 
serburg, Tctmang.  Lindau,  Wangen,  hicfs  bcscmdcr«  Mitin- 
bach.  Dafs  auch  Bregena  selbst  als  ein  Thcil  des  Argengau 
betrachtet  werden  müsse,  ergibt  sich  aus  einer  Urkunde  bcy  Neu- 
garl  von  $02.  Liubilunaha  (licublach)  quod  situm  est  inter  Brc- 
gunrlac  Castrum  et  inlcr  fluvium  qui  vocalur  Ascaha  (Eschach), 
actum  in  Preganzia.  Desgleichen  über  Lingenau  von  goS- 
Die  Gaugrafen  dieses  Gaues,  nachherige  Grafen  ron  Brcgenz, 
stanunten  von  den  Grafen  des  Curi&chcn  l\häticns  ab.  A.  769 
Gaugraf  Rudhard  und  W'arin,  Uammcrbolen.  A.  784,  794' 
798  Rotberlus,     zugleich  Gangr;tf   im   Lin/gau,     8o3 1  So5' 
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8o8,  809,  8l5<M«lricu«,  SoyRuadbcrUis,  822Ruethar,839Canr«- 

du9,  im  Argen f^an  und  Algcu,  846  Wclfo,  SS5  Udniricus,  Pabo.  856 
Cunradus,  860  Üdalricus,  im  Argcnf^ini,  Linzgau  und  Niltelgau,  885 
Udalricus  junior  in  Ungnade,  weil  crs  mit  dem  i'riuzen  Bern- 
luvt  gdMlMi  «md  ified«r  ntituirt  890. 

5)  Alge«y  Algovla,  Albigoi.  Diesen  nimmt  Bcsscl  .Tcmnithlich 
aus  dem  Tcrfolschtcn  neuem  Begriff  des  Provinzialnamens  Algeu 
Ükt  einen  Uauptgau  an,  der  mit  den  Untergauen  Argenau,  Kel* 
toi^in,  lUergau,  Augstgau,  Burgau  alk»  Iitad  swiMlMB  den 
Lech»  Ton  Müiem  Urqpnuig  an,  auf  der  einen,  nad  dem  Boden- 
•ee  luid  der  Donau  auf  der  andern  Seite,  mit  den  Distrikten 
von  Kernten,  Isny,  Wangen,  Leuthirchcn,  Memmingen,  Mindcl- 
heim,  Füfsen,  Kaufbeuern,  Wurzach,  Bibrach,  Burgau,  Tett- 
naog,  Inunenstatt,  Weingarten,  Rairensburg  in  sich  begriffen 
hitte.  AllcHi  ans  dem  angdieaern  Umlang  dieses  angebliohen 
Gaues»  der  rielmchr  ein  Herzogthum  rorgestcllt  liaben  wttrde, 
und  dem  Verhältnifs  der  Gauver>valtung  nicht  anpassend  ge- 
wesen wäre,  aus  der  unzulässigen  V  ermischung  der  Diüccsan- 
sprcngel  ron  Honstanz  und  Augsburg  in  diesem  angeblichen 
Gau,  ans  den  Urkunden,  wetehe  die  mehresten  der  angeftüir- 
ten  Orte  wieder  als  andere  Gauen»  nnd  swar  nicht  ab  Unter- 
gaucn,  sondern  als  Hnuptgaucn  ,  wie  Burgau,  darstellen,  muPs 
das  Dascyn  eines  solchen  Algcus  geleugnet,  oder  nur  als 
eine  spätere  hier  keinen  Bezug  habende  Frorinzialbezcichnung 
sugelassen  werden,  die  aber  dook  nneli  in  diesem  Fall 
sidi  nur  auf  den  obem  Distrikt  des  KJkhams  Honstans  er- 
strecken sollte.  Der  eigentliche  Ursits  dieses  Gaues  ist  bey 
Kernten  auf  der  linken  Illerseitc,  binnen  dem  Bifsthum  Konstanz 
anzunehmen,  dehnte  sich  wohl  bis  gen  Raronsburg  aus,  wahr- 
scbeinlick  über  das  ganze  Kapitel  Ysni,  nmfaftte  ober  ans  dem 
Baierisehen  Gebiet  Mos  die  in  der  Charte  benannte  Ortes 
Ekkarta,  BfarUnael^  Menchotsi»  Waltenhofen,  Rechtis,  Wengen, 
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Büchenberg,  Kreuzthal,  Hirnach,  Wiggensbach,  Frauenzcll, 
KiroratthoHMH,  MeCiiMUMhofen,  Abtmieäf  Hof»,  Legau,  Luierach, 
Stdttb«^  AltmanshofeD,  Aiehatettoa. 

c)  SchwlbUcke  Gauen,  AngBtmrger  Sprengeis. 

6)  Augstgau  • 

begrief  des  Lendkepitel  lleutti.   Besad  und  AjpeO  dehaen  Hut 

riel  zu  weit  bis  ins  Ijcchfcld  aus,  und  halten  ihn  aus  Namens*' 
ähnlichkeit  am  Ende  auch  für  einprlcy  mit  dem  bey  Donau- 
wörth gelegenen  Ogesgau.     Auf  diese  Art  würde  auch  dieser 
Oau  eine  unförmliche  Gestalt  und  Ausdehnung  erhalten.  Apcll 
fBhrt  eine  Urkunde  an,  nach  welcher  ein  gewisser  Heriland 
perlicentiamTassilonis  fünf  SuldengÜtcr  übergibt  (Annot. 
Arnonis).      Allein  wie  soll  Tassilo  zur  Regierung    in  einem 
Schwäbischen  Guu  gekommen  scyn  ?  Diese  lAzcnz  des  Tassilo, 
wenn  sie  ihre  HichtigUeit  hat,  bcsog  sich  auf  alle  Fälle  nicht 
«uf  den  Au^tgao,  sondeni  «nf  den  tinter  Baierischer  Hoheit 
stehenden  Ersbischoif  Toa  Salilrarg,  welchem  die  Schenkung 
des  Herilandischeu  Gutes  anannehmen  erlaubt  wurde.  Weil 
es  ferner  in  einer  ^Vrssob^on^e^  Chronik  hrifst:  Tassilo  con- 
gregationem  Wcssibtuuncmum  cum praediis  suis  in  August en- 
•i  regioiie  tiü»»  Oeo  consiitoitj  so  wird  Augostensis  regio, 
wolches  -auch  Augtbnrger  Sprengel  heifsen  bann,  tOt 
Augstgau  genommen,  und  WMS<^runn,  ebenfalls  wieder  unter 
Tassiloniscitcr  Holicli,  dahin  rersctzt.    Allein  die  Stelle  sa<;t 
nicht  einmal,  dul»  \\  essobrunn  in  Augustensi  regione  gelegen 
seff  sondern  nur,   dalSi  es  Fr-aedia  darinnen  liegen  gehabt. 
Die  Gangrafea,  welche  Lori  flir  den  Augstgau  anfiihrt,  gehtt« 
ren  mehr  ins  Leohfeld es  scheint  jedoch,  dafs  Ängsten,  Lech- 
fcld  ,  und  Ammor^.iu.  im  llerzo^thum  Baiem,  IfogSt  Schon  in 
der  WelJiscbcn  Familie  vereinigt  wac 
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7)  Illergau.  Hauptort  Kernten.  Zog  sich  runi  Crtpntng  der 
nier  llBgt  difltwn  FIhmb^  der  «K«  OneaM  ms  dem  eij^eiidi- 
chmAlcBunmMi,  lo  ^n»  tob  dem  Bifirthmn  lt<MWf  n»,  macihtw,  noch 

ober  Memmingen  hinant  j  befprief  in  seinem  obern  Gebiet  das 
Kapitel  Kempten  (a.  1451  noch  Kapitel  Wertach),  und  weil  noch 
die  Orte  Heimerdingeni  Amadingcn  u.  s.  w.  als  Illergauisch  benannt 
werden,  im  imterB  Gebiet  «uoh  daa  Hejntd  Ottobeoem,  eh- 
vab  MenMaingeii.  De  des  Oebiet  en  beiden  SeiteB  der  Hin- 
del,  in  dessen  Mitte  Mindclhcim  liegt,  zur  Zeit  als  ein  eigener 
Gan  oder  Unterbau  in  den  Urkunden  nicht  bekannt  istj  so 
bleibt  nichts  übrig,  als  auch  dieses,  oder  den  Umfang  der  Ka- 
pitel HindeUieun  und  Baisweil  (ehedem  Schlingen)  auch  cum 
Ulergen  sa  redmen»  jedoch  mit  der  Einsdufnkung»  deft  die 
Orte  Mohrcnhaufsen,  Harberg,  Winzer,  Nattenhanfscn,  Mindcl* 
zcU ,  Krumhach,  Edcnhaufsen,  Deifsenhaufsen ,  Billenhaulsen, 
Urspcrg,  dem  angrenzenden  Burgau  belassen  werden,  weil 
sonst  durch  sie  die  Grenze  des  üurgau  gar  zu  unnatürlich  er* 
ecbien^  und  weU  bekenntlich  die  spitere  Uedigreftdieft  ihre 
^n^irlUdie  Ue  debin,  uid  nemendifib  überUrsperg  ensgedehnt 
hat.  Auch  in  diesem  Gan  mögen  die  Weifen  ansehnlich  be- 
giUert  gewesen  seyn.  Es  scheint  Jedoch  nicht,  dafs  hier,  we- 
gen der  vielen  Anwesenheit  des  Herzoglich  Schwäbischen  und 
dee  Kafaeifidi  Hohenetaeiaeben  Hoft,  ana  der  Genf^acbaft 
ein  geicbloaaener  ecbUcber  Diatriltt  aiob  het  bilden  hfimten,  aon- 
dem  was  nach  dem  rermuthlich  sehr  frühzeitigen  Abgang  der 
unbekannten  Gaugrafen  und  nach  den  craichtetcn  rielen  Stif- 
tern und  Klöstern  übrig  geblieben,  wurde  als  Herzogliches  und 
Kaiserliches;  am  Ende  überhaupt  als  HohenstaufQsches  Tafcl- 
gnt  bcfaanddt. 

8)  Keltcnstein,  TOn  der  Kcitnach  bey  Kaufbeuern  benannt 
(iNeuj^art)j  nach  Bessel  zwischen  1  üfsen  und  Kaufbeuerii 
an  der  Kcitnach  und  Wcrtach,  eiuc  Ucgrenzung,  weiche  ganz 
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deutlich  die  Kapitel  Oberdorf  und  Füfsen  bezeichnet.  DaCoii- 
radin  a.  1163  .mit  andern  WeUUchen  Gütern  auch  Füfsen  an 
Baiem  roraetstej  «o  ist  ansunelimeii,  daJs  der  Kritensteingni 
dMBfdb  insprBD^ioh  Wdfiaeh  var.  Vielleicht  g«h0rte  -er  als 
Untergau  zum  lUergau;  irenigstens  scheint  das  Kapitel  Oberdorf 
neuer  gebildet  uod  früher  so  eiiMr  ArtArchidiakonalMUttriktTOtt 
Kernten  gehört  zu  hoben. 

• 

9)  Das  Leöhfeld,  welclies  mm  bislier  mm  Augstgau  h«niiikie- 

.  hcn  wollen,  wo  doch  der  ganze Kcitcnstcingau  darzwischcn  li^t, 
ist  wohl  richtij^cr  als  rin  rigcnpr  Gati  anztinehmcn ,  den  Ton 
Schongau  aus  der  Lech  und  jenseits  die  \^'crtach  bis  zur  Stadt 
Augsburg  mit  ihren  Umgebungen  begrenzt.  £r  begreift  auf  die- 
te  Art  dia  Kapitel  Känfbeuem,  Leeder  (ein  nenera«  Kapitel,  in 
dtem  Zeiten  rermathlich  auch  za  Kaufbeoem  gehörig),  Schwab- 
mdnchen  (ehemals* Erring)  nnd  das  Archidialionat  Augsburg.  So 
hat  iKn  das  VVcIfischc  Haus,  mit  Ausschlufs  der  schon  früher  ab- 
gerissenen ücpcndcnzen,  bis  1193  als  die  uralle  Gaugrafen  -  Fa- 
milie beaesieD>  tob  welcher  Lori  folgende  indi7iduen  nennt: 
Weif  I.  Sobwiegerratcff  Kfinig  Ludwig  dea  Fnmmok.    Weif  U. 

^  Etichof  900.  Rudolf  1.940.  Wclf  II.  (?)  973.  Rudolf  II. 
^  vor  1014.  VVoIfhart  f  ror  1030.  Wclf  III.  Residenz  Altdorf. 
Herzog  in  Käruthen.  1047  starb  1055.  Seine  Schwester  war  vcr- 
heirathet  an  einen  Este.  Weif  IV.  seit  1055  eigentlich  ein  Estej 
ab  Henog  Ton  Baiem  Wdf  I.  Weif  U.  Hciarioh  VIU.  Weif  VI. 
WelfVn.f  1167. 

10)  Burgau 

fOr  diesen,  da  sidb  im  ünihreis  andere  Gauen  in&indiidiBidit' 
darbieten,  mittelt  sich  der  Umfiing  der  Kapitel  Agawaag,  tonst 

Ilorgau,  Jettingen,  sonst  Thannhaulicn,  Ichenhaufscn,  sonst 
Falhcim,  Obcrroih,  sonst  Unter-Eichen,  Kirchhcini  und  der  ein- 
geachlosaene  Ikzirk  des  Kapitels  Mindelhcim  aus.  Ziemlich 
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dieser  Linie  fülgtca  auch  bis  in  die  neuesten  Zeiten  die  Oester- 
reiditsdMB  HohdtMnfrttclift  der  Markgrafschaft  Burgau ,  Gan- 
gnfSm  dct  Bargav  warm  die  Grafea  tob  Roggembiu^  und  aus 
demselben  Stamm  wohl  auch  die  Grafen  Ton  Schwabeck  und 
Balzbaufscn.  Den  Mar  kg  ra  f  c  n -'litcl  scheinen  sich  die  Gra- 
fen von  Burgau  zu  Bezeichnung  ihres  hühtrn  Ranges  bei  gelegt 
SU  haben,  weil  aie  ludir  ab  Eiueas Comiiat  yoietaaden.  Denn 
aonsk  eio  anderes  virkliehes  Marchionat  isl  in  dieser  G^end 
Bichl  denkbar. 

Ii)  Ochesgan,  Ton-ikm  anf  der  Straße  ron  Rain  nach  DonauwOrdi 
liegenden  DorfOchesheiin  benaanl^  begr^  nach  Besse!  die  Ge- 
gen d  zwischen  Donauwörth  und  Kloster  Holzen,  wo  namentlich 
Mardingcn  Torhomml.  In  derselben  Nähe  kommt  auch  ein  Di- 
Strikt  vor,  genannt  die  Failau,  mit  den  Urten  Logena  ^Laugnu 
hej  Werdingen),  Vaillan  und  Biharbach.  Nach  dieser  Bqpen- 
«ing  hat  der  Gan  aothwendig  die  Kittel  Westendoff  und  Wer- 
tingen begrlfFcn,  und  wie  es  scheint  der  obere  Theil  die  Failau, 
der  untere  Ochesgau  insonderheit  gclicirM'n.  Bossel  hiill  ihn  ftir 
einen  Untergau  des  Burgau.  Moringen  in  fago  Ogesgowc  im 
Jahr  1077  dem  Henog  Weif  gcnümmen  und  ans  KlUbmi  Augs- 
burg gegeben  (Origg.  GneUl  IIL  prae£l)j  muft  wohl  am  sehick- 
lichsten  Mortin gen  gelesen  werden,  und  ist  dann  das  Marding 
im  Ocliesgau.  und  nicht  im  Augstgau  ,  mit  wcirliom  dieser  Gau 
öfters  verwechselt  wird.  Ein  Comcs  Otgoy. i  in  pago  Falaiiu 
(Failau)  kommt  in  einer  Urkunde  von  890  vor.  Comcs  Arnold  us 
in  Pago  Owesgaue  in  einer Udiunde  ron  1077  ist  vielleieht  Huosi- 
gaue  SU  lesen. 

]a)DasRiers,  Riesgau,  Rctia  (nicht  Rhaetia)  Riezin. 

ZinkernageFs  hislurischu  Untersuchung  der  Grenzen  des 
Riesgaues.  Mit  einer  Charte :  Wallcrstein  igoa.  4. 

Das  Ricffigau,  schon  in  einer  Fipinischcn  Urkunde  von  762  ge- 
nannt, 
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nannt,  ganz  in  den  Grenzen  des  alten  Bifstliums  'Augsburg  var»  . 
bleibcnil,  begriei  die  Kapitel  Donauwörth  und  Harburg  (a.  1411 
rponhoicn,  145 1  HolzKirch,  auch  anderwärts  ÄÖrdlingen  genannt), 
Uücbstädt,  iN'ereabciin,  welches  man  insbesondere  das  Uartfeld, 
Hifxfeld,  haiTat,  WaDaiataiB  (1451  Haihingen)  and  DttnkdibaliL 
Dhlii  DcinanwSrtIk  aaUM  nodi  «am  Itiaft  fahOvt»,  beweiat  «in« 
Urkunde  ron  1030,  Wodurch  Kaiser  Kunrad  II.  dem  Grafen  Man- 
gold von  Dillingen  Marltrecht  für  W  e  r  i  d  i  in  Tpuf^o  Biete  verleiht. 
Ucrricdcn  oder  Uasaricd,  als  im  Büsthum  Eichstädt  gelegen,  kann 
unmöglich  sumRier;.  gehörtfcalM%  «iid«ittTitliMlivBa&iS«4  Ha- 
fenriedlfSmleaeii.  ZiakernagdiriUaiifdaiBGnMadaiiieranaidiaciioiii 
XU  apSten  Urliunde  ron  1 365  und  138I  auch  Ellvrang  zom Riefs reclu 
nen,  und  die  Grafen  Tun  Ooltinj^cn  als  Vöj;;to  von  Ellw  ang  darstellen.  • 
Allein  eine  Urkunde,  worinn  die  Grafen  ihreVogtci  zu  Elhvang  auf 
dem  Land  aulserbalb  der  Stadt  und  auf  der  Stadt  verkaufen, 
kann  nur  ron  den  acratreuten  gerichtlich  gutaherrlichen 
Beohten  Tcratandctt  werden,  welche  Oettingen,  wie  bis  sa  den 
aeneaten  Zeiten  noch  DOnkulsbnhl ,  mitten  im  Elhrangischen  Ge^ 
biet  besessen.  Ein  gnugräfliches  Hecht  der  Gra4°cn  von  üottingen 
Uber  Ellwang  oder  ein  Schirnurecbt  über  das  Stift  selbst  ist  von 
aUen  geachichtlicheii  Bewetaen  entUdlat.  Ah  836  die  Gebeine 
dea  beil.  Yenantiiia  aua  Baiern  gdiefiert  wurde»,  gaachah  die  Be- 
gleitung durchaus  recht  bestimmt  nach  den  Grenzen  der  Gauen 
und  Bisthflmcr.  Die  Tiaicrn  begleiteten  sie  bis  Solnhofcn,  in  rc« 
gione  Sualafcld.  Von  da  holten  sie  die  Alemannen  ab,  brach- 
tenaie  ad  locum  Holzkircba,  situm  in  Alemannia  (also  ge> 
hfirte  daa  Rieft  an  Alemanuen  und  nicht  amaNordgan),  und  Aber- 
gaben  sie  SU  Ilcrrieden  den  Oslf ranken,  welche  wieder  damit 
bis  Walthürn  im  Uheinisclien  Kränzten  zogen.  (Schannat  bist, 
fuldens.  num.  1 17.)  üafs  das  Uicfs  von  jeher  2u  Schwaben  und 
nicht  als  vermeintlicher  Lutcrgau  zum  Aordgou  gehörte,  beweist 
auch  ferner  «ne  Urkunde  Kaiaer  Beinrich  Ul.  too  1053 ,  worinn 
«r  dem  Hochaüft  Eichatidt  dea  WUdbann  ron  Wechiag  an  der 

II  Wer- 
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Werniz  bis  zum  EiniluTs  des  Muhlbach,  amMOhlbacfa  hinauf  nach 
Bclzhcim,  nach  Busen  (wird  heifscn  müssen Haufsen),  nachScg- 
\och,  hinüber  •ach  Frankenhofen,  alles  im  IViefsgau  gelegttt,  rer- 
leiht  (Schultcs  kl.  bist.  Sehr.  II.  346),  wo  es  aber  alsdann  weiter 
heifst :  hinc  ad  rillam  Ursingen  (Irsingcn)  hinc  ad  fontem  S.  Wu- 
nibaldi  (heut  zu  Tag  Karlsbrunn,  vielleicht  ursprünglich  Bald- 
brunn, die  Gegend  selbst  heifst  der  Karlsbach)  binc  iterum  ad  flu- 
men  Wcrnizza  in  vadum  Rindgazza  (heut  zu  Tag  Rindgassc,  ehemali- 
ge Furth  ron  VVassertrUhdingcn  nach  Irsingen,  wo  man  noch  in 
neuem  Zeiten  zwey  grofse  Landgrenzstcinc  fand)  hinc  ad  fontem 
ubi  <luae  Prorinciae  dividuntur  Sucria  quidcm  et  Franco- 
nia  (am  Vilsbronn  oder  am  IVükingcr  Bach)  und  sodann  nach 
Rödiingen,  Lentershcim,  Schwaningen,  Hohentrühdingcn,  über 
den  Orsclbach  (Urscibach,  heut  zu  Tag  Arrabach)  nach  Obermü- 
gersheim,  auf  der  Strafse  nach  Gnozhekn,  Kirschenloch  (heut  zu 
Tag  Kirschenlohe,  das  Thal  zwischen  der  Ilcidenhcimer  und  Spiel- 
bcrgcr  MarUung,  wo  auch  die  Kirschenmühle)  an  die  lluruch  (auch 
Rorbach  ,  fliefit  von  lleidenheim  nach  Ilechingcn,  ürsheim,  I'ol- 
fiingen,  Laub,  und  fällt  bcy  Wochingen  in  die  Werniz)  und  wie- 
der an  die  Werniz,  welcher  Distrikt  in  Franconicn  vom  Vilsbronn 
an,  Sualafeldisch  war.  Ganz  übereinstimmend  mit  dem  oben  an- 
gegebenen Umfang  des  Riefsgaucs  nach  benannten  Kapiteln  ist  auch 
die  Grenze  des  ücttingischcn  Landgerichts  in  dem  Privilegium  von 
1419,  welches  wahrscheinlich  aus  viel  altern  nur  übergetragen  ist. 
Wenn  es  in  einer  sonst  merliwUrdigen  teutschen  Urkunde 
von  1358  bcy  Zinkcrna;;cl  heilst:  zu  Fcuchlwang  auf  fränkischer 
Erde,  so  will  das  wohl  nicht  sagrii,  dufs  Feuchtwang  damals  in  Fran- 
ken gelegen  habe;  soii<i'jr(i  dafs  es  ein  Sa  Hand,  eine  Terra 
Salica,  das  ist,  eine  ReicKsJymiinc,  gewesen.  Sollte  dasRhiusiava 
(Ff««*»«»«)  des  PtolemauÄ  ,  nach  seinen  gewöhnlich  sehr  verscho- 
benen Gradangaben,  im  3  r.  Grad  der  Länge  und  47.  der  Breite 
liegend,  welches  Manncrt  sich  nicht  zu  bestimmen  getraut,  nicht 
das  Uicfs  im  lg.  Grad  der  Länge  und  49.  der  Breite  seyn?  Als 
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GMgrafen  kommen  rot  1007  Comes  Sigehardus.  io!;3  Cornea 
fridericus.  Es  sind  ganx  unstreitig  die  noch  jetzt  existirendcn 
Flinten  ron  Oettingen.  Sie  haben  jedoch  nicht  den  ganzen 
Gau  als  erfaUchee  Land  erworben.  Enbnrg»  Aollt&eliea»  Don- 
kebbOhl»  FeuchtTvang ,  NSadUngen  ivaran  Kaiserliche  Domilnen, 
davon  sie  nur  die  bcydcn  erstem  durch  Pfandschaft  überkom« 
men^  DUnkclsbUhl,  Nördlingcn  wurden  Ucichsstädte,  Feucht- 
wang ein  Heichsstift,  dA  sich  mit  den  fränkischen  Prälaten 
'  confilderirte.  Die  Gegend  um  DotunnHIrdi  vaad  Hflehetgdt  ge> 
htete  ak  eine  Mparat»  djneitiaehe  FamilMbberitwag  imm  Gra- 
fen von  Dillingen,  von  welchen  die  Stadt  Donauirdrth  selbet 
erst  später  wieder  snm  HohenstadUchen  Dominen-Fialsaa  ^ 
langte. 

13)  Bremgan«  bcigrcilSnd  die  KapildLamng(  1451  Stanftn)^  Dil* 
Uagen  und  Giengen,  ehedem  Heidenheim.  Wird  veik  Besad 
<dme  Grand  als  ein  Unteigau  des  Riebes  aufgeflüirt^  und  hatte 
seine  eigenen  mächtigen  Gaugrafen  an  den  Grafen  von  Uybnrg 
und  LcchsgemUnd  zu  Dillingcn,  die  aulscr  ihrer  Gaugrafschaft 
auch  noch  ohne  Gaugrülliche  Function,  ai>er*in  dynastischer  Ei- 
genichaik,  die  Grafschaft  Hachsadt  im  RielsgaiB  (Kapitet  WSdt^ 
•tfidt)  und  die  Grafschaft  LcchsgemUnd  im  Saalafcld  (Kapitel 
Burkheim)  dazu  bcsafscn.  Die  natürliche  liagc  und  der  Um- 
stand, dafs  diese  Grafen  Stifter  Tt>n  Ncreshcim  sind,  würde 
sehr  riule  Ycrmuthung  darreichen,  auch  das  Kapitel  JMeresheim, 
wdches  ohnedem  nicht  Rieß,  sonder»  BenfUd  hei&t,.  dem 
Brensgan,  oder  wen^tens  den  BesinaH^eo  der  Grafen  Toa 
Kyhurg  anzureihen,  wenn  nicht  der  jetst  sich  noch  erlialtene 
Octtingisrhc  Besitz  und  der  Zug  der  Oettingisehcn  Landgerichts- 
grenzen dieser  Vermuthang  aar  Zeit  mit  bestimmteren  Gründen 
entgagensünde. 


14)  Auf  der  Albj  AIBigav. 

XI  *  *  Die 


C 


04   

Die  Bapitel  Elehingeiif  «hedem  OAttingtn  and  Geiftluigen,  kttim* 

ton  der  Lage  nach  entweder  stun  Filsgan,  oder  cum  Blau* 
thal  mit  dem  Kapitel  Bloubcucrn  gerechnet  worden  se^.  .Be« 
Stimmte  Urlnindea  haben  sich  bey  der  Untersuchung  nicht  dar- 
gebotra.  —  Da  aber  die  Gegräd  heut  noch  den  aken  Um** 
men  auf  dev  Alb  Itahrt,  und  der  Name  Albigan  aioht  an« 
gewohnt  ist ;  f^bat  man  bis  auf  sicherere  Data  diesen  Namen 
ftlr  hiiilSnglich  gOf^rnndct  gehaltet^  *).  Gaugrafen  können  die 
Graten  von  ScbelUlingen  oder  die  Grafen  von  Albeck  gewesen 
seyn.  A.  904  Gomes  Arnulfus.  Unter  Königlich  Bäuerischer 
Hoheit  lind  anr  die  Orte  EloUngeii  amd  Biedbeim  gafalie- 
^ea 

IL 


^  Kacl»  einer  fhrlnmd«  b«y  NewKart  to«  904  (mm.  ^4B)  «irA  «am  'Ga«  M«b* 

n  i  j(  I  s  i  n  (j  e  «  h  u  n  d  c  r  t  von  TVIunsingcn  auf  der  raulirn  Atp,  und  untcrtclitcdcn 
vom  Gau  Munde»hiuge«bui)«lcr4  an  der  Üonauf  gcrecltnci  E^ilinga  (Eglingen) 
Vair«  (Thaliagra^  vaA  Bebartuia  (Kwgatt  glMibt  Ashmibca).  Et  Mkefait  Um* 
nach,  dafsMansigcshundcrt  im  Constanfcr  Birstlnim,  unicr  Srl  clMin^isrlien  Gau- 
grafvn  der  llaupigau,  der  Cuinital  auf  der  Atb,  (vicliciclil  die  Atbara  ttalt  AI- 
boin^ara)  luier  dem  Orafi»  rw  Alpecli  in  Aagtbiir^  Sprengel  •  -Au  mg*' 
wcndlc  Kebeoott  gffweien. 

••)  Ufr  S  c  ti  w  ü  t>  ■  s  c  Ij  p  V'irngruiid  bcpricf  Jjp  H.ij.ilcl  Lorch  und  Ellwang,  che 
aal»  Aalen ,  und  Ue^t  nunmebr  gani  aaÜMr  der  jeuigen  BaieriaclieB  HetcJM-U< 
nie.  JHa  GangmÜHi  warea  i^eUcieht  cUe  all«  Unporge. 

Der  FrCnktselie  Vlrngruad  lag  in  dcrOegend-wm  BM,   im  Mnlacli 

und  IliirliPi  :  ilipl.  Ilriiiiii  II.  <!r  in",:  Vir^unda  S)lva,  ad  Ellvacenie 
Cocnobium  perliucn»,  cujuf  para  franconiae  legibut  »ubjacet,  et  in  pagi«  Mn- 
legew«  et  KMheagmwe  in  ComllallbM  Haariei  Gomilit  et  elteriui  Henriei  Co> 
miih.  Man  muft  bejde  Siilnktc  wohl  untortchcidvn  ,  um  nii  lit  J.ü  ('•,11170  tu 
verrücken  oder  au  verwirren.  Nur  der  Schwäbische  Virngrund  war  ein  cige- 
■  er  Otn.  Der  FrlalnaeiM  Vimgmitdt  jeoieitt  Jaitseli  uaA  QaiUsr^  itarDep«B> 
aadcrer 
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n.  Ostfrittkiteh«  Oaaen. 

Ä.  Würzburger  Sprengel s. 

8.  Würdtwcin  SubtidU  dipL  V.  345.  '  ArcItidiacoliBttw 

Herbipolcnscs. 

F.  Usscr Diana  £pUcopaui9  Wirceburgeosis.  TypU  8.  Blasia« 
»«  »7^4-  4. 

15)  Rangav. 

FDrstlich  Bunbergisdic  Deduktion ,  die  gegen  Aasbach  Bai- 
reuth  behauptete  Landeshoheit  über  Fürth  betr.  1774.  F*>1. 
Eine  diplomatische  Hauptquclle  über  die  OstfränUiechen 
Gauen  Uaagau,  Volkfeld,  Uediüxgau,  und  iXordgau.  \  om 
geh. Radi Loibar  auadenSiibiidien  dflsArchirarHeyber* 

Journal  ron  und  ffkr  Franken  VI.  8.  548.  Auszug  aus  dar 
Bamb.  Deduktion  mit  F.ru  oiterangen  aus  «incm  alten  KkMtar 

Hcilsbronncr  Urbar  des  üfficii  de  Rangau. 

Spiefs  Archiv.  INehenarbeitcn.  IL  67.  Kameasberichtigangen 
der  Bamb.  Dod.  euthultcnd. 

DerRangan,  'den  man  früher  mit  Rednitzgau  als  gleiohbedea« 
•tcnd  hat  nehmen  wulleri,  ist  nun  in  sfitic  eigene  Selbstständigkeit, 
und  olme  Ueberschrcitung  des  Bilii>thums  Würzburg  hergestellt 
worden.-—  Als  Grenzen  nahm  nan  bis  ist  an,  westlich  die 
Reiat  TOn  ihrem  Ursprung  an  oberhalb  Dadntetten  bia  nach  Ana- 
bach; weil  aber  der  ganze  Gau  das  Archidiaoonat  Aosbacb  mit 
den  Kapiteln  Windshoim  und  Langenzcun  begreift,  uiul  in  dem 
WUrdtweiainischcn  ArchidiaconatS' Hcgister  auch  noch  Lcutcrs« 
haul'sen,  Kolmberg,  Ober  Sulzbach,  Oeslau,  Buch  am  Wuld, 
Anabmch,  Windelsbadi,  Sinswang.,  Dachsteuen,  Rothenburg, 
Sdiweindorf,  Oattenhofeikf  Beitwar,  Scheckendocf,  Habde- 
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fctim,  Mörlbach,  v.  w>  genannt  sind,  und  ohne  urkundlichen 
Ocgwbew«*  ein«  ZersUUÄliiiig  detadben  Hapitd»  niclit  wahr- 
scheinlich ist;  so  hat  man  die  westlichen  Grenxen  rom rechten 

RczatUfer  über  die  AltmfihhGegend ,  die  Brunst  genannt,  bis 
nach  Rothenburg  zur  Tauber  rorgerücht,  welchen  Distrikt  man 
auTserdem  zum  Mulachgau  hatte  mitrechnen  müssen.  Von 
AinTwfili  am  •ttdlich  i»t  die  Greiwe  gm»  dietelbc  mit  der  Di<k 
oeeangrenee  Ton  Eidwtidt,  nwnli«h  die  nodi  bn  WflnbiugiadieB 
Sprengel,  Bbi*ran  der  Grenze  des  Eichstfidtischen  liegenden  Pfarr* 
distrikte  von  Lichtenau,  Immeldorf,  Dcttclsau,  Ileilsbronn,  Rusch- 

.  schwobach,  auf  derlMUmberger  Stralse  fort  na^h  Stein  zurllednia. 

f  Die  snm  Eichatidlitehaa  Kapitel  Eic&enbach  gehörigen  Orte  Ror, 

Abenberg,  Scbwabadi,  Windsbadi,  Bflcfaenbacb,  Maxienbnr^ 
lUSanen  also  nicht  wohl  zum  Rangen  gdiflet beben}  waa  die  Bam- 
berger  Deduktion  für  diese  Behauptung  namentlich  ron  Abens« 
berg  anführt ,  ist  zu  diesem  Behuf  sehr  unbestimmt  und 
selbst  historisch  unrichtig,  und  eine  Stelle  ron  Schwabach 
in  den  an  sidi  nicht  nnTerdiehtigen  Traditionibas  FnMenaibas, 
wenn  daselbst  nicht  tdu  Schwepich  in  Franken  die  Rede 
teyn  sollte,  unterscheidet  mit  berichtigter  Interpunktion  Schwa- 
bach gerade  ausdrücklich  vom  Rangau.  (Historisch  £tatisti» 
sehe  Beschreibung  des  Resatkreiaea ,  Ton  Lajig ,  Büttneri 
Schub.  Seit»  S«)  Oeatlich  aiebt  ai«di  nun  die  Grenae 
TOB  Stein ,  dieeea  ansgeaddoeeen ,  an  der  Reaat  bmab  an 
die  Aurach,  nach  Frauenaiu-ach,  Büchenbach,  bia  Heliren- 
dorf  an  den  Schach,  diese»  selbst  ansf;cschIosscn .  von  da 
an  dem  Sebach  nördlich  fort,  Wcilsendori  cinschliefscnd, 
bis  zu  seinem  Ursprung,  nach  Uanzenheid,  Uochhols,  Detten- 
dorf ,  Neustadt  an  der  Aisch ,  sodann  an  der  Ehe  fort 
nach  Langenfeld,  Ublstatt,  Sugenheim,  Ezelheim,  Nordheim, 
*  Kottenheim,  Kraut  Ostheim^  Dcitcnhcitn,  und  wieder  hinauf  nach 

Uerboiaheim,  Seenbeim,  £rgersheim,  £nnexhofen,  Mörlbach. 
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fiiii  namentlich  TwkioauBflniBr  Untergau  des  groben  Ibngan  wt 
der  Distrikt  iwischen  der  Aisch  und  der  fihe,  die  htj  Neoatadt 

sich  in  die  Aisch  ergicfst,  genannt  Ehgau  oder  Hegau,  mit  den 
Orten  Ulstatt,  Krautostheim,  Dcitenheim,  liulshcim,  Sugenhcim, 
Ezclbeim.  Seegifeldou,  irenn  es  Scheinfeld  heifsen  sollte, 
«ire  fito  den  Eligaa  adM»  m  entlegen,  vidleidit  war  in  den  Ur> 
knnden  Langenfeidim  sn  lesen.  Folgende  Stelle  in  einer  Urkun- 
de Ton  Si6.  „Et  In  alio  |uigo  qui  dicitur  Rcgawugcazul  Ul« 
gestat ,  Ostheim  ,  Dyttenheim,  Ilczolhrim,  Heiltet  Eccard  II.  124. 
sehr  glaublich:  Et  in  alio  pago,  qui  dicitur  llegawu  (Ehgau),  Ha- 
bul,  c.  e.  lionbuhl,  UIgcstatc  (c.  c.  Ulstatt),  Ostheim  (i.  c.  Kraut- 
eetbeim),  DTttenbetm  (Deittenhelm),  Heaolhdni  (Eadheim).  Die- 
ser Ehgau  war  grofsentheils  ebe  djnaatisdie  Nebenbeeitinng  dee 
Gangrafen  Megingoz  im  Kfigau.  Als  Gaografen  im  Rangau  selbst 
erscheinen:  Adelmund,  lleginswint.  (Trad.  Fiild.)  Adü- 
l>recht,  £ggilbrccht,  welche  auch  im  fiadengau Graicn  oder 
doch  angesessen  waren.  AdaUtard  996.  loog*  Emfrid  ioi9.  AIf 
hm  loai.  Rapoto  1160.  der  aidi  einen  Grafen  TOn  Abenberg 
(hei  Schwabach)  und  belehnten  Vogt  des  Bamberger  Schlos- 
ses (Advocatus  Hurgi  Babenberg,  cccieaiaeque  Babcnbcrgen- 
sis  beneiicio  Com  es  in  Kangau)  nennt,  und  von  denen 
die  aachherigen  Burggrafen  von  JNürnbcrg  entweder  in  gerader 
minnlicher,  oder  doch  in  weiblicher  Abstammung  ausgegangen 
sind.  Bei  Hoffmami  m  Annal.  Eccl.  Hab.  ad.  a.  iisg  heilst  aber 
dieser  Rapoto  Razcngavicnsis,  und  der  Distrikt  seines  Comitats 
begrief  Herzogenaurach,  Jjangenzenn,  Höchstadt,  Dachshach, 
Uhii'cld,  VYachenrodo,  welche  vier  letztem  nicht  im  Kangau,  soa> 
dem  JmSddflsselieider  Comitat  des  UBgan  lagen.  Es  geht  also 
«daraua  hrnm,  dafa  dieaer  Rapoto  kein  jeigentUdier  Graf  des 
Ban^HB  mehr  gewesen,  sondern  nur  ßambergischcr  Schirmvogt 
Uber  einen  Complex  von  Bambergisclicn  SlirisglUcrn  im  Bangau 
und  Ifligau,  den  man  damahls  uneigentlich  die  Aadnitzgauer 
Orafachaft  genannt.  Im  Jahr  1000  aoU  OttolU.  dem  Hoch- 
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Stift  WUnburg  den  Comitatum  Hangau  in  prorincia,  qua« 
didlor  orientaUt  «ive  Aaatralit  Franoia  geschenkt  ha- 
ben.   Da  abar  doek  aar  aandidua  Zait  and  auch  noeh  »plter 

Gangrafen  vonRangau  rorhommen,  so  waren  danmter  rermatli» 
lieh  nur  die  G  r  a  f  s c  h af tar  e cht e  über  des  Stifts  eigene  Gfi- 
ter  um  Ansbach  und  Bergcl  zu  rcrstcheii,  die  allerdings  damals 
▼OD  bedeutendem  Umfang  wuren,  und  dem  Stift  sum  Tiicil  wohl 
dnrcb  aeina  «gnan  Vögte,  dia  Dornberge,  wiadar  aHmlhl^ 
anlaogm  wmrden  Mid.  Oer  Nama  das  Rangau.hat  aich  nooh 
bis  1387  erhalten,  wo  Hobenloha  dsa  Schlaft  Endtee  und  seina 
Besitsungen  im  Rangau  zu  Ober»  und  Nicdcrnesselbach ,  Dic- 
tersbeim«  üotteuheim,  Uriersheim,  UüUheim,  Westheioij  Otten» 
bfrfoD  nnd  M.  Bergel,  defsgleichen  die  Goter  nu  Saansbaim» 
mfighauttf  Herashaiiii,  Waifenboiai,  (im  Iffigwi}  an  Rothanbnrg 
varittnifta« 

l6)  Mulachgau 

begreift  nach  der  Angabe  ron  Schulte«  (Versuch  einer  geograph.  Be- 
achrailnttig  das  <i«tlichen  Grabfelds  in  dessen  neuen  dipl.  Beitrigen 

1792.  I.  285  )  das  halbe  Gebiet  der  ehmaligcn  Reichsstadt  Ro- 
thenburg, jenseits  der  Tauber,  das  Gebiet  von  Hohenlohe  Sciül- 
lingsfiirat,  das  Förstcnthum  Ifolienloho  lUrchberg,  und  das  clic- 
maUge  Ansbucliiäche  Überamt  Krailsheim,  Ein  Ort  Muiucii 
odar  Maulach  liegt  noch  swischen  Kirehbarg  und  Brailsheim. 
Es  ist  aQ  Tcnnuthan,  daft  das  Arehidiaaomt  Knulsheim,  nach- 
dem es  aus  drey  Kapiteln  so  Krailshcim,  Hall  und  Ingelflngen  be- 
standen, binnen  welchen  die  i^weicrlei  Gauen,  der  Mulachgau  und 
der  Jaxtgau  erscheinen,  in  seinen  swci  Kapiteln  Kruiishcim  und 
BaO  den  Mulachgau,  in  den  Kapitel  Ingeiiingun  aber  den  Jaxt- 
gan  gabildely  walchar  nach  Schulies  auch  Hohanloha  Langen- 
httrg,  Bartenstein  und  Amt  Jaxtberg  begrief,  und  dann  wieder 
an  den  Kochergau  grenzte.  Der  .^lulachj^au  umfafstL*  auch  ei- 
nen Theil  des  Frinkischcn  \'irngrund-\'\  alds.    Von  den  Orten 
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des  Miilochgaues  sind  nur  die  auf  der  Charte  angezeigte  Grim- 
schwtiuij  \Vildcnholz,  Erxbcrg,  Weltringen,  Schillingüfürst,  In- 
eingcn,  Dicbach,  Lohr,  Lcnzendorf  unter  Höniglich  Baierischer 
Uühcit  geblieben)  der  übrige  ganze  Gau  bt  jetit  Königlich 
Würtcmbcrgisch,  (ür  dessen  Geschichte  also  auch  die  nähere 
Begrenzung  desselben  gehört.  Als  Gaugraf  kommt  1024 
ein  Comes  Henricus)  ein  Hohenlohe? 

Der  Taubergaa  bcgrief  nach  Schuttes  das  ehemals 
Mainzischc  Amt  Miltenberg,  and  Bischofsheim ,  das  Amt  Box- 
bcrgj  die  WUrzburgischen  Aemter  Lauda,  Uartheim,  Höttingcn, 
das  Deutschmeisterthum  Mergentheim,  einen  Theil  der  Hohen- 
lohe •  Neuensteinischcn  Linie  und  desjenigen  Thcils  von  der 
Grafschaft  Werthheim,  der  nicht  zum  Gau  Waldsassin  gehört. 
Bcssel  rechnet  minder  richtig  auch  dazu  Schillingsfürst,  und 
Gcbsattel  zum  Mulachgau  gehörig.  Vcrmuthlich  thcilte  sich 
das  Archidiaconat  Ochsenfurt,  so  wie  in  zwey  Kapitel,  Ochsen- 
furt und  Mcrgcnthcim,  auch  in  die  ihnen  entsprechende  zwey 
Gauen,  Badcnachgau  und  Taubergau.  Der  Taubergau  ist  jetzt 
ganz  aufser  der  Kuniglich  Baierischen  Keichs-Grcnze.  Den  Gol- 
lachgau,  zum  Iffigau  gehörig,  erklärt  Herr  t.  Schuhes  fQr  ci- 
nen  Untergau  des  Taubergau.  Die  weitem  Forschungen  erge- 
ben aber,  dafs  die  Grafen  von  Gollachgau  nur  Güter  im  Tau- 
bergau besessen,  der  Comitat  selbfl.  aber  zum  Iffigau  gehörte. 
Sonst  aber  sind  die  Gaugrafen  in  der  Baierischen  Geschichte 
markwQrdig  durch  den  Grafen  Audulf  a.  go6 ,  der  Kaiser  Karls 
des  Grofsen  Seneschall  und  Küchenmeister  war,  die  Armee  gegen 
die  Brittanicr  anführte  und  dann  Statthalter  in  Baiern  wurde.  t8l9> 
Seine  \\  ittwe  Keyla  blit  b  mit  ihrem  Solm  dem  jungen  Audulf  in 
Baiern.  Audulfs  Vorfahrcr  hiefs  Hundulf.  Der  Gaugrtf  des  Gol- 
lachg.'tu  hatte  ebenfalls  Besitzungen  im  Taubergau,  namentlich 
Baldowcsheim  (Ballershcim),  Sundrunbof  (Sondcrhufen)^  Heigels- 
berg (Hegclspcrg),  Auh,  Buch. 
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17)  Badenechgau,  dos  WOrzbnrgische  Landkapltcl  Ochsenfurt 
umfassend,  mit  Ucidingsfcld,  Ochsenfurt,  M.  Breit.  Durch  den 
Alain  geschieden  Tom  Londkapitei  Kitzingen  und  dem  analogen 
Gau  Gotzfcld.  Erstrockte  sich  über  GrUnsfcld ,  Königshofen, 
Gelchshcim  an  den  Taubergau.  Gaugrafen :  Adilbrecht ,  Egil- 
brccht  (auch  im  Rangau),  Egino  887.  Dem  Königlich  Baierischcn 
Gebiet  ist  ron  diesem  Gau  nur  noch  übrig  geblieben:  Enbeim, 
Gnotstatty  Martinsheim. 

18)  Iffigau,  gleichen  Umfangs  mit  dem  alten  Archidiaconat  Iphofen, 
welches 

u)  das  Cnpitulum  Iphofen,  das  ist,  das  Amt  Iphofen,  die  Graf- 
schal't  Kastell,  Herrschaft  Wiesentheid.  Einersheim  j 

b)  das  Cnpitulum  Schlüssel  fcld,  mit  Stadt  Ilöchstädt,  Bie- 
bcrt,  Scheinfeld,  GutCcnstettcn ,  Schornwcifsach,  Wachcn- 
rodc,  Ciaiz,  Sambach,  SchlUsselfeld,  Diosbcck,  Stirbach, 
Schnotzenbach,  Aspach,  Taschendorf,  Gremsdorf,  ExcUür- 
chen,  Bautenbach,  Dachsbach,  Grofsenbirkach,  Aicder-und 
Obcr-I<einbach  —  (Wachenrode,  anfän>;lich  zum  Rednitzgau 
gehörig,  und  sich  1007  zum  Bifsthunr  Würzburg  vorbehalten, 
kam  also  erst  nach  dieser  Zeit  zum  Kapitel  — ) 

t)  das  Capiculum  Uffenheim,  oder  die  Plaga  Uflenheim, 
östlich  an  das  llangau,  westlich  an  Taubergau  und  Baden- 
achgau  grenzend,  begrief. 

Das  Kapitel  Iphofen  machte  ein  eigenes  Gomitat,  dem  der  im  Eh> 
gau  angesessene  .Megingoz  als  Gaugraf  vorstand ,  und  de  Stirpe 
Bojorum  gevresen  seyn  soll.  (s.  Chr.  Schwarzach.  bey  Ludewig.) 
Er  stiftete  a.  816  das  Kloster  Megingodeshaufsen ,  nachher 
nach  Schwarzach  rcrsetzt ,  dem  er  seine  meisten  Güter  hinter- 
liefs;  und  der  Coinitat  selbst,  indem  sich  jedoch  eine  besondere 
dynastische  Linie  der  Grafen  von  Kastell  bildete,  scheint  sehr 
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firOhzcitig  an  Würzburg  gclnngt  zu  Sern.  Der  Cumitat  von  Schlüs- 
«cli'cld,  vtorinn  die  Graien  ron  ächlUssclield  oder  Hochsladt  an- 
geietten  war ,  gelangte  mh  dcran  Abgang  an  Bollberg;  der  Di« 
•triki  von  Dicdieok,  Dadnbttdif  cnokeiat,  Tidleielit  dmdi  apl- 
tcrc  Belethung  oder  Aiutauscb,  in  Truheadyni^heu  Bänden. 
Das  Kapitulum  oder  die  Plaga  Uffenheim  aber  war  nach  der  poli- 
tischen EintbeiluDg  der  GollachgaU|  von  der  in  die  Tauber 

•  fliefsenden  Gollach  benannt  vroher  «ttch  noch  der  Name  Oolbo- 
fen,'  GoUaehXkstheiai.  Bcasd  rechnet  aneh  noöh  nanendich  aun 
Gaüachgau  Aitjuhofen,  Frauenthal,  ftendenbach,  Lorhof,  Wald- 
mannshofcn,  nnn  an  Wörzburg  abgetreten.  Ehuhinegeshofen  ist 
wohl  das  heutige  Equarhofen.  Angernheim  ist  aber  nicht  wohl 
Air  Ergershelm  za  nehmen,  weil  dieses  bestimmt  im  Kangaa  lie- 
gend anfgeMurt  «irdj  rlelleidit  Igersheim  im  Tanbergma,  imter 
den  andern  dortigen  Beeitanngen  der  Grafen  rem  Gollacligau. 

■  Grafen  desGollnchgau  waren  779  Kunibert ;  sodann  ein  Eberhard  j 
femer  962,  973  ein  Gcrungus,  der  auch  Güter  im  Taubergau  be- 
sals,  1015  und  1023  abermals  ein  Gunbertus.  Ein  l\amwold  un- 
ter  HSnig  Konrad  II.,  eitt  Epao  vnd  em  Sobn  dea  Egino  a.  888* 
sodann  ein  Ernestna  a.  91A  kommen  llberbaupt  im  groHsen  UBgau 
Tor,  ohne  dafs  man  Tor  der  Hand  bestimmen  will,  ob  sie  im  Co- 
mitat  von  HöchstSdt  oder  vom  GoUachgau  zu  Hause  waren.  Die 
Gralcn  des  Gollachgau  iiuliinen  nach  der  Hand  von  ihrem  Schlola 
Bohenloh  im  GoDachgaa  üen  NaoMn  Hobenloliejt  deft|^eichen 
auch  Ton  einem  andern  ScUoft  den  Namen  Branneak  an;  ai« 
ataasmten  von  den  Gaugrafen  des  IMulaobgau  her»  die  auch  aufser- 
dem  melirfache  Besisongen  im  Taiiber;|pU|  laxtgan^  und  im  Ko- 
chergau hatten. 

19)  Bansgaoy  ein  Untergan  dea  Satlichen  Orabfelds  (a.  t.  Scbdtea) 

zwischen  der  Ita  und  dem  Mayn  gelegen,  mit  den  Orten  Lahm, 
IMclz,  Hussendorf,  Brunn,  Hattelsdorf,  Gleulsen,  Höret,  FuUbacli, 
Graits,  Zeuln,  Zcttiis,  Schne^',  Rosach,  Dans,  Döriogstatt  j  wosuauch 
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T.  Sclniltrs  (Irn  Distril(t  hinter Koburg l>!s  Sonn«»nl>prf' und  den  Tliü- 
ringcr  Wald  mit  iNcnstadt,  Neuhaus,  Sonnenbcrg  rechnet.  Dafs 
joantSlU  demMain  gelegene,  riobiidv  imiiRedtiizgau  gehörige  Sta£> 
fiebldn,  mSdite  nicht  wohl  anm  Bansgaa  gtwtt^ea  werdeik  Der 
Stiftuagabrief  des  Kloster  Banz  (Ludcwig  Script  Rar.  Germ.  T.  IL 
p.  47.)  nennt  als  Kumlationsgiitcr  Banz,  Eflcitern,  Mupperg, 
Zettliz,  Graits,  denen  liullmunn  in  seinen  Annalen  auch  noch 
Zeuln,  Hennersdorf,  Göttendorf,  Aschern,  Kunstatt,  beifügt  (r. 
Ffisffel  AbhandL  der  Akad.  der  WW.),  wotou  jedoch  die  letalen 
aufser  dem  Benzgnu  gelegen  sejn  werden.  IKe  Oaugrafcn  dea 
Banz-^aucs  waren  die  Gaugrafen  des  Grabfelds  und  der  Wetterau. 
Sie  nahmen  ricliciclit  wegen  ihren  \icdcrlassungen  imDanzgau  den 
Grafcntitcl  rom  Banzgau  an.  Die  Schwester  eines  solchen  Gau- 
grafen (rermuthlich  dea  in  einer  Urkunde  von  1017  roritonunen- 
den  Gebhards),  Namens  Gerberg  (1016),  heirathete  den  AI. 
Heinrich  \on  Sch>vpinfiirt  j  von  welfiiier  Familie  endlich  daa  Klo- 
ster Banz  seine  Stütuug  erhielt. 

30)  Der  noch  in  der  Gvense  dea  Baierioehen  Staats  aber  avßer  dem 
Banzgau  liegende  Distrikt  Ton  Sofslach  und  Dambach  hat  aum 
östliclicn  Grabfcld,  und  dessen  Untergau  Hnfsgan,  Kapitel 
£bcrji,  gehört, 

31)  Volkfeld,  von  der  bej  BUdenhaufsen  entspringenden  Yolkadi 
benannt,  von  Hallsiadt  an,  am  rechten  Alojnuf er  Uber  Stettfeld,  Zeil, 

Hofsfurt, Theres  hinab, bis  zum  Einflufs  der  Schwaraach ;  sodann  jen- 
seits Wiesentheid,  rnrhscnsta-lt  vorbcy  und  län^s  der  Ebrach 
surOcU  hinauf  j  uraschlofä  das  ehemalige  Würzburgische  Archi- 
diaconat  Qerolshofdi)  und  mnlote  bej  der  Eirichtung  dee  Bib> 
thums  Bomberg  seine  Östlichste  Spitae,  bestehend  ans  Bambergs 
oder  vielmehr  damals  erst  der  blofscn  Burg  Babenberg,  mit  dem 
üistrilit  der  jetzigen  Orte,  Buch,  Dobring,  Scchof,  die  in  dorti- 
ger Slaviscbcr  Wüste  wohl  gar  noch  nicht  existirten,  der  neuen  Bi- 
schof« 
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•chdflichcn  Hirchr  ablassen.  Die  Gaiigrafcn  dieses  Gaues  waren 
Mis  der  mächtigen  Familie  der  Grai'en  von  JBabenberg  j  es  kommt 
vor  Hflmnoh,  f  886>  ein  Soki  dM  Grt&D  Fopp«  tob  TnUifald 
imd  Orabfeld,  Vater  des  nechherigen  miglfleUielieii  M.  Adalbert. 
A.  891  ^  Gtaf  Ebbo  (rennuthlich  Eberhard),  a.  904  ein  Poppo^ 
ein  Hcsso,  91t  zugleich  Graf  im  Saalgau  ^  ein  Comcs  BerthuMus 
a.  97S'  t  980 j  ein  Tietmarus,  auch  Tiemon,  zu  Ammertbai  in 
Urknndcn  von  1007  bi«  1023.  Durch  die  uuglQckliche  Fehde  der 
GangrlfliclieB  Faiäflie  mit  dar  Koiiradiii|pick-SaliMlMa  Familie 
Terlor  jene  ÜMPe  Gangräfliche  Würde  im  Volkleld.  Was  nachher 
ans  den  gercttrton  Rrstcn  die  Ammcrthalischc  Familie  noch  bcsafs, 
halte  mehr  die  Eigensdiait  erlilichcn  Dynastenbesitzes  an  sich. 
Die  Volkfeldischcn  Güter  gelangten  meistens  darch  Vergebung  an 
das  Siük  Wllrsburg»  und  ein  Theil  deradben  a.  1007  dnrch  Ab- 
tretung an  die  neu  errichtete  Bambergische  Kirche.  Im  Jahr  918 
fiberlicfs  der  Bischüi  Drncluilf  voti  I  Vcysingen ,  der  zugleich  Abt 
in  Schwar/.ach  war,  an  dieses  Kloster  seine  Besitzungen  zu  Ger- 
lachshuul'sen ,  im  VolUfcld  bcy  Schwarzach,  Woifcld,  (?)  'J'iefcn> 
•tookhdm,  iroUBgau,  GrofiMn-Langheim  (im  Badanachgau),  Feuer« 
bach  (sum  UBgau),  Kastimallcsdorf  (?),  Seiinsdorf  (?),  die  Wen- 
berge  bey  Nordheim  (im  \'oIKfcld  am  iMayn),  und  erhielt  dagegen 
Gfltcr  zuHezcIhcim  und  Hiitte;ilicim  rvL-rinuthlich  Herrnsheim  und 
Uüttenhcim  im  liligau) ;  dazu  legte  der  König  selbst  dem  lUoster 
noch  sa  GOter  inTulUudtCDOlbtadt  im  Volk&ld;^  Stadeln  (?)  und 
Wieaentbeid  (Eccard  II.  8^1) 

6)  Bamberger  Sprenge!, 
a.  Uaaermann  Epiacopatn  Banbergensia  1301. 

32)  Rednizgau. 

a.  r.  Shultes  historische  Beschreibung  de»  Eednisgau  in  seinen 
hleineo  bi^t.  Schriiten  II.  Tb.  num.  V. 

Der 
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Der  ^anze  Ton  diesem  Gau  umfarste  grofsc  Distrikt  vrar  ur- 
•prüngUch  kein  teutsches  oatfränkiacbes  Land,  sondern  hicfs  noch 
bis  ins  achte  Jahrhundert  nebst  der  angrensenden  Ober-Pfalz  Sia- 
Tift,  SltTtoknd.  Di«  ran  dm  Harolingern  planmAlsig  betrialM- 
ae  Bekehruf  mm  Christenthum,  «wd  auch  politiMlM  Uaterwar- 
fong  und  alhnlhllge  Einrerleibung  su  OttfrankM)  lo  wie  der  Bu 
schof  mit  seiner  christlichen  Pflanzung,  so  rOckte  der  Grenzgraf 
mit  seinem  Limes  ror ;  und  es  entstund  mit  den  neuen  biscböili» 
dien  Sprengebi  dm  WOnbiirgar  Stshlt  m  Bmberf ,  Kronacl^ 
und  HÖlfeld  mdi  der  ameMe  cllDfjllngMtt  Oaa,  Bedaisgav  ge- 
nannt,  a.  g89  zum  erstenmal,  zn  dem  aoch  du  vorher  Eichstld- 
tische  Kapitel  Eggolshcim  geschlagen  wurrlc,  und  der  dann  ganz 
genau  die  noch  heut  zu  Tag  bestehende  liamberger  Diüccs 
begrief,  mit  AoMchlnlii  TOn  Bmiberg  selbst ,  weldies  mm  Volk- 
feld gdiflute,  und  dm  adiasi  obm  beadiriebcam  UntergmesBms- 
gau.    Seine  Grenzen  sind  also  nördlich  von  Asch  bis  Kromdi 
die  heutigen  Gronxen  des  Raierischen  Reichs  und  des  Bamberger 
Sprengeis j  östlich  Ton  Asch  herab  bis  Sulzbach  die  Grenze  des 
Regensburger  BiTsthums,  trelche  den  Wunsidler  Kreis  des  fiai- 
rmther  Fttrstmdranw,  oder  die  diemeb  genenatm  Scdwimter,  dm 
Fichtelberg,  sodann  Reuslas,  Binnsccs,  Kirchenlaibach,  Kütliz, 
Forbach.  Emtniansbcrj^,  lleinersrexit,  Turndtirf,  Turabach,  Mei- 
Icndorl,  Franhenohc,  Olicr-  und  l  nterhng,  \om  Ucdnizgau  au.s- 
schlicrst,  und  sodann  an  der  Sukbacluschen  Grenze  herab  bis 
BaffOnamhof  iBuft;  afldHcb  der  Lauf  der  Pegnii  von  Hartmaaa- 
hof  bis  Nflraberg,  irekhea  aur  HsUke  dadnreb  gesohiedm  wird; 
westlich,  an  Doos,  Fürth,  bcyde  eingeschlossen,  an  der  Red« 
niz  fort  nach  Frauenauracli,  nn  der  Grenze  des  Rangau  bis \Vcifscn» 
dorf  und  des  Lfligau,  Lonnerstadt,  Mühlhaufsen,  und  \\  achenrode 
einacMielflmd,  bb  aar  Ebrach,  sodann  Bamberg  lum  Volbfeld 
avasoUiefsmd  bejr  Ballstädt  am  Majn,  an  der  Grmae  dca  Baaa- 
gau  hinauf  bis  Kronach. —  Der  grofse  Rednizgau  umschlnfs  einen 
kleinen,  TonSebultmaoerst  ms  einer  Urkonde  ron  966  entdeckten 
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üntcrgau ,  Kulmgau  genannt  ,  der  zwischen  dem  rothen  und 
weifscn  Maj  n  lag,  und  Uulmbach,  Buibarh,  ncchtclsrcut  u.  s.  w. 
begrief,  worin  oin  \A  igger  und  Wilhelm^  Grafen  von  Beichlingen, 
■BgmwMB  warent  wckdier  Distrikt  in  Jahr  1149  ab«  nieder  snm 
RedniigtD  und  den  OrafieiB  TOB  FlMMnbety  gdiOrte.  . 

Die  Geschirlite  des  Gaues  entwickelt  sich  am  deutlichsten  nach 
seinen  Tier  ArchidialioriatL-ii ,  die  ,  oliglcich  mit  vieler  VerstOmm. 
lang  der  Namen  in  Würdlwcin  noris  subsidii«  dipl.  T.  VII.  195. 
in  dm  Acten  dee  IVuliiarter  Synodas  tob  1007  enthaltea 
•ind. 

a)  Das  ArchidiaUonat  Bamberg  und  Kronech  war  der  Hauptsits 
der  Gaugrai'en  aus  der  Bahenbergischen  Familie, 
die  sogleich  die  dstliche  Markgvafschaft  (in  der  Obern  Ffids) 
▼crwaltetcn;  nach  Entluniptiing  des  Grafen  Adelhard  s.  903, 
der  TorsQgUch  im  Volkfeld  zu  Hause  schien,  und  des  !VI. 
Adalberts  a.  CfOS  fielen  die  Güter  als  lionfiszirt  und  erledigt 
der  Kaiserlichen  Kammer  heim,  die  einen  Thcil  davon  an 
begünstigte  Grofse  und  ans  Boehilift  WOrsbarg  rertheilte, 
vnd  unter  Heinrich  IL  auch  das  Hochatift  Bamberg  mit  do- 
tictCk  Einen  ansehnlichen  Theil  erhielt  die  Familie  der  Gra- 
fen von  Ammcrthal,  und  am  Ende  von  diesem  durch  weibliche 
Abstammung  das  Haus  derGrafen  ronAndcchs  und  Herzoge  von 
Meran.  Die  bis  905  rorllommenden  Gaugrafen,  z.  £.  gg6  Uein^ 
rieb,  Adalberts  Vater,  sind  Babenberger,  nach  90$  aber  Anu 
meithaler  oder  Scbweinfurter}  zuletzt  Andechser.  Z.  E« 
Hcsso,  d.i.  Heinrich  a.  981,  "Markj^raf  Heinrich  a.  looa 
(ist  M.  Heinrich  v.  Schweinfurt),  Adalbert  a.  1007, 1017,  IO24, 
Kraft  1056  bis  1070,  Adalbert  i  i3o>  Berthold  1 145  (beydeleta« 
tere  irahrscheinlieh  Aadedueji.  Das  weitere  wird  bey  der  be* 
sondern  Geschichte  der  Herzoge  ron  Meran  und  der  .Markgra- 
fen Ton  Vohborg  und  Schweinfurt  rorkoaunen.   Die  I  amilie 

der 


der  alten  ausgestorhenen  Grafcu  von  Gicch,  ein  ZwcIr  der 
Grafen  von  Truhendingen  im  Swolafeld,  war  auch  bereits 
im  Hednizgau  angesessen;  aber  wie  es  scheint  meist  nur 
in  Eigenschaft  Bambergischer  Lehenmlnner.  Zu  grüfserer 
Bcdratang  «dtoboi  lie  tioli  cnt  im  dr«7sdiiitfln  JdirhaaF 
dort  «b  Hanniidw  AUodudniterben. 

6)  Das  Archidiakonat  Holfcld  oder  Ebermanstatt  gehörte 
zwar  auch  mit  zum  Gaugräüichcn  Amtsdistrikt  der  Grafen 
von  Babonberg;  e»  waren  aber  alt  Kfmitbtmer  in  dynaati* 
acher  Eigenschaft  darinnen  rorzflgUch  die  Grafen  ron  Höch- 
st ad  i  zu  Ebcrmanstadt,  Güsneinstpin ,  Weischenfeld  u.  s.  w. 
ansässig.  In  Forchhcira  war  ein  bedeutcnfles  Stift,  Bottcn- 
stein  eine  Bambergische  Grafschaft;  so  dafs  nach  905  von 
«iaer  «eitern  Oaiagriffidieii  YerfaMNni;  daadfaafc  keine  Rede 
mebr  war.  Spiterliia  bat  Bamberg,  wie  ea  adieint»  aebie 
Beaitstmgen  von  Hochstadt,  Ebermanstadt,  Herzogenaurach, 
Worfiber' it 5g  ein  Graf  ron  Abenberg  die  Uastcnrogtei  zu 
Lehen  trug,  mit  dem  Namen  der  Rednizgauer  Graf- 
achaft  beaeicbnet.  Forcbbeini  war  ein  Palatimn  Reginm 
nndangleioh  eine  FaktozeyatadtdeaSlavisohen  Handele.  Daa 
Forchheim  aber,  wo  a.  87^  König  Ludwig  seine  Lande  an 
seine  Söhne  auf  seinen  Todesful)  vcrtheilt,  und  a.  3^4  niit 
ihnen  eine  Zusammenkunft  hielt,  liegt  bej  Spejer. 

c)  Daa  Aroludialioinat  Bgfpolaheim  begcief  nngeikbr  dasjeni- 
ge, waa  in  dem  gezeichneten  Umfang  des  Ucdni^gauea  abge- 
schnitten werden  würdr ,  wenn  man  folf^cndc  liinie  zöge: 
Grub,  Thum,  Uiiurscn  (alle  benannte  Orte  jedesmal  zum 
Eggolshciiner  Arcl  idialfconat  mit  eingeschlossen),  Kcrsbacli, 
Beut,  Eggolaheim,  Htrcliehrenbach,  Wampach,  Kirchen- 
birkach, Pcgniz,  Troschenrcut.  Dieses  gehörte  ursprünglich 
nidit  cum  Jiüeihum  Wftraburg,  oder  nachher  Bamberg,  son- 
dern 
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den  ramBifsthum  Eichstädt,  und  also  rcrmuthlich  auch  zum 
Ostfrlnkischen  INordgau  derselben  EichstÜdtcr  DiOces,  so- 
£em  wiucht«iB«B  eigenen  Gau,  EggoUgau  oder  tonst 
fenaaaty  gdnldet  haben  mOohtei  ist  «her  a.  1014  rani  Bift- 
thum  Bamberg  gendilageii,  wid  ron  dieser  Zeit  an  aacb  sun 
Rednizgau  gerechnet  worden ;  daher  findet  man  denn  auch 
in  diesem  Distrikt  keine  Besitzungen  der  Babenbergischcu 
Gaugrafen,  oder  nachher  der  Meraaej  sondern  last  lauter 
Kaiserlich^  noohher  HohmutenJisohe  Dominea,  deren  Ver- 
waltung oder  Kammer-Proknratur  mit  der  Bnfg^raftdMft 
Nftraberg,  wie  ea  schein^  Teibunden  war« 

6)  Eicbstadtcr  Sprengel. 

Dessen  Archidiakonatc  sind  rerzeichnet  in  FaUumStein  Aatiq. 
Kordg.  f  auch  eiistirt  eine  Diöcesaukarte. 

23)  Sualafeld. 

Nach  Schalte»  auf  bcyden  Seiten  der  Altmfihl,  rtm  Morgen  aber 
nicht  weiter,  als  bis  sumWeissenlNirger  Forst*  wo  der  Gau  Rud- 

marsbcr^  angefangen.  Gegen  Abend  durch  die  Eger  (mUfste  eher 
liriCscn  Wcniiz,  die  Egcr  lirj^t  ganz  im  Riefsgau)  und  durch  die 
Brenz?  (da  gicng  es  über  den  Uiefs^r.u  hinaus)  vom  Uicfsgau  ge- 
trennt. j\ach  Zinkernagci  an  der  Grenze  von  Eichstädt,  dicia 
wd  jenseits  der  Altmflhl  bis  finhs  an  die  Eesatj  rechts  an  Ea^ 
nenham»  imd  sieh  oberhalb  LevtershauTsen  end^nad.  U»  eber 
eine  Angabe  des  Annalista  Fuldensis  zu  retten ,  der  die  Theilung 
der  du  V  liudowigischen  Söhne  zu  Saulifeld,  inPago  Reciensi 
geschehen  löfst,  dem  au  Folge  man  das  Sualaleld  als  Lntergau  des 
Riefsgaues  betradilen  nAlstej  tmtettdieidet  er  eineB  Traotun 
Sualafcld,  swischen  der  Rorach,  dem  Kaybaeb,  der  Wemis  und' 
dem  Ilanenknm,  der  zum  Riefs  gehöre  ,  und  nie  Oau  hcifse,  und 
den  Gau  Sualafeld»  der  immer  ad  Almonam  beifse,  da» 

13  ge- 
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gegen  der  Tractus  super  Fluvio  Sualara  bezeichnet  sej. 
Die  deutliche  Grenze  des  EichstSrlter  Bifsthums  beweist  hinlang- 
lieh,  dafs  öualaicld  nicht  ziu»  lUcisguu  im  Augsburger  Sprengel 
gehflren  lumate.  Die  obm  beym  Riefsgau  angefUirte  Cilniiid« 
T<m  IOS3  setzt  die  Orte  des  Hiebganee  und  das  SnaleMd«  be- 
stimmt in  duas  Prorincias,  und  eben  so  ist  die  eigene  Gau« 
gTäflichc  Verfassung  und  Familie  des  Siialafclds,  }a  sogar  die  ei- 
gene Lex  Sualavcldica  (Vita  S.  Walburgis)  historisch  «rwic- 
•en,  ao  da&  eine  rinaelne  irrige  oder  inhorrektc  Angabe  einee 
alten  Chronieten  gegen  aolcbe  Grtnde  aiohte  vennag.  Den  Namen 
leiten  einige  von  der  heiligen  Sola,  die  sich  eine  Zelle  bej 
S  o  l  II  Ii  I)  l'c  n  frhaut.  andere  v  alirscheinlichcr  von  der  S  c  h  ^A  a  1  c, 
cini  in  i  liii'bchcn  ubc  rhalh  \\cmdiiigen,  das  hcy  liülil  in  die  \\  cr- 
nis  lallt,  her.  Die  Grenzen  des  Gaues  »ind  südlich  uülii wendig 
das  Kapitd  Burkheim,  denn  tonst  würde  der  Oaa  in  zwcyerlej 
Bifsthfliner  und  Provinzen  fallen;  östlich  hat  er  das  Pappen- 
britner  Gebiet  eingeschlossen,  weil  eine  Urkunde  von  914  die 
Orte  Althcim,  Pajipenhrini ,  Bin/wong  .  Dcttcnhclm  aiisdriiclilich 
als Sualafcidisch  bezeichnet,  sowie  vonSolnhufen  dieses  ohnedem 
aus  der  Hirchengcsdiichte  belianntistj  eine  Urkunde  bey  Neugart 
aber  von  goa  Pappenkeim,  Dietfmt  und  Sdiambadi  bestimmt  snm 
Sualafcld  und  ad  Sacrificium  (i.  e.  legem)  Francorum  rechnet. 
Von  \ Vcifscnburg  an,  welches  als  iMarcha  communis  Nordogavensium 
(dipl.  de  ggg  V.  Falhenatein  Cod.  dipl.  Antiq.  Aord.)  bestimmt 
nicht  zum  Sualafeld  gehörte,  bildete  nacb  der  fibereinstimmenden 
Angabe  der  «ndera  die  Reiat  die  Grense  bis  Iiicbtenan ;  und  hier 
war  die  nördliche  Grenze  jene  des  Rangen  und  des  Bifsthums 
Würzburgj  die  westliche  jene  des  Uiefsgaues  und  des  Hirsthiims 
Augsburg.  Hiernach  nnifs  der  Gau  begriffen  haben  die  alten  llu- 
ral-Kapitel  Monheim,  Gunzenhaufsen  und  NVasscrirühdingen  ganz, 
das  Kapitel  Esehenbaich  mit  Ausnahme  der  Orte  Wallisan,  Aben- 
berg, Ritterdbüdi,  Bedniihembach,  Schwand,  Roth,  Schwabad^ 
Lehrstetten,  Veitswigich,  Wmdsbaoh,  PetersgemOad,  Georgs- 
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gfinOnd,  Büchenbach  und  Marienburgj  und  vom  Hapltcl  Wcifsen- 
burg  die  Orte  Pleinfeld,  Dettenheim,  Fappcnbcim,  Nendorf, 
Sduanbmfa»  Trenehtliii^  Bnbflalieiiii,  Sdbrdiciiii,  Qgthvn,  Em- 
mesheim»  Raaenhodutadtt  Weimer«heiiii|  Stopfoiheimy  Yeitt 
EillMch,  Wettelsheim.  Wahrscheinlich  bot  in  frOhcrn  Zcitea 
ein  eigenes  Kapitel  Pleinfeld  aus  unvcnnlschl  SualalfIrJischcn  Or- 
ten bestanden,  das  erst  später  mit  dem  WciTseiiburger  rereinigt 
«Qffd«!!}  nad  dm  to  tebm  die  aufscr  dem  SoalaJeld  legenkn 
Orte  des  EM^enbeebt  Hepitds  Torher  woU  einem  dgeaen  Ka» 
pitcl  zu  Abenberg  angehört,  indem  die Archidiakonate  meiMeiia 
auf  den  alten  Stiftern  gcbaftct.  Als  Gaugrafen  kommen  na- 
racnllich  Tor:  Ilelmovinus  oder  Helmus  a.  793  (s.  Mcicbelbeck 
und  Falkenstein),  Erloino*  a.  $02  (s.  Neugart),  Ernest  a.  S89« 
914,  Emst  95a  Stifter  TOn  HI.  Auhaosen,  Werner  a.  1007»  GImi>* 
DO  a.  1053.  Aufser  allem  Zweifel  ist  dieses  die  nemliche  Faoülie^ 
■welche  nachher  den  Namen  von  Truhendingen  angenommen. 
Der  Distrikt  ron  Monheim  war  eine  dynastische  fiesitsong  der 
Grälen  ron  Graisbacb. 

34)  Nordgao. 

T.  Falkensteia  ddineatio  Nordgoviae  Teterbj  im  Cod.  dipL 
Antiq.  Nordg. 

Ffeffel  Ton  den  Greosen  desBaiertsdien  Noirdgaoes  in  den 
Abb.  der  Baieriadieii  Ahademie  der  WW.  xterBand  j  mit 
einem  Ghärtcben. 

T.  Schuttes  über  die  Grenzen  des  Baicrischcn  Nordgaues, 
in  dessen  biaturischen  Sdiriftea^  L  AbtlieiL  mit  einer 

Charte. 

T.  P  a  1 1  h  a  u  fs  e  n  Prrisschrift  Uber  das  JMoricum.  Biatorisdie 

Abh.  der  Akad.  der  VVW.  I807. 

Bamberger  Deduction  ron  1774. 

13  '  Man-  ' 


Vmnaert't  Geogniphie  HI.  615. 
deueUken  theate  GcsdUehte  Bojoaneni* 

Man  hielt  os  lange  fflr  eine  hostbare  DcUoralion  der 
Baieriscben  Geschichte,  den  iSurdgau  so  auszumahlen,  dafa  er 
bis  an  die  Inlsertten  Grenun  ThOringen»  rdehend,  guut  Ost- 
franken  alt  eine  Baierische  Frorins  darstellte;  und  ao  wie  die 
Aeltem,  s.B.  Beasei«  t.  Falkenstein,  von  dem  vcrlnnj^ortcn  Schat- 
ton  pinfs  solchen  Xordgiu<*s  nur  dunhic  und  scliwaiikende  Um- 
risse gaben,  so  setzten  sie  dem  Ungeheuern  Aordgau  mit  glci> 
chcrühbestimmtheit  einen  ähnlichen  Südgau  entgegen,  wornach 
das  ganxe  Hersogthnm  oderK9nip«ich  Beiern  sieh  in  zvrey  einsige 
Gauen,  und  am  Ende  die  TullUoinmene  EVeichs-Ilegicrung  in  cwej 
cinzit;c- GauTcrwallungcn  aufgelöst  hätte,  wclclics  der  ISatur  der 
Snchc  und  der  Mögliclihcit  w i>icrspricht.  ITefTel ,  indt-in  ur 
ISordgau  mit  der  Aordgauisclu-ii  oder  Osti'räriliischcn  Marltgraf- 
achaft,  nackhor  auch  Hcr^ogthum  Franken  genannt,  irrig  als 
gleichbedeutend  nahm,  und  wo  er  tod  Grenzen  Franziena  die 
Rede  fand,  mckt  unterschied^  ob  dies  das  Osifränkische  oder 
das  llhcinischc  Fran/icn  be/cichnc,  riiclitc  den  Nordgau 
nun  vollends  gar  bis  zum  Spessart  vor,  und  erhob  mit  seinem 
Einflnra  fiese  Meinung  eine  Zeitlang  zur  symbolischen  Lehre 
der  Bdicriachea  Akademisten.  Sie  £sad  jedoch  gleich  Anfange 
den  siu-kastiscbcn  Widerspruch  Medercrs,  der  in  einer  Abhand- 
lung  bewies,  dafs  Franken  nicht  in  Baiern  gelegen 
aey.  INoch  ziemlich  grofs  genug,  doch  schon  viel  beschränkter 
gibt  Schuhes  die  Grenzen  desselben  also  an:  Nördlich  und 
östHch  der  grofse  BShmer  Wald,  genannt  Nordwald,  won 
Eger  an  bis  zum  Ursprung  des  Regen.  Von  Begensburg  an 
wende  sich  die  Grenze  südlich  nach  Ingolstadt,  wo  die  Donau 
den  iVordgau  und  Sundgau  scheide  j  pcf;«'!!  Süden  habe  er  zur 
Grenze  den  Riersgau,  iViulachgau  und  iiaugau,  gehe  run  Gun- 
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dclfingpn  an  der  Brrnz  hinauf  nnrh  Hnnkclshiilil  und  Fourht- 
wang,  und  bcy  licrricdcn  liber  die  Allmiihi  hinüber}  alles 
rechts  die&er  Linie,  also  die  Kapitel  Monheim,  Wassertrühdin- 
geUf  Heirledeo,  (^hArten  sam  Nordgau.  Von  H«rricden  wände 
sich  die  Grenze  rechts  um,  auf  Lichtenau  zu,  nach  Veitsäiiraoh 
und  Schwobach  (Kapitel  Eschenbach),  setze  bcy  Diepersdorf 
unweit  Scluvaljach  über  die  Rcdniz,  ued  laufe  dann  am  rechten 
Lfer  derselben  bis  Erlang,  wo  die  Redniz  den  Hcdnizgau  und 
mit  iluD  OMfirankea  und  Nordgu  scheide.  Ton  hier  am  liehe 
aich  die  Grenae  ndrdlieh  nach  Hilpoltatdn,  CreoDwnf  anm 
Fichtelbcrg,  an  der  Eger  fort  bis  wieder  an  die  Stadt  Eger^nnddiMle 
alles,  was  linker  Hand  dieser  Linie  liege,  dem  Rcdnizgau  zu.  Als 
Untergauen  bcgrcilc  der  Gau  den  Ilzgau,  Schwinachgau,  Grans* 
ynü,  Hinainggau,  Kclsgau,  Brenzgau,  dai  Snalafeld.  Bey  dieser 
Sdialtesischen  Mqmang  ist  au  erinnern: 

a)  dab  Eger  und  die  Beireuthische  Fiehtilberggegcnd  niciift 
anm  Nordgau)  sondern  an  Slaria  gehOrten| 

&)  defe  als  dstliche  Grenae  nicht  der  Regen  bis  Regensburg 
herab,  sondern  die  Laber  bis  Sinamg  anaunelunnn  sef. 

Was  zwischen  Hegen  und  liabcr  Hegt,  ist  mehr  für  Land 
der  Ostfränltisclicn  Alark^rafschaft  zu  halten.  Ucber  das 
Bifsthum  Eichstädt  hinaus  in  das  Bisthum  Regensburg  hin- 
ein erstreckte  sich  der  Nordgau  in  der  Regel  nicht;  blos 
heym  Kelagau  mnla  ans  bestinunten  Gllnden  eine  Ananah^ 
mie  angelassen  werden; 

daft  er  über  £e  sich  selbst  gesetale  &q;ea-Grenae  aofar 
die  GasMm  Scbwinachgan,  Gnumnsi,  Kinainggan  dem  Nord« 
gan  cucigncn  will}  so  wie 

d)  das  als  eigener  Gav  bestandene  Snalafeld»  und  sogar 

e)  den  in  Alemannien  im  Bifthum  Au^^s bürg  gelegenen 
Brenagau.   Das  Gundelfingen  und  Uerolaota  m  einer  Ur- 
kunde 
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künde  von  895  Falkenst.  Cod.  dipl.),  womit  der  Be> 
weis  geführt  werden  will  ,  ist  nicht  das  Gundelfingen  an 
der  Brenz  und  Hleincrdlingen  im  Rief»,  sondern  (JiMidtl- 
fiogcn  und  Hailant  an  der  AlliuUhl  hoy  Riedcnhurg  im 
Kelsga«;  d»  i.  in  Comi'tatn  Cheldioni*.  Dagegen 
wird 

/)  der  Rednizgaa  zu  weit  bis  Bilpoltiieia  rotf/Mkekt,  ron 
wo  au*  aUet  Ina  «or  PogniB  nochNordf^auisch  war*}  indam 

dar  Rcdnizgau  vom  Bifsthum  Bamberg  nichts  als  da*  1014 
zugpilicilte  Kapitel  Eggolsheim  bcgriof,  und  vor  1014 
selbst  dieses  noch  zum  Nordgau  gcliürt  hüben  möchte. 
Die  Bamberger  Deduktion  Kommt  der  Sache  noch  näher, 
indafli  na  &ialafald  mid  Riefsgau  auAer  Aaapmdi  Itftl^ 
«nd  dan  Branagaii,  Schwinacfagau,  Kinzinggau  gar  nidit  in 
Erwlhnung  zieht.  Dagegen  setzt  sie  die  Grenze  nördlich 
auch  noch  an  Bühmerwald ,  welches  daher  rührt,  dafs  sie 
östliche  Markgral'schaft  des  Nordgaues  oder  Ost- 
StvcHum,  und  den  Nordfan  selba^  nicht  genug  unter- 
adiied.  Hannert  In  seinen  geivberten  Zweifeln  hat 
die  Uauptmomente  der  jetsigen  Resultate  Uber  den  wahren 
Umfang  des  Nordgaucs  am  gldcKlichstcn  gealtnet.  Je- 
doch hat  unter  den  Neuesten  von  Fallhaufsen  das  alte  Sv- 
Stein  mit  den  möglichsten  Gründen  tu  retten  gesucht,  und 
awar: 

l)  hätten  die  Römer  den  Strich  von  Pfuring  bis  Neckarsnlm  er- 
obert, und  mit  einem  Pfahlrain  umgeben.  In  diesem 
und  in  den  Agris  decumatibns  bitten  wash  Bojer  gewohnt. 

Daraus  wQrde  noch  kein  näherer  Schlufs  auf  die  Grcn> 
zen  des  Nordgaues,  und  dafs  er  zu  Baiem  gehöre,  her- 
TOffeben.  Die  Römer  sind  im  Nordgau ,  so  wie  flberhanpt 
in  einem  Thdl  Ton  Ostfiranken,  Torgednuifen.    Nicht  ihr 
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tamporlrer  BesIte,  Mmdani  dieFormatUm  derOanen  dnrdi 
die  eingewandertflii  Volker  und  die  Entatehang  der  Bün- 
de hat  die  Bildmig  der  Provinzen  begründet.  Ob  der 
Pfahlrain  ein  römisches  oder  ein  tciUsches  Werk  »ey,  be- 
ruht noch  auf  verschiedenen  hier  nicht  eingreifenden  Hy- 
pothesen. Die  Api  decnmatee  eber  erstreckten  sich  wohl 
•chwerlick  hieher.  ObBojer  im  Nordgau  geinrfinl^  wissen 
wir  nicht  gcwifs.  Aus  allem  aber,  gelinpiet  oder  sugege- 
ben,  folgt  Ibr  die  Hauptfrage  niobta. 

a)  Ein  alter  VYessobmnner  Codex  cntlialte  fulgcudc  Stelle  von  einem 
nma  Jahr  420  gestorbenen  Hieninjmnsi  Germania »  Betia» 
Agar  n(»icua  ab  Oriente  flnmine  Fistnia  et  Sjlr».  Herejniay 

ab  occidente  flumine  Reno,  ab  scptentrionc  Oceano,  a  meri- 
die  jugi»  Achcmii,  sie  est  rocabula  montis,  et  flumine  Dann-' 
bio  terminatur.     Retia  hcifse  hier  hieis  in  Schwaben,  Ager 
noricus  Nordgau,  und  Juga  Achemii  seyen  die  Berge  bey  II- 
lerdehheim  in  Schwaben. 

Rctia  ist  Hliaetia,  und  zwar  hier  in  Verbindung  mit  Ager  No- 
ricus und  den  Jugis  Achemii  Hhaetiaprima.  Bs  hat  a.  420 
weder  einen  Ricrsgau,  Pagua  Besiensisj  Betia«  nodi  einen 
Nordgan  gegeben.  Ager  Norions,  (Ar-noriona)  wird  in 
dem  Vocabular  des  nemlichen  Codex  fiir  Baierland  er- 
klärt. Jiif^a  Aclicrnü  sind  nicht  die  unbedeutenden  Berge 
bcy  Uicreichcim ,  die  ohnedem  nicht  gegen  Süden,  sondern 
gegen  Westen  liegen,  sondern  die  Achcm  Berge 
mit  dem  noch  beut  an  Tag  wohlbdtannten  und  «lie  Grenae 
swischen  Baiern  und  Tytol  bildenden  AchenthaL  Wie 
flbrigcns  Hieronymus  Deutschland  südlich  zu  gleicher  Zeit 
durch  Achembcrgo  und  die  Donau  begrenzen  lassen  kann, 
ist  nicht  wohl  einzusehen.  VYahrschcinlich  hat  er  oder  sein 
Epilomator  sweycrley  Grenzen,  die  von  Denticbland  fiber- 
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haupt,  und  die  roa  Ager  norient,  Bai«rlaiid)  rnmengt. 
Bneroche  Orense  iit  mf  «ni«r  Seit»  Donu»  «ttdüch  aber, 
gegen  Rhaetien»  der  Aohemberg. 

3)  Im  Leben  des  heil  Emerans  von  Mc^nward  (bej  Basnage) 
beiiee  et:  Emeramua  in  Bojoario»  iiucs,  qui  ad  Aq^uilonem 
HireaBO  aeaiori  Ibaften  GecnuuBiae  protendut,  defmdt. 
Alto  Seyen  die  Grenaen  Baiame  bia  an  Bdbaierwald  gegan- 
gen, weil  dieser  Hircanoin  aemua  beibe« 


Letzteres  wird  bezweifelt.  Der  schon  dem  Ptolomäus  bekannte 
Berkyniacbe  Waid  bedeutet  die  Scfawfibischen  Alpen.  Der  von 
Ffeffel  an»  SdiaBnat  Trad.  fidd.  narn.  94  ab  Böbmerwald 
•i^aaofeiieSylraBohoma  j  heibtdort  nicht  so,  sondern  Sylra 
Buconia^  und  der  Flufs  ist  nicht  die  Zenn  im  Ansba- 
chiscbeo,  sondern  die  Sinn  an  der  Fuldischen  Grenze. 


4)  Daa  BiAdiäm  EidiatBdt  aey  mit  Emwflligong  des  Heraogs  Odilo 
von  Beiern  geetiftet  worden,  mid  im  Nordgauj,  in  finibns 
Bajnrariorum,  d.i.  in  Baiem  gelten  gewesen. 

•Die  Errichtung  der  Birsthiimcr  Salzburg,  Passau,  Frej- 
nng,  Regensburg,  sämtlicb  in  Baiem  gelegen,  gcsehah  al- 
lerdin^  Olibme  dnee  oonsentiente  a.  74a  (a.  Vita  8.  Bo* 

nifacii  ap.  Basnage  T.  III.),  bingegen  hc>  der  Stiftung 

Eichstädts  ist  nur  von  dem  annuente  Karlmanno  die 
Rede  (s.  Annal.  Fuld.  ad  a.  746  ),  und  der  Odilonische 
Consens  beruht  nur  auf  einer  vermengten  unrichtigen  £r- 
aihlung  Welaers.  Eidistldt  war  nadi  dem  Leben  dea 
beil.  Bonifaz  cap.  10  in  intimis  Orientalinm  TVsnconiao 
partibus  et  Bojoariorura  terra!  nis.  Ist  nun  Eichstfidt 
in  parte,  d.  i.  in  regio  ne  (s.  Ducange  v.  pars)  und  zwar 
iu  intima  parte  roa  O^lfronUen  gelegen,  so  kann  es  nicht 

in. 
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innerhalb  den  Grcnsen  Ton  Baiara,  •oadem  a»  i^j^'^tfibwi 
gelegen  haben. 

• 

5)  im  Braviarivm  daa  Msu  Ufdf  von  IRadatallaMt,  ^aa  Zaiu 

genossen  des  Herzogs  Tassilo  (Moo.  Bote.  XL  p.  14.)  finde 
Bich  die  Schenkung  mehrerer  Dcsitsongen  in  folgenden  Or« 
tcn:  Schwarzach,  Auerbarh,  Bogen,  Gozboldesberg,  Wisunta, 
Welchenberg,  alle  am  linken  Donauufer,  unter  ausdrQckli« 
eher  EcwSluMBg  daa  Goaaaaeataa  Taaailonia.  Fol^ch 
müsse  Tassilo  Uber  der  Donaa  auch  nodi  m  beCeUea  ge- 
habt haben. 

Diese  Orte  Hegen  nicht  mehr  in  den  Ton  ons  angenommen 
nen  Grenzen  des  Nordgaues.  In  wiefern  noch  ein  bcson« 
derer  Gau  Pogana  angcnoininan  werden  könne,  wird  sich 
weiter  - unten  seigeii.  Uehrigena  bes<^  aieh  der  Coaunea- 
tna  TaasäoniSi  d.  L  die  Licantia  sich  die  benannten  Gu- 
ter erwerben  zn  können  ,  mehr  auf  das  Kloster  INiedcralt- 
aich  selbst  ,  als  aul  die  Objekte.  Wirkliche  und  morali- 
sche i'ersoneu,  die  unter  einer  hüüern  Vormundschaft  stan- 
den, konnten  ohne  Erlaobnift  nidit  anmal  etwaa  erwar* 
ben,  und  dieaer  Consana  mu6te  nicht  Toa  dam  Eichtar 
der  Sache,  sondern  dar  Paraon,  dam  Advocato,  bejga- 
bracht  werden. 

6)  Daa  Congeatam  Araonia  besage:  Odlonia  fifim  Taadio  dm, 
etradidit  in  pago  Tonawgawe  rUlam  nnncnpatum  Poh,  et  ter- 

ritoriura  in  eodem  pago,    in  loco  qui  dicitur  Chruchcnberg, 

qiii  adjacct  secus  amne  Danubio.  Folgli«  !)  liätte  sich  Donau- 
gau und  Baiern  auch  über  die  Donau,  accus  aouie  Danubio, 
erstreckt. 

Des  whfd  rieh  bej  Unteranchang  dea  Danangan  nihar  aeU 

gcn.  Territorium  in  damaliger  Urkundensprachc  helfst  ein 
bebaatea  Land  (du  Gange)  keine  Ortschaften j  «md  es 
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in  aho  doeh  tehr  glanblioliy  daft»  «kUftiuiert  meyni^  aw 
TOB  dm  Weinberg  Uber  der  Dimmh  die  B«de 

In  der  Charta  diTuionis  Ton  8o6  Tennacbe  Karl  M.  seinem 
Sohn  Pipin: 

•  Bofoarian,  aient'Tta^o  tennit,  «»ieptb  dnaboi  rilKi,  Iii. 

^Idestatt  et  Lutrahof  (der  Lothof  zwischen  Neuburg  und 
Ingolstadt  (s.  Ecard),  quas  qiiondani  Tassiloni  inbcncficia* 
vimiis,  et  pertinet  ad  pagum  ^ui  dioitar  JMort- 
gowei 

dem  Sdluie  Kart  aber» 
•Partem  Bojoariaa,  qna«  dicitnr  DTortfow«. 

Der  Nordgau  si  v  also  Pars  Bojoartao  geweaan;  andacboa 

dann  Taasilo  habe  IngoUudt  gahOrb 

Kaiser  Karl  unterscheidet  hier  »ehr  bestinunt: 

a)  Bojoaiiam,  siout  Taaailo  «am  tenoit,  nemlicb  das 

eigentliche  Baiern  bis  an  die  Donau,  und  Ingobtadt  und 
I.utrahof  im  Mord^u^  die  Taaiiio  iaaonderheifc  an  Lehea 

getragen  j 

b)  Bojoariam,  vne  es  als  Prorins  unter  Karls  Venraltung  be* 
stand,  aemUoh  Baiern,  aad  Nordgau,  awischan  daa 
Jahren  788  bis  806.    Daa  Kaiaer  Karl,   der  ia  darsdbea 

Art   über   den.  Nordgau,  Ober  Baicrn   selbst  zu 

bcfelilen  liattf ,  honiite  nichts  Terhindem,  nach  der  ihm  be- 
liebigen neuen  Dcpartcmental-Einthcilung  Nordgau  zu 
Baiern,  aber  aicht  aum  Herzogthnm,  sondern  cur  Kai- 
aerlichea  Froriaa  Baiera  aa  schlagea,  wie  er  deaa  aocb  aaa 
daraelbea  Be^eatmwaacht  dem  alten  Baiem  ein  Sifick  roa 
Pannonicn  zugeschlagen.  (F^-niarJus  IVoricus  :  Garnlus 
M.  post  Tasstlonis  Ducis  rrssionem  partcm  l'aiitioniac  ad- 
didit  fiavariae  regioni  (s.  A.  Abh.  d.  Akad.  d.  W\Y.  11.  9.) 
A.  789  Karohu  ad  Radespooam  reaat  ibiqua  äiarcaa  et  fiaaa 

ba- 


b«joanoruin  duposnit,  Chron.  Reicheraberg.  Ware  Tassi- 
lo tohon  ab  Beno^  tob  Baiem  R^aat  dea  Rordgaucs  geire- 
sen,  mm  bina  ibn  Karl  ertt  mit  bgakladt  md  Lotrabof 

belehnen  sollen  ?  Uebrigens  wollte  die  Theilnog  Ton  806, 
indem  sie  dem  Pipio  Baiern  ohne  Ingolstadt,  dem  Karl 
aber  den  ganzen  Nordgau  anwies,  den  reinen  alten  Unter- 
schied zwischeuBaiem  und  Nordgau  gerade  wieder  herstellen. 
Wann  aa  abar  i»  dar  qpXtani  Tbaflang  Ton  817  abanaab 
baibtt  Ludwig  aoUbaban  Bai  am  Hvd  dia  away  ^*r*pt**^**~ 
tar  auf  dem  Nordgan,  so  geht  auch  darana harTor,  dab  dar 
IToffdgaa  aa  aich  nicht  an  Baiam  gdifirte. 

S)  Heinrich  II.  habe  die  Babenberger  M arkgrafschaft  an  Baiern  ga- 
adienkt.  Haraog  Arnold  aejr  Ton  den  Baiam  vnd  Oatfraa- 

ken  fejerlich  empfangen  worden. 

Nur  die  Verwaltung  des  Rednizgaues  nnd  ^Vordgaues  Ton 
Q05  —  93  g  ist  dem  i\Iarkgrafcn  Luitpolds  in  Amtsweise  über- 
tragen gewesen  (s.  oben  in  der  Geschichte  Frankoniens). 
Von  der  Angabe,  dafa  Harsog  Theobald  sich  Meiatar  Tom 
Kordgan  gamacht,  ihn  aber  735  acbon  wiadar  abtrataa  mVa* 
scn,  findet  sich  keine  hinlängliche  Spur  in  der  thflringischca 
Geschichte.  Es  würde  auch  aus  dieser  kurzen  niilitSrischen 
Occupalion  eines  Thcils  rom  iNordgau  nichts  folgen.  Denn 
dafa  sich  die  ThQringer  und  Baiern  wechselseitig  ins  Land 
gefallen,  ist  bekannt.  Hieran  will  man  nun 

9)  auch  die  Ton  PfcfTel  so  dringend  Torgebaltene  SteOo  ans  Adel- 
heids Leben  König  Heinrichs  II.  fOgen: 

„Inde  ilex  in  Sylram  Speukeshart  feniens,  cj^uae  Barariam 
aFrandadiTidit.'  '    '  :■  . 
IKeserSohriftaidlernaiMite  tdteibanpt  allea  Baiartt,  waaHela- 
rieh  II.  als  damaliger  Regent  Ton  Baicm  anfilUtg  ausamnen 
babemcbta,  oder  kennt  wenigstena  die  genauen  Grenzen  der 
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besondern  Frorinzcn  nicht  deutlich  genug.  Das  Francia,  wei- 
chet am  Spesien  lag,  bitte  ohaedem  dat  Ostfrinkisdie 
Fransicn  seyn  kfinnea»  Mndera  er  mejrnt  danit  offenbar  das 

Rheinische  Franzicn.  Folglich  Ififst  sich  auf  den  OstfrSnliischen 
]V(»rtlgnu  nicht  einmal  cinn  AnM  onfliingmachon.  Uicselbe  Legende 
sagt  aber  bcym  lahr  1078  ganz  riclitig  vom  Tiiürinf;er  Wald :  Vc- 
nient«s  ergo  ad  Sylvoin,  quac  Thurtagiain  dirimit  a  F  r  a  n  c  i  a,  und 
liKtte,  weiui  sie  dea  Kordga«  in  «olcher  iknsdehnimg  ftr  Baiens 
Kebaltea«  nothwendig  sagen  mllssenj  •  Bararia.  Endlidt 

10)  besiebt  man  Sich  auf  eine  Stelle  meliTanr  Chrounsten.,  welche 
iMaagm,  der  gefangene  König  Berengarios  sey  na  eh  Beiern 

Anf  die  Burg  Bamberg  gebracht  worden«  und  daselbst 
gestorben.  Sic  ist  aber  nur  sehr  TcrstOmrach  aus  dem  Anna- 
lista  Saxo  ad  a.  964  entnommen ,  welcher  ganz  richtig  erzählt: 
Bcrengorius  in  ßavariam  millilur  ctpostmodumin  Castel- 
lo  Babenberg  ritam  finirit.  Daft  Übrigens  Bamberg  nicht  in 
'Baiern,  sondern  in  OstCranken  gelegen  ww»  edtennt  INttmar 
Merscbnrgensis  in  folgender  Stelle :  Rex  qnandara  Ctfitatem 
nomine  Babenberg  in  Orientnli  Francla  aitam,  prae  cae- 
tcris  excoluit;  und  Heinrich  IL  selbst  in  einer  Urkunde  (bey 
Ncugart  II.  21.)  (juia  Castrum  Babidberg  in  Austrifxancia  e 
^rte  sitam,  .jam  molimor  in  sedem  episcopatus  sublimare. 

-  Dcr^lO^>igau  selbst,  ehe  er  als  ein  Fränkischer  Gau  erschien, 
^rar  eine  Peorins  des  Thfiringischen  Reichs »  wdohes  bis 
an  die  Donau  grenate.   Dies  beruht  anf  folgenden  JUassisohea 

Zeugnissen  tt. 

■a)  Ptulomacus  L.  II.  c.  74.  der  Noricumf  d.i.  Baien  aus- 
drücklich durch  die  Donau  begränst. 

6)  Anonymus  Rarennas 

f,per  Tharingorum  patriam  transennt  plorima  flnmina, 
intcr  caetera  quae  dicuninr  Bao  (die  Nab)  et  Regsnam»  qaae 
in  Danabinm  mergaatar. 
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Jörn  an  des  de  bcllo  Cothico  L.  55. 

,,regio  illa  Suerorum  habet  a  Septcntxione  TharingoB, 

ab  Oriente  Bujoarios. 
d)  Procopiu»  (Version). 

„Super  Thuringos  Sueri  «t  Alemanni. 
•e)  Paulus  Diacunus. 

„Noricorum  Provinoia,  quam  Bo;oarioruni  populos  inbabitat^ 

hübet  ab  aquilonc  Danubiura. 
s.  Eccard  Comracnt.  Her.  Fraacor. 
Erst  nachdem  das  Thüringische  Reich' unterdrückt  und  derThä« 
ringische  Magnat  Suitger  nach  Frankreich  abgeführt  war 
{748),  ergeben  sich  Spuren  des  nun  den  Franken  unmittelbar 
unterworfenen  Nordgaues  in  dem  Bezirk  des  Bifsthums  Eich- 
städt. Baireuth  und  Ober-Pfalz  gehörte  aber  nicht  dazu,  sondOTn 
war  damals  noch  ursprünglich  Thüringisches,  jetzt  von  Slarea 
bcsetzfes  Land,  8)avia.  Aribo  im  Leben  des  heil.Emernms  L.  L 
C.  3.  crz:i}i!t,  nie  c!n  den  slavischcn  Parathanern  (Baireu- 
thern)  entflohener  Sklar,  um  nach  Regensburg  durchzukommen, 
fünfzehn  Tage  lang  durch  lauter  Wüsten  wandern  roufste.  Auch  als 
Besitzer  ron  Raiern  erkannte  Rarl  der  GroPsc  die  Oberpfalz  als 
SlaTcnland,  das  er  durch  die  angelegten  Fuktorcyen  zu  Haistadt, 
Forchheim,  Bremberg,  Rcgcnsburg  und  Lorch  sperrte.  •  Selbst 
in  Rcgenshurg  gab  es  keine  Brücke  zum  andern  Lfcr.  (J^an* 
nercs  älteste  Geschichte  Bojoariens 

•  Dieses  nrsprün^^lirk  TIniringlschc,  seit  748  Fränkische  Nordgau 
begrief  mit  Ausnahme  des  cigi-Mien  Sualafcldgaucs  dasgar\zc  Bifs- 
thum  Eichstädt,  und  vom- Bifsthum  Regensburg  auch  noch  den 
Kelsgau,  der  riclicicht  früher  auch  noch  zum  Bifsthnm  Eichstädt 
gehörte:  Vor  1014  war  wohl  auch  das  an  Bamberg  abgetretene  Ra^ 
pitel  Eggolsheim,  also  die  Linie  ron  Forchheim  an  bis  Pcgniz 
und  Troschenreut  Nordgauisch.  -Nordgau  hiefs  der  Distrikt, 
entweder  weil  er  der  rtördliche  Thcil  des  Bifsthums  Eich* 
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etSdk  war,  oder  niclit  Mnrolil  mm  TStud,  ab  dam  altaa  Wnnel- 

wortOr,  Nor,  welche«  Hoch,  Norgau  also  das  Hochland 
Ton  Ostfranken  bedeutet  haben  kann)  und  da  man  auch  im  Sla- 
vischen  findet,  daTs  sie  demselben  Ort  einen  slamchen  und 
flbersetsten  tentadieii  Namen  zugleich  gegeben,  s.  B.  Forstlam, 
Kplmberg  o.  •.  w.,  wdolios  nichte  enden  Ut  ab  Fomtümt  und 
Ber^ierg}  so  könnte  rielleicht  auch  der  Name  der  Nordgaitl> 
sehen  Hauptmunizipalstadt  lYDrnbcrg  oder  Norberga  mir  in 
alter  nnd  neuer  Sprache  Berg  zugleich  auadrttcken. 

Der  Gas  idbat  hatte  wieder  folgende  Uatergauen  unter 

4i)  den  Rudmarsberg,  der  östliche  Theil  des  Nordganes, 
zuerst  ron  Schuttes  aus  einer  Urkunde  Ton  1080  an  Tag  ge- 
bracht (hiat  Sehr.  U.  333.)  Gaugraft  Henuieh  d«  Witen- 
borg. 

h)  Der  Sulzgau,  schon  TOn  Bessel  gekannt ^  und  in  der  Ge- 
gend Ton  Neumarkt,  Sulzbürg.  Freystatt  gesucht.  Gaugraf 
Henricus  de  Sinzingen.  König  Heinrich  IV.  Ubergibt  a.  logo 
dem  Stift  IScIiitAdt  den  Wildbann  im  Eudmartbeijggau  nnd 
Soligatti 

TonEichsädt  anfangend  im  VVeg  nach  Sigexrcscsholz  (Scu- 
bcrsholz?)  nach  Salach  (Burgsalach)  und  Ettenstatt,  dem 
Flui«  in  diesem  Dorf  nach  rorwärts  zur  Scbmaleniviese 
aadi  Liebatatt ,  im  Thal  fort  bia  snr  Dolaha  (Taladi)  her- 
ab bis  an  ihrem  Einflufs  in  die  Schwanacb,  Torwirts  bia 
nach  Millingen  (Obcr-Mössingen)  im  Weg  fort  Jiacli  (irics- 
bach  (Greisbach),  'Widincwancli  (Weidenbach  ?j,  Kiichcs- 
bach  (Erresbacli in  die  l'urth  bcv  der  Wulfprcchtsmiih- 
le  (müfste  der  Lage  nach  bey  Miihlauuläea  zu  suclicn  scyn) 
an  die  Solenae  (Sulz)  am  Fluft  fort  bia  Bieberbach,  der 
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SlraTse  nach  gen  Osterendorf  (Otniaring  ?) ,  Tegenlag^ 
Wcrcde  (Wir)  aa  die  Altmyhl  and  dieser  aack  wieder  bb 

Eichstädt. 

Beydc  Gauen  zusammen,  ron  welchen  dieser  Forst  ein 
Theil  wer,  sind  wold  swisolMn  der  ^ledicliem  Granee  dee 
Nwdgenee  bie  an  die  Bedni^  nflrdKeh  TOtt  der  Schwere* 

ach,  östlich  an  bcyden  Ulecs  der  Sulz  ron  der  kleinen 
Labcr  begrenzt  zu  suchen,  und  möchte  wohl  der  Hud- 
narsberg  die  Kapitel  IngoUtadt  undBerching,  der  Sulsgau 
«ber  dee  Kapitel  Hilpoltatein  begriffen  haben.  Gaugraf 
desSulsgaaj  e.900  Laipok  (der  den  gensenNordgaubette)  e. 
&ied  GeacUcbte  der  Gr.  r.  Hdienbnrg. 

Der  Heisgau,  Chelesgau,  Gomrtatus  Cheldionis,  ron  der 
bey  Ottling  entspringenden  Kels  bcnanot.-  Es  kommen 
derinn  rms  FfaUorf,  Gnndeliingen,  Harleaten,  In  einer 
Urkunde  ron  89S  bey  Falkeneida  Cod.  dipL  Ant  Nord(f.^ 
Pföringcn,  in  einer  Urhunde  ron  1007.  Mendorf  bey 
Schamhaupten,  Kösching,  f vippeltshol".  Besscl  gibt  ihm 
die  Altmühl  und  Donau  aur  südlichen  und  östlichen  Gren- 
zej  führt  aber,  so  wie  Zimgidd,  Orte  an,  die  ganz  aufser 
diesem  Distrikt  gelegen  waren,  nnd  entweder  nur  cn  ei- 
ner gewissen  Zeit,  oder  gar  nie  zum  Kclsgau  gehört 
haben  können ;  z.  R.  ein  Sandelshaufsea  und  Gundclshaufscn 
im  Landgericht  Moosburg,  ein  Theting,  im  Landgericht 
Vobburg,  Mcckvnluh  und  Adelschlag  im  Eichstüdtiächcn^  V  o- 
barg  selbst;  ferner  anbcstiminte  Orte  fioeüiwang,  Mande- 
«bingen  (weno*s  nicbt  Menning  eeyn  soll),  Egwif  ZnlUn- 
fen,  Hamningcn.  Eine  eingesehene  Urkunde  .zu  St.  Eme- 
ran  TOn  844  setzt  zwar  wirklich  ein  Sandolvcshusun,  Gun- 
tcreshusun  und  Mandechingon  in  den  Fagum  Chelesgau; 
man  ist  jedoch  noch  inuner  geneigt,  danualer  die  Orte 
Sandersdoif,  Sniaenhansen  nndUarcbing  swiabhen  Scham«» 
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haupten  und  Fföring  za  rerstehen;  sollte  n  aber  Sandels« 
luraÄeDf  Ounddahanften  (bey  Mainburg)  und  Huidelkirdien 
■eyn.  und  die  von  Smgiabl  genannteii  Oirte  sich  mlilidi 

noch  aus  achten  Urkunden  als  wahrhaft  Kelsgaaiaeh  dar- 
stellen, so  bleibt  nichts  übrig,  als  dem  alten  Kelsgau  auch 
noch  den  nachher  beschriebenen  Al^cnstgau  beyzulegen, 
•o  dafs  der  später  snm  Nordgau  gehörige  Subpagus  Hels» 
gan  ein  besondever  Comitat  «nee  gröbera  Kdegaa^  und 
eine  Riedcnburgische  Dynastie  gewesen  scyn  mOfete»  Hier 
YFird  als  südliche  Grenze  des  Kelsgau  die  üonau  von  Sin- 
zing bis  Mehring  oberhalb  Vohhurg  gcnomiiicn ,  als  östli- 
che aber  unterhalb  Luppurg  die  Laber  bis  zu  ihrem  £in- 
flnb  ni  die  Donau  bey  Sinnng.  Er  begreift  also  gerade 
die  befdan  IBidiAflich-Regeosbnrgiachen  RnralpKajdüi  Le- 
ber und  Pforingen,  aber  nichts  vom  Kapitel  Kelhelm,  folg« 
lieh  fallt  Kelheim  selbst,  mit  PocUham  und  Kapfclb^rg, 
die  jezt,  aber  vielleicht  nicht  in  altern  Zeiten;  aui  der 
linken  Donauseite  liegen,  aui^  der  Qrense  des  Unter- 
gaue« Kekheioi  und  der  Ostfrlnkiadien  Prorins  Nordgan« 
wie  es  denn  auch  bekannt  ist,  dafs  die  Burg  Kclheini 
schon  eine  uralte  Baierische  Dependenz ,  und  nai  liherigp 
"NVittclsbachischc  Besitzung  war,  die  Stadt  aber  erst  .von 
den  Wittelsbachischen  Ucrsogen  angelegt  worden.  Be- 
■tiniBiie  Data  machen  ea  nodnrendig,  gegen  die  allgeawine 
Regel  mit  dem  Nordgan,  ao  weit  ea  den  Untergau  Kels- 
bcim  betrifft,  aus  dem  Sprengel  des  Eichstiidtcr  Bifsthunis 
auch  in  das  Hcgensbur^'tr  herauszurücken.  Denn  in  obi- 
ger Urkunde  von  $95  heifst  es  ausdrücklich :  in  pago 
Kordgew,  in  Goniitatu  Cheldionis^  und  in  einer  andern  Ton 
1007  (Bamberger  Dedulit.  1774.):  Pferingum,  in  pago 
Ghelsgowe  et  In  Comitatu  Nortgowe  (hier  ist  der 
Comitat  grüfser  als  der  l'agus)  Berenj^eri  Cornitis  siliim. 
Wer  wcüsj  ob  nicht  die  boydcn  liapitei  Laber  und  ITu- 
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ringen  in  frühem  Zsiten  doch  zum  Bifsthum  Eichstädt  ge- 
hörten, welches  Tielleicht,  da  es  yoro  aufgelösten  ihm  60 
wohl  gelegenen  Bifsthum  Aeuburg  nichu  erhalten^  vnd  so- 
gar das  grobe  Kapitel  Eggolshctm  an  Bamberg  bal  abge- 
*  hta  mUMOTj  Tom  Kaiser  ini4  Fabat  also  nicht  sonderlich 
begfinstigt  irar,  ancb  diese  beyden  Kapitel  dem  Hochstift 
Rcgcnsburfj  wider  Willen  hat  überlassen  müssen.  Dieser 
Kelsgau  bildete  nach  der  Hand  den  Bezirk  der  ßurggraf- 
achaft  Hegensburg  oder  Grafsdiaft  Biedoilnr^ 

d)  Der  "Westermann  soU  auf  der  linken  Donauseite  un- 
fern der  Nab  gelegen ,  und  Raitenbuch  bcy  Velburg, 
Schorshofcn  brv  Parsberg  begriffen  haben  (s.  Bossel,  Zim- 
gibl)|  hatte  auch  eigene  örai'en.  Dieser  Lage  nach  begrief 
derUnteigan  di«  Lande  der  naddierigen  Grafen  von  Velburg^ 
wdebe,  so  iriedieLuppor^,  Tondiceon  Untergaii|^a£m  abfo- 
stammt  seyn  mOgeo. 

In  höchster  Uebereinstimmung  mit  dem  also  angegebenen  Um- 
fang des  Nordgaues  steht  denn  nun  auch  die  Grenze  des  slten 
Landgericltts  ffirschbery.  Diese  Üngl  dteeter  Besidireibnng  an- 
an  ob  der  IVttning  an  der  Donau ,  als  die  Laber  zu  Sin- 
sing  in  dieselbe  dielst  j  geht  der  Donau  aufwärts  nach,  immer 
einen  Spiefs  lang  romUfcr  entfernt,  bis  Aeuburg  ans  Ried  und 
Kloster  Berg,  letzteres  im  Landgericht  Graispach  belassend  3  Yon 
dannen  sum  Ottenberger  Forst  und  demDorf  Oberetchstldt»  snm 
WeilsenbnrgerWald,  an  demselben  fort^  so  daft  er  im  Land- 
gericht Gruspach  verbleibt,  bis Nensling,  Neuhaus,  ins  Dorf 
Wallings  iro  der  Bach  die  beyden  Landgerichte  Graispach  und 
Hirschberg  scheidet;  fort  nach  Alt-Hcidccli ,  'Mauk,  auf  der 
Nürnberger  Strafse  bis  Roth  an  die  liedniz  und  der  Kedniz 
naeb  bis  rorSdiwabacbi  wo  die  Schwanach  in  die  Rednis  fließt; 
der  Schwarsadi  nach  bis  Eicheabmck  und  Rasch,  (den  swi- 
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•qImii  der  So&frarsAcli  und  Pcgniz  gelegenen  PwtrOft,  wel- 
eher  «epcflii^ch  anoh  sum  Nordgen  gehflrte,  veneh  de» 
besondere  Landgericht  des  Buri^grafthums  'Vürnberg,)  ron 
Hasch  im  Baschbach  nach  Stöcl(clsberg ,  durclis  Dorf  hin« 
durch  bis  durch  Trautinanshofcn  gegen  den  Thierstein  an 
die  fernere  Laber,  und  an  derselben  hinab  bis  zu  ihrca 
Einflub  bey  Sinsing.  —  (Der  noch  ober  der  Leber  fie- 
fende  Dietrikt  Ton  Engelthel,  SUSdideberg,  iUtdorf,  Qn»- 
dcnberg,  Happurg,  Reicheneck}  Kastell,  und  der  Distrikt 
jenseits  der  Laber  Ton  Velbur»  scheint  Tom  Landgericht 
Jlirschberg  defswegen  nicht  mit  eingeBchIo«sen ,  weil  sich 
daliin  nach  aplterer  Aoadebnung  einereeite  das  Landgericht 
SnUbadi  erstreekte,  endrersrnts  die  besondete  Gra&chaft 
Velburg»  oder  Luppnig^  ab  alter  Untaifaa  Weasennann  an* 
acUolk.) 

•  Die  Gaugrätliciie  WUrde  in  diesem  Nordgau  behauplcie 
die  un  Rndmanberg  und  Salsgaa  angesessene»  aber  ans  Baiem 
b^  Kramberg  nnd  an  der  Glon  ebstanoMode  Familie  der  Gra- 
fen von  Hirsch b crg,    die  auoh  logo  aioh  ron  besondem 

Schlössern  zu  Wci  Isen  bürg,  Sinzing,  spfiter  anch  Ton  Kreglin- 
gen,  Doilcnstein,  Altendorf  nannten,  im  XII.  Jahrlnihdert  ihre 
Agnaten  die  Grafen  ron  Sulsbacb  beerbten  und  1 304  erloschen, 
(s.  unten  Uirschberg.) 

Als  Grafen  imKelsgau  kommen  ror:  $68»  879  einEngildeo, 
908  Arnold,  Arnolfus ,  1002  Magcnes,  1007  Berenger,  1040 
Otto.  Im  Wcstcrmaun  auch  ein  Engildeo.  Jene  sind  offenbar 
die  Vorfebrer  der  Grafen  ron  Bledenbacg  nnd  Bmgpa&n  ron 
Regenabnr^  nnd  ntSL  denelbe  Name  eines  Gangrafen  Engildeo 
auch  im  Weatermann  TOflionuDt ,  und  die  Riedcnburge  auob 
licsitier  ron  KaImCmz  waren,  so  darften  wohl  bejde üaugrafen* 
gcsuhleckter  för  Eines  genommen  werden. 

Die 
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Die  in  den  ürliunden  anderweit  genannten  Grftf«ii  roa 
No  rdgau  aind  nicht  die  Gaugrafen  dieses  Nordgaues^ sondern 
die  Markgrafen  rom  Nordgau,  welche  aber  innerhalb 
den  Greniea  dae  eigentlichen  Nordgaaes  den  Dietrikt  de*  nach- 
hat  gebildeten  Landgetidile  Vtlndieff;  md  SoblMch  de  beeoa- 
dem  Comitat  in  ^MAtischer  feigonschaft  dabej  besessen,  wo- 
her CS  atich  gekommen,  daf*  nachher  das  Landgericht  Hirsch- 
berg dieselbe  aufser  der  Linie  seines  INordgauischcn  Landge- 
richts  gelassen.  Dahin  gehören:  Heinrich,  Adalberts  V^ater, 
mu  der  Bdb«nbef|giielMn  Familie,  f  886  den  mim  Sdbne  Add- 
luvd»  Adelbert  und  Heuarich  Iblgtn.  Naeb  denn  m^llekU- 
chcm  Ende  a.  qo2  und  905  erhielt  die  Marltgrafschaft  Nordgan 
der  Graf  Luitpold  von  Oestrcich,  der  im  Tvrffrn  fjoj^en  die  Un- 
garn bei  Preisburg  a.  907  blieb.  Die  nacliher  genunnten  Gra- 
fen oder  Markgrafen  von  Nordgau  sind  Grafen  tob  Ammertlial, 
die  siob  aoob  Markgrafen  tm  8dnr«afaft  nannten;  und  «war 
954  Adalbert,  961  Bertold  r.  Anunerthal  sein  Sohn,  98I— loax 
Ht'inrich  sein  Sohn,  in  dessen  Grafschaft  981  ein  Scicrstätt  in 
Siiburbano  Reginoc  Civitatis  lag  ').  IVach  seinem 
Tod  ging  der  MarkgrüUiche  Titel  in  das  Haus  V  ohb urg  über. 
Aua  Irrtbmn  werden  suweilen  vnt^  dteaan  Markgrafoi 
andi  aufgefbhrk  die  %«der  WiOiebn  nnd  Ei^lsckalk,  En- 
gildeo,  Udaschalk,  welche  nicht  Markgrafen  der  Ostfrä,n- 
kischen  Mark,  sondern  von  ü  (streich  viarcn.  Doch 
scheinen  unter  dem  nemlichen  ISamcn  auch  iUedcnborge  Tor- 
aukomiaen. 

IS  *  80 


A.  1011  vei'Icilit  König  lleinrirli  der  HirdM  zu  n.mibpri;  r»lgenc]e  GAMr,  ba- 
irarici»  legibu»  «ervisntia,  alt  dsB  Wald  swUcbea  der  Sdiwabacb 
«ad  Pegnis  mil  Criattlalia,  Mamifnibniimm,  AUrilMMlorr,  HeribnehtMdoirr 
in  l'ago  Nurgovfe  et  in  Comilalu  Heiaricl  G«aiit>*  sita.  liiler  Bavart- 
ci»  U-gibui  vcriUht  nian  liier  di«  0«i«riscbe  Act«  die  Lasdijütcr  an  ireyt  JUe«,- 
tAaa,  BarschalkcB,  suvmtifiM. 


ii6   

So  glaubt  man  also  aus  den  bisherigen  dunlfcln 
«nd  immer  rerweohsclten  Nachrichten  eine  bestimmte  Anga- 
iw  des  Blordgftttet  «mtwidkek  sn  haben»  die  ia  grftdier 
Uebereiastxmflning  mit  den  BisdifllBdien  Sprengela,  nk  dem 

aas  der  Nordgauischcn  Gaugrafschaft  gebildeten  Landgericht 
Hirschlicrg,  und  mit  dem  Dascvn  der  Gräflich  Hirschbcrgi- 
schcn  und  Ammerthulischcn  Familie  steht.  Es  nar  leicht  zu 
irren,  wenn  man  nicht  die  Uirschbergiscbc  Gaugrafscbaft 
Nordgau,  vttd  die  B«benber|peclM|  aedkber  AiamerthdiBdie 
und  Sdiweinfwtieclie  Markgraf  echaft  NordgMt  nnletMided» 
oder  sich  unter  beyden  Namen  cinerlcy  Geltet  dachte.  Die 
Geschichte  erlaubt  nicht  mclir  .  den  iVordgan  in  solche  ferne 
Grenzen  auszudehnen,  wo  sie  das  Uasejn  ganz  anderer  Gauen 
nnter  aadten  Hersogen  nnd  BiadiOfen  bewieeen  hat.  Ein  Gau- 
fraf  von  adehem  Umftng,  als  man  dem  Nordgan  diedem  hat 
geben  wollen,  würde  mächtiger  als  der  Herzog  telbat  gewesen 
sevn ,  und  die  einfache  Verwaltiui^slorm  der  Gauen  alsdann 
iiiclit  zugereicht  haben  ;  auch  würde  es  ein  ewiges  Räthsel  blei« 
bcn,  wie  sicii  der  ungeheure  (rau  auf  einreal  in  so  ganx  rer- 
aohiedene  erbliche  Rcgic^^ngen  aufgelöst  haben  «oilte«  welches 
jettt  in  den  Geschichten  der  etnadooi  Gangrafiahaften  gana 
klar  ror  Angen  liegt.  Und  sollte  sich  nun  irgendwo  der  Name 
^  Nordgau  sonst  noch  In  einem  Sinn  angeführl  linden,  der  mit 
dem  jetzt  gegebenen  durchaus  nicht  zu  vereinigen  wäre,  woron 
man  aberanrZeit  keine  KenntniTakat^  so  istbeyrorausgcsetiter 
Ichter  Quelle  nidits  anders  ttbrig,  als  inralassea,  dalSi  Nord- 
gau  xuweilcn  auch  einen  grÖlSiern  Distrikt,  aber  alsdann  nur  in 
chorograpluschcr  Bedeutung,  und  ohne  alle  Be/.iehung  auf  die 
politische Einthcilung  und  Abhänj^igUcit,  bezeichnet  haben  kön- 
n  e,  SU  wie  es  im  Klsafs  auch  einen  iXordgau  und  einen  Südgau  gab, 
in  dem  als  Nordgau  beaeichneten  Landesbeäbk  aber  die  «irk- 
lich Tcn  Qrafim  regiertein  Gauen  an  sich  gana  renchiedea  aind 
und  unter  rersdnedenm  Namen  erscheinen. 
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c)  HegeasbttT|;er  Spreng«L 


Episcopatus  Ratisboncnsü  Deiparac  dcvotus  ejusdemc[ue  beneii- 
dit  M  fayotUww  dioatar.  1710.  Ein«  Cjharta  m  Sckerm 
Alk»  HniaMM.  S.  73.  Der  RegaubarsiBohe  DSöoetaB-K«- 
knder. 

Slaria,  Regio  Slarorum. 

So  hicfs  anfanglich  nach  zertrümmerten  Thüringischen  Reich  der 
ganze  Distrikt  rom  Mayn  bey  Schwarzach  an  bis  an  die  Saale, 
woraus  entspitcr  und  alluiäiilich  durch  Gründung  des  Christen- 
timnUf  und  Er^niemag  der  FrinkiicheB  Hanlit  Uber  die  Torge- 
r&okten  Sleren  der  Gau  Volkfeld,  Rednizgau  und  Beaifau  gebil- 
det worden,  (s.  HenEC  Versuch  über  die  ähere  Geschichte  des 
Fränluschen  Kreises.)  Am  längsten  Slavisch  luid  ganz  ohne  Gau» 
reriassung  blieb  der  Dihtriht  des  Kapitels  Eger,  wuhin  der  Baireu« 
ther  WwMidler  Hreia,  Redwia,  WaldaMsbnii,  Hitterteidi,  Wal- 
tershofen,  Tbacbenreu^  Neahnuy  Bemaa  gehflrte.  Im  eOftea 
Jaluinindert  scheint  es  der  ostfrfinkischen  Marhgrafschaft  gclun- 
gen  zu  scyn ,  sicli  darinn  festzusetzen,  wefshalb  auch  dieser  Di- 
strikt nachher  eine  N  ohburgischc  Erwerbung  wurde,  die  durch 
liuiiulh  in  die  litihcnstaufischen  fie&itzungea  überging. 


Ostfränkiache  Markgrafschaft,  Markgrafschafk  des 
Nordgav. 

Als  solcke  wird  Irier  besetohnet  das  Gebiet  flstUob  tob  Bernau 
bcrab  an  der  Bdhmischen  Grenze  bis  Eschelkam  undSomerau  forl> 
laufend,  sich  dann  linhs  über  Bodenmais  nach  Gotszell  und  an 
der  östlichen  n(ij;cn  herab  nach  Deggendorf  ziehend)  von  Deg- 
gendorf hcruui  an  der  Dunau  laufend  bis  über  Regensburg  an  die 
Laber  j  westlidi  aber  an  der  gegebenen  Grense  des  Bfoirdgaiis 
bis  Hohenstan,  des  Redniiganes  bis  Warmensieinadi,  md  so- 
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dann  nördlich  durch  das  Slarenland  begrenzt.  Dieser  Distrikt  *) 
InMete  sich  aus  den  Trümmern  de»  Thfkriugischeii  Hcicbs  durch 
dM  allmähli^e  und  fortgesetzte  Voraficktn  d«r  niUtbiscIien  Mark* 
grafin  vnd  der  ehristUdicii  ÜBsfioiiire  gegen  die  m  lilndigende 

Thüringische  Stämme,  und  sich  dazu  gesellten  Slarische  Anbauer. 
Er  begrief  vom  Bifsthum  Regensburg  die  Dekannte  Deggendorf, 
rondoit,  Cham,  Nabburg,  Uonaustauf,  Schwandorf,  Hirschau, 
Suizbach,  Leuchlenbcrg  und  Stadt  Kemnat,  als  üntergauen  aber : 

«)  IKe  Bogeatv,  bemmt  tob  dm  iwey  Vtanen  Bogen,  da- 

Ton  die  östliche,  diePogana  oricntalis,  bej  Kloster  Gotteszell 
entspringt,  und  bey  Deggendorf  in  die  Donau  fallt,  die  west- 
liche, Pogana  occidcntalis,  bey  Elsbcttcnzcll  entspringend, 
nlchft  Bogen  sich  in  die  Donau  ergicfsL  Die  Landschaft 
nn  dieae  flfisae  hieb  die  Pegena,  Bogenan,  noch  henk  an 
Tag  bcy  Windberg  im  Bogen,  kommt  bereits  ror  in  einer 
Karulingischen  Urkunde  von  883  und  erscheint  nach  der 
Hand  als  ein  eigener  Coraitat.  (s.  Scholliner  Stemmato- 
graphia  Comitum  de  Bogen  in  den  N.  Abb.  derAk.  der  W  W. 
IV.  288)  INeaemConntat  gianU  man  niit  neailidtcr  Gewift- 
heSu  das  Ki^itelb^gendor^  beateheod  ant  den  FfarrortenAm» 
brück,  Bubrach,  Deggendorf,  Engclmajs,  Geisstall ,  Gotts- 
seil, Grälling,  lliin Jcsdorf ,  IMaria  Pösching,  Mcttrn  ,  IVcu- 
haufaen,  Neukirchen,  Uberwinkling,  Perastori,  Perg,  Plel- 
ling,  Bodeumais,  Ruemansfeldcn,  Schwarzach,  Tegernbach, 
Unterriditi^  Wahendoef,  Wetad,  Windber;^  nad  das  Ha- 
pild  Pondoe^  bealehend  ans  dcnPiarr^enAmcIi,  Aschach. 


*)  Mb  er  ra  Fraaksa  ani  irfAt  ra  Babra  gcmkasi  warila,      «ater  mdcra 

Adelb»ldi  de  rebi»  gerti»  llrarici  Ludewi«  Scriptor.  Ber.  Epi«.  liainb.) : 
Bm  igitnr  iutrante  Augn«!«  im  Fraaciam  rxarcilioN  »uper  Ues«l»n«m  duui. — 
In  prhn»  igUur  iinpata  Ha* (nla  (AauaarlhaU  ditiaalla»  —  p«at  baes  •!  Graal» 
aaai  (Hraadiaaj  «haMafc 
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Bogenbcrg,  Conzcll,  Kreuzkirchen,  FraucnbrQndl,  Falken- 
•tein,  Hasibach,  Kirchenroth,  Loizcndorf,  Oberaltaich,  Park- 
stetten, PfkiTcniTiünster ,  Pondorf,  Rattenberg,  Ratiszell, 
Reibersdorf,  Sossau,  Stallwang,  Steinach,  Wezeisberg, 
Wiescnfelden  zueignen  zu  dürfen;  jedoch  mit  AusschluTs 
Ton  Straubing  selbst,  welches  als  eine  alte  Donistift  Augs- 
faurgische  Besitzung  ehedem  wohl  gar  nicht  zu  dem  Kapitel 
Pondorf  gehörte. 

Das  H  o  r  c  T  u  n 

soll  zwischen  IVaab  und  Regen  gelegen  haben,  "woselbst  ein 
Holzheim  und  ein  Graf  Udo  im  Jahr  1007  rorkommt  (s. 
hist.  Abb,  der  Ak.  der  WW.  1807.)-  Der  Lage  nach  bie- 
tet sich  für  diesen  Distrikt  das  Kapitel  Donauatauf  auf 
dem  linken  Donau-Ufer  roit  Aholüng,  Altenthann,  Brenn- 
berg, Frauenzell  ^  Illkofen,  Obertraubling,  Röttenbach, 
Sicfsenbacb,  Tegernheim,  Winzcnbach,  Wiesent  und  Wörth, 
also  mit  Ausnahrae  von  Gcisling,  Pfetters,  Sarching,  und 
das  Kapitel  Schwandorf  mit  Burglengenfeld,  Calmünz,  Die- 
teldorf,  Diiggendorf,  Uainsacker,  Hohenfels,  Kirchberg, 
Kirn,  Lamberts- JVeultirchen,  Lconberg,  Neukirchen,  Petten- 
dorf, Pettcnsreut,  Rarabspan,  Regensiauß^  Rieden,  Sahen- 
dorf, SchmidniUhlen,  Sleln&berg,  Vüähofcn,  Wackersdorf, 
W^ilUdorf,  Zeitlarn  dar-  « 

■c)  Das  Charabrich, 

*  genannt  als  Pagus  in  einer  Urkunde  Ton  849  Ge- 
gend von  Weifsregen ,  mit  einem  Bach  Chudratispach  (Kutz- 
bach)  unter  einem  Grafen  Sizo.  Man  nimmt  hiefür  das 
*  eigentliche  Marligrafcnland  mit  dem  Kapitel  Cham  also  Alt 
und  NcuschAvand,  Arnschwang,  Camerau,  Dalking,  Eisen- 
stein, Eschclkam,  Fischbach,  Furth,  GleiCsenberg ,  Grafen- 
tied,  Uerzogau,  Kirchen  -  Rorbach ,  Kotzing,  Lom,  Martins- 

nen* 


neukirchen,  Mosbach,  NeuUirchen  Balbini,  Nenltirchcn  b. 
b.  Blut,  Wittenau,  Fempfliag,  Lenting,  Flaybach,  Füsing, 
TnaHi,  Rlnkun,  EegcnlMibtem,  BndunilMcli,  Rimbach, 
Bodiiig,  Eunding,  Sattelbeüstein ,  Schönthal,  Schornd<Mrf, 
fitamaried,  WafTenbruim ,  Wald,  Waldersbach,  WaldmfiiH 
eben,  Zant,  Zchlj  —  das  Kapitel  Nabburg  mit  Altrndnrf, 
AU  uud  Neuatadt,  Böhmischbruck,  Dietersiurchcn ,  Eslurn, 
Hmindiillvdinif  Kmnnat  bejr  Fahrn ,  Moabach,  HurMh^ 
Neubnrg  Torm  Wald,  Neuhirdieii  bey  St.  ChnMoflF,  Ober- 
Ticlitacli,  Pullenrieth,  Rctz,  Schönsee,  Schwarzach  und  ^If- 
faltcr ,  Schwarzenfeld ,  Schwarzhofen,  Sccbarn,  Stadle, 
Tanstein,  Tenesberg,  Teuu£,  Tieffcnbach,  Trausniz  im 
Thal,  Unterauerbach,  Weidcnthal,  Wcidhaufsen,  Waldau, 
WaldthQn,  Weaieni,  Winklani,  Wtni  daa  Kapitel. 
*  Hmchau  mit:  Amberg,  Ammerthal,  AadiarJi,  Bruck,  Ehen« 
leid,  Ensdorf,  Gebenbach,  Ilanbach,  Hohcnkemnat,  Kem- 
nat hcy  Neunaigen,  liindach,  Poppcnbcrg,  Faulsdorf,  Pit- 
tersperg,  Rottendorf,  Schlicht,  Schmidgaden,  Schnaiteu- 
bachf  SdhOnbmiin,  Theuem»  Vilaeckf  Wotachdorf  und 
mdBcb  daa  Kapitd  Alienbnq;  mit  AldertahaufieB,  Banfaeo, 
Hobenbur^  Pillenhofen,  Utaenbofen. 

Von  der  Familie  der  Markgrafen,  den  Babenbcrgcn,  an  deren 
SteDa  aei^  954  bia  1057  die  Grafen  von  Ammerthal  ersdietnen> 
iftr  oben  beym  ITordgaa  schon  die  Rede.   Ihnen  folgten  als 

Markgrafen  die  Grafen  von  Vohburg,  und  erhielten  den  Um- 
fang  der  Kapitel  Cham,  Nalibiirg  und  Hirschau  als  die  eiga'itliclie 
Dotation  der  IMarkgrafschoft.  In  dem  kleinen  Kapitel  Allcrsburg 
aeparirte  sich  eine  wahrscheinlich  Voburgischc  Seitenlinie,  die 
Harkgra&n  Ton  Hohenburf;  genannt  Die  Bogenan  wurd«  eine 
erbliche  Gra&ohaft  der  Grafen  tob  Bogen,  daaHofenm  derBoif- 
pafen  von  Re^cnsburg,  die  man  eincrley  Stams  mit  den  Grafen 
Ton  Uiedenburg  hälL    Noch  blieb  Übrig  der  DistriiU  des  K  ipitcla 
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Salxbaoh  mift  EriMndorf,  FloISi,  Firiedenftb»  K«Iteii]»iimi,  Kol- 
bergf  MwbnmB,  Neukircfami  bejr  Yfmämk,  Fagkudm,  Flvfatdii, 

Plfisberg,  Preitnersberg,  PUchersreuth,  Rottenstall,  Steinfels, 
Vohenstraus,  Weiden,  welchen  wir,  jedoch  untermischt  mit 
den  nachher  an  die  Hohenstaufen  gelangten  l\cichsdom£nen  Flofs, 
Parkstein,  Wcideo,  Vohenstraus,  als  beiondem  Goinitat  derGra- 
fn  von  Snlibadi,  ««•  dem  OangrIfliclMn  Oaadi^chs  der  Gvafoi 
TMS  ffiiMibberg  erblicken.  Endlich  aus  dem  Umfuig  der  Kapitd 
Leuchtenberg  mit  Köbliz,  Luhe,  IVIichlilurf,  Pfreunt,  Purk,  Rocken- 
stein, SchirmitK,  Wernberg,  und  des  Kapitels  Stadt  Kemnat,  zu 
Casteli,  Culmain,  JEbnat,  Falkenberg,  Grafenwörth,  Kirchenlai» 
bacb,  HiMshentunbachf  Mokandod^  Ttmux,  FidlaiiMiilh,  SeUam- 
nandwf,  SpauMhard,  Sudt  Eadieabacb,  Kemnat,  Füc&telfaerg, 
Waldeck,  Windischeschenbech,  Wisao,  ging  das  Gebiet  der 
Grafen  von  Leuchtenberg  herror.  Sie  schalteten  als  dynastische 
Eigenthßmer,  und  zur  Erblichkeit  in  diesen  Untergau  »Bezirken 
gelangte  Grafen,  jedoch  in  Besiehung  auf  auswärtige  Verhältnisse 
«ad  die  Landesdefension  aodi  in  einiger  Abhlngigkeit,  ron  denen 
die  benogliche  Gewalt  reprisentureadlen  Markgrafen,  nach  Ab* 
gang  der  Ammerthaler  Familie  aber,  wo  den  Vohburgen  nur  die 
Markgräflichen  Hechte  in  ihrem  eigenen  Bezirk  Ton  Cham,  Nab> 
borg  und  Ilirschau  verblieben,  mit  vollkommener  iVcichsstindiscber 
UiuÄ>liIngigkeit,  so  weit  «ie  tioh  nicbt  deo»  Einflnfo  und  der  Ue- 
bermecht  der  Hdienttaulen  sn  ft^en  betten,  der  denn  aeinerZeit 
Ulr  dieie  Gegend  auf  das  Bans  Wittelsbacb  tibeifing. 

III.  Bojoarische  Genen. 

P.  Beda  Appell«  biitoriscbe  üatersiMinmg  der  Grenaen,  Genen 

und  Ortschaften  des  Hersogthums  Baiern  unter  den  Herzogen 
des  Agilolfiscben  Stammes.    (Abb.  der  Akad.  der  WVY.  YIL 

Band.) 

P.  Roman  Zierngiebls  Abb.  von  der  Lage  der  Mark-  und  Graf« 

i6  schaf- 


IM 


•ehaften  det  karoKagiaehm  Baieras.  (Neue  hut.  Abb.  der  Ak. 
der  WW.  IL  Band.)  "San»  gemeinaohaftlklie  Quelle  aller  bcj* 
den  iM  H V nd  HetropoSa  Saliabutfeniia. 

(i)  Passauor  Sprengel. 

* 

a7)  Hagau»  , 

nach  Besscl  der  Distrikt  von  der  rechten  (llnllen)  Seite  der  Ilz, 
die  sich  bey  Passau  in  die  Donau  gicfst,  bis  zum  Nordvrald  und 
Regenbruck  am  Regen.  Eine  Urldmdc  Hünig  Philipps  von  1207 
beschreibt  ihn  also:  Comitatum  quendam,  qui  durat  a  ponte  qui 
Regenbragge  (von  einigen  mit  grofseoi  BC&verständniA  n£  Re- 
genalnvg  gedestety)  mqae  adflnrnmi  qai  Ilae  naBcnpatar,  et 
aflttfio  Danubii  usquc  ad  tcrminum  Bocmiae.  A.  10 10  gibt  König 
Heinrich  dem  BVauenklostcr  zu  Passau  einen  Thcil  dos  Nordwalds 
in  Comilatu  Adalberonis  vom  Ursprung  der  II2  bis  zum  Endo 
des  Walds,  wo  er  Böhmen  ron  Baieni  icheidet|  und  dann  ab- 
Wirts  der  IIa  vnd  der  kleinen  Rot  Us  aar  Ddnaa  hin.  (Hansia 
Germ.  Sacra  L  241.)  Dieser  Oau  ward  aar  occidenulis  plaga  ge* 
rechnet,  im  Gegensatz  ron  B<(hmen,  welches  orientalis  Plaga 
hiefs,  vermöge  einer  Urkunde  König  llclnrichs  II.  von  looy:  inde 
ad  magnum  lapidem,  qui  ex,orientali  plaga  propc  stratam 
jacet,  quae  BaToriam  tendit  et  aic  per  atratam  nsqae  ad  nigrau 
Regln ,  et  sursnm  per  enndem  flunvn  ad  loeum  ubi  intefflint  aqoa 
Fliidiri?,  et  inde  adfontcm  cjiisdem  aquae  et  ita  usque  ad  NauTfina. 
(Ludmvig  Script,  rcr.  Epis.  Bamh.  I.  332.)  Ferner  in  einer  Ur- 
kunde von  loi  l  :  item  in  oricntali  jilaga  — usquc  in  iluvium 
Danubii  et  inde  rursuiu  in  latitudine  usque  in  occidcutalcm 
plaga  Ol.  <— Die  oben  beachridieiie  Lage  des  Ganea  atellt  ihn 
gana  Toilkonmea  den  Inbegriff  der  bcjden  Fassauisolien  Kapitel 
Schönberg  und  Waldkirchen  gleich,  nach  welcher  seine  Grenaen 
sind:  ös 1 1  i ch  der  Böhmcrwald ,  südlich  die  Donau  von  Ober- 
aell  bis  Wiudorf,  Deggendorf  gegenüber j    westlich  eine  von 
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"Windorf,  Otterkirchen  und  Ticfcnbacb,  vorbeygehende,  diese 
Orte  mit  einschliefaendc  Linie  an  die  Hz,  an  dieser  fort  und  jen- 
seits  Langenbruck  westnördlich  an  Regen  ablenkend,  und  an  der 
Grenze  von  Bodentois,  welches  aufserhalb  verbleibt,  sich  in  einer 
Spitze  wieder  an  den  Bühmerwald  anschliefsend.  —  Die  Gau- 
gralen  dieses  Gaues  waren  Fornbache,  aus  deren  Erbschaft  die 
Herzoge  von  Meran  denselben  unter  der  Bestätigung  König  Phi- 
lipps in  der  oben  angeführten  Urkunde  von  1307  an  das  Hochstift 
als  eine  Grafschaft  abtraten.  Dynastische  Besitzer  im  Gau  nächst 
Passau  waren  die  Grafen  von  Hals. 

Schweinachgau,  eigentlich  Schwanengau,  von  Schwanenkir- 
eben  bey  Winzer  benannt j  schlieft  sich,  wenn  man  ihm  das  Ka- 
pitel Aichach  vorm  Wald  zum  Umfang  gibt,  durch  die  Linie  von 
Deggendorf  (dieses  jedoch  nicht  mit  eingeschlossen)  an  der  D9nau 
bis  Viishofen  gegenüber,  dem  vorigen  Gau  an.  Dieser  fällt  nun 
gerade  in  dieselben  Grenzen ,  welche  Appell  dem  Gau  beschreibt, 
ohne  seine  Angaben  mit  der  Analogie  der  Kapitel-Grenzen  ver- 
stärkt zu  haben.  Hessel  und  auch  Zierngiebl  rücken  etwas  zu 
weit  in  den  llzgau  an  den  Böhmerwald  vor,  welches  daher  kommt, 
dafs  der  zum  Schweinachgau  gehörige  grofsc  IN  ordwald  mit  dem 
Böhmerwald  verwechselt  wird.  Dieser  Xordwald,  worinn  Nieder- 
altaich lag  (Ccclesia  Nicderaltaich,  sita  in  Ercmo,*  qnae  vocatur 
iS'ordwald  ,  in  dipl.  a.  1009.  Ludewig  1.  c.  p.  332.),  erstreckte  sich 
von  Nicderaltaich  bis  über  die  Hz,  und  ist  der  nachher  sogenannte 
Langwald,  Aicha  also  nicht  vor  dem  Böhmcrwald,  sondern 
deniAordwald.  In  Henricischcn  Urkunden  vonooo5  —  1009  sind, 
als  im  Sckweinachgnu  belegen  genannt,  Niederaltaich,  Flinsbacfa, 
und  was  zwischen  NA  inzcr  und  Uofkirchen  liegt,  Ilengersberg. 
Metten  aber,  das  andere  auch  aufführen,  liegt  bestimmt  in  dcrBo- 
genau,  Rinchnach  und  Zwisel  im  llzgau.  Der  Gau  Grunzwridi, 
der  sich  bis  Krems  ersteckt  haben  soll,  in  Ocstreich,  Viertel  Wie- 
nerwald unter  der  Ens,    kann  unmöglich   ein  Untergau  des 
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.8ohir«iiittch|^  gewüon  uju,  und  galiSrt  f/at  nicht  hielier  unter 

die  Baicrischen  Gauen.  Bit  sn  den  Zeiten  Ludwig  des  Teutschen 
war  der  Schweinachgau  Unterfjau  des  sich  jenseits  der  Donau  über 
Osterhofen  und  Vilsholen  verbreitenden  Kinzinggau.  Seit 
König  Amulis  Zeiten  aber  erscheint  er  als  ein  eigener  ganz  unab- 
hJhigigerOMif  vpierOenfrafen  «m  demFonilMcItiidieD  Geeehbclit  s 
HinilwUl833,  Gumbert  ggci»  Lvipold,  Sieghard  905,  Inngaa  loos» 
Thiemo  1009^  DitoMr  1040^ 

Vilsgau,  Vilsthal. 

Der  Distrikt  swischen  der  Vilsi  Iser  und  Donau,  wo  die  Bmqpt* 
'  orte  YikhofiBa.  und  Otterhofen  aind,  fiüirta  ehedeat  den  beson« 
dern  Nameu  Kinzinggau,  Ton  Kinaing  bejr  Fleinting,  und 
hatte  den  Schweinachgau  mit  eingeschlossen.  Durch  die  Ab- 
sonderung dos  letztern  löste  sich  der  Kinzinggau  gänzlich  auf, 
und  bildete  nun  mit  Vilsholen,  Osterhofen,  Landau,  dem  Gebiet 
a»  bejrdan  Ufern  dea  Kolbacht  «ad  der  Rot  bia  herunter  bef 
Pfiurkirchea  nnd  Ftombaeh  einen  eigenMi  neiran  Gau,  Tila* 
gan,  noob  heut  zu  Tag  in  einem  Thcil  desselben  als  Vilsthal 
bekannt.  —  Er  umfafstc  auf  diese  Art  da^  Knpitol  Galgweis, 
oder  das  ehemalige  eigentliche  Kinzinggau,  welches  arn  rechten 
Flufsgebiet  der  \  ils  von  Ucinding,  Mistelbach,  llcidcnburg,  Ei- 
chendorf  aiok  an  die  laer  sog  *),  dat  Kapitel  Landau ,  und  daa 
Ton  Eattan  aua  unmittelbar  behandelte  Kapitel  am  Kotbadi  und 
der  obern  Rot  mit  den  Pfarreyen  Baumgarten,  Dietersburg, 
Egstetlen,  Gärtlbcrg,  Haiming  oder  Neuhofen,  St.  Jolmrinishir» 
chen,  Kirchberg,  Kirchdorf,  Neuhofen,  Nehara,  Pfarrkirchen, 
Fimbach,  Poatmftnster,  Schönau,  Stubcnbevg,  Thnraatein,  Trift- 
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*)  Dm  Chronicon  Lunaelaccnse  entliält  Urlitimlen,  welche  folgende  Orte  !nl<inaiag- 
gau  »eucn:  llxriokleiwis,  MiiUletpah,  dea  dulpab«  (Kolbadi),  Bots,  Marc«  d« 
Gaginpab  iu>iu«  Im  Csitoropah,  Megiahariithmia»  Battopah,  Sablfsk  tA  Plhiu> 


lern,  Udo«,  WaldburgskircKen,  Waldhofen,  Witllbreit.  Dta 

(Juirinf^au,  den  KIcinmaycrn  ftir  einen  Theil  des  Hinzin^gau, 
der  V  erlasscr  des  Mausolei  Emcranei  für  einen  Theil  des  Fils» 
thala,  Zicrngiebl  «(»er  ftt  blofiie  nnrichtige  Leseart,  und  ganx 
gl«iolibedeiit0Bd  mk  Hinaui^H  hXIt,  mnb  man  fldohwohl,  wdl 
dcsMn  Orte  «nberhalb  dem  Passauischen  Sprengel  in 
der  Gegend  der  ehemaligen  Grafscheft  Frontcnhaufsea  rorkom- 
men,  deren  Grafen  t.  Lori  als  Gaugrafen  aufführt,  für  einen 
btisoadern  Baieriachen  Gau  Hegenaburger  Bifsthums  an- 
neluneii»  welche»  iat  noch  ein  Kapitel  FronteahauAen  Iwt»  Inner* 
halb  diesem  Vilagan  war  Osteriiofen  41  bertthmtea  Palatinm 
Regium  unter  König  Ludwig  dem  Tcutschen,  auch  früher  schon 
eine  Residenz  Hcrzo«^  Udilos  Ton  Baiern,  der  daselbst  ein  Klo- 
ster gestiftet ,  welches  nachher  König  Heiurieh  II.  dem  Hoch- 
sift  Bamberg  geschenkt.  Für  die  Gaugrafen  hält  man  dieGra- 
£Ba  TOin  Ortenbarg,  indem  sie  noch  lange  Zeit  ^ter  den 
gvOftlen  Theil  dieser  Gq;end  besessen»  wiewolil  nneh  andern 
Griesbach  mit  sieben  Landgerichten  eine  Fornbachische  Be- 
sitzung gewesen  sej'n  soll ,  welches  bey  der  ücschichtc  der 
Fornbacbischen  Grafen  noeh  näher  beleuchtet  werden  wird. 
Es  hoimnen  tot  em  Graf  Amalndi  806  —  831*  ein  Oraf  Ha- 
nolfns  a.  gpo,  in  dessen  Gralschaft  8ch(fnan  bejr  EggenfSelden 
lag}  ein  Graf  Bruno  a.  1064,  Ekcbert  1077.  Doch  waren 
auch  noch  im  Gau  dynastisch  angesessen  bey  Osterhofen, 
die  Grafen  ron  Hals  ,  und  /u  Landau  die  Grafen  von 
Landau,  deren  Gebiet  sich  vielleicht  auf  das  ganze  Kapi- 
tel Landau  mit  Adelsdorf,  Amsdorf  un  Kolbnch,  Anfhaufsen 
nad  Vilsthal,  Ettling,  Graefendorf  am  Holbach,  Hanneradorf 
im  Vilsthal,  Igendorf,  Kamern,  Malgersdorf,  S.  Marie  am  Kol- 
bach, Mcttenhaufsen ,  MUnchdorf  am  Kolbach,  IN'iederhauf&cn, 
Oberpöring,  Reichersdorf,  Rorbach  am  Uolbach|  Simbach, 
'Wildthum  und  Zenoliing  erstreckt.- 
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30)  Rotgau,  Rotthal. 

Beuelj  Appell  midZicTiigiebl  dflulw  donelbeii  contiininig  also 
•n:  am  lutem  Thiril  dar  Boft  von  TrifUcni  an  gegen  Riedraburg 

SU  (Trillern  selbst  als  Passaiüschen  Kapitels  hat  man  dieftorts 
dem  Vilsgau  zugetheilt  belassen),  ron  Ricdcnburg  aus  nach  Schär- 
ding. Den  Appelschen  Zusatz  au  bcydcn  Ufern  des  Inns 
inuls  man  besireifeln.  Dieter  Gaii|  nach  seiner  in  der  Hauptsache 
adion  angedentetenLage  am  Im,  atdlt  sich  noch  beatimaiter  dju, 
wenn  man  i&n  fttr  das  Fassauiscbe  Rural-Kapitel  Aigen  ain  Inn 
bflit,  mit  Ausschlafe  jedoch  der  Fornbachisohen  Reiidenaen  Foni^ 
bach  und  3i'eubur^^clchc  auf  die  Dependenc  ron  der  gegenüber- 
liegenden Fornbachiscben  Gaugraischaft  am  Antefs-Fluis  deuten. 
Daa  Chronioon  Lanadaeeose  nennt  alt  Orte  im  Rotachgau, 
Tcnmrthlioh  Rolgant  Perg,  Holthwn,  WoUUia  (WoUaoh  bej 
Reinding?),  Ecclesia  S.  Martini,  Rota,  Pochlngas  (Poking),  Rota 
ad  Intinslegcn  (Bötersheim?),  Intinstegon  (Inzing?),  SchefTouwa 
(Schwain?)  j  eine  Urkunde  von  927  (s.  Juraria),  Sunninbcrh  (Schön- 
berg?), Figersto,  Rihkozereot,  Ueubergers  Ichnogr.  Eringa 
Ering  am  Inn}  eine,  fibrigent  nicht  nnTerdiditige  Fataaniadra  Ur- 
kunde vom  HenogTanUo  Sokipah  und  ein  Gaatrnm  Pasawa? 
8.  Neue  Abh.  der  Akad.  der  WW.  I.  243.  Besse!  nennt  ein  Kirch- 
bach, Kurtanbach,  llol/.hurn,  Malching,  Berg,  ad  Rota,  ubiBoni- 
naha  (Bina)  in  ipsaUota  egrcJiturj  ein  Saucrstedt,  das  man  nicht 
mehr  findet,  und  Ton  einigen  Sür  das  aufgehobene  Kloster 
Wdfach  gehalten  werden  will.  Oangrafon  waren  die  Grafen 
von  Ortenburg,  die  tpiter  ihre  ganae  Grafschaft  im  Rotthal, 
mit  Ausnahme  Ortenburgs,  an  Boicrn  vcrkauAen.  Ein  Graf 
Gtioli  kommt  vor  a.  I007  (Eringa  in  pago  Rotgauwe,  et  in 
Cuniitatu  llcroldi  s.  Abh.  der  Akad.  der  WW.  iV.  116.),  Tcr- 
muthlich  deraelbey  den  Ziurngiebl  Herold  nenn^  und  dorn  ein 
En^lbert  folgte.   lOiK  Comea  Ghadoloch. 

31)  Anteasengau,  Ist  inerst  entdeckt  von  Lipowshy  in  den  Abh. 
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der  Akad.  der  WW.  S.  255  aus  einer  Urkunde  der  Monumento- 
rnm  Boicorum  T.  IV.  S.  426  rom  Jahr  1205,  welche  besagt :  „in 
pago  quem  transit  flarius  Antessen,  in  Comitata  Gomitis  Ferchtul- 
di  de  Andehia,  wdohM  Lipowtl^  9bt  das  Goricht  IU«d  im  'Inii- 
VHitel  hält,  dem  man  gans  beistimmend  jedoch  aach  noch  das  Ge* 
riebt  Scbärding  mit  den  Fombachisehen  Residenzen  Fornbach  und 
Neuburg  jenseits  Inns  beyfOgtj  denn  auch  Schärding  war  Fomba- 
chischc  Besitzung,  auch  Scbärding  gehörte  1205  dem  Grafen 
BerloM  t.  Indedia  ab  Fombadnadram  Erben,  nnd  ea  bli«be  nielit 
woU  ein  ■aderw  adiddicker  Oan  1lbi%,  deoik  man  Sehiidii^ 
aviberdemnithcilcn  könnte,  es  mUf&le  denn  der  Scbvreinachgaa 
•eyn.  Denn  das  Rotthal  war  Ortcnburi^isch  und  das  Traungau 
Lambachisch ;  und  aui'serdcm  würde  alsdann  auch  der  Antcsscn- 
gau  mit  dem  Gericht  Bicd  allein  zu  gering  dastehen,  der  eben  so 
nvenig  tBt  eineo  Untergan  det  Mattidigau  ansanekmen  iat,  weil 
die  Urkunden  aidita  Ton  FornbaeUschen  Grafen  im  Matkicbgan 
erwähnen.  Da  man  vun  dem  jenseits  des  Inns  liegenden Theil  dea 
Bifsthums  Passau  weder  eine  t)iöccsanl(arte ,  die  gar  nicht  existi- 
rensoll,  noch  Dekanatsverzeichnisse  hat,  so  mufs  man  sich  lediglich 
an  die  ältere  Amtsgränze  ron  Ried  und  Schärding  halten.  Gaugra- 
firo  waren  die  Grafen  ron  Nenbnrg,  am  Inn,  eine  tanie,  wid  »war 
die  letst  llbrig  gebliebene,  der  Grafen  von  Fornbach,  ron  welchen 
bey  der  Geschichte  der  orbltcben  Grafscbaiten  auafikbrKeher  ge» 
handelt  werden  aoU. 

39)  Bf attichga u 

b^prief  nach  Lipowskjr  und  Appell  die  Gertcbte  Friedburg, 
Braunau,  Bfattighofen,  Uttendorf,  Mauerhirchen,  Scbärding,  Riedj 
indem  er  sich  nach  diesen  von  .Mattsec  und  von  der  Mattich  aus 
bis  an  die  i'ram  erbtruckt  haben  soll.  Das  Cbrunicon  Lunaelaccn-- 
^e  aber  dehnt  seine  Grenzen  nicht  bis  an  die  Fram,  sondern  nur 
iMaSmfinraicken  und  den  Distrikt  reo  Mondaee  ana^  womadi  die 
Geriiobte  Schirding  und  Ried  wegfielen,  die  ron  una  amd»  au  ei« 
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nem  eigenen  Gau,  den  Antessegau,  gerechnet  worden  sind.  Der 
B«rgr1telieii  bej  FMnhemnarht  und  Vöklabruck  scheidet  ihn  vom 
Tmagfia  vni  sttdltotlidi  loUiebt  lieh  der  kleine  Attergau  an  ilia 
•a.   Dm  Chronicon  Lunaelacensc  benennt  folgende  Orte :  Meniiip 
«eo^Mondscc),  Auistetti?  Triupaeh  (Treupacli),  Gurtina  (Gurten), 
Ueiminga (Inging?),  Mochundorf  (.Mostlorl  ?),  Helphawa(Hclpfau), 
Maticha  (Mattighofen).    Bessel  unter  Beziehung  auf  den  Indicu« 
Im  Ambni«  ildirtan:  Inging  bey  Mattighofen,  OSrten,  Lupihe* 
hineabach  (etwTiaufenWh,  aberimTfdBganyj  Pol]iiiga(FolÜiig% 
Stefey  BttbidMrd»  Altheim  (wo  Bessel  irrig  daa  Condlium  Althei- 
mense hin  Tcrsetzen  wollte),  Osternach  (im  Antcsscngau).  Der 
IndiculuB  enthält  aber  keineswegs  diese  Orte,  sondern  nur  Ingiag. 
Ein  Tassilonisf^es  Diplom  von  7gg  nennt  auch  ein  Anliinoha,  und 
dne  UrkimdirviMi  934  (JuTaria)  Tet3iaetdof£   Eia  Uatergan  dea 
Mattichgan  war  der  Atterg a«,  weriaua  der  beehaee,  Moadaee 
und  Attersee  lag.     Da  das  berühmte  Kloster  Mondsee  bald  als 
Ztdiehörde  des  Mattichgau,  bald  des  Attergau  aufj^cfuhrt  wird, 
und  derselbe  Graf  Gebhard  a.  1007  als  Gaugrai'  im  Mattichgau  und 
ebea  ao  im  Attergau  erscheint,   ao  geht  daraus  herror,  daik 
der  Attergan  alaUntergan  snni  Mattidigan  ab  dem  grOftern  gehOr« 
haben  mOsse.    Das  Chronicon  Lunaelacense  nennt  als  AttergauiF 
sehe  Orte:    Sieindorf  (Stein?),    Einwaihesdorf  (Seewalcheri?), 
Mulipah,  Pogindorf (Pülnstlürf?),  Adalhohesdorf,  Chcmala  (K.itn- 
mer?),  Firichinwang  (fierwang  ?;,  Flumen  agra  (die  Eger),  die 
TomAtteiüeenadi Vdcklabnickfliorst j  Pohbett,  Puhiberibar  (Dacb- 
berg?).   Die  Moadaeeiachen  Stiftangagütery  die  aber  aicht  alle 
Im  Attergau  und  Maltichgau  lagen,  waren:  Ninzilingcn,  Allcrs- 
bach,  Chalpnha,  Obcrachalpaha,  Untrulia  (ütitracht),  VVizinpah, 
Liubcnsporg,  I.skila  (Ischcl),  Prcitcnf'eldcn,  Cynginpah,  Alblingon, 
Chunispcrg,  Ciidiiu,  Michilnpah  (rechts  der  Mattich),  Hiudcrtal, 
Neaiclüd,  Moaa  Stoegsbe,  Speaatale,  Bnn^tal,  BuchAaeh, 
Rinte,  Celle »  Mattighofen,  Pohhe,  Steinbach,  Heimga»  Mochen- 
dox£—  Matlighofeamreine  Cnrtiaregiaj  Kaiser Ueinnoh IV. 
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riehtet»  n  IieilgriiBMlieai  an  der  MarchTappc  über  einen  geTrit- 
8cn,  wegen  Statsvcrrath  angelilagtou  Bodo,  und  schenlue  dessen 
Güter  an  Salzburg.  Eben  so  soll  iVandeshufeu  eine  Curtis  Regia 
des  Garlmaiui  geiresen  atjn,  worans  nachher  Braunau  entstanden. 
Ab  Gaugrafen,  aas  dem  Geaddecht  der  Grafen  toh  Wels  ismd 
Lambach,  kommen  TOT t  lladielmus,  unter  Tusilo»  Rioliariuiy 
unter  Karl  M.  Engelbert  a.  808»  Drolricus  823,  laengrimm  904, 
Arnold  und  Wilhelm  zu  Wels  und  Lambach  971,  Gebhard  lOOJf 
Arnold  1032^  Pih|;riin  1038^  Arnold  ron  Wels  I089> 

33)  TruBgan 

ist,  so  weit  er  sich  in  den  jetzigen  BaierischeD  Staat  erstreckt, 
*der  Distrikt,  \^clchcr  noch  innerhalb  der  Grenze  an  die  Gerichte 
Schärdin^'  und  Uicd,  oder  den  Antcssengau  und  den  Attergau  an- 
stfifst,  mit  den  llauptorten  Frankenmarkt,  Vöcklmarkt,  Vöckla- 
Inrack,  Fr«ii|i«nlnirg,  Sehwanenstadt,  Haag,  ZiO,  Bayeiliaclii 
Weisenliillhen.  Er  dehnte  sich  ron  beyden  Seiten  des  Traun- 
Sees  oder  Gmflndner  Sees  und  des  daraus  fliefsendenTraunflusseS 
bis  in  die  Gegend  von  Ens,  und  ihren  EiniluTs  in  die  Donau ,  bis 
Wels,  lircms u.  8.  w.  aus.  Als  Untergau,  Appell  glaubt  als  ganz 
^leiohbodeutendf  kommt  tot  der  Uffgau,  mit  den  benaimten 
Orten  Bünuinaha,  Pachmanna  (Paohmannbg),  denen  das  Chroni* 
con  Lanaelacense  beyfUgt  i  Chavingo,  Ostar{)crhtcsdorf ,  ad  Bur- 
cam propc  Suancsc»,  ad  Kundcschiringani,  üruiiinbali.  Es  scl\cint 
doch,  als  hätte  derllilgaunur  den  Specialdislrikt  der  obcrn'l'roun 
bis  zum  Landgericht  Wcizcnkircheu  begriffen,  um  so  mehr,  da 
im  untern  Distnkt  eine  eigene  dynasttsdie  FamiUe  des  Grafen  von 
Sdiamnbarg  sich  aeigt.  —  Die  Hauptorte  des  Oanes  waren  Ens 
and  Steycr,  die  Residenz  der  Grafen,  die  zugleich  MaHtgrafea 
gegen  die  südöstlichen  Slavcn  waren,  und  sich  daher  Markgrafen 
von  Stc\  crmark  nannten.  Die  Alarli  hai'tete  aber  aui  der  Gau- 
grafschalt  des  Traungaues,  welche  die  Dotation  des  Markgrafen 
Uldete.    Spller  und  bb  1117  hieb  der  Umlang  dieses  Gaues 
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Obrrstcycr,  Kärnthcn  aber,  welches  (Jamals  nach  Abgang  «1er  F-p- 
ponsteinischcn  Herzoge  dazu  kam ,  bezeichnete  man  als  Uuter- 
steyer.  Die  Gaugrafen  des  Trungaucs,  Markgrafen  ron  Steyer» 
mutrkf  snieteft  mit  angenomneneai  HenogHohen  Titel,  waren  tm 
dem  wegen  seiner  IMni  ht,  Reichthum,  und  agnatischen  Verbin* 
dmf  mit  den  FornbacHcn  höchst  bedeutendem  Haus  dnr  Grälen 
TOn  Wels  und  LambacK  ,  und  erscheinen  in  fol'^endw  Reihe  : 
unter  dem  Tassilo  Hleodro  791  in  der  Gegend  von  Krems  und 
Mfimier  «ngeteesen.  Gotram  799  MerifgnC  WemerHiesu»  fegina 
90$.  Gerold  Markgraf  834.  ^^876 — 888*  Unter  Ihm,  den  man 
acbon  für  einen  Lambach  Udt,  soU  der  Gau  Grunzwidi  dem  Trun- 
gau  einverleibt  worden  seyn.  Isnnrlcus,  ein  Sohn  des  Arbo  ,  der 
eich  im  Jahr  899  zu  den  Mähren  iluchtete,  im  Jahr  901  wtcdcr 
ausgesöhnt  wurde,  gemeiniglich  Isengrim  genannt,  soll  in  dem  al- 
tea  Roman  Reinecke  de  Voa,  der  verkappte  Wolf  Isengrim,  der 
Fnohs  Reinecke  aber  der  Graf  Reinhard  Ton  Lothringen,  nachheriger 
Abt  zu  Stablo  seyn,  den  Zwentebold  Ton  Mähren  #iter  Isengrtms 
Elnblasunt'cn  um  sein  Land  brinsrcti  wollte.  Reinharts  Schlofs 
Duribs  ist  das  romantische  Malapartc ,  der  Löwe  ist  Zwentebold» 
a.  Eoeard  Gommentaiii  IL  798.  —  Mcginhard  ein  Fornbach  a. , 
930.  Ottocar  L  974.  Ottoear  ü.  Graf  im  Tnrngao,  Markgraf  in 
Stcvermork.  Ottocar  III.  103g  erscheint  bestimmt  als  ein  Lam- 
bach. Ottocar  IV'.  logS-  Leopold  zu  Stcyer  f  1129.  Ottocar  V. 
1139.  Ottocar  VI.  und  IcUtc  f  119a. 

Nicht  an  TCrwachseln  mit  dieaar  Xinidker  Marl^rafsehaft  Ist 
also  die  ehemalige  andere  Markgrabohaft  TonOstbaiem,  Oestreich, 

Ostirriche  genannt ,  welcher  .\ume  zuerst  in  einer  Urkunde  Ton 
996  (bcy  Ilund  metropol.  Salisb.  I.  139:  in  regionc  vulgari  nomine 
Ostirichi)  rorliommt.  Gebhnrdi  unterscheidet  der  Zeitfolge  nach 
zweyerley  Ocstreichische  Markgrafschaften: 
a)  die  Frinkische  oder Pannonische in Nieder-Un gern, 
gegen  die  Ungarn.  Daselbst  waren  Markgrafim:  Gerold  f 
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Guntram  f  803,  Werner,  Albericb,  Gottfried  817,  Theode- 
rich, Gerold  II.  826,  Rapot  829,  Ernst  844 — 6;,  Werner 
n.  Prinz  iiarbnann,  Wiihehn,  Engelschalk,  Gebrüder ,  oder 
Keife  und  Oheim,  deren  Familie  (ums  Jahr  893)  rerlilgt  wur- 
de, und  welcher  der  rom  Kaiser  und  den  Mähren  unterstQtz- 
te  Arbo  ron  Lambach  auch  in  dieser  Murkgrafschaft,  diesem 
aber  ein  Engelschalk  IL  ein  Ruprecht  folgte.  Da  sich  aber 
die  Mark  gegen  die  Ungern  nicht  halten  konnte ,  so  wurde 
sie  ums  Jahr  900  ganz-  aufgegeben  und  bia  an  die  £na  zu« 
rückgezogen,  daher  also 
b)  eine  ganz  andere  zweytc  Ostliche  Mark  Ton  Baiern, 
wo  Markgraf  Leopold  bUeb  907,  Arnulf,  Leopolds  Sohn, 
Eberhard,  Herzog  Ton  Fronken  911,  die  Rutgcrc  von  Pech- 
larn.  A.  944  rückt  die  J/Iarkt  wieder  etwas  rur,  a.  983  bis  an 
Kahlenberg,  und  hcifst  nun  Osterrichi.  Leopold  von  Baben- 
berg, Markgraf  Ton  Oestreich.  Heinrich  II.  991,  Ernst, 
Herzog  von  Schwaben,  f  1015.  Eri>st.  Leupold  sein  Sohn 
1075.  Leupoldus  largus  1089-  Leopold  sein  Suhn  1096.  Im 
Jahr  1 156  wurde  dieses  Oestreich  ein  unabhängiges,  von 
Baiern  getrenntes  Ilerzogthum,  in  welchem  sich  liach  dem. 
Babenbergischen  Stamm  a.  1248  ein  Markgraf  von  Baden, 
als  Gemahl  der  Oestreichischcn  Prinzessin  Gertrud,  und  die- 
sem entgegen  seit  125 1  König  Ottokar  von  Bühmcn,  als  Ge- 
mahl der  Prinzessin  Margaretha  zu  behaupten  suchte ,  bis  er 
1276  der  Famihe  des  Kaisers  Rudolfs  >un  Uabsburg  weichen 
mufste. 

h)  Salzburger  Sprengel. 

Franz  Thadd.  r.  Kleimayrn  Nachrichten  von  Juravia. 

T.  Arelin  Literarisches  Handbuch  S.  239  ron  den  geiätlichea 

Charten  des  Erzbifsthums  Salzburg. 
Sulzburger  Diöccsan-Kaicuder. 
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34)  Salzbarggau,  Fagus  JuTariensiutn;  (Pagns  Luboaccnsis  bej 
Appel),  den  «r  am  Laybach  aucht,  möchte  wohl  aueh  Terschne- 
ben  statt  JvTaviensia  seyn,)  liegt  nach  dem  Indicnlo  Amomia  obei^ 
halb  dem  Flab  Igonta,  qiü  et  Salzaha  rocatar.  Klcimajrn  gibt 
aeine  Grenzen  an:  ober  Kuchl  von  der  Bcrgpnge,  oder  dem  I'afs 
liuegan,  zu  beydcn  Seiten  der  Salzach  herab,  bis  zum  Ein- 
flufa  in  Inn.  Statt  dos  Auadrsokaf  bia  snm  Eiaflufa  in 
Inn ,  wodnndi Chiemgau  undTnmwalchan  in  ihren  Orenaen  theOa 
TerrQckt,  thcils  rerspcrrt  würden,  setzt  man  hier  lieber :  „tu  bei- 
den Seiten  der  Saale,  links  derselben  an  den  Grenzen  des  Amtes 
Traunstein,  dann  am  Tachensce  bis  unterhalb  DtMigiing  fort,  an 
die  Salzach,  OstermUthing  gegenüber.  In  diesem  Uniiung  sind 
auAer  dem  eiimirten  Distrikt  ron  Bw^toldsgaden ,  das  seiner 
Lage  Mdi  mit  bieher  an  reobnen  geweaes,  folgende  Rnrel  •Kapi- 
tel begriffen :  Hallein ,  Kestendorf,  Lauffen,  Seekirchen,  Teuten- 
dorf und  St.  Zeno  bcv  Heichenliall.  Osterraulinga,  Ostenoicthing 
eine  \'illa  regia,  wu  sich  König  Ludwig  der  Teutsshc  viel  aufge- 
halten, wird  in  einer IMcunde  Ton  1041  dem  Hochstii^  Freysing  ge- 
achenkt  Die  Gaugrafen  waren  ana  dem  Geacblecht  der  Grafen 
von  riain,  deaadben  Stamms  mit  den  Grafen  ron  Burghaufsen 
und  im  Ciiicmgau.  Zicrngiljl  stellt  folgende  Ilelhc  derselben  her: 
7<;S  Imino.  84^  Norbert-  ^'jG  Jun{;o.  909  Sieghart  (lionimt  in  ei- 
ner Lrliundc  Uber  Salzburgiioi'cn  bey  r.  iUciraayrn  schon  a.  90g 
vor)  920.  Engelbert  der  in  den  genealogudten  Hypothesen  Buata 
aetne  RoUe  spidt,  940  Reginbert;  denen  Hartwich  ana  einer  Ur^ 
kundo  TOfl  963  b«y  T>  Kleimaym  beyzufbgen.  Thiemo  1007. 
Aribn  Hartwicl  fillus  a.  1104  lieifst  Graf  von  Salzburggau  und  Co- 
mes  Pulati n US,  dessen  Urudcr  Graf  Bodo  von  Bodenstein  a. 
II 04  gewesen  seyn  soll.  Noch  kommt  ror  963  ein  Graf  Wilhelm 
mit  aeinem  Sohn  lAauAä,  wovaua  au  ersdien,  daft  damals  anch 
achon  die  Sdhne  den  Grafen  Namen  gefiüirt.  Die  ausgedehnte 
Exemtion  der  Kirchen  su  Salzburg  und  Berchtoldsgaden  be- 
schränkte sie  allmihlig  auf  den  engern  Distrikt  ihrer  erblich 
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gemaehten  OraftcfaaftsUuide,  woron  «e  den  Kamen  Flain  an- 
nalmian. 

35)  Fongau,  fklliit  nodi  kaut sb Tag  «Ueaen NanMBi  .Sa  dar  G^end  . 
von  Werfim  bb  an  die  Ena  bc^  Radatadt  Eine  Urkunde 

Kleimayrn  von  930  nennt  duo  flumina  Arla  und  Tannindorf.  Fan« 
talar  (s.  Appell)  wird  Pon-Tlial  heifscn.  Das  Rural-Kapitel  Alten- 
markt, zu  dem  aber  ehcliin  auch  Grosarl  und  üastein  gerechnet 
worden,  atellt  wohl  den  eigentlichen  Umfang  dieses  Pongau  dar. 
Gangrafen  kann  man  nicht  benennen,  die  bey  der  Nike  des  Hoch- 
Stifts  Salzbarg  nicht  cur  Erblichkeit  gelangen  konnten.  SpiterUn 
erscheint  noch  der  Name  Provincia  Gastein,  in  welcher  die  Hemo* 
gc  ron  Daiern  noch  Terachiedene  filutsuiigsrechte  unmittelbar  in 
beziehen  hatten. 

3<S)  Lungan,  das  Archidiakonal^Conmiissariat  Lungau,  Geriebt  Man» 

temdorf.  Der  Gaugraf  Bertholdus  vom  Jahr  IO031  den  Bcssel 
anführt,  ist  nicht  hier,  sondern  in  der  Gegend  von  Eggcnfelden 
im  Tiingau  zu  suchen.  Die  Gaugrafen  von  Lungau  sollen  aus 
dem  Geschlecht  der  Grafen  Ton  Lconabcrg  im  Isengau  gewesen 
seyn. 

57)  Pinzgau,  Risontiuraj  nach  Appell  von  der  Urquelle  der 
Salzach  an  ihren  bcv  den  Ufern  (addo:  undreclits  hinaui  bis  Böck- 
stein  und  Hothhaus-Bcrg  au  der  lll^  rischcn  Grenze)  bis  zum  Städt- 
chen Daxenbacdi  (adde:  und  links  hinab  nacbLofiirsomSteinbaieh- 
paTs  bejr  der  Unken)  nach  derDiöcesan-BintheUang  beatehend  ans 
den  Kapiteln  Piesendurf,  Salfeld  und  Dazenbach,  welches  letztere 
ohnedem  früher  mit  Salfeld  vereinigt  war.  Ein  Pagus  Salfeld 
kommt  in  einer  Lrkundc  von  ggg  bey  y.  Kleimayrn  mit  einem  Ort 
Ramsciden  vor,  und  steht  also  noch  dahin,  ob  Saifeldgau  mit 
Fiozgau  gleichbedeutend»  oder  ob  eiaterer  ein  Untesgan  def  lets* 
Um,  oder  g»u  andemro  gtAegm  war.   AehnKche  Urkunden 
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l)cy  Klcimajrn  nennen  ein  Ort  Letnm  (II.  119.)  Tielleicht  Lend? 
.  Chatopninin  a.  931  vielleicht  Kaprun.  Ruit  a.  976.  *)  Gangrafen 
waren  hier  ebenfalls  die  Grafen  Ton  Plaia,  die  sich  in  dem  obcrn 
IKitrikt  in  die  Ovtfen  tob  Uittenü,  in  äm  untern  in  die  GrafcK 
von  Pefliteiii  dbAeiltea.  Aus  Doxenbaeh  und  Ooldeek  bildeto 
■ioh  eine  besondere  Hemdutft.  Der  Diotmarus  nobilis  rir  et  Co« 
mes  ia  Solrelden  wm  Jelir  930  war  tweifelsoline  ein  Flein. 

38)  Pusterthal,   Pustrissa,  aus  dem  Slavischen:   ödes  Thal 

I.  V.  Hormayr  Beyträge  sur  Geschichte  Tirols.  Wien  1804.  8> 

I.  S.  90. 

ist  ein  grofser  Landesbezirk,  welcher  von  der  Harhachcr  oder 
MühlbacherKlause»  unfern firixen  zwischen  den  tcutsch  Tirolischen 
«nd  Sehlnirgpsclien  Gebflrgen  anf  einer,  md  den  ItaUenisoli  Istri> 
eehea  auf  der  andern  Seite,  bis  sur  Lienser  Klause  eine  Strecke 

ron  10  Meilen  lang  fortläuft,  und  sich  dann  noch  weit  überSaxen- 
burg  bis  an  die  Grofschoft  Frisach  in  Steyermark  hinzielit.  Rcsch 
gibt  die  genaue  Grenze  des  Pustcrthals  mit  dem  iN'orithal  also  an : 
nm  Be^  Ueraaaen  an  «1  gerader  nArdfidiar  (itt^clMr?)  Linie 
bis  eum  Aerg  Bgeden  in  den  Oraliea«  wo  sieb  swischen  Egeden 
und  dem  Torrent  eine  Tiefe  in  die  Cur  gräbt;  von  da  nach  dem 
Flufs  Rünz,  über  denselben  von  Süden  gegen  \ordeii  /.um 
Uachelstcin,  über  Uödcl,  Teuschölu  bis  zum  Welschhöln ,  wo  er 
die  Gäder  berührt,  nach  Pustpack,  rechts  ab  nachPOntlkofl  nächst 

Fe- 


*)  In  einer  Urkonde  von  9-9  bettätigt  KaSter  Otto  d«m  Bnitift:  Foreiten  a  Icr- 
mino  qui  in  Pi»oncia  incipit,  hoc  est  de  rivulo  Erilibacb  (Arlbacli)  u«q«ie  ad 
acutum  inoulcin,  qui  (UutUce  \Va«*inpcrcli  dicilur,  prn[>e  Ucalan  (Uchel)  in  illo 
loco»  übt  Mnninu*  Aurrnti«  Bapotoni«  Comiti«  M  ab  kto  4i«tin(«it.~  SUerbach 
tm  GoDitlata  Hap«t«iiit  in  pagovero  Outivpaitate,  Itommt  vor  in  «Imt 
Vrbun<le  ^om  KSlUg  HMsitah  IL  a.  100 j,  fKleima>rn)  weif«  man  nirlil  tu  dcUr 

len*  uml  nlro  wma  g,«Migt,  «eil  dU  GrafMbtft  dei  Aaput»  bcy  lachet  anfraa* 
MS  maii.  Im  Ttimg/m  m  •nkaa. 


Pctrazcs ,  zum  Pfauncs,  Ober  ihn  hinüber  nach  Fuchcnstein  (Vul-* 
piglaz  inter  Carfaram  et  Andres,  nach  dem  Berg  Lanaga  (Coli'  di 
Latdi,  Uodibff^  wo  «ich  die  Oraftdiaft  Enebcijg  «nde^  ton  dl» 
ohne  die  Httheii  so  besteigen,  zum  Achen-Gebflrg.  Dieses  grofse 
Ptastertbal  müssen  wir  nothwendig  in  ein  Kfirnthisches  und 
ein  Baicri.sches  abtheilcn,  davon  das  erstcrc  die  Grafschaft Lum, 
mit  den  Ucrrschaftca  Liens  und  Innichen,  and  der  GraÜBchal't 
Wiadkdnuitn^,  dat  Baieriiclie  aber  die  ei^endiolie  GvafiNdwft 
FüaterdMly  uod  sww  nidit  mehr  in  Selabvfer,  tondeca  im 
Brinier  Sprengd  bepeifti 

A)  KSrnthisches  Pusterthal 
liegt  swar  gänzlich  aulscr  dem  jetzigen  Baierischen  Gebiet  in 
lüjrien}  mnlb  oiier  dooh  teinee  geiuniea  ZuMnimenheny  we- 
gen mit  der  Beieriadien  Geschichte  hier  eu^enonnnen  werden. 

Grafschaft  Lurn,  ron  Lurn,  Liburnia,  Lurnfcld  bcr 
Saxenburg,  Standort  der  ersten  Legion  der  .Militum  Noricorum 
Liburniorum,  an  der  Stelle  des  zerstörten  JXoreia.  Im  Jahr  590 
von  den  SUven  erobert  vnd  verwlletet;  im  Jahr  77a  dem  Her> 
Bogthom  BsierDy  nachher  lUmtüien  sogetbalt.  Grenien  gegen 
Sfldost:  die  Ovaftehaft  Villa ch,  gegen  Osten  die  Grafschaft  Fri- 
sach  im  Stcyermark,  gegen  Süden  Istrien  und  Aquileia,  gegen 
Norden  der  Langau,  Finzgnu  und  Fongau,  gegen  Westen  die 
Herrschaft  Innichen.  Es  kommen  darinn  urkundlich  ror  die 
Orte:  Anras,  Ried»  Aslingt  Ncaenborg,  Liens,  GSdnach,  Zett* 
lacht •  Ambiadi»  I^aTsach»  Tristach,  Gfirsach»  Feistris,  Katsch» 
Botzamiz,  Tauem,  Tcfcreggen,  Babojach,  ROgenthal,  Draabug^ 
Stall,  Lesach,  St  Peter  im  Hols»  Vellach,  Lisnis»  Malentein. 

• 

Die  Gangrafen  des  Kimthischen  Ftasterdiab  waren  die  Gra- 
&n  Ton  lüirn,  Ton  welbhen  die  nadibefigen  Grafen  Ton  Görs 
nnd  Henoge  von  Hlmdien  abstammen.    Bartwie  Gangraf  in 
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Lnrn  und  in  Villach  wird  965  abgesetzt.     Otwin,   Gaugraf  im 
Lora,  im  Baierischeo  Fasterthal  und  im  Pagus  Goriza  stiftet 
97g  das  GgQj^ü'FrimmliloHBr  am  Lengenaee,  und  starb  1008 
ab  Eiuiidler.  Sein  Solm  wtr  Gnl^,  dem  ums  Jahr  loig  En« 
gdbart  sowohl  im  K&mthiaohen  als  im  Baicrischen  Fusterthal 
folgte,    und  der  im  Jahr  1027  auch  die  Wölfische  Grafschaft 
Bötzen  im  Norithal  dazu  erhielt,    die  aber  1028  nebsl  dem 
Städtchen  Claulsen  au  daa  Bifstlium  Brixeii  verschcuiit  wurde. 
Er  atarb  im  Jahr  1045.    Hil  ihm  lebte  1030  Biaebof  Hartwich 
Ton  Brixen»  aneh  ein  ^omerGnf  TonLnm.  Heinrich,  Mein- 
hard, Engilbert,  des  vorigen  Engilberts  Söhne,  hatten  anfangs 
das  Bärnthische  Pusterthal  allein}   im  Jahr  1060  erhielt  Engil- 
bert das  Baierischc  Pustcrthal  dazu,  das  aber  109 1  dem  Bischof 
vonBrizen  geschenkt  wurde.   Meinharden  blieb  die  Grafschaft 
Lnngtia.   Ten  nun  an  wird  der  Name  der  Grafeki  von  Gflra 
llblicber.    Untcrabtheilungcn  dieser  Grafschaft  Lum  waren t 
a)  die  Herrschaft  Ijien/, ,  im  Umfang  des  Kapitels Liens, 
■welches   eiiie  Unterabtlicilung  vom  Archidialtonat  Gemünd 
irarj    ein  ursprünglich  Görziscbes  Stammgut,    das  erst 
aacb  Abgang  deradben  snr  Gntfsdiaft  Tirol  geschlagen 
worden. 

h)  Die  Herrschaft  Innichen  (Agunt)  mit  Vierschach,  Arn- 
bach, Sillian,  Heinifcls,  Tessenberg,  Abfaltcr&bach,  Toblach. 
Aufkirch,  JSiedcrdorf,  V'illgraten  u.  s.  w.  schied  sich  von 
Lurn  durch  den  unter  Abfaltersbach  liegenden  Anrasser- 
Berg)  wurde  TomHersog  Tassilo^  ala  er  ron  seiner  glQck- 
liehen  Brautwerbung  ämLongobardischen  Hof  anrfickkchr- 
•  tc,  dem  Hochstift  Freysing  geschenkt,  im  Jahr  770  (nach 
andern  772),  seil  welcher  Zeit  das  Hochstift  eigene,  dem 
Gaugrufcn  nicht  mehr  unterworfene  Vögte  dahin  setzte. 
Später  wurde  demselben  Hodistift  (819)  vom  König  Lud- 
wig Lii9«heD  vad  891  von  Anmlf  Gnttis  Libuma  go- 
schenkt. 

«) 
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c)  Die  Grafschaft  W i  n  il i sc h m a tr  c y,  eine  eigene  Dynastie ' 
der  Grafen  ron  Lechsgemünd,  seit  1160  auch  von  iVfatrey 
genannt,  mit  liun  Orten  Virgen,  Babajach,  Zettlacb,  Lien- 
■er  KlaoM  (Rieinburg),  Fregatten,  Signits,  WindisclimMr^, 
FalkenMein,  Leysacb,  Teffenggn,  WeifteiMteiii,  Acehev, 
Rabenstein,  welches  auch  dem  Umfang  dee  Arodelcanats 
Windischmatrey  glcichkomnc»  möchte.  A.  1307  vom  Hock* 
Stift  Salzburg  erworben. 

B)  Beieriecliee  Fattertbel,  Gomileta  ^mtertlML 
Orenste  nttrdliob  «n  ZiUerdial  md  Piasgan,  Wäkh  au  db  Graf- 
schaft Windischmatrey  und  Herrschaft  Innichen)  sfldlich  an  S.- 

Vito,  Cnprile,  Canazei;  üstiich  schlofs  sie  folgende Grenaortc  in. 
ihren  Umfang  ein:  Armentarull,  Stern,  Campiit,  S.  Nicolaas» 
Lasen,  Vili,  Nendars,  Mo^ilbMiMr  Hlanae^  Mmtmtm,  WeidAi- 
thaly  hinauf  aem  Moaelberg.  Gaagrafan  waren  S6i  Katfto^  990 
Otwin,  zugleich  Gaagraf  Toa  Lnrn«  und  In  der  nemltchen  Reihe 
auch  Engelbert,  der  a.  loig  diesen  Cuinttat  sammt  Klausen  un- 
ter Sel)on  an  Brixcn  ühcrhissen  mufs.  Im  Jahr  1045  erscheint 
aber  gleichwohl  wieder  ein  Graf  dieses  ruslerthals,  das  Tcr- 
muthUdi  Ton  Brixea  wieder  abgetreten  oder  TCrfiehen  wurde« 
mit  Namen  Siegfried.  Im  Jahr  1048  schenkte  König  Heinrich 
DI.  dem  TTochstift  Brixen  das  Forst-  und  Jagd -Regal  in  einem 
grofson  Theil  der  Ginfsclinft.  1060  und  1070  liommt  Gaugraf 
Engelbert  ron  Lurn  wieder  als  Graf  dieses  Fusterthais  vor. 
1091  gab  Heinriah  IV.  dem  Bischof  ron  Brixen  die  gansf  Graf* 
sdiaft  Puaterthai,  weldm  sokhe  den  Heraogen  nm  JAttau,  apB- 
ter  den  Grafen  ron  Tirol  wieder  an  Lehen  reiditen. 

Unter  Innthal,  Inter  Vailcs,  Biunenthal. 

s.  T.  llormayr. 
heiAt  Inter  Yallea«  weil  ea  to«  Zillerw  nnd  Achenthai  bogrenat 
iaiy  gewöhnlicher  aber  Unteres  ImitbaL    Bcaad»  indem  er  den 
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Namen  inter  Valles  durch  Thalgau  angedeutet  glaubte ,  suchte 
denselben  im  Salzburggau  an  der  Ifiondseer  Grenze  hej  dem 
Ort  Talgcu,  woldim  aW  nur  ein  Dorf,  niolit  «in  hmuadmit 
Gau  101.  Man  Mit  et  anck  fllr  einen  hieran»  abauleitendea 
Irrthum,  wenn  ron  Hormayr,  der  Qbngens  in  diesen  Gegenden 
grofses  Licht  aufgesteclit,  das  Innthal  für  einen  Lntcrgau  von 
Salzburggau  angibt,  mit  dorn  es  nicht  einmal  angrenzt,  v.  Klei- 
mayrn  bestimmt  die  Grenzen  dieses  Gaues  also:  dies  und  jcn- 
seis  Inn»  (jenteiti  lunf,  d.  L  auf  dem  liniien  Ufer,  nuiftnan 
beaweifeln,  indem  man  cdine  beetimatten  Beweis  nidit  anneli- 
men  kann,  dafs  er  den  Sprengel  ron  Salzbtti;g  flberschritten) 
Ton  Rattenberg  oder  Rothleldcn  bis  an  Isen  und  Chiemgau. 
Resch  und  nach  ihm  Appell  sagen :  der  Bezirk  zwischen  Achcn 
und  2^erthal  ron  Hotholz,  ßattenberg  und  eo  weiter  im  un- 
tern Innthd  fort  Bestimmter  .sagt  t.  Hormayr:  Tom  Einflub 
der  Ziller  in  Inn,  den  Fins|;an  in  Rocken,  bis  gegen  Roeenheim, 
tro  er  an  Ghicmgao  stöfst.  —  Man  nimmt  an,  der  Gau  habe 
in  sich  bcgrifi'en  die  Salzbargischcn  Kapitel  Zell,  Ebs  und  Bat- 
tenberg, das  Archidiakonat  Chiemsee  mit  den  Orten :  Prutting, 
Riedering,  Hohrdorf,  Alt-  und  Efeubeuem,  Vogtareut,  Nufsdorf^ 
Steffimskirclien,  Seohtenan,  Rosenheim,  folglich  mit  Ansachluls 
der  Orte  Frauenchiemsee,  Grtfbstatt  und  Seebruck,  welche  eine 
eigene  Grafschaft  im  Chiemgau  gebildet,  und  den  obcrn  Di- 
strikt vom  Bifsthum  Chiemsee  zu  Kitzbühl  ,  welches  Bii'stiunn 
zur  Zeit  der  Gaurerfassung  noch  gar  nicht  bestanden.  Zu  fie> 
grttndung  dieser  Meynung,  die  mit  der  Hormayrsohen  ohnedem 
sdir  ansammentrüft,  fillirt  man  ans  das  Chronioon  Monaaterii 
S.  Pctri  Siilishurgi  (bey  r.  KleimajTn)  nennt  als  Ortschaften 
inter  Valles:  llotfeld,  Brivlech,  ad  Quantulas  Ecclesias  fKnicdcl) 
ad  Privlna  (Brixenthal),  Pirschnawang,  Gaofstcin  (Uuii>teinJ,  Epi- 
sas  (Lbs)  ad  Orlcano  montem  (Erl),  Michdorf  (Nufsdorf  j,  Uro»« 
eulcha  (Rofshoben),  Bnrones  (Neubeuern} ,  Rordor^  Latrtn« 
baoh  (Lsnterbaiob)|,  Haiamos  (Hodimafs),  Hroderinga  (Rodnng), 
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Sinsa  (Simbs).  Ferner  sind  urktmdlich  genannt,  zum  Beweis, 
dabauch  der  Distrikt  TonKitzbühilucher|;ehörL,  Wurgl,  Walchen- 
9M,  Köntn,  Waidring,  WitMbenaii,  VAItendorf»  JoeUierg^ 
Leuchtenthal«  Battenberg.  • 

Das  Zillerthal  (Kapitel  Zell)  aber  wird  als  ein  Unterbau 
des  Unter-Innthals  angenommen  aus  doppeltem  Grund:  einmal 
weil  ea  mit  dem  Innthal  dieselben  Gaugrafen  hatte,  tmd  dann, 
ndl  nach  der  Mteeten  Pi<teesan'EintheihMig  Zillerdial  mit  Bbe  mä 
Battenberg  anch  nur  ein  eina^es  Kapitel  anamachten.  Gangrafen 
Im  Unter-Innthal  waren  im  Jahr  844Bapoto,  einHuosier,  8g9 
im  Zillerthal:  Jetzo  und  Engelbert  ,  vorher  ein  Isengrimm  ,  890 
Rapoto,  zugleieh  auch  Graf  Im  Sab.burggau,  nachher  ins  Norithal 
Teitelzt,  908  Sieghurt,  926  Engelbert,  927  Heginbert  nnd  Engel- 
bert, 959  Hartirieh  L,  980  Hartwich  IL  Plalagra£  Urne  Jahr  976 
besitzt  Arbo,  Sohn  eines  daniala  achon  TOtstorbencn  Grafen  Gha* 
dalhoh,  Güter  zu  Reit,  Birrhonwang  und  Brislech  im  Innthal,  1000 
Rapolo  Ton  Andechs,  zugleich  Graf  im  Norithal.  lOioOtto,  1051 
Rapoto,  Graf  ron  Thauer  und  Hohenwart.  logo  Rapoto  ron  An- 
decha»  Ffalxgraf. 

C Ii  1  c  m  g  au  (Bnnnigan  bef  Kud  ist  wohl  nur  eine  munohtige 
Leaart). 

o)  Der  bb  isig  Salsbnrgische,  seitdem  aber  ana  Bifliduni 
Chiemaee  gehörige  DSdcesanbesirh,  aufser  dem  von  KitabflhI,  den 

wir  /.u tu  Unter-Innthal  gerechnet.  Dieser  wird  begrenzt :  westlich 
durch  das  U  II  t  e  r  Innthal,  und  liegen  inner  hal  b  demselben* 
zunüohst  an  der  Grenze:  i'reai,  Bernau,  Umbrazhaufsen,  Haun- 
dorf, Aschau,  Hohenaschau,  Sachrang;  westlich  ebenfalls 
durch  das  Unter-Innthal  mit  den  eingeschloaaenen  Grenaorten 
Beiterwinkd,  Adlbergs  dem  Weitse^  Oatlicb  an  Uarquartateuii 

Ig  ■  Bgem-  . 
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Egerabach,  Buchberg  hüiAuf  zum  Chiemseei  der  Uie  nürdliclie 
Ofens«  madiL 

Das  Archidtakonat  Baumbarg. 
«..Archidiakonatus  Baumbnrgensii  Tabula  GeograpluQaf  ia  dea 

Mtmum.  Buicis  T.  II. 
Crenzt  östlich  an  den  Salzburggau  mit  den  Orten  1  linlicn,  Spir« 
Um,  Siegsdorf,  Traanstein,  Prinnig,  Thöiing,  Tittmaning,  geht 
an  der  Salsach  fort  bis  BuighaofiMn,  dieses  aach  mit  eingeschlo^ 
scn,  und  dann  von  Osten  gen  Westen  Ober  IMariciibergi  Waldy 
Garching,  Engdsbcrg,  Pirchwang,  Schazwinlu  f,  Mittergar«,  Jet- 
tenbach an  loa,  diesen  westUch  aufwärts  bis  ßerg,  herab  nach 
.  HaBÜiofao  am  fSUemsee«  wosa  man  noch  Otting  am  Tachensce 
iltff^  weil  dieses  ia  den  Odtunden  aasdrOchUch  samGliieingau  ge- 
rechnet  wird. 

Den  Trunwalgöu  können  wir  niclil  als  einen  lw?son- 
deru  üntergau  dus  Ctiiumgau  anerkennen,  weil  dio  Lrkundeu  we- 
der Orte  Boeh  Gaugraücn  dasselhea  benennea,  and  aar  eiae  einsi- 
ge Urkunde  eines  Pa^  Trnnwalehaa  erwllmt  (a.  Bessel),  mdches 
ateht  der  Gau,  soadem  dus  Dorf  Truniralchcn  ist.  r.  Ilormarr 
sSbU  zum  Chiemgau  auch  die  Orte  Auerdorf,  Langltampfcn,  BreU 
tcnbach,  KiferfeM,  Aliinstur,  VVising,  Brandenberg,  Aclien , 
Achenthal,  Buchara,  St.  Georgenberg,  Vomp  ba.  Tirol.  Da  sio 
aber  rom  Ghieiagan  darcb  dea  laadul«  Distrikt  vaa  AIAeaera, 
Neubeuern,  Nufsdoxf,  Erl,  Ebs* 'abgeschnitten  sind«  und 
'  nicht  wie  der  übrige  ganze  Chiemgau  tum  Salzburger  Spren* 
gel  gehören  ,  so  hat  man  solche  aufser  der  Grenze  belassen. 
Ais  Gaugral'ea  werden  angeführt  TOra  Jahr  780  ein  Gundahar» 
Guntiier,  tün  Graaiierty  gaas  swMi(dha&  806  ein  Adalbert,  soH 
aa  der  Traun  angesessen  gewesea  seja.  830  Kfflwich.  844  Ri- 
charius.  g6o  Adalbert.  959  Reginbcrt.  Hartwich.  Ottocar.  Wil- 
helm. Ottocar.  Sighardf  bis  9JS0.  Hadaloh.  Aatho.  Aribo.  Arnold 

ron 
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Ton  Grabmanstalt.  loao  Otto.  Rapoto  v.  Hohenwart.  Ortolf.  Ul- 
rich. 102 1  Fapo.  Da  er  in  Vogtareut  rc&idirte,  so  gehört  er  ins 
InnthaL  1027  Gludalolat.  1048  Ottoear.  1060  Siegbart  m  Bug- 
luiisen.  1096  Blarquart  t.  Mwqaartateiii«  Es  sind  Irier  «^enbar 
mehrere  rerschiedene,  audi  wohl  gsr  nidit  in  diesen  Gau  gdiOrir 
ge  Familien  unter  einander  p;cmen^.     Aus  diesem  Gau  stammen : 

a)  die  Grafen  von  Burg  hausen,  führten  besonders  Tiei  deA 
r^ameu  Sieghard,  Wilhelm,  Friedrich,  Uarlwich) 

b)  dieOnliwToa  Wasserburiff  n  Kling j  hstten  ^Fa- 
nüiaB-Nsiimi  Gadblock,  EngsOkeit} 

^  zam  Theil  als  nichstc  Nachbarn  die  Grafen  ron  Neuburg 
und  Falkenstein  führten  die  Familien -Namen  Otto, 
Bertold,  und  sind  rermuthlich  diejenigen,  die  oben  ab  An- 
dflchae  and  Hohenwart  angegeben  sind,  da  die  inJeclw  in 
diesen  Gau  oidit  begütert  waren ; 

die  Grafen  Ton  Frontenhaufsen  als  Besitzer  der  Herr- 
schaft Marquart  st  c  in,  denen  die  Ort^enborge  in  def* 
selben  folgten.  EiulUch  • 
4)  gab  es  sogar  eine  eigene  Grafschaft  Grabraanstatt  am 
ClMMneee,wo«ttGrabnianstat^,8eel»ndkgdifltten.  Soli^Gra* 
fen  von  Grabmanstalt«  wieman^nbi  ans  Fornb«obi* 
«chem  «dar  Ste^ers^heas  Geschlecht  (wenn  CS  nicht 
vielmehr  Ncuburge  von  Falkenstein  sind,  die  man  mit 
den  Neuburgen  von  Fornbach  vermischt)  waren  a.  959  Otto- 
car,  Sieghard,  Wilhelm,  9S0  Arnold.  Im  Jahr  1048  lebte 
Ottocar  mit  seiner  Gemahlin  Filibüd  bwderlos.  V\'eldu» 
von  ihnen  aber  nun  die  eigentlidMiiGangiafon  gewesen,  und 
welche  nur  in  dynastischer  Eigenschaft  dm  inn  ilire  Güter  be- 
sessen, wird  sich  erst  aus  fortgesetzter  Beobachtung  der  Ur- 
kunden bestimmen  lassen.  Wahrscheinücb  die  Flaiuiscben 
Grafen  ron  Bnrghanfsea,  mit  weldien  die  Wasseibiiitge 
ttnerUgr  Suunmes  sind. 


41)  Isengau,   Ton  der  Isen,   die  Oellingen  gcgcnßbcr  in  den  Ina  .  , 
•  fällt,  begrief  das  Archidiakonat  Gars  mit  dem  eiage&chloMenai 

•  •  Kapitel  Mohldoct 

•.  Ardiidiaeonaki»  GarMiwia  Tabula  Geographica  ia  Moa.  Boie. 
T.  I.  da«  Archidiaconats  -  Register  hey  r.  Ueimayrn  Hlhrt 
auch  noch  Than ,  Egberg,  Zeücrn,  VVurmannsquik,  Mitters- 
kirchen,  Neumarkt  au^  das  nach  andern  Registern  ist  Regcna* 
bnrgisch  ist. 

Die  Grensctt  dieses  Gaues  liiid«  efidlich  der  Chiemgau,  datlich 
Ton  Bui^hauben  im  Ghiemga«  bb  Braunau  nu  Hattiehgan  der  Inn,  ^ri 
dann  folgende  Im  Isen^an  verbleibende  Orte:  Rizuig,  g^gtf ^'^l^^i 
Lanhofen,  Taubenbach,  Ucut;  nöniüch  in  der  Jlichtung  nach 
Westen:  Ej^berg,  ]\Icrtinskirchcn ,  Gern,  und  dann  an  der  Ilot 
fort  bis  iNcuinarkt,  dunn  Tegernbach,  Weinbach>  Schöubcrg, 
Aachperaheim,  Ranatsberg,  und  dann  flatiichx  Toahiaeheny  Wal* 
'keraaich,  Ho%idbingy  SchSnbmnn,  Hohendiaa,  Danbach,  Gera. 
Appell  und  andere ,  indem  lie  glaubten,  da(s  der  Ort  Isen  selbst 
doch*aueh  zum  Isengau  gehören  mAfste,  haben  denselben  viel  zu 
weit  links  in  das  Gericht  üurilen  und  Burg-Ilain  ausgedehnt,  und 
damit  die  andern  Sprengel  von  Salzburg  und  Aegensburg  (ja  selbst 
aneh  noch  f^ysiag)  in  Einem  Gau  remueoht  Von  den  Orten^ 
welche  Appell  in  Isengan  aetat,  finden  tfcl»  wirklich:  Oraau, 
Ampfing,  Au,  Gars,  Mermosen,  Erharding,  Holzliaufscn  (Hoccin- 
husin),  Hasclbach,  Luhkirchen,  Lauterbach,  Meltenhclm,  Mühl» 
dorf,  ficrnbach,  Berg,  Pochbaeh,  Puch  bey  Oetting,  Burk, 
*8tamheim,  TUsliogcn,  Tcifsing,  Furt,  Wald,  SchOnberg,  Zeid- 
lern;  allein  in  gans  andere  Gauen  gehören:  Bring  am  Ina 
(Ilotihal),  Ilicmberg  bcy  Taclmrting  (Chiemgau,  wiewohl  auch 
citi  Hicmberg  im  Vlattichgau  liegt),  Dorffcn ,  Episas  (Kbs  iin 
In.  ihnl),  Iloi/zc  bcy  itaitenhnbiach,  also  in  Mauich^au,  Hol/.a 
bey  Tacherding,  also  im  Chiemgau,  Hoclimos  (Inntiial),  Isen, 
Pictiiibdch,  Buch  bcv  Uurgrain,  Pohkirchen  (Bodcehirchcn), 
BusdoH  (Inathall).   Uabuhanntsind;  Chreidorf,  DittpsUidt,  Bo£- 

ein. 
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zin,  Ilrodcringas  (Ticlicirht  Rüdering  imlnndial^Idqfiiii  (Luiffen?) 
Foischuadorf,  Widanbadi,  Wik. 

r.  KleinmajTD  führt  ebenfalls  mehrere  sehr  unbekannte 
Namen  ak  tum  laengaa  gehörig  an:  Itaaelingen  (MösUng)  aber 
Utanhvaa?  tu  89z  Tagraperittesheiiii    Faldricheraheini  in  ConU 

tatu  Orendilis  a.  935  (rielleicht  Tarpncilting?),  Timinperh  |iiztm 
Utinhusa ,  in  ejusdem  Comitatu  a.  930,  Paldrichcshcim  a.  925, 
Breitindorf,  Tiufstadon,  in  Comitatu  Orendili  a.  931,  Wilkirc}ia, 
juxta  fluriolam  Ina  a.  935,  Gonzingbofen  et  Measelingon  a.  935, 
HardiuM,  Faldninesttetti  eupra  ripam  ban«  «.  976,  Eihhi  ia  Co- 
mitatu Hartwici,  juxta  flurium  Isaoa  a.  976,  Tagapcriitesheim  in 
Comitatu Hartwici  a.  963,  Holzheim  in  Comitatu  OrcndiVanis  a.9a6i> 
^rno  in  seinem  Indiculys  ^cnnt  folgende  Hirchen  des  Isen^au: 
Fluhinnus  (irlufsing),  Uidlar  (Zidlam?),  Turtin  (Furt?),  Diup- 
•tedum,  adlUTiilninRott»IV.  FpcMwdKgfachbach^,  Lohkirchen, 
Wila,  Hblhha,  Perh,  FÖhkirdi,  ad  S.  Stephanum  (Stepha^shifw 
eben),  Isana,  Liubin^  Archanowa,  Pochardorf,  Richcridraflier, 
ad  Rotam  ubi  Booinnaiia  (Binna,  ingreditur  (Dietfuct?). 

Untergau  war  der  Zeidlargau,  oder  der  sQdliche  Theil 
des  iMdgan,  am  rechten  Ufer  der  ben  bi«  sn  ihrem  Eiaflolt  in 
den  Inn  ,  und  dann  bb  aum  Znaannenflula  des  Inn  nnd  der 

Salzach.  Gotting  war  ein  Fiscus  dominicus  und  eine  Curtis  regia, 
^\n  König  Karlmann  begraben  scyn ,  dcfsgleicben  Udo,  Her- 
zog Theodors  II.  Sühn,  liier  rc&idirt  haben/  und  Udo  Tom  heil.  Ru- 
pert getauft  worden  seyn  soll.  Von  den  Gaugrafen,  welches  die 
naohherigen  Grafen  ron  Fronienhaulsen  und  HegUngen  waren, 
gibtZierngiebl  folgende  Liste:  792  bis  g 20  Job,  §38  Heimo,  836. 
843  Kunbold,  ggo  Erenbcrt.  Da  sie  alle  in  der  Gegend  bty  Isen 
handelnd  auftreten  und  ausdrücklich  nicht  Gaugrnfcn  im  Isengaa 
heilsen,  so  mufs  man  sie  eher  fikr  Grafen  ron  Mosburg  oder  itn 
Erdinggau  halten.     Bestimmter  «ind  ron  Beatd  angeAÜirt'mn 

Ebei^ 


Eljcrl>ar(f  und  CIrich,  und  von  Kl^imayrn:  899  Kupold, 
Q15  Orcndll,  950  Chadaihohus,  963  Hartwicus  de  St  on ,  Cha- 
dalhohus  zu  Winhenng  loig«  Vom  Zciülar  Gau  nennt  Bcssel  Uzo 
105  ly  Ubrich  1079  (eia  DorobergX  Die  Güter  der  amgeetoilie- 
aen  Grafen  ron  MegUngen  gelengten  an  die  Grafen  VM  Orten» 
hntgf  im  nordöstlichen  Theil  des  Isengau  hatte  sich  eine  eigene 
dynastische  Besitzung  der  Grafen  ron  Julbach|  gebildet,  ao  ^e 
der  Grafen  von  Leontberg  und  Dörnberg. 

c)  Brixaer  Sprengel. 

Dw  Udler  ^örige  Bnerisdw  PMtsrtlid  ist  beieiu  «bea  fbm.  38 
▼ergaluMBaMn» 

Hormajr  geograpliisob  histotjjioh  di^omatiselie  Abhandlnng 
Uber  die  im  Mittelalter  in  Tirol  bestandenen  HersogthiDDer, 
Gauen  und  Grafschaften;  in  dessen  Beyträgen  SHT  Go* 
schiebte  Tirols.    1.  Band.  Wien  1804* 

42)  Ober-Innthal,  Poap-Innthal  (wahrtchelnlüoh  rom  alten 
Stammwort  Boben,  d.  i  oben.  —  r.  Bonuyr  ahnt,  ob  es 
nicht  Pfaffenthal  heiben  könne,  ireil  andi  der  Pf  äffen  win. 
k«l  (Ammergau)  daran  gcstofsen,  Opingau  (rcrmuthllch  dassel- 
be als  Obcn-Gaa,  und  schwerlich  von  Beppen,  obcrhallj  In- 
spruck),  PaguB  YaUensiuro,  Procip  Innthal,  waiirscheinlich  mifs- 
geachrieben,  atatt  Poap-ImtAa],  Bertholdadial,  Vallb  Enenaium. 
Grensen  westlich:  der  Arlberg  und  Landgericht  Landech,  nörd- 
lich das  Gebiet  von  Altbaiern,  Oberseefcld,  Achenscc,  östlich 
Rattenberg,  Dux,  beyde  im  untern  Innthal,  südlich  Grafschaft 
Matray,  die  Stuben  Ferner,  Oezthaler  Ferner,  iiauncr-Tbal.  Ap- 
pell mdk  Innthal  und  Norithal  hAu  ia  einander,  deren  genanere 
Soheidung  das  Verdienst  ron  HonDayrs  ist.  Als  GangrdT  kommt 
.  vor  ron  799  —  829  ein  Comes  Reginhard.  Die  folgenden  Gav- 
grafen,  worfiber  jedoch  die  Urkunden  noch  fehlen,  schienen 

Wel- 
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Weifen  gewesen  zu  scyn,  die  später  Grafen  ron  Eppan  und 
Ulten  faeilseri.  Von  diesen  kam  der  Gau  an  König  Friedrich  IL 
und  die  Uohcnstauien ,  zuletzt  an  Conradin,  der  ihn  1263  Uk 
Baiem  flberlieb.  *  . 

Hierinn,  und  nicht  wohl  im  Unter -Innthal  (da  dieses  zum 
Salzburgcr  Sprengel  gehörte),  bestand  jedoch  eine  eigene  Dy- 
nastie der  Andcchsc,  östlich  vom  Melach-l'luis  abgemarlvt,  welche 
die  Orte  Keminaien,  Azasu,  Ydhobcrg,  Natters,  Wüten,  Fnp 
ddi  Ambras,  Inspruok,  HOtlHig,  Atad,  Xlianr,  llwan,  BaU, 
Bamnkirchen,  Bat«ch,  Taryling,  Laos,  ^atniM,  Ellenbogen,  Al- 
rams,  Ampafs,  Schönberg,  Volders  ,  Wartens,  Colsafs,  llautzen- 
heim,  W erborg,  Schwatz,  IIerrschaf|  iiottenburg,  Strai»,  Schlit- 
tern begricf  j  und  wo  die  lle^idcMenTluiiiriiiid Ambraa  aus  der  al- 
ten Heroen  Zeit  der  Andeebee  tn  andien  sind.  Genannt  aind  «. 
900  Rapoto  I.,  949  Hapolo  II.,  980 — 1010  Rapoto  III.  und  Otto 
sein  Bruder,  welch  letzterer  nach  Rapotns  Tod  auch  Graf  im  No- 
rithal  wird.  ■}■  1025  Hapoto  IV.  (Pojipo  im  IN'orithal),  1055  Or- 
tolf,  Rapoto,  rfalzgrafcn,  1 100.  Ottol.  ron  Wolfratshaulscn,  1157 
Otto  IL,  Otto  UL,  Heinridi  IL,  Bertold  L  Ton  Dieben,  Ber- 
«old  IL 

4g)  Norithal,  Orithal,  Vallis  Eniana,  das  na$hherige  £i&ak- , 
Viertel,  begrief  drcycrlcy  Comitatus  : 

tt)  Den  Gomitatamlttaret^  oder  das  nordSstBcheNorSdial) 
dessen  innerhalb  der  Grafschaft  rerblcibendc  Grenzorte  von 
Süden  nach  Norden  herab  waren:  Muders,  Gaslcig,  Volde- 
rai,  zum  Ursprung  des  Gschnizerbachs,  Pfcrsch,  Groisen- 
aab>  Strasberg,  Sprechenstein,  Trens,  Alauls,  Mittelwald, 
Sdialdersy  Reinsirald,  SToniheim,  SarentliaL  DiewestUp 
chen  Grenzen  waren  die  Stnbnyer  und  Oezihaler  Femer, 
und  dieGebflcfe  Ton  Passeyer ;  sfidUoh  die  Grafschaft  Bob- 
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•man,  ötläkk  ClaaSam,  Brisen  «nd  di«  Ehaak.  Dfkmdlioli 
]»eiUttmt  aind:  Mareit,  Ober-  und  Untertelfes,  Tulfcrs,  Ster- 
«ngen,  Flains,  Tschr.fs,  'l  rins,  Thuiiis,  Stilfcs,  Reifenstein, 
.  *  da*  JauffengebUrg,  UatAchings,  Sarenthai,  Sarcnthcira,  Pens, 
Dumliolz,  Nordheim,  Oberberg,  Mtttelwold,  Luditochen- 
brOcke,  Riol,  Eisaall,  Talfea.  Grafen:  «.fis?  Quartin,  1080 
Adalbert,  iioo  Conrad,  Graf  ron  Mareit  mit  einer  einsigen 
Tochter  Adi  llit'id,  1140  Arnrilil,  Graf  Ton  Eppan  zu  Grcif- 
fenstein,  Schirmvogt  von  llriien,  Innichen,  Nnustift,  Ge- 
mahl der  Mareiter  Adelheid,  Stüter  ron  JMeiueli  und  Gries, 
t  "67. 

b)  Den  Comitatum  Bötzen,   auf  der  Mannrrtschcn  Charte 
begreifend  die  Orte:   V  illurulers,  Saunders ,   Barbian,  CulU 
mann,  Constantin,  Vels,  Tiers,  Wangen,  i&ittelberg,  Wolf- 
{nab,  Sifian,  Botien,  Cardaon,  Campen,  Bforiiing,  Grien» 
Neahans,  Bofonatein,  Terlan,  UliHan,  Ilfotien,  Gargaxan,  . 
Affingen,  Gampidel ,  von  welchen  allen  izt  nur  noch  mehr 
Villanders ,  Saunders,  Barbian,  Collman  In  II(»nif:;lirh  Baien« 
scher  Landesgrenze  verblieben  sind.    Dieser  Distrikt  gchcir« 
te  solum  nnler  Hersog  Theodor  IL  an  Buem,  ab  eine  C^nz« 
l^rafteliaft  gegen  daaLombardiadieHenogtlimnTrident,  spX« 
tcr  wurde  er  ein  ErbtheÜ  dar  Weifen.    Ethiko  der  Stolze, 
dt  r  hicli  über  die  von  seinem  Sohn  Heinrich  dem  König 
Arnulf^fleistcte  Lehfnj)nicht  so  grämte,  soll  schon  Güter 
im  Gebürg  gehabt  haben,    vermuüxlich  uiau  diese  Graf- 
ein  rieh,  EthüiDa  Sohn,  Amnlia  VaaalL 
Rndolf,  Haiari^Sdha,  Graf  inBotaea,  f  xosa  Weif« 
BadoUs  Sohn,    ein  unruhiger  Fehdemann,  verbündet  nu( 
Herzog  Ernst  von  Schwaben  und  Grafen  Werner  vonHyburg, 
lehnt  sich  1026  gegen  König  Konrad  auf,  verliert  darüber 
aaine Grafschaft  Botsen,  die  der  Kaiser  dorn  Bifsthum  Drixea 
a.  loig  adiflahk  (die  aadarwaita  8ehanhBn|»nrhmidia  dctsal- 
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bcn  Grafschaft  rom  nemlichen  Jahr  loag  an  Trient  ist  offen- 
bar falsch).  Die  Bischöfe  rou  Brixen  reichten  die  Grafschaft 
Bötzen  den  Grafen  ron  Eppan  zu  Lehen 3  1040  Graf  Altmar. 
1070  Ulrich,  Altmars  Bruder.  lOQ 8  Friedrich,  Ulrichs  Sohn. 
A.  ligo  war  die  Grafschaft  bereits  im  Besita  der  Bischöfe 
▼on  Tridcnt,  welche  sie  den  Grafen  ron  Eppan  ahgenöthigt. 

c)  Den  Comitat  der  Andechs e,  oder  das  öAtliche  Nori- 
thal)  dessen  Grcnz-Linic  ging  über  die  eigenen  Comitats- 
Orte  Tiers,  Vels,  (Konstantin,  sodann  an  der  Eissak  bia 
Klausen,  Lassons,  Vclthurns,  Schötschs,  Tils,  Brixen,  Neu- 
stift, Schabs,  Vals,  Ffunders,  Kemmaten,  über  den  Brenner, 
nach  Lucg,  Obcrnbcrg,  Gschniz,  Trins,  Steinach,  Matrej, 
Miezens,  Altenstädt.  Als  Andechsische  Gaugrafen  werden 
genannt:  901  Rapoto  I.  962  —  72  llapoto  II.  985,  990  Ha* 
poto  III.  1006  des  vorigen  Suhn.  1006  Otto,  Rapotos  III. 
Bruder,  schon  tod  1029.  Von  1029  Foppo,  f  1060.  Von 
1060  Arnold  I.  l'oppos  Neffe.  logo  Otto.  Der  meiste  Theil 
dieses  Comitats  gelangte  in  der  Folge  ao  das  Bifsthum 
Briien. 

d)  Churcr  Sprengel. 

44)  Vintschgau,  Venusta  Vallis.  Grenzen  südöstlich:  die 
Grafschaft  Bötzen ,  dann  rechter  Hand  des  Etschstroms  der  Fal- 
zauner,  links  der  Gargazancr  Bach  j  südlich  die  Felsen  ron  Val 
de  Non,  westlich  die  hohen  Gebürgc  von  Borniio  und  Engadinj 
nördlich  die  Ferner  Klüfte. 

Der  Vintschgau  gehörte  ursprünglich  mit  Graubünden  und 
Engatlin  zu  Rhactien,  das  ungeiähr  seit  548  seine  eigene  von  den 
Franken  gesetzte  I'racsiiles  hatte,  und  zwar  namentlich  genannt: 
Victor  I.  f  600.  Vigil,  Paschal,  Jactat,  Victor  II.  VigillL  \ictorIII. 
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VigOi  Sohn,  d«tt  leisten  dieser  Reilie,  a.  Qoo  Hunfrid,  rorfaer 
sehon  Grafen  iabtrSen,  Stifker  nm  Scheiniis  a.  gof,  adminietrirte 
luerauf  auch  Vintschgau  und  Engadtn,  und  f  825.  Von  seinem 
ersten  Sohn  Adalbert,  der  Dux  et  Comes  Rhaetiac  war,  und  846 
starb,  stammen  in  weiblicher  liinle  die  Grafen  von  Lenzburg  abj 
der  zweyte  Sohn  Barkart,  Gral  ron  Istricn,  und  seit  846  auch 
vonRhaetieii«  auch  Dax  und  fibrohio  genanoty  von  einigen  mit 
dem  a.  91t  Terardneteo  Heraog  Burhart  Ton  Schwaben ,  der  ein 
Graf  von  Turgau  war,  rerwecli^clt.  hatte  »u  Nachfolgern  *): 
a.  912  Ulrich,  Grafen  ron  Chur  EhStien,  a.  91a  Adalbert,  zuerst 
abgesetzt,  und  mit  Derthold  ron  Scheyern^  Arnulfs  des  Büsen 
Bruder,  a.  930  ersetzt,  seit  937  aber,  da  Bartkold  Hersog  in 
Bajera  würd^  nieder  reatitnirt.  Kommt  noidi  vor  a.  940,  mm 
aber  bleibt  eine  Locke  bis  1055,  wo  der  Tod  eines  Grafen  Otto 
von  Vintschgau,  Engadin  und  Chur-Rbfiticn  gemeldet  ist,  dem 
drey  Söhne  folgten,  Egino,  im  ohcrn  Bund,  Adalbert  im  Got- 
teshausbund und  Gerung  im  Vintschgau.  aSi  leUterer  10S5  kin< 
darioa  atari»,  Iblgte  ihm  derlfeuder  Adalbert,  dessen  beyden  Sfih- 
»e  Adalbert  und  Bertold  a.  1 140  als  Graben  ron  Tirol  enchei- 
Ben.  Im  Ultentlial  waren  die  Grafen  ron  Eppan. 

e)  Augsburger  Sprengel,  am  rechten  Ufer  des  Lechs,  oder 
rietmehr  daa  alte  BiXatbum  Neubnrg  (i^xistirte  diplumataach 
gewib  schon  738»  aber  damals  unter  Karl  Uartells  Superioritl^ 
vnd  bflcte  nicht  anfror  809.  • 

a.  Happ«  geographica  olhn  Dioecesis  BlenborgansiB}  Nene  hkt. 
Abb.  d.  Ak.  d.  WVY.  L  ^$6.  und  Winters  britische  Unter- 
sttchnng  fiber  daa  ror  1000  Jahren  aufgehobenem  Bifsihum 


*)  Kb  Bnilelf  Dui  Raetianorum  lomM  TOT  be^  Tfeugart  a.  890  tSdtet  891  im 
Prinzen  Rornhard,  Karli  4e»  Dicken  «aapörtea  Sohn.  yoS  fiwksrt  llanU»  Gm- 
ricmii  ßbactiAe  und  906  auch  ia  dtr  B«rtol«ltbara, 
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zu  Neuburg  an  der  Doaan,  in  desseo  Y^rarbeiteaj  IL 
Band.  • 


45)  Schongan,  bmtehend  «us  dem  Kapitd  SdiOBgm;  da  Unnar 
derWeUiMlMn  Familie  gehöriger  Gau,  dsr  aih  TOm  Augstgau  oder 
Ammcrgau  nns  scheint  Tervoltet  irordea  sn  80711^  «nd  an  die  Ho« 
henstaufen  kam, 

46)  Hanfsengav,  Hnosiganj  tob  der  alten  Teste ,  dem  jetzigen 
Dorf  Banficn  bey  WeilbenBy  'nach  Bcsscl  zwischen  der  LojrMcb 
und  Amper ,  dem  Würmsee  und  StafTclsee,  nach  Appel  zwischen 
der  Loysach  und  Iser,  well  auch  Benedictbcuem  dahin  gehört. 
Zwischen  bey  den  Meynungen  ist  das  rereinigende  Mittel,  wenn 
man  die  Hapitd  Oberalting  (ehedem  ancb  Percbting)  und  Weil« 

.  beim  ala  den  Umfang  des  Gans  annimmt,  den  man  obaeden 
nicht  wohl  in  das  Bifsthum  Freysing  ausdehnen  liann.  Alt  heim 
bey  Appel  ist  ohne  Zweifel  Obcr-Alting  und  Karashusium  Dlrren- 
bauisen. Ugesgau,  wo  Tulling,  Wcilbcim  u. s.  w.  liegen  sollen, 
mub  offenbar  Huosiy  Uosigau,  gelesen  werden.  In  diesem  Gau 
war  die  Femüie  der  Gaografen  Ton  Andedia  «nd  Dieftea  m  Han- 
ae  nnd  zwar  a.  9$5Gaminolf.  1 100  Adalbero  zu  Hertesba u Ts en, 
Bazo  zu  Dicfsen.  1027  Bertolt!  I.  ron  Richcrishuscn  zu  Andechs. 
Arnold  zu  Andechs,  Uazo  zu  Dicfsen.  1048  Ldaschalk,  Sieghard 
zu  Bcurn  (Benedictbcucrn,  aber  vielleicht  auch  Altbeuem  im  Un- 
ter-binthal,  wo  ancb  die  Andecbse  waren).  1050  Baso,  Friedrieb 
SU  DiefiMäi.  Bapoto  an  Hobenivart.  1065  Sigemar  (Pdliag  in  pago 
Hösen,  8.  Ocfcle  II.  833-)  lOgO  Arnold  zu  Andechs.  1 110  Adalbe- 
ro zu  Beuern  oder  Haufscn.  Siegmar  I.  II.  Arnold  III.  zu  Diefsen, 
Friedrich  der  Uuche  zu  Diefsen.  Bertold  ill.  zu  Audechs,  Gemahl 
der  Hedwig ,  Erbtf»cbter  Graf  Konrads  HL  Ton  Dachau,  Herzog 
ron  Dabnatien,  seit  1173  Mailigraf  ron  Istrien  (a.  Lori).  Das 
ganze  rechte  Ufer  des  WOrmsces  mit  der  Grafschaft  Wolfrats* 
haufsen  gebArte  ebenfalls  den  Grafen  rem  Andechs^  die  eine  be- 
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sondere  Linie  daselbst  bildeten.  Sie  bcsafsen  solche  ober  nicht 
als  Zubehörde  des  Uaufsengau  und  als  Gaugrafen  desselben,  son- 
dern «b  dne  bMondsro  Dynanti«.  Unat  hat  dieten  Hnnfvan- 
gm  ud  den  SolwyeriMiMn  Hnoii  oder  Eiteagap  irvnderlMrlidi 
in  einander  gemengt,  und  damit  auch  die  ganz  rerschiedenen  Ge- 
schlechter  der  Andcchse  und  Scheyern.  Es  ist  wahrsrhrinlich, 
daTs  in  diesem  Gau  Huosi  das  Altbaierischc  Geschlecht  der  IIuo- 
■ier  SU  suchen  sej,  su  welchen  auch  die  Stifter  von  Bencdictbeuem, 
Luidfried,  Eliland  und  Waldfun  gehdrt  haben  dOrften,  da  Uure 
lunqptaSdiUchttim  Gttier  im  Hatafaea  Gan  angetroiiM  werden. 

Baierisches  Lcchfcld  oder  Lee  h  r  a  i  n.  Durch  diesen  Na- 
men glaubt  man  den  Theil  des  Lechfelds  bezeichnen  zu  dürfen, 
dar  anf  der  rechten  Seile  det  Lechs  gelegen  ist,  nnd  eich  rom 
Apfeldorf  nnd  Weaaolwonn  hinab  bia  nach  St.  Leonhard  bey 
Schrobenhaufsen  erstreckte,  damit  also  die  Kapitel  Friedberg, 
Menching  (sonst  Winkel),  Schwabhaufsen  (sonst  Errinj;)  und 
Landspcrg  begreift.  Sollte,  wie  einige  überhaupt  das  Lechfeld 
Aagstgau  genannt  wissen  wollen,  auch  dieees  Baierische  Lechfeld 
^e  Abtheilong  dee  Augstgan  aeyn,  ao  möftte  wenigatena  dieser 
Angitgau  als  der  untere  ron  dem  obern  Augstgau  (Nro.  6.) 
unterschieden  werden.  Dafs  das  Gebiet  des  Lechs  in  zwey  Di- 
atriktc  gclheilt  gewesen,  beweist  auch  eine  Urkunde  König  Lud- 
wigs von  I33Ö>  wo  er  die  Güter  des  Kl.  Kaitenbuch  jenseits 
Iiecba  nnd  diefaeita  Lech»  an  aobinnen  befiehlt,  a.  Lort  Ge- 
adiichte  dea  Lecbiaui  ILBand  S.53  (LBand  iat  ai^  eracbienen); 
Hersog  Ernst  nennt  1436  Möringen  seine  Grafschaft  an  dem 
Lechrain,  Gaugrafcu  im  Baierischen  Lechfeld  eben  sowohl  als 
im  Schwäbischen  (Mro.  9.)  waren  die  Welle,  jedoch  mit  dem 
Unterschied,  dafs  das  Schwäbische  Lechfeld  dem  erst  1192  ge- 
atorbenm  alten  Weif,  das  Baierische  aber  don  abgesetsten  Her- 
aog  Weif  von  Baiem  geborte,  und  als  k<mfiscirt  run  den  Huhen- 

atatifen  beseaaen  wurde.  Auch  aafiMU  darino  in  dynaatischer  Ei> 

gen- 


'3« 


^enschaft  die  Grafen  ron  Landsberg,  deren  Comittt  Steh  mniiitlH 
Uch  auf  das  Kapitel  Landsberg  ausdehnte. 

48)  Oberer  Donaaf^eu. 

In  der  Angabe  der  Donaugau  -  Gremen  sind  die  bisherigen 
Schriftstpllpr  sehr  dunkel  und  unbestimmt.  Besse!  und  HleimajTn 
lassen  ihn  von  Regensburg  bis  Passau,  also  in  zwcyerley  BifsthO- 
mer  gehen.  Lori^  diese  Schwierigkeit  ahnend,  nixumt  die  Gren-' 
se  nnr  an  an  ron  RegenriMi^  bis  warn  Einflufs  der  Iier  in  die  Do- 
nau htj  Deggendorf  und  «nn  Anfeng  des  Pananer  Sprengeli, 
welches  der  Sache  sehr  nahe  gehommen  seyn  möchte,  sofern  nur 
ron  einem  nntem  Donaugau  die  Rede  scyn  sollte.  Zicrngiebl  ist 
bereits  auf  der  Spur  zwey  Donaugauen  anzunehmen,  welches  bej 
grofsen  FlnfkgelitetaB  gar  nidil»  mgeirBliiilidiee  !■»(•.&  Oberer 
Lahn»  unterer  I«hii,  Oberer  Nechar,  unterer  Nbehergau  u.  e.  ir,}. 
Er  läfst  also  den  ersten  Donaugau  gehen  ^n  Hcgcnsburg  bis  Strau- 
bing, den  zwPvtcn  nbcr  von  Straubing  bis  Deggendorf,  und  da  er 
auf  tliescr  rechten  Uonau-Soitc  sehr  Klein  ausfällt,  so  gibt  er  ihm 
auch  noch  auf  der  linken  Seite  den  Distrikt  von  Bogen.  Dem 
•lebt  aber  entgegen,  dab  die  Anadehnung  des  Donanganett  ao 
wie  von  Baiern  Oberhaupt,  auf  die  andere  DcMMuseite  niebt  an  er- 
weisen ist,  und  dafs  der  Distrikt  ron  Bogen  als  ein  Untergau,  Po- 
gana  genannt,  zur  Nordgauischen  "Markgrafschaft  geliörte,  folg- 
lich mit  dieser  Abtheilung  in  zwoy  Donaugauen,  also  angewandt, 
ntdit  viel  geweBnen  itt.  Eine  ganz  andere  Satfriflühng  ergibt 
eiob  aber,  .wenn  muk 

■  o)  den obern  Dunaugau  in  die  Gegend  von  Donauwörth bia 

gegen  Vohburg  hin  laufen  läfst,  so  lange  die  Grenze  des 
Augsburger  Bifsthums  währt,  wo  alsdann  der  zwischen  liegen- 
de Abenstgau  des  ligensburger  Sprengeis  beginnt j 
BiDgegen 

fr)  antern  Donaugau  den  Donan-Distriht  im  Regenebm^ 
§er  Sprengel  ron  Eegenaburg  bis  Deggendorf  nennt. 

Nach 
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Nach  dieser  VoraussetiODg  begreift  der  obere  Donaugau  die  Ka- 
pitel Burkheim,  Hain,  Keuburg,  Aichach  und  Hohenwart,  oder 
den  Real  des  Augsburger  Sprengel«  im  Herzogthum  Baiern  mit 
drey  Comitatent 

l)  Den  Comitatus  Neuburg,  erM  oislicli  au»  einer  Urkunde 
König  Heinrichs  H.  von  loo-,  »o  es  luilst:  Zell,  situm  in 
Comitatu  INeunburg.  (Lssermann  Episc.  Bamb.  Cod. 
prob.)  dem  mmi  den  Umiiuig  dea  Kapitab  Neuburg  allenfalle 
wird  anweiMii  dürfen.  Ein  grofter  Theil  dtron  irar  Kaiser* 
liebes  Domänen  -  oder  Pfahgrafengut ,  und  wurde  zu  Nea- 
burgischen  Klostcrstiftungen  Terwcndet;  das  übrige  kam  mit 
andern  Dependenxen  der  Fiaizgraischaft  an  die  Grul'en  ron 
Schejcnia 

4)  Dan  Coraitrftus  Lechsgemfind,  in  einer  Urkunde  TOD 
1057  (Falkenstcia  Cod.  dipl.  Ant.  Nordg.)  genannt  Pagus 
Mitarshofen  (Hannerzhofen  .^),  eine  dynastische  Besitzung 
der  Grafen  von  LechsgemOnd,  Gaugrafen  im  Brenzgau;  be- 
•teiiend  ans  dem  Kapitel  Barkhetmy  btgreifinid  das  Lechsge- 
a^der,  ict  Bnrgkheimar  K^teL 

3)  Den  Comitat  der  Grafen  von  Scheyern,  als  der  eigentli- 
chen Gaugralcn  dieses  Gaues,  auf  ihren  erblich  gewordenen 
Aasitsea  su  Schcyer,  dann  WittahbadL  Die  FAJsgrifliohe 
Administration  war,  wie  es  sdicintf  in  Nenbnrg  angeoednet. 
Dieser  Comitat  begricf  die  Kapitel  Aichach  (sonst  Kuebach), 
Hohenwart  (a.  145 1  Hohenried)  und  Hain.  Das  Daseyn  ei- 
nes eigenen  Gaues  in  dieser  Gegend  liegt  durch  das  Hcsultat, 
die  eniatandeae  erbUohe  Grafiwhaft  Scheyern,  am  Tag}  die 
Uiiter>Comitate  LedugemOnd  nnd  Nenbnrg  sind  nrhmidlidi 
genannt;  die  Begrenzung  desselben  nach  den  UsohftfliclieB 
Grensenist  eine  Folge  hisuwischerürfiahrungi  es  liönnte  also 

nicht 
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nicht  mehr  die  Sache,  sondern  nur  der  Name  oberer  Do- 
na u  g  a  u  bezweifelt  werden.  Weil  aber  auch  dieser  vor« 
kommt,  ohne  die  Schcjerschc  Grafschaft  auszuschliefsen, 
vielmehr  auch  schon  von  Lori  die  Scheyern  als  Grafen 
des  Donaugau  mit  aufgeführt  werden  ,  so  kann  diese  Be- 
nennung in  so  lange  als  richtig  bezeichnend  und  glaub- 
würdig zugelassen  werden ,  als  sich  nicht  durch  später 
entdeckte  Urkunden  das  Gegentheil  erweisen  wird« 

I  Hegensbur^er  Sprengel. 
Viehfaachgau. 

Grenzen  nördlich:  ron  Mamming  oberhalb  Landau  an  die 
Donau,  nach  Dingolfing,  Viehbach,  jenseits  Vichbach,  Wörth 
über  der  Donau  einschliefsend  am  Donau-Ufer  der  Strafse  auf 
Landshut  nach  bis  an  Landshut  hin,  wo  die  Uegensburger 
Strafse  herkommt}  westlich:  an  Stattwang,  Hclmsdorf,  Vils- 
Biburg,  Wurmshein),  alle  diese  Orte  eingeschlossen  hinauf; 
Süd  Ii  eil  die  schon  beschriebene  Grenze  rom  Isengau,  östlich 
die  vom  Vilsthal.  In  so  fern  gibt  also  Bessel  die  Lage  richtig 
an,  wenn  er  sagt:  „an  der  Iscr,  zwischen  Landshut  und  Din- 
golfing, begreifend  die  Pfleggerichte  Teispach  und  Goldern  u.  s.  w. 
Allein  es  ist  nicht  anzunehmen,  dafs  dieser  an  sich  schon  grofse 
Gau  im  Rcgensburgcr  Sprengel  ein  Uiitcrgou  des  ohnedem  schon 
übergrofscn  Sundcrgaucs  im  Freysinger  Sprengel  gewesen  seyn 
sollte.  Er  enthält  nach  der  Diöcesan  -  Eintheilung  die  bcydcn 
Kapitel  Frontenhaufsen  und  Dingolfing,  und  folgende  Comitate 
oder  Uniergauen: 

u)  Quiringauj  Besscl  war  der  Sache  schon  sehr  auf  der 
Spur,  indem  er  Quiringau  mit  Vichbachgau  (Üt  einen 
hielt;  er  vcrlur  sie  aber  wieder,  indem  er  zu  gleicher  Zeit 
Yiehbachgau  mit  Vilsgau  verwechselt ,  so  wie  die ,  welche 
im  Quiringau  den  liiuzinggau  zu  finden  glaubten.  Die 

20  von 


TOn  Bessel  angefiShrtc  Grenze  der  Mark  Schönau  aus  ei- 
ner Arnulflschen  Urkunde  von  890:  de  Muribach  (Mara- 
bach  bey  Trinbach),  nach  Maracbleo  (Marklkofen),  nach 
Adspadi,  ad  oapnt  Theanbaeh  (Ur^rang  des  Thembadis) 
an  die  Bot»  ex  Rota  ad  Hor^gpach,  dann  ad  Golda- 
rnm  (Goldern?)  nach  Smalagasccit  bis  Grassa  Maresaho 
(Marschnllin^  ?)  und  endlich  ad  Eviccm  läfst,  ohj^lcich  noch 
grofse  Schwierigkeiten  in  Entzifferung  sämmtlicher  IXfainen, 
und  deiB  sa  achlieftenden  Zirkel »  dodi  keinen  Zweifid 
41farig^  T<m  welcher  Gegend  fiberiianpt  jiie  Rede  ceyn  kfln- 
oe.  Eine  Bnmbergische  Urkunde  ron  10 11  (die  Kamdej 
Heinrich»  II.  scheint  überhaupt  mit  den  Gaubestiinmungen 
etwas  ilUchtig  gewesen  zu  scyn)  nennt  diese  und  PKtlircrc 
andere  Orte  als  im  binincgowa  in  Gomitatu  Gcruldi  gele- 
gen» ifie  sonst  gsns  bestimmt  snm  Qutringau  gesKhlt  sind; 
irio  a.  B.  Dingolfing  selbst,  Goldemj  et  kann  auob  nicht 
«oM  später  der  Vichbachgau  dem  Isengan  als  einem  Pa« 
gus  major  einverleibt  worden  seyn,  weil  dies  ganz  die  bcy- 
den  Diöcesan-Grcnzcu  ron  Uegensbiirg  und  Salzburg  rer- 
niseht  Inben  «hrda.  Sdir  «roU  mffgUdi  hat  die  Handsjr 
etatt  Qniringigowa  in  der  Eile  binincgowa  gelesen  nnd 
geschrieben.  Der  Isengan  liat  sich  sonst  bekanntlich  nie- 
mals bis  n;irli  Dingolfing  erstrecktt  i\Ian  gibt  demnach 
diesem  (^niringau  die  Grenze  des  Kapitels  Fronlenhaufsen, 
Ton  Frontenhaufsen  an  der  Vils  hinab  bis  an  die  Grenze 
des  Vilsganes,  md  westlich  an  Sfiod,  Trienbaeh,  Seemanns- 
hanlhen,  Qai^kofen,  Wolfeelc,  M iising  an  die  Grense  daa 
Isengan.  Es  ist  dieses  die  eigentliche  Grafschaft  Fronten» 
hauFscn.  —  Zierngicbl  führt  eine  Grafschaft  Lingau 
unter  einem  Grafen  Berthold  bey  Eggenfclden  an.  Es  ist 
dies  aber  wohl  vielmdir  der  Lungau  im  Salzburgischcn, 
wo  a.  1003  ^  Berthold  regierte.  Eine  Bamberg!^ 
acheUrknnde  ron  xoiinennt  einen  Pagns  Spehir cino 

Bam- 
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Bamberger  Archiv  zuerst  entdeckt) ,  rermuthlich  ron  Obev- 
spechtrain  bei  'IVispach,  mit  den  Orten  Luxilun  (LOzelkir- 
chen),  Satalarun  (Satlern),  liasclbach(llafiülbach^,  Cliiricbun 
Leibmddrcliai?),  Geigingan,  Pah,  FUttailwiiii,  nmaha, 
Tnntam^ali«  Ziginiiti,  Ghiristeti,  in  Gouitiia  Uiftlricit 
n^eiMChrälidi  also  entweder  gleichbedeutend  mit  dem  Qui- 
ringau, oder  ein  späterer  Name  oder  aoch  eine  weitere  Un- 
terabtheilnng  desselben  > 

6)  derComitataeTeUbechbeyDiagoiTuig.  Dingolfing  sellwt 
war  eine  Villa  regia^ 

c)  die  Feldauer  Mark,  bey  Yils-Biburg  (s.  Ne^el  Origpi- 
ne«  Boicae^  oder  die  naehherige  Gr^sduft  VilaJübuig* 

Gaugrafen  waren  die  berühmten  Grafen  ron  FrontenhMifsen,  die 
•ich  in  diesem  6«a  die  Grafsduiift  IVoatenhaiifien  (Kapitel  Fron- 
tenhaufsen)  und  die  Grafschaft  Teiabach  (Kapitel  Dingolfing)  ao»- 
•cblfifslich  der  Stadt  und  den  Besitzungen  der  Grafen  von  Vilsbiburg, 
ertvorben  und  welche  auch  Gaugral'cn  im  Isengan  waren,  wo  sie  die 
Gralschaft  Megliog  besaiten.  In  einem  grofsen  ThcU  folgte  ihnen 
tli«b  die  venrandte  FenüHe  OrtenbwSf  tlieib  ans  beeondem  Er- 
weribtiteltt  des  Hochatift  Refenaburg.  In  der  AmiiUisdMmUriiaii- 
de  vom  890  kommt  tot  Hunolfns  CooeSk 

50)  Die  Halb  Orth  au  (Abenstgau)  bezoirhnet  Bossel  als  nallcithau 
an  der  Abenst,  wo  der  Name  UaUcrliiau  (Ualbertbau)  noch  be- 
kannt seyn  aoll^  viid  enf  der  Finkischeo  Charte  tob  iVeyfsing 
beym  Ursprung  der  Abenst  anfangend  beaeidmet  wird.  Da  nun 
vm  die  Abenst  die  grofsen  Besitzungen  der  Grafen  ron  Abens- 
berg, Ton  Altrain,  ton  Rotenburg,  alle  verwandt  unter  sieb,  zu- 
sammen treffen,  so  bietet  sich  dieser  A'ame  der  llalbcrthau,  dem 
man  alknralls  auch  den  des  Uabenstgau,  Abcnstgaues,  substitoiren 
kann,  gelegen  dar,  um  einen  Distrikt  sv  be«nelioea,  der  sich  el^ 
lerdan^  als  ein  eigener  Gaa  der  Voraeit  aakfindet  ATentin 

ao  *  L 
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L.  IV.  p.  431  nennt  ihn  Fagum  Schiroram;  und  der  ron  Falken- 
•tein«  Geschieht«  deft  Hersogthuiu  Bd«m  III.  40.  gebrauchte  Aus- 
drodi  Rani  D  ga  n  kannteanch  ftr  diaaen  DiMrikt  gebraudit  wer- 
den. Man  gibt  ihm  snm  Umfang  das  Kapitel  Kclheim,  jenseits  der 
Donau,  femer  die  Kapitel  Gcifscnfeld,  Mainburg,  Rotenburg;  und 
Althcim.  Seine  Grenze  ist  nördlich  Ton  Irsching  bis  an  Regens- 
burg hin,  die  Dunau,  westlich  der  obere  Dunaugau,  östlich 
TOn  EegnaslMiffg  heranf  an  folgenden  im  Oan  nXbtt  rerbleibeaden 
Oflen:  Bending,  Afaba^,  WeSefaeakilia,  Luki^int,  Lankiiai<^ 
Labersberg*,  Ilegelsdorf,  Haselbach,  Wolfersdorf,  an  der  kleinen 
Laber  fort  bis  Pfeffenhaufscn,  und  dann  an  der  Landshutur  Strafso 
fort  nach  Neuhaufsen,  Weihmichcl,  Arth,  Althcim.  Die  Oaugra- 
fen  in  diesem  Gau  waren  die  Grafen  von  Abensberg ,  nach  ihren 
rersofaledenen  Linien,  desadben  Stammet  mil  den  Scheyerisdien 
Gaugrafen  im  Obetdonapiganj  nnd  neben  ihnen  saften  -in  djnasti- 
aeher  Eigenschaft 

a)  die  Grafen  ron  Vohburg  im  Kapitel  Gcifsenfeld,  welches 
die  Orte  Ainau,  Engelbrecbtsmünstcr ,  Ernsgaden,  EschU 
baeh,  Gdmmtshanben,  GeibenfUd,  Oetftenhaufäen,  Geroita- 
banfte»,  Gosadtshanben,  Inching,  Kfinigsfeld,  Lanterbach, 
IfOnchsraflnster,  Niederbinhard,  Niedcrgcroldshaurscn,  Ober- 
ompfenbach,  Rotenek,  Vohbuig,  Walkecsbach,  Wolnzach 
bfgrcift- 

b)  Die  Grafen  Ton  Rotenburg,  im  Kapitel  Rotenburg  und 
AltheiWi 

Sollte  dieser  Halber thau  oder  Abcnstgau  nicht  /.ugegcben 
werden  wollen j  so  bliebe  nichts  librig,  als  ihn  noch  dctn  fol- 
gendenden untern  Donaugau  beizufügen,  wo  aber  die  \  cr- 
ausehnog  mit  den  dortigen  viden  andem  firemdartigen  Grafen- 
geaohleoliMm  kalae  frSlhere  EinlacMiait  herstellt,  oder  wie 
oben  achoQ  bejm  Kelsgau  bemerkt  worden,  diesen  gansen  Gau 
noch  Bom  Sobpagns  Kelsgan  au  «chlagen,  welches  aber  die 

Schwic- 
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Sdiwierigkcit  erzeugt,  den  Nordgau  noch  diesseits  der  Don  an 
bis  an  die  Lahor  zu  erstrecken,  es  scy  denn,  daPs  man  zweyKels- 
gaue  annimmt,  einen  §ubpagus  KcUgau  im  Nordgau,  jenseits  der 
Doann  h«y  V^MduIhmi^,  and  dneii  «ndmi  «dbatMindifen  Pa^  ' 
gna  Hekpm  diaaaaits  dar  Donm,  1ii«r  Abens^m  genannt 
welobaa  dann  wiader  die  altan  ywielwiatitn  Granan  haraldit. 

Unterer  Donaugau  hat  nach  dieser  Entwicklung  folgende 
Grensen:  nördlich  ron  Regensburg  und  Stadt  am  Hof  an  der 
Donan  fort  bis  anm  Einflnb  dar  Isar,  an  dar  bar  afldlidk  hin- 
auf gegen  I^andahut  bis  Altheim,  westlich  die  Grense  von  Hal- 

Icrlhau.  Es  kommen  darinn  vor  folgende  besondere  Comitate: 
a)  Haida u,  unmittelbar  ura  Regcnsljurg,  und  im  HapltelRe- 
gensburg.  Die  Grafen  dieses  Comitats,  die  auch  Fracfccti 
der  Stadt  Ragansburg  adiMt  hiebany  nannt  Zicrngiebl: 
.  Bahn,  Fraafectus  Vrbis,  nma  Jahr  842 — 85^.  Dia  Irnhem 
Namen  Aiidulf,  Hatto,  Ratpot  sind  zur  Zeit  noch  sehr  idea- 
lischc  SelMipriingcn.  Vom  Jahr  871  kommt  Tor  ein  Alprnth 
(Albrccht),  Uabo  983  (Kkkolvinga  in  pago  Tunagewc  in  co> 
mitatu  Babonis)  Rupert  a.  99g ,  ein  Abkömmling  des  Babo. 
Heinrich  a.  1027  nnd  Bnbo  1040,  beyde  Enkal  Ton  Rupert 
Hainrich  tu  1057, 1060  Sohn  des  rorigen  Heinricha. 
t)  Malleratorff,  nachher  Kirchberg)  dessen  Grafen  sich 
auch  von  einzelnen  Schlössern  zu  Schierling,  Eiting,  Hof- 
fedorf, VVinkelsaas  nannten  ,  im  Lmiang  der  Kapitel  Geifsel« 
hflring  nnd  Schierling)  begreift  den  gröfsemattdltohemTheil  ' 
des  nntam  Donanganca  airischen  dar  Donau  «sd  Haidan 
und  östlich  der  Linie  ron  Aloshciiu,  Lan^jencrling,  GeifseU 
höring,  LcihcUlng,  Dunzcnbcrg,  Ottering.  Zu  diesem  Ge- 
schlecht rechnet  man  die  Grafen  \Valto,  und  Engelbert 
852,  weil  jener  an  der  Laber,  dieser  bc^'  Senkofen  ansas- 
sig  gewesen  sajm  aollj  famar  den  Cornea  Salocho»  an 
Schtarlbg,  Lindhart,  Rodiing  bay  Eckmtthl  nnd  nm  dia 


Laber,  ferner  einen  Rupert  bcy  Gciisclliöring,  SifTliofen, 
Salach,  einen  Kunibert  a.  890  um  Wolfersdorf  und  Schier- 
Ii»«- 

c)  DMGrafsdMft  an  der  Aitraoh,  der  Btdidie  Diatrik»  dea 

DonQugaaes  ron  Pfeter,  Straubing,  Plattling,  Fflating,  nebst 
Straubing  die  Hopitel  Atting  und  Filsting  begreifend.  Die 
Geschichte  dieser  Grafschaft,  die  hier  eigentlich  zum  er- 
stenmal angedeutet  ist,  bedarf  noch  eines  grofsen  Lichtes. 
Kamben  L  a.  814*  Huribert  n.  a.  859  batten  Gfitar  an 
der  Aitrach,  bis  zu  ihrem  Einflufs  in  die  Donau.  Ein. 
Engildeo  (Engelschall),  der  zugleich  Oestreichiacher  oder 
Fannonischer  March!  o  war.  und  dessen  Grafschaft  bis  an 
die  Aitrach  ging,  vom  Jahr  $79  bis  895  vorkumniend,  wur- 
de entaetaty  uad  mgai  Krtfidirung  einer  Toditer  Köiw^ 
Amnlb'  dnrdi  aeiiita  Neffen  Wilbefan,  geblendet.  Neben 
ihm  erscheint  886  um  Mundclfiiif;  zwischen  der  Iscr  und 
Aitrach  ein  Rumolt  und  nach  ifiin  Baho  in  der  Gegend 
um  Straubing  bis  zum  Jahr  904,  und  in  der  Gegend  von 
Alburg,  Aiterhofen  Eberhard  a.  916,  ein  Markgraf  Luipold 
983  und  loai  ein  Adalbero.  Ea  machte  alao  doch  wohl 
die  Oeatrctchiaehe  AT arllgrafcnfamiUe  bis  hier  auften  ein  be- 
•miderei  Patrimonium,  dessen  Bai^lsttx  Plattling  %var.  le- 
sessen haben,  das  durch  einen  uns  zur  Zeit  noch  unlic- 
kannten  Titel  an  die  Hersoge  von  Baiern,  oder  durch  sie 
an  die  Wittclsbachische  Familie  zurückgefallen,  ans  wel- 
cheii  Spuren  ehefain  Gemeiner  das  Hercogthum  Oestrcich 
aelbat  bis  nach  Straubing  herauf  hat  rOcken  wollen  (s. 
Weslenriedcrs  Beyträgc  III.  S.  a3).  Welches  ron  den  drcy 
Graitn^cschlechtern  die  Gaugrafen  Würde  über  den  gan- 
zen Gau  behauptet,  ist  im  Augenblicli  niciit  wühl  zu  bc« 
stiamMD)  Air  dÜe  Haidaq  spricht  der  ^ts  bey  der  Hesi- 
dona  Regensbuif ,  wekhes  aber  fiBr  tich  allein  sdion  ein 
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scparirtcs  Amt  bildete,  filr  die  Kirchberge  der  Umfang 
ihrer  Besitzungen« 

g)  Freysinger  Sprengel. 

e.  Episcopatus  Frisingensis  Chorographica  descriptio ,  tod 
Finck. 

52)  Erdinggau,  Hartinga u)  nach  Bessel  zwischen  den  Flüssea 
Semt  und  Dorfen  (Dorscn)  eigentlich  zwischen  der  Isen  nnd 
dem  noch  etwas  über  der  Semt  parallcU  laufenden  Flufschen 
Dorsen.  Grcn;£en,  östlich  ron  der  Landshuter  Strafse  bis 
Lappach  der  Viehbachgau  und  laengau,  südwestlich  zur  Iser 
hinab  folgende  im  Gau  liegende  Orte:  Lappach,  Hörlkofen, 
Wifling,  Aufhaufscn,  Alten-Erding,  Nozing,  Schwaig,  Eiding, 
und  dann  bis  Landshut  hin  die  Iser,  mit  Ausnahme  ron  Volk» 
mansdorfj  bcgricf  hiernach  die  Kapitel  Landshut,  DorfTcn,  Er- 
<ling.  Pliening,  Ncuching,  Vöring  u.  s.  w.  fallt  also  aufscrhalb 
dem  Gau,  da  Zicrngicbls  Angaben  hierron  ohnedem  nur  auf  Ar- 
gumentationen aus  der  Han<;folge  der  Gaugrafen  beruhen.  Der 
zwischen  der  Iscr  und  Strogen  liegende  Thcii,  oder  das  eigent- 
liche Kapitel  Erding  führte  noch  den  besondem  Namen  We- 
stcrgau,  den  Bcsscl  mit  dem  Nordgnuischcn  Untergau  We- 
ttermann bey  Volburg  verwechselt.  Es  kommt  darinn  unterm 
Jahr  911  ein  Graf  Suitger  yor.  Gaugrafen  waren  die  a.  1045 
ausgestorbene  Grafen  von  Semt  und  Ebersberg,  Agnaten  der 
Grafen  roh  Moshurg.  Aus  zum  Thcil  sehr  zweifelhaften  Schlös- 
sen glaubt  Zicrngicbl  als  filtcstc  Gaugrafon  zu  finden:  a.  ^06 
Kotram,  gi6  Ellambert,  870  .Mcginhard;  dann  als  Grafen  ron 
Ebersberg  Sighart  f  906.  Hatold  seinen  Sohn,  Herzog  von  Kärn« 
then  f  919.  Eberhard,  llatolds  Sohn,  Stifter  der  Kirche  zu 
Ebersberg,  a.  929.  f  994.  Adalbero,  Eberhards  Bruder,  f  994. 
Ebersberg  selbst  kann  nicht  wohl  zum  Erdinggau  gezogen  wer» 
den.     Landshut  als  Stadt  ist  jünger   als   die  Gauvcrfaasung. 

Viel- 
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Vielleicht  war  dort  eine  ITerzoglichc  Curtis  oder  DomSne  (Liido« 
vicasDuxBavariac  Castrum  et  upidunbin  Landtbut  constnierc  coe- 
pit  a.  1204  s.  Stcindclii  Ghronicon.) 

53)  EisengftBi  Hvosigau,  Usengan,  Ugesgan«     dar  Ammer 

und  Glone,  wo  noch  izt  das  ehemalige  Kloster  Usenliofen ,  jetzt 
Eisenhofen,  Torher  Glancch,  Eiscnholzricd  u.  s.  w.  ,  so  dafs  der 
Husen  oder  Uscngau  unserer  Mundart  nach  Eisengau  muß»  ausge- 
sprechen  werdan,  wodurch  er  sich  auch  tob  iImi  HM&engftu  bey 
Weflhdm  Ton  selbst  nntersdbeidet.  Grensen,  nördlich»  der 
Abenstgau  und  obere  Donaugau,  östlich,  der  Erdinggau,  sfld- 
Ii  ch  die  eingeschlossenen  Grenzorte  Dietcrsham.  GrasselHng,  Ol- 
ching, Fttrstenfeld,  Biburg,  Sundcrburg,  Wiidenroth,  westlich 
das  Baierische  Lechfcld.  Er  begreift  die  Frejsingischen  Kapitel 
AndMy  Dachau,  Egenhofen,  Frejsing,  Gtmddkofen,  Sittenhachi 
und 

a)  den  Comitat  M  o  s  b  u  r  g,  im  Kapitel  A  m  b  s  und  GQndelkofen ; 
die  Grafen  von  Mosburg  gehörten  anr  Gaugräflichen  Familie 

des  Erdinggau} 

b)  den  Comitat  Kransber  g  und  den  DiatvQit  der  Bkdin  ron 
Freysing,  meist  swischen  der  Strallw  Tom  SehleilUieim  bis 
N*bach  und  dann  den  beyden  Flüssen  Amper  und  Iscr  gele- 
gen. Die  Grafen  von  Kransberg  gehörten  aum  Gräflich Uirsch- 
bergischcn  Geschlecht ; 

c)  Den  Comitat  von  Dachau  und  Scheyern  in  den  Kapiteln 
Dachau,  Egenhofen,  und  Sittenbach.  Biete  Grafen  waren 
sn^eidi  Gaugrafen  des  gansen  Gaues  und  SdiiimrSgte  Ton 
Freysing.  Der  Ilteste  Gaugraf,  der  802  —  $15  in  der  Ge- 
gend um  Sulzcmos  vorkommt,  ist  Engelhard.  Diesem  fügt 
Loribcy:  Arnulf,  I'falagralcn  von  Scheyern,  Arnulf  II. 
seinen  Sohn,  f  954.  Babo,  Arnulis  II.  Sohn,  f  985.  Otto  L 
Otto  IL  des  ▼engen  Sohn  f  1077,  Otto  HL  Eras^  Bernhard, 
Gebrfider  au  Scheyern.  Arnold  an  Dachatt,  Otto  IV. 

Ffals- 
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Pfalzgraf.  Die  Gegend  an  der  Maisach  bey  Sulsemos 
und  Aulhirchcnj  oder  ungefähr  das  hapitel  Egenhofen, 
hicfs  dos  Up  er  ach,  woriim  noch  heut  xu  Tag  ein  Ort 
Ueberacker  ist. 

Sondergau. 

Naclidem  der  grofsc  Nordgau  verschwunden  ist,  so  ,wird  sich 
wohl  auch  die  Liiftgestalt  des  grofscn  Sondersgaus,  unter  weU 
cheni  Nanien  Pfeflcl  alles  Baiem  auf  der  rechten  Donauseitc  hat 
darstellen  wollen,  vor  dem  näher  betrachtenden  Aug  verlieren. 
Der  Chiemgau,  der  Rotgau,  der  Yilsgau,  der  Isengan,  der  Qui- 
ringau ,  der  Kisengau ,  der  Haufsengau ,  der  Ammergau ,  sollen 
Llofse  Untergauen  des  Sondergau  gewesen  seyn.  Die  Beweise 
hierüber  fehlen,  vielmehr  zeigen  ausdrückliche  Urkmiden,  wel- 
che jener  Gauen  mit  ihren  Grafenfamilien  als  selbstständig  er- 
wähnen, die  Natur  der  Sache,  die  Uebereinstimmung  aller  die- 
ser Gauen  mit  den  verschiedenen  bischöflichen  Sprengcln  gera- 
de vom  Gcgcntheil ,  und  wenn  ja  noch  eine  ächte  Aussage 
aufgebracht  werden  könnte,  welche  Orte  Eines  dieser  Gauen  zu- 
gleich als  Sondcrgauisch  beseichnete,  so  könnte  Sondergau  als- 
dann nicht  mehr  in  dem  Begriff  eines  politisch  organisirten 
Gaues,  sondern  eines  geographischen  Landesstrichs  angenommen 
werden.  Die  meisten  bisherigen  scheinbaren  Angaben  aus  Bes- 
scl  u.  8.  w.  werden  sich  verlieren,  wenn  man  die  nur  abgeris- 
senen Beweisstellen  in  ihrem  Zusammenhang  aufsucht,  dieAecht- 
heit  der  Urkunden  und  die  Richtigkeit  der  Xamcndcutung  näher 
erwägt.  Z.  B.  Bcnedictbeuern  soll  nach Bcssel  im  Sondergau  liegen, 
welches  wir  oben  zum  Haufsengau,  Augsburger  Sprengeis  gerechnet. 
Sucht  man  die  Beweisstelle  hcy  Hund  und  Meichclbecll  auf,  so  heifsts 
in  einer  Urkunde  Heinrichs  IV'.  von  1065  Biubin  in  Pago  Sondergo- 
we. Dieses  Biubin  soll  nun  Beuern,  und  weiter  Benediktbeuern 
heifsen.  Nun  besagt  aber  ein  Schenkungsbrief  von  Benedict» 
beucm  vom  Jahr  955  (Meichelbeck  Chroiiicon  fienedictoburanum 

21  p. 
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p.  29.)  anadrilchlich:  ad  Ecclesiam  S.  Bcnedicli,  quac  est  stta 
in  Pft|fO  Hoiiti«  in  Gomitatn  Gaminolfi,  in  loco  nunc  Bnra; 
ftrner  dneUfhvnde  Heinrichs  ron  1048  (Meichdbedi  P'^o) 
Monatterinn  Boion,  situm  in  Comitatu  Oudaschalclii  Cutnitis,  in 
pago  Tcro  Huoson.  Derselbe  Heinrich  IV.  in  einer  Urkunde  ron 
1078  (p- 78)  wiederholt  den  Sata,  dafs  Buron  in  Pago  Sondcr- 
gaue  liege,  mit  keinem  Wort  mehr,  und  alle  folgenden  Urkunden 
■olitreigan  davon.  Dia  Urkunde  aelbst  iik  also  unficht  gewesen^ 
oder  es  hat  rieb  in  der  Kanzley  eine  falsche  Bezeichnung  des  Gaues 
eingeschlichen.  Ferner  soll  nach  Ziemgiebl  eum  Sondergau  gc- 
hören  Affalterbach  im  Gericht  PfafTcnbofcn  (nach  unserer  Ausfüh- 
rung im  Oberdonaugau).  Zum  beweis  wird  angcluhn  eine  Urkunde 
bcyMeickalbeckkirtJ'ria.TX  54.  unddiese  nennt  den  Sondstganniit 
Iteinam  Wot^  flberhaupt  gar  keinen  Oan.  Femer  soDen  im  Son- 
dcrgau  liegen  Arnschwant,  Aiterbach,  im  Pncggcricht  Mosburg, 
Beweis  Mcichclbeck  hist.  Fris.  Tom.  II.  (soll  Pars  II.  Tom.  I.  heifscn) 
num.  49.  71,  woselbst  man  aber  nur  die  Orte,  keineswegs  aber 
die  Angabe  £ndet,  dafs  sie  im  Sondergau  liegen  sollen.  AltomOn- 
Her  soll  im  Sondergan  liegeiif  danBeweis  findet  man  wieder  nioht 
beymallegirtenEnnd,  wohl  aber,  dabeain  confinio  Barariae 
et  Alcmanniac  sey,  welches  zutrifl^i  wenn  man  ervrngt,  dafs 
die  alten  Clcriker  Alemannien  mit  Augsburger  Diöccs  oftmals  jjlcich- 
bcdeutond  genommen,  Altomünster  aber,  im  Eisengau,  Freysin- 
ger Spreugels  (in  Bararia}  an  den  oben  Donaugau ,  Augsburger 
Sprengek,  in  Alemannia,  greost  —  In  Ihnlicher  Art  erledigen 
sich  alle  übrigen  entgegenstehenden  Allegate.  Es  bleiben  aber  filr 
den  Sondergau  nur  noch  die  Kapitel  liociicnbrunn,  ITosach,  .Mün» 
c-hcn,  Ohcrvöhring,  Wasserburg,  Wolfratshaufscn ,  Aibling  und 
Micsbuub  Uber}  man  ist  jedoch  geneigt,  selbst  aus  diesen  zwcyerlcj 
Ganan  ausBusehaidan,  einem  Sonde  rgau,  und  einen  daveh  Na* 
numsShnUohkeit  Terwedbaelten  Snnd-  oder  SOdgan.  FOr  den 
Sondi-rgau  hält  man  den  Landesstrich  der  Kapitel  Mosach ,  Ho- 
ohenbrunn,  Uüachen,  Oberröhriag  und  Wasserbu^    Das  V\'ort 
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Sonder  sdioint  be/eichiut  7U  l  aben,  dafs  der  Gau  keine  eigene 
Gaugraicii  huUc^  soudcin  dulicr  al^  ein  Sonder  gau  der  Herzo» 
fe  faelraclitel  irnrde.  Spuren  diese»  Namene  tuid  aock  ui  der  Soup 
derbiiq;,  an  der  Oresse  dee  Gene  hey  WSdcivoUiy  m  Sonder- 

hniii'scn,  Landj^cnchts  Schwaben  u.  s.  w.  Grenzen  sind:  nörd* 
lieh  von  Erclutij;  an  bis  unterhalb  dem  Wiirmsec  der  EiscngaUf 
usilicii  der  isengau,  und  Chiemgau,  südlieh  die  Linie  folgender 
eingeschlossener  Orte:  LeuUtctscn,  Fuclacb,  Grünewald,  LaufiE- 
Mn%  Fi^or,  Greffuig,  Argot,  Dttiveiilwr,  Glon,  Beini^  SchSaai^ 
Holsen,  Feldkirch.   Be  lag  daxina 

a)  dn  aeparaMr  an  die  [GrafiMÜiaft  Wolfrafeliaiiften  eto&endcr 
Andecheer  Comitat,  der  bis  an  die  .flauem  der  Stadt  Mön- 
chen ging,  und  von  Pühlach  bis  Garchin»;  dem  linken  Isar- 
Ufer  als  Grenze  folgte.  Beweise  dieses  Comitats  hat  r.  Krcn- 
ner  (Uber  die  Siegel  der  Münchner  Bürger  S.  92)  aus  einer  ganx 
neuen  Urkande  Ton  1150  md  einer  andern  toa  1189  gege» 
ben.  Die  S.  91  aue  den  M.  B.  Femer  aUegirt»  Urkunde  von 
1 153  betrifik  aber  den  Ort  Haufsen  im  Weübninier  Gericht, 
im  Ilaulsengati  und  die  Villa  K^resingcn  ,  wo  Graf  Bertold 
Gericht  gehalten,  ist  wohl  nicht  Ernsing  im  Gericht  Schro- 
bcnbaufsen,  sondern  Eberlingen  im  Gericht  WcÜhdm,  iro 
auch  die  meiaten  Zeug!»,  Ton  Uffiolndorf  (Iffeldarf)^  *Weilr 
heim»  Seefeldi  ikndeeluy  Haulsen,  uituidcrsprecUich  sa  a»> 
eben  sind) 

h)  Comitat  Wasserburg,  Kapitel  Wasserburg  bis  Jensdts 
Haag,  Ramsau,  und  Berg,  der  an  die  Grafschaft  Kling  itn 
Chiemgau,  der  nemlichcn  Familie  Piain  gehörig,  ansticfs  j 

c)  der  Comitat  Ebers  !> erg.  mit  dem  Kapitel  .Mosnch,  und 
dem  westlichen  Thcil  des  liapitcis  Wasserburg,  deaanstoisen- 
den  Gralen  von  Semt  uu  Arduiggau  gehörig. 


Mes 


Alice  übrige  war  SmidB^gnt  der  Ifoxoge,  in  welchem  sich  em 

nacher  (13 19  durch  Ludwigs  PrlTil.)  noch  ein  Comitat  Isnuinuig 
der  Frcyfsinger  Kirc  lio  über  ObtTvöln-ing,  Untervölu  ino; ,  Engel- 
schalling,  Tagolfmg,  Ismaning,  bildete.  Dieses  Sondergut  erhiel- 
ten dann  auch  hauptsächlich  die  llcrzuge  aus  dem  Hause  Wittda- 
bedi.  SU  ihrer  aeven  Dotatioa.  —  Weaa  daher  auber  der  Her- 
eO|[Kdl  Weifischen  und  Wittclsbachisrhrn  Fnmilie  TOB  andern 
Grafen  und  Dynasten  im  Sondergau  die  Rede  ist,  so  sind  solehe 
entweder  Wasserburgc,  odcrEbcrabergc.  Zicrn^^icbls  Welse  aus 
dem  zuerst  genannten  Grafen  in  einer  Urkunde  immer  auf  den 
fitaotHmtmidea  Gaugrafea  so  iclilteraen,  ist,  wie  aus  eiaer  Sfeage 
Beispiele  bej  Hengart  eriidlt,  noch  gar  tu  ungewiA  t  Aaan  wie 
oft  gehen  denn  wirklichen  Gaugrafco  einige  ältere,  oder  rorneh' 
mere,  a.  B.  der  Missus,  oder  derjenige,  der  die  Kirche  zu  vertre- 
ten hat,  u.  s.  w.  Tor.  Eis  scheinen  aber  unter  denen  als  Grafen 
des  Sondergaus  angefahrten  Personen  folgende: 

b)  Ebers  berge  oder  Mosburge: 

A.  788  Alprat,  functionirt  in  der  Gegend  Ton  Ncrting,  also 
eis  Güf  Twa  Hbebuig  im  Eiaeugan.  gos  Nidhard  auf  deai 
Plasiluia  sa  Eigol^ag,  im  Abenstgau,  vielleicht  eia  Graf  T<on 
BoÜNlbqgg,  gi6  Mc/.7.i  ein  r^ncliibl>,^er  des  Alprats,  functio- 
nirt um  Sinxhaulsen,  lliT-ijcrtshuufsen,  Gettenbach,  Adels- 
hauTsca.  828  An/.u,  am  rechten  Iscr  Ller  zwisehcn  Mos- 
burg  und  Landshut,  also  im  Erdinggau.  8^1  Lrchanfrid, 
wohl  dendbe  mit  dem  Ellambert  im  Erdinggan.  876  Sieg- 
hard TOB  Sempti  loai  Graf  Walter  au  Fiaaiag,  eia  Eben- 
berg? — 

hy  Waeaerbnrge. 

loai  Graf  Poppe  su  Rot,  10^  P&bgrtf  Kauo  (od«  eia 
MegUag).   1070  Graf  Engelbert,   ixoa  Graf  Dietrich. 


c) 
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r)  Frontenhan fsen,  in  Isengau  gehörig.  796  Kunihart. 
806  Orendil  L  $34.  Orcndil  II.  Vielleicht  gehören  auch 
hidier  808  ^  MneDMttd,  QrendiL  Kit«llnrdt  Toiftber,  Fri- 
<kwrd*  Ei8dliardsNadifo%er.  Jeso.  (honmea  in  der  Oflgnd 
nm  Aielia  ud  Sohrobenhaiiben  tw). 

Kraniber^e*  im  Eisengau.  808  Chadalocii.  810  BI- 
diernt.   843  Ratold.   860  HepolC 

«)  Noch  gans  dunkle  Familien. 

80a  Ridicriy  nelleicht.  807  HerUMrt»  «rsdienit  mif  dem 
Flacitom  an  VOliring.    829  dnimbertt  Anioldt  Heginwefd 

(rielleicht  Ebenberge?)  —  8?  i  Godaschalk.  904  Abra- 
ham um  Neuchiaf.  950  Filigrin.   959  RadolL 

55)  Sfldgaa,  Sundgau. 

Ala  aolchca  nimmt  man  an  den  rom  den  Kapiteln  Wolfratabau- 

scn,  Aibling  und  <Miesbach  bcgrifTcoen  Diitrikt,  die  anm  Obe»> 
Innthal  gehörige  Stadt  Rosenheim  nnsf^rnotumm.  Grenzen: 
nördlich  vom  Inn  bis  zum  Würmsce  der  Sondergau }  westlich 
TOn  Straslach  bis  zur  Jachcnan  und  laer  der  Hausengau,  öst- 
lieh  der  Ina  bis  Rattenbeigj  sfldlicli  Steinberg,  swiaehen  Adien- 
thal  und  Achensee  hindurch  an  die  Hifs  und  die  Iser.  Ea 
scheint,  dafs  dieser  Sfidgau  oder  Snndgau  (vom  altdeutschen 
Wort  Sund,  d.  i.  ein  sich  sfldlich  zicliiTides  Bergthal)  *)  mit 
dem  benachbarten  ähnlich  klingenden  öundcrgau  rermischt  wor- 
den» da  er  jedoch  aonat  gana  eigene  Grafen  und  eeUwtatändige 
Grafschaften  hatte,  nnd  awar: 

a)  Den  Comitat  Failey,  ungei^ihr  durch  die  Linie  von  Prut- 
tings 


•)  i344  mhnift  Bml.  t.  WaUeek  teine  Lcut  snd  Gut  in  Atr  SuaderMark  ha 
lloMnIiaimr  Gericht,  «ml  mmr  da«  Oat  Obcr'8Mad«r  und  Niadar-ftudar« 
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tilig;,  Pfaffenhofen,  Maxlrain,  Högling,  Hohenkirchen,  Fal- 
ley,  Tbannhaufeeii;  Ton  dem  sUdlichcrn  Theil  des  Gaues  abge> 
schnitten.  * 

I  6)  Den  Comilat  Wolfratshansen,  Kapitel  Wolfratshaufscn, 
\      der  wcstnördiiche  Theil  des  Gaus,  zwischen  Würnisee  und 
Grafschaft  Falley,  herauf  bis  zum  inbcgrtiFenen  Töls}  eine 
dynastigdie  Betitaang  d«r  AadsdiaiMslieii  Onfien  de»  aop 
•toJaendoi  HaaftwugaM. 

c)  Dea  CoadbUt  7«lk«ii«teiii}  im  Kapitel  Aibling,  was  nidit 
deroii  SB  FtXimf  gehörig  war,  und  dem  Kapitel  Miesbeobj 

oder  den  gröfsern  südlichen  Theil  des  Gaus,  in  welchem  die 
Grafen  von  Neuburg  und  ralkenstein,  auch  ^Ve)•ern  j^c- 
nannt,  die  eigentlichen  Gaugrafen  des  ganzen  Gaues,  an- 
gesessen  waren. 

Ave  der  Venneagnng  der  vielenGrefen,  die  man  alle  snm  Son» 
dei|^  hat  redmen  wollen*  mOg^  wohl  mmSttdgtu  beMudere 
fiilgeade  gdiOrei»: 

«)  Falleye. 

XI 03  Bernard  ron  Grube.  Otto  ron  Grube  Stiftet  Bern- 
ried.  Conrad  ron  Grabe  nahm  seinen  Sita  au  Fallqr» 

\h)  Andeohae, 

I     lind  schon  aus  dem  angrenzenden   Haufsengau  bekannt. 

'  il6  —  849  Odeschalk  in  der  Gcgcml  von  Wolfratsliatifsen 
nnd  Scheftlarn.  izd  tlcriland  eben  daselbst.  Im  Jnhr 
If)03  wurde  ein  Forst  in  der  Grafschaft  Friedrichs,  bej 
Biebing,  swisdien  der  leer  und  Loiaach»  bis  Hechenberg, 
nach  Hippenberg,  KOmsdorf,  Karpfsee,  Weierbach,  bis 
WoUralshattCwa,  dem  Grafen  Adalbero  im  Hauläeogau  rer- 
liehen. 
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f)  Falkenstein. 

S04  I'ipin  (riclicicht  Pili^in)  fiinctionirt  hej  Aibling  und 
an  der  Mangfalt.  Droant,  bcy  Tegernsee^  Auerdorf.  Dcut- 
mont  nein  Sohn.  Piligrin  hey  Warngau.  1048  (Jdeschalk 
hej  Tegernsee.  1070  Beringet  za  Aibling.  1075  Sigemar 
bcy  TcgiTHsce,  Siegbot  t.  Weyern  noa. 

56)  Ammergau. 

IXach  Bcssel  an  der  Ammer,  ron  der  Tirolischen  Grenze  bis 
an  StaiFelsec  (StafTeUce  blen)t  aufserbalb  der  Grenze  im 
Ilaulsengau.)  Begreift  das  Archidiakonat  Raitenbuch.  Schon- 
gau gehörte  nicht  zu  demselben,  sondern  war  ein  eigener  Gau, 
wohl  ober  das  sogenannte  Bittageu,  Peutengau.  Grenzen: 
nördlich  der  Lcchrain  und  das  aufserhalb  verbleibende  Klo- 
slcr  Wessobrunn ;  westlich  Schongau,  östlich  Haufsengau  j  süd- 
lich G(>rmischgau ,  Sciilosberg,  Obcr  Scefeld  ,  Schamiz,  Milte* 
wald,  und  sodann  die  Iser  fort  bis  zum  Einflufs  der  Jachenau. 
Der  Gau  gehörte  der  Wölfischen  Familie.  Graf  Eticho  stifte- 
te das  Kloster  Ammrrjjau.  Herzog  Weif  Oberliefs  a.  1 167  dem 
Kloster  Kernten  mulirerc  Güter  in  Villa  Ammergau,  also 
nicht  sowohl  im  Gau,  als  im  Ort  Ammergau.  A.  II95  verkauf- 
te das  Stift  Kernten  Besitzungen  im  sümmtlichen  Ammergau 
an  das  Kloster  Raitenbuch.  Die  Gauherrlichkeit  selbst  war 
früher  schon  durch  Konradin  von  Hohenstaufen  an  Baiern  ge- 
kommen. Walgau  war  kein  besonderer  Untergau,  wie  Appell 
will,  der  die  i'revsingische  Herrschaft  Werdenfcls  begritfen 
hatte,  sondern  nur  ein  Dorf,  und  noch  dazu  ödes  Dorf,  pagus  de- 
8eitus,  welches  dem  Kloster  Scaranzia  (Scharniz)  geschenkt  wurde. 

Mit  einer  »ümmtiich  beschriebene  Gancn  darstellenden  illaminirten 
Charte ;  ilic  einfastende  himmelblaoe  Linie  bezeichnet  die  Grenzen 
desReicbs,  von  diu  (ibrigen  Umgebungen  aber,  Carmoisin  dasBifsthum 
Chur,    Zinnober  Augsburg,    Iiidigublau  das  allC  Uir$lhum  Ncaburg, 

Violet 
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VioletEichstidt,  Br«un WOrzburg,  BothDamberg,  ScbwefelgeIbRef;ent- 
bnrg,  Orangegelb  PasMO,  Stabigrün  Salzburg,  Fleitchfarb  Frejsing,  Graa 
Brixen.  —  Eine  zwejte  Charte  mit  antgefahrter  Darstellung  der  nut  dle- 
%cn  Gausn  entstandenen  und  im  Jahr  ii8o  Torbandeneu  Torritorial- 
Gebiete  folgt  im  näcbtten  B«od.  — - 
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